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Einleitung in die Philosophie durch die Lehre Platon't 
vcrmiifelt, ron y/ff!rffst jimoldm ^**>r'^n viitA Zfliii<:haB| BjMtnfMirdti 

9 weis« nicht! 

Abtr PbÜOMphiey hoff* Ich ^ soll ewig bestdiVi^** 

Öic vorliegende Sclirift, welrlie Torzugsweise ansehenden Pili» 
-lologen, sowie Vcrelircni und Lesern des Piaton iiberhaupt be- 
stimmt ist, sucht cirjem zu iffarficu !?efliirfni»s 2ni:h icli zn ent- 
sprcciien. Sie ciitliäit i in( rx it\ t iuc l "ntv^irlvelmii* des Idceiii||* 
f?ammenl\aii/f( s der eirr/i lin ii Diulii'^cii l'hitdii ^ und eine Darstel- 
lung tljpsps i)}ii!<)s(i|)hisrlic'ii System*-- aiiticirrseits bezw eckt sie 
Clfic allgetneiiie Kiateitung in das Slmlin/n tlrr l'lnlnsojjliie, und 
zwar, wie sitioii der Titef aiizeiii;( , \riiiiittrlt diirih die Lifire 
Platon'ts. M ie lienswci ih ubi i Ii.Hi[iL iiud iiaiucutlicli in un- 

serer Zeit die Vertuüdung: und Durchdringung pliihdi)ffi».cher und 
philosophischer Studien^ wie nnuni^än£:lich MOlh^vendi^ aber zum 
Yerständuisfl eines l'laton auch phiiosopliische Uildung und besoiH 
ders Kenntniäs der Geschicfite dieser Wissenschaft sei, Uhh Ii (et 
Ton selbst ein. Mit welcher Rathlosigkcit aber oft das trefilichäte 
Talent und das beste und regste Streben an diese Studien heran- 
tritt, lehrt die tägliche firfahruug. Darum kaiiB du Fuhrer und 
Wegweiser, der jenem xwfofidieii Bedfirfnisf, 4er fhilolegischen 
md philosophischen BHduDg v^reiiit entgegen Itommen und ia 
ile Wlnottdinft der Wiirasehaflen elmufUina tudit, Ton nUett 
denen nor«ehr wilUtooimen geheieiea wenten« dnren Streben md 
Neigung neeli dieser Seite hin gerichtet Ist. Ans dleseoi Geeichte- 

Senkte, der nkö sugieich ein pidagpgiecfaer ist, glauben wir din 
earthcUnnff dietet Sehrifl unternehmen sn mSMen naddundl 
«BfUfah dnr Tnadem 4km Zeitedirift w enteprechen. 
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4 Philofophi«. 

. Hr. Ämoldt denen Tielieiti^ tchriftttelleiriflclie Thitigkeit 
bekaont ist (Anderes wird Vill. verhelnen)^ hatte bereits k 
einem früheren Werke {[Flaton s Werke, eimeln ecklSrt und hl 
ihrem Zusammenhange darg^estellt« Als Blnleitun{^ etc. Erster 
TheiL 2 Hefte. 1835. 1836.) denselben Gegenstand , aber an ' 
sich nnd in einem gt'össern Umfange , begonnen. Die uns zur 
Beurtheiiung hier vorliegende Schrift soll nnn dafür gelten , Im 
verkleinerten Ma^sstabe jenes ^nse Werk in seinen Haupttheilen 
SU enthalten (S. VII.). Doch zeigt der Tftel derselben, dass der 
Hr. Terf. seinen früheren Plan insofern modificlrt hat, als hier 
Torsttgsweise eine Einleitung in die Philosophie überhaupt dar« 
geboten wird, welche dnrch Platon*g Lehre verwdlUU werden 
soll. Eine länger als zwansigjährige Beschäftigung mit Plateo 
giebt dem Verf. das Vertrauen , Beachtungswerthes hier darzu- 
bieten (S. VII ). Gewiss ist auch eine Entwickelung der Platoni- 
schen Dialoge iiarh ihrem Sinne imd Ziisammonljani^f , wonn die- 
selbe den specnlativen Geist des Philosf)[)hcti wahrhaft criasst 
und nirht etwn hlos eine snhjecüve Aiiiiassungsweise zurn Grunde 
hat, heilte noch iiiclit überüiissij?, um so weniger, als das treff- 
liche VVerk C. Fr. llermauns immer noch nicht Tollendet ist, « 
Zum practischen Gebrauch, wenn wir so sagen diirfen^ schien 
jenes friihcre Werk Hrn. Arnolirs Viher Flatou namentiic h anse- 
henden Philologen in vieler Rücksicht bei dem Studium des Pia- 
ton recht förderlich zu werden. 

Die vorstehende Scluiit zerlallt iti \ier Abschnitte: f. Ein- 
leitung (S. 1—38.) ; II. Platon's Leben und Werke (S 38—184.); 
III. die Philosophie seit Piaton (8. 184 — 267.); IV. die Lehre 
Platoü s (S. 267 — 320.). Angehängt ist noch eine Lehersichts- * 
tafel der Geschichte der Philosophie. Ueber diese Anordnung 
des Stoffes wellen wir hier Torläufig mit dem Verf« nicht rechten. 
Bt drin|;en sieh hier nnnichst mancherlei Fragen enf : Wae iaft 
dem Verf.' die Philosophie^ in welche er einigten wiiit Uts 
gewihlte metto ^ebt defSr schon einen bedentsamen Fingerzeig. 
Was iurfea wir ferner Ton einer aolchen BhMHmg in die PhU^ 
iopfaie fAr das Studium ^lerselben erwarten 1 Inwiefan ist «hie 
FermÜMungj wie sie der Verf. doreh ^dle Lehre Platon'n^ 
heahsiehtigt, in unserer Zelt fibeihaupt noch noglidi' nnd om^ . 
führber? Und hat endlidi Hr. Arnold andi des gfttüichen Platon 
Lehre in Ihrem innersten Kern und Gehalt «rfasst und entwidceltl 
Wir wollen die Beantwortung dieser Fragen moglSclist kurz aua 
dem Butdie selbst lu geben versuchen und wenden uns mit Ueber- | 

eung des Vorwortes, obgleich dawielbe eclioa den Standpunkt ^ j 
Verf. erkennen lässt , sogleich nur BinleitiMg« ' 
Hr. Arnold gehl In derselben Ton ,,den naturgemassen Eni- | 
wickelungsstnfen^^ aus, ,,die sich in dem einzelnen Menschen, 
wie in dem ganzen Geschlechte offenbarend^ etc. Als solche wer- 
den beieidinets a) Wahmehnmngen (Bmpiadangen» Amuimm* 
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AvMidt Eiaktanif lAdlePUlMophie. . ft 

gen), Fertifkelten und GeicfiicklicIikeiteD , Sprache (Sinn?i«||* 
keil); b) Gcmüthwiistiode (Triebe), erst mehr sinnlich , dann 
sich allmählig vergeistigend. Durch ein Bild (S. 2.) leitet d«r 
Verf. zu einer dritten Enfwickelungsstufe über: c) der Religion; 
dieser folgt: d) die Kunst, welche jene drei frühem Zustande 
umschliesst; e) die Wissenschaften. Von dem Verstände sagt 
der Verf. ^chv treffend : ,,Was er nicht verstellt, erkennt; was ' 
er nicht eintlicilcii , crkiHrcri, beweisen kann, das ist fnr ihn 
niclit da'- etc. „Derselbe gewinnt nbrr. sowie äffe dfr amlcrri 
vorher anpoirebeneu einzelnen Ki« litijii;:<Mi , die oiitiliclie und 
höchste Vt't>(>hrning^% — docli hiit ilt-r Verl', im Fniiicicii ein« 
Entzweiung oder einen Gegen^nfz dt rselhen weder angi^deulcl 
noch nachirewiesen — ,.in detn tief uinl in di r Mittt»^' Mfrr 
nanntön Stufen ) ,,lii'iren(leH Ein?*irnn«rsp'nikte der \ Lniniiilf Der- 
selben ist luin ein besonderer und länu;^i er l'aiiigra})!i i;* \vidinet» 
Sonderbar genug wird sie vom Verl. zwischen die heitieu Ent- 
wickciuijgsstnfen: e) Wisienschallen und f; l'lnlosopbie in die 
Mitte geBielit, ohne selbst ab eine s(dche Stufe be/tithnei zu 
sein. Vernunft ist dem Verf. das Or^^an der unbedingten Wahr- 
,heit; :i})er die menschliche Vernunft — und dies ist bei dem 
Verf. ein Hauptpunkt — gelangt uicht dazu, der Gottheit gleich, 
in den Urbildern die Wahrheit zu schauen. Denn Suchen, Irren 
ist die Bestimmung des Menschen etc. Was nun die genannten 
Stttwickelungs&tnfMi i K UMI , Itt an»i«rtaiata^ datt Hr. AtMli 
diesellien niäki ab laattrte Ycnnöf en, sondm alt Eiahelt geflutl 
wiaran wtfl. Leider aber bleibt dtee bd ibni efaie Ume Forde* 
nmg und Bebauptung« Wenn bbeibaupt Tan MntwtcMungmflmr 
fen die Rede fein aeü ae rnnaa decb ancb Ihre Geneaia nadige- 
wieaen werden. IHca iat aber hier dorchana nrlehl geaebeben, 
aendern die besddiPMien 8tnfen a^hen kibl.und dirftig, ohne 
Saaern Znaammenhangr neben einander. Darum mössen wir audi 
dea Verwarf, weldiea der Verf. (8. 1.) der Pidagogilc macht, 
daae ea dhnlich deraelbeii naeh binge nicht gelangen ael, jene 
Stnfen so begreifen, Ibm adbst zurückgeben. Eine wahrhaft 
genetische Eotwickelung, welche die Seele als sich selbst bestim- 
mende Thätigkeit fasst und das geistige Leben dea JMenaeben aieik 
Ire! aus sich selber entfalten lässt, wi'irde sich — wenn nun ein 
■id eine solche Einleitung überiiaupt als nöthig erachtet wurde 
— ganz andere get^tBltet haben» Nach unserer Ansicht musste 
der Verfcaaer sunächst 'ein lebensvolles Bild der Entfaltung dea 
mensdilkhen Geistes nach seiner theoretischen Seite als anschau- 
• endes, vorstellendes, denkendes Wesen bis zu dem Punkte ent 
werfen, wo derselbe als freies^ vernünftiges Denken sich bethä- 
tigt, um dadurch den in die Philosophie Kinzufiihrendcn selbst 
auf den Standpunkt hewiisstvollcr freier Geistesthätigkeit zu füh- 
ren , auf welchem diis Philosophiren seiner wahren Natur nach 

mt beginnt. Zugieidi waren die TeracUiedeiien Stufen, weiche 
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0 PhiUivpiil«. 

das denkende Bewiisstseia io dkier seiner Arbeit des Erkennen« 
Im Laufe der Zeit eingfenontroen hat, dmuiegeii^ freilich niciit 
blos äusserlich, wie SU 27, too ReatiNrntts, Idealismus ete. M 
Rede i«i, sondern nach ihrer wechselseitigen Deziehnngp und 
Nothwendigkeit. Vielleicht war aber dieser ganze Thcil der Ein- 
leitung einer Psychologie, di« der Varl, jn «ich •elbtt ▼nrlmfiMl 
(S. 296.) , zu überlassen. 

Im Weiteren handelt nun fir. Arnold von der Pfiilosophie 
und deren Kiitstehnng als Wisscnscijal't (§ 8. 9 ). Dieselbe ist 
ihm die Wissrnsdiaft der Walirhcit oder der Itippii ; s\v wird von 
jedem Gebildtten in sicli erzeugt, wie alle ainli m rii;itt<:kt*itcn 
und Producta der Seele etc. (ß. Somit ist deim dem Verf. 

die Philosophie nichts Anderes, :ils jriKs geistreiche Philosophi- 
ren, das an 8ich scliou jedem ,,Ge})ilileteir' '/ukorudit . so diiss 
die Philosophie und die Wissenschaft derj^ellieti ihm aus L'iiianiler 
fallen. Auf eine nalierc Kritik dieser Ansicht können wir hier 
ebenso wenig eingelien, als das \\ eiter über die Pfiilosophie Ver- 
handelte ausführlich mittheilen. Darin stimmen wir llrjt Artiold 
▼ollkommen bei, wenn er die Beschäftigung mit derselben lür diu 
höchste Stufe der Bildung, zumal in der gegenwärtigen Zeit, als 
unerlititfch erklärt. S. 11. folgt der Schlnss des PlatonSschcu 
IKnlop Bnthydein», um vorläufig anzugeben, was den Piaton 
ftnae ^dnigio der Wlasenaehaften^^ sn aebi scheine» Der Verf. 
llrebt dioilt offenbar die Terheiiaene Veraltlelnttf an; doch Inf 
mch nneerm firmesaen hier m dieaer ISxpoaitiaa um ao weniger 
der geeignete Ort, nia die weitere Anafnhrnng deaaelbeo Gege»* * 
atendea noch iw^mal (in Abachnltl IL nnd IV.) gegeben wifd*^ 
Auch ateht die nan folgende fintwkkelong {% 11.) wedermit dem 
Frfiheren, noch mit dem Folgenden In einem Zuanmmenhange, 
Damm ubergehen wir dieselbe hier vorläufig, ebenso» waa der 
Verf. mit einigen Abschweifungen (ß» 10.) über die Wirkungen der 
Philosophie (§ 12.) sagt. Aus dem hierauf folgenden längerem 
Abschnitt (§ 13.) , welcher über die Einweihung in die Philose- 
phie durch den Unterricht und über das V< t li tlten zu den Syst^ 
men handelt, müssen wir den letzteren Punkt berücksichtigen 
wegen der im dritten Abschnitt gegebenen Uebersicht der GrO- 
pchichte der Philosophie. Wenn der Verf. (S. 22 ) die pliiloso- 
])}ils(lKn Systeme als die Lehren der einzelnen, als Meister und 
liiitdcikLi iKtner JV nhrhexicn anerkannten Männer nnd ihrer An- 
hänger bezcit Iirtet, so Jicsse sich dn^e^en viel Gegriindetes sauren; 
mehr befriediirt die Hezcirbminir der Systeme fS. '24.) als einer 
Reihe der wtrdenden^ sich zeitlich entwirkclnden Wahrheit'''', 
also doch einer fortschreitenden Kntwickclnni^ der Erkenntniss 
der Ein(Mi absoluten Wahrheit. Wie kann dir Verf. diuin aber 
weiter meinen, dass dieselben keine vollstäiidii^c , ors?anische 
Entwickelung bilden, weil diese nur dem gesamoUtn Geist der 
Menschheit, der ailgemcineii Vernunft, zu fiodicirei] fidl Fällt 
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denn nicht die Ausbild itn£r der Geschichtl; der Philosophie mit 
der weltg^esc lue fit liehen EiilHickelung dci«; Geistes der Menschheit 
znsammen , da sie gerade das höchste Bcwus^tscln destieiheri aUK- 
spvicht?' Und doch ist dem Verf. aiicii wieder (8, '21, ) e'nm innere 
Bezieiiiiiip, ein 1 ortachreiten etc. im Aüiremi iiic:! und iuuerlich 
unzweifelhaft. Welcher Art 8oll denn nun (iic ^( ht;iii'? Dass viele 
spätere Systeme niedri^'er stehen ^oÜca ai» IVuhere^ kann eben* 
falls mir in eiueni gewissen Sinne ^u^eji^eben werden; aber eben 
nur diejenigen gehören ja der Geschichte an, welche wirklich 
einen Fortschritt begrün4«a. Was aber wahrhaft ein Glied in der 
Kette des Gaasea ist^ gebt »iokt wlor#ii« So erscheint um hier 
Hr« Arnold geirfttenMUtett «il tfeli nnd der oben gegebenen 
Srkttrung der Sjrtteoie Ib Widersprach; auch ermangelt aeine 
9(Auiptuiig jeder Begründung. Aochdeiiiy mu der Verf. über 
FfiDcip ^ MetlMdo ««4 InluUte Sjttem 26 C) sagt, könira 
wir durcbaus »iclil belstiaMien. Si filli dcanelben Allee eiie 
• » der. ; ^uwwdmi tdmmi der IMkmt ee^es SieadfWikt elai 
TOB diesem «ot cvsengt eich dawi da» Moclfi^t — denaeh er* 
eelieiiieii.Iieido hier «le gai» beliebifo — i ««dleeeni PH^eipe 
achlieset sieh dana die Metiiodo en, md im laliall MafI mm 
BiU demselbeii ja Vorbindung.^^ Dad doch beM ee wieder foa 
der Methode: ,,$ie will als eia iaaerlicb,* orgtfulsffA sHsamineti* 
liiBgefides Gebilde das Ganze darstellea^S Wie kann sie dle% 
wenn sie nicht dem j^riocip als die bewegende nnd treibeada 
Seela inwohnt 1 So erscheinen bei dem Verf. Sein und Denken« 
deren VerhälUuw Ufid Einheit das Problem aller Philosophie ist, 
als gai^ heterogene Diage. Ueberdies scbdaeo deai Verf. (S. 28.) 
die meisten Sjpsteme in dem Standpnnkte nnd dem Princip nicht 
wesentlich und weit aus einander zu liegen, unt! auch in der Me- 
thode findet derselbe grösstentheils üebereinstimmung. Und doch 
ist es cheri die Gestaltung der Methode, als der dem fiihaft ad- 
äquaten L'oriD, in welcher die Verschiedenheit der Systeme iliren 
Grund und sie selbst ihr Ziel haben. Wir überg:ehen, was der 
Verf. (S. 29.) Iiinsiirhtlicli der Waiil eines Systemes sa^t, so wenig 
wir auch hiei in mit ihm einverstanden sind ; cbeuhio wollen wir 
eine p^ewisse mehrfach \siederkeiirende rolcmik gegen neueste 
Kichiun^en, Fet^seln einer fremden Lclue, Schulweisheit etc. 
nicht weiter berühren. Ks 8|)iicht sich in iln nit lit die Duldung 
- ans, welche der Verf. so angelegentlich cnipüchlt (S. V. 25.), 
lu Folgendem glaubt u wir des Verf. eigne philosophische Erruo- , 
genschaft ausgei»pi ocheu (S. 50.) — es ist nämlich von dem mi^f- 
Uchen V erhältniss zu einem System die llede — : „— ^ aadUdl 
man bemächtigt sich wahrhaft eines erleraleu SystCW« duioll* 
Bchant und hegreift es in allen seinen Tbdlea« wie ab Qanaoe, 
und man nimmt wirklich frei und cigenlhbinUch daiaae Biuiges 
auf und Anderea lebet aMn ab« iadert e» aaeb.deno basoadeiii 
Jledürfca und Elnseheni kara omui dvrabbricht es« erbebt eieh 
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9 Philutiop hie. 

ab^r dmelbe/^ Viele aber dnrften in einen teldm Sicherheben 
eher eia Sichüberheben sa Mhen geneigt IMk wir holte» 

gehen dnrdi das Mitgethellle die Frage, iraH dem Vertl Phtteie- 
flile ael and wat aeine MitIII tla Uildliinf in dieaeihe Tcr- 
•nreehe, htoreldiend beantvettü na Imben. ' Hlnaiafttiieii dea 
Wegea, daii Hr, Arnold M dem Selbatündinn der mioaaplde 
rfnnnadilagett emritli ($ 14*}, erlmbeii wir nw nodi folgende 
Beneriningen. Wir IcSnnen ea nlelit MlUgen« wenn deraeltfd 
nä$M dleaer adner ElnkltnDf erat die formell^ Legilt und Fqr« 
dbMilegie, dann einige Werke Platon'e gann, Uernnf die Cl e aehia ii t e 
der Philoaoplüe in einer gidaaem Aoadehnung , als sie hier in der 
Einleitang ersclieint, inm Stndlam empfiehlt. Das Studium der 
Philoaephie als solcher mit der Geschichte derselben nnd mii 
Piaton, wie sie dieae £infeitufi|( darbietet, *Ba öegiimm, ist auf 
'keinen Fall rathsaa^ wenn nicht von vorn herein eine ganz ober- 
flächliche Ansicht von dieser Wissenschaft und namentlich eis 
schnell fertiges Absprechen über die tiefsten Probleme des Den- 
kens erzeugt und befördert werden soll. Vielmehr ist, unter 
Voraussetzung der uöthigen Vorbildung diirrli die alten Sprachen, 
Mathematik, die propädeutischen Disciplinen der Philosophie, 
dem EinzinveihLiulc ii \ ()r jillen Dingen ein ernstes und gründliches 
Studium der Kantischen Kritik der reinen Vernunft, als der Grund- 
lage und des Ausgangspunktes der ueueren IMiilojiopliie . aui das 
Drin^ejulslc anzurathen. Denn das Verständuiss der Gesehithtc 
der Pliilösopliie iiberhnnpt, sowie de« Piaton , setzt nothwendig 
ein bereits gebildetes philosophisches Bewusstsein, die Erkennt- 
uiss der Idee seilest, \otaus; übenlies liegt auch die Anschauung 
und der Standpunkt eine« Piaton oder Hoimt eines der alten l*liilo- 
fiophen uuserra Bewusstsein fern, \reshalb uns auch überhaupt, 
luu es sogleich zu sagen, eine Yermittelung durch Piaton keines^ 
wegs alü iür diesen Zweck geeignet erscheint. Wenn der Verf. 
dagegen (S. 37. Aom.) bei dem Studium der neuesten Systeme 
lonächst Hegd'a Aesthetik, Naturrecht und Philosophie der Ge- 
aehiditei Sehdüng'a Vorieaangen über die Methode des akade- 
nlaehen Studkuna knempfiehlt, so kann dies nur ?olie Beistitn* 
aannf linden^ 

Wir aind Memll kei dem mwften JHekniii '«ngeltngt, 
welcher Platon'a Ldien und WeHce Gehandelt, nnd ktawn nnn 
hier fcnrser faanen. Wir winaditcn, der Terf. hflte auf dieaea 
Theil sein ganiea Bndi betcbrinht oder ana aefaien PtatoniiMlieia 
Studien pMleloglaclie Mitthelinngen heigerügt , atatt eine Blniel- 
tnng in die Philoaophie eberlinnpt m geben* Nneh emigan allge- 
meinen Reflexionen, wie ale der Verl üeiit, folgt (S. ^-:-45.> 
eine knrie Angabe der Lebenanmatinde Fiiton'a; hieranf aprieht 
derselbe zunächst über die Werke im AUgcttemen nnd aieht aicia 
dabei genöthlgt wegen dea bezeichneten Heppeliweekea seiner 
8diilft, ,)beM»ttdera AUea^ waa hi das endieae Gebiet 4ar biatori- 



sehen inul kritischen Geich rsamkeit vcriorkt, also auch die tfnter^ 
sndwin^en nbor Echtheit und Unechtlu it eiuzeliier Werke V\n 
ton s, sor^Hiltii; nbznwei««rn. Dagegeii i>l im Allgemeinen >jf]i(> 
f,\\ sagen; mir ist eine gaiizliclic I^meclmni; des letzten I'unktrs 
in eioer Dar&tellunf^ der einzelnen SclirÜten de^i riiilosoplien nicht 
fot möglich, Mie auch der Verf. fS. 50.) sclb§t daidi 1 znnirk- 
komnat. Ferner erscheint liier zum rechten Verständnissi der 
Flatonisclien Dialogen eine ^ oi aufstehende Darlegung der ganien 
lodividiialitä't und Anschaiinttiz>\\ eise ihres Verfa«fier8, eine Schil- 
derung bciiitr Zeit und seines Verhältnisses zu ihr, — iliiiii sie 
ist der Wendepunkt de» giiLchischen Lebens, — besonder« «ei- 
ner Stellung zu der bisherigcu Entwickelung der griechischen 
niÜMophie gm «aerUtsliefa. Hr. Arnold glebt aber in dieser 
Bedflkimg aar gtM TminselCe Andeutungen ; dagegen ferfillt 
teidlM, troli der AMahming jener kritlsehett Utttemichtingeu^ 
fai citte MferninlliMii« P«leaük gegea «ine gemkm ^wtfMbtitit 
9mi ▼erwkrade Kritft^ mii eniUI (8. 40.) tm ihres Verir-» 
mn^eii. W«m dfiem Mirefk, te in gsr heüier Beiiehtiof i« 
PlitM »täitt Dfeter vmlchtendeR Kritik wM (8^ 47.) ^^I« 
•dudTaide*^ geg€aiberg«iteltt wii tb MUuMtit Wm 4end%«i 
MüeienMdMT^fl ^wiis sieht genof emmeikeiuMttder, vMidllcli 
swgender wd fefdleuetHdHR' Vernich beiefohset« die chieehies 
IMah^^ Beeh der Idee der Ptetoididies PhNoeopMe lo ordnen. 
Blne tblehe Anordnung f«t tber far ein erfolgreiches Studfoni 
iee Flett» Ton der hMieten Wichtigkeit. Schon dedielb hitten 
. wir efaw Mitthellnng der von Schleiermacher getroffenen fe- 
vßnecht, um so mehr aber, als Hr. Arnold iieiner Anordnung 
der Zeitfolge der Platoniochen Schriften beitritt. Ihm kam es nur 
daranf OD (S.48.), den weeentlicfaen Inhalt und Geist von Platon's 
Lehre, das eigentliche philosophische Element, auszusclieideit 
und in eine einheitliche (systematische) Verbindung zu bringen, , 
und er Terspricht deshalb die Schriften nach dem Inhalt und dem 
innern Zusammenhange folgen zu lassen. Wir fiircfitcn bei die^ 
gern Ausscheiden für das eigentlich philosophische Element Der 
Verf. unterscheidet nun ^'^rnssere und in diesem wieder klefner« 
Gruppen, legt jedoch auf diese Anortlnung keinen besoiitlom 
\N et tl> ; „es nmgen noch \iele andere bessere statttinden und 
Jeder sich solche selbst machen , nach diesem oder jenem Ge- 
sichtspunkte , der ihm eben der bessere dimkt.'^ Mit ilie^er He- 
hauptung aber tritt Hr. Arnold offenbar auf den unkritischen ^ 
Standpunkt Yor Schleiermaclier zurVick, und die Einsicht in den 
Geist und das Wesen der Platonischen Pliilosophie wird durch ein 
solches Anordnen nach beiiehigeu Gesichtspunkten uahrlich nicht 
gefördert. Auch handelt es sich hier nicht blos um die äusserliche 
Zeitfolge als solche, sondern um die Kinsioht in den ganzen Eut- 
wickelungsgan^ Platon*8, wie dieser unter den mannigfaltigsten 
Baflüfiseu aiüh allinähiig gestaltet und zu dtr v ou ihm efveiehten 
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Vüüciuliiiii: ausgebildet bat, also um ein lebrnsvolies üild alLseifi- 
pcr Entfaltun«;. Die« scheint iias der (irsicbt'^pnnkt , dcMi die 
Natur der Sarhc selbst vorsclircrbt. lind \\as in dieser IJezit Inm«^ 
geleistet werden hann^ zeigt die aurli M)ii ilru. Araold mehrmals 
erwähnte Schrift C. Fr. flei luniiu («e^eii luisern Verf. eher 
miVssea wir noch eine andere iiück^ieht geltend mnehea, weiclie 
vollends alle solche ht liehiire GcsiclUspuakte verbietet. Die vor- 
lie^eade Schrift will ja aieht überhaupt eine Darstelluna- der Pla- 
tonischen Fliilosophie, vom historischen Standpunkte aus, rein 
iür sich sein, sondera durcli die Lehre Piatons soll die Kinliili- 
rung in die Philosophie besonders vermiuelt werden. Die Haupt- 
sache ist demnach hier^ wie der Verf. selbst sagt, der innere 
Zusammenhang , das philosophische Element , und damit i>t der 
Gesichti^puakt uaabweislich für die Anordauag der einzelaea 
Schriften bestimmt. Der philosophibclie Gesichtspunkt muss hier 
▼Of flem hlttoritfihfta vorwalten, welcher die ^a/tse Krsclieiaun§ 
nach «UeB SoHeii hin ins Auge wa iwumt hit; docli ilirf er darma 
diesen niefct awMlilletien, •ondetn et iit imaier sogleieii dsimuf 
Rftclcsklit sa nehnen, dm Pi«t4Mi teiiist wliirend der langen 2Mt 
feiner BcbrifMeiljmidieo TliiUglGeit stete in ferteclireitfinder 
BetwidLeltutg begriffen war. Aber diejenigen Dislsge) «elehe • 
die Grundidee des rnnfanfreiclien Sjatems «nd ilire EntlSUuinf 
am Reiosteii ned Vellsten alispiqrein vnd den ei^nttielieB Kem 
dessellien enthalten, müssen hier ▼ersogsweiie missnunenfeslellt • 
^e^den und in den Vordergrund treten. So werdea beide G»* 
lichtepunlrtet der historische und der rein philosephiache, auch 
hier sich vereinen lassen und einander ergänzen. Hm* Arnolds 
üiniheiliing lieabsichtigl aber nnr, ^«die inhaltrc^liMrcn Werte ' 
abzusondern , das Verwandte näher an einander na Hwlcen und 
so die Uebersicht des ganzen Stotfes besser zu gewinnea.^^ Dia 
getroffene Eiatheilung Ist nun im Allgemeinen folgende: 

I. Die kioinet n, fri'iltern ^ meist negativ - dialektischen^ ^ 
welche ohae positives T^c<;iiltat Ix sonders; die Zcrstönmg falscher 
Ansichten bezwecken, uchnt dea zweiieiiisiten uad uater^esciio*- 
beneii Srliriften (S. 51 — 64.). 

IL Die giössc} if:, meist positiv - diu! cktiscfirn^ vorzugsweise 
darstellenden dn^muti?«cliea Werke, wcltiu- ilea IlaufiUtuir der - 
Platoaischen Lehre onthaltea. Von diesea wird ein nusl Uhrlicher 
Auszug gegebea. Hier iolgca auf einander : der Sdiut^ die Ge- 
^tze^ Phädon , Phileöus , das Symposin/n (S. ()4 III.). 

III. In Mitten zwischen der zweiten viiul \i{ rten Abtheihmg 
liegend, den Uebergang bildend: Tkeuietm^ der iSüphiat^ der 
Slaulsnianii (l^. Ul — 125.). 

IV. Historische und polemisch - didaktische Gespräche^ 
welche sich be^oadcrs auf die Geschichte der Philosophie be- 
zieliea. In diese Abtheilung hat der Verf. zu den einzelnen Dia- 
logen di^ Hauptmomente der Gesduchte der Torplatojuschea Pili« 
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■ 

loiophie einge&chaUet inul zwar iu iul^endcr Weise. Nach einef 
kurzen Ueberi^irllt der Jujdschcn Philosophie .'^2.) folgt eino 
ausliilnliclH'ro Darstellung der J'i/tha^oreisrhefi (S. 129 — 138.), 
üüenliar und mit Hecht we^en ihres bedeutcnd<»n Kinftiisses auf 
Fiaton. Üarati schlieist sich eine InhalUaugabe des l'i/häu9 
(S. 138— 144.) und Art/IC/« (S. 144.). Mit der UehcrHchl der 
Elealischen Philosophie Ui der Pmrmeuidea verknüpft (S. 150— 
57.); auf die gMumnwifmrtwHiiiiy der Ldure« liw Heraküi^ 4m 
dt^mi^ilnr^ dci Mmp^dßclM mmä JmmgormM (& 157—167.) 
M 4«r Süp kiti m Ui$i ab die ktote RdlM QmpMm^ «b 
wcM« den ciaidMB Sephfatea fewtdMl tind : Q0rgias , iV g < < 

DIm Mt die trMlIrB. AneU der Dtnlellflng der ufeeiiewi 
Bialo-eu getroffcee Aneedeeeg; Auf eiiie rfUwre Wftrdignog der 
kelgegebeoee MiltiiiMfeicliien kSeeen wir Iiier etelrt etegdM»! 
ikber die fiietii^inec telM beoMriteB «ir mm F^feedce. la - 
AUgeweieee leigt dkmihe^ dm» der biatoriaclie GeaichtiyeBM 
nur bei der emlee Abtlieilung eiee seOllige SerMtaielitiftiiif 
funden hei, dcei philoaefldaebeii eiier lurfee zureichende zu 
Theil g^ewordee. Diesem gemäss Iiätten, wenn die Gi»|niclM 
teeb Hiebt aelbst methodJedi ait cieaeder terknüpft §ied^ wenig-- 
iteiit «relMM di^|eoi|^ eueimmengeateHt werden müssen^ welche 
vorzugsweise die Idee an and für sich ealvkkeln, wie dite eicbl 
Met iiD TkeäieU S^fikUien, Politicus^ sondere miA ead vor- 
ilgiicb in PunNeetde« (wie der Verf. selbst S. 151. bemerkt) 
geschieht, weleher bier erst bei den £leaten folgte ebenso im 
PhädruSf der bi^ erst bei der Darsteihmg der Sophisten »«eincu 
Platz findet; sti^eiVeii« durften eben so wenig diejeni^^en DialogQ 
getrennt uerden, welche die Entfaltung der Idee in den con- 
creten Sphnron des Stnat'< iiiul der \aftfr nachweisen, also der 
Tiniäns^ der iStanf , A/ i/ias^ Aiirh diese sind jius der bezeich- 
neten geschichtlichen iiiicksicht von einander iietieinit . i< Ii 
der Verf. selbst (S. 138.) die ersten beiden aU durch den hihait 
euii \ejbv!iH]ei} bezeiclinct. Aber mit gleichem Hechte konnten 
auch andere Dialoge den einzelnen Schulen, deren Darstellung 
der Verf. einiciialtet, beigeireben \s erden, wie z. B. der TIteätet, 
Sophist, Polilicu« u, a. ra. , wie j.i die meisieii IN a tonischen Ge- 
spräche Sültlic Beziehungen auf früheie Philosophien enthalten, 
IJeberhaupt ist diese ganze Einschaltung der Geschichte der vor- 
piatonischen Philosophie sowohl für diesen Abschnitt, als im den 
folgenden dritten ein Debelstand, wie sich noch weiter zeigen 
wird. Ebenso unpassend erscheint die Zusammenstellung des 
Phädon mit dem Staate und den Gesetzen und die Treneung 
desaelbeo vom Symposium durch den Pbilebus. Wie der Phldee 
mit dem Symposium auf das Engste verbbnden isl y da beide an- 
ianme^ das ganae l<abea und Wetiee des wabien Pliüeseplica 
dantellesy ae Moaa def PiiBebe« als Udbergaug aur dagiiiathciiBii 
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JbtwkMwiff iem Staat ziinSchst TorausgfdMii« Dodi §mm§ 
Mmoo. Warum folgte der Verf« nielil liebar In der §uam An- 
ordnung dieses Abschnitts der von Hermann getroStwmik^ wMIm 
auch dem rein philosophischen Standpunkte Tollkmnmen ent^ 
i^richt? Auch die Bezeichnung der vom Verf. gruppirten Qe« 
spräche als neprativ-, positiv- und polcmigch - dialektischer — 
die dritte AbflirihTnir ^i'ht !:nnz leer atis- — zei^t weder hfstori- 
fic?irn, noch pliilosopliisclu'ii Takt. Dialektisch sind freilich, mehr 
oder weniger, alle üialop:eii, nrid der Verf. hätte dieses Prädicat 
der dritten Abthoiliiiii; s^erade am Wenigsten versagen dnrfcri. 
Freilich ist mit alle« solchen Bezeichnungen allein, wenn die nii- 
höre Charakteristik fehlt, noch nichts j^ethan ; jedenfalLs hat aber 
die von Sciileiermacher und Ast gewählte und auch von Hermann 
gebiliiji^tc charakterisirende Einthcilung der Dialoge in Sokratische 
oder eiementarc, dialektische oder vermittelnde, darstellende oder 
Goustructive in jeder Hinsicht vor der des Verf* den Vorzujr. 

Es folgt der drilie Abschnitt^ welcher die Philosophie seit 
riatoii darstellt. Wir begni'iffen ims auch hier im AllgemeiriLu 
des Verf. AuHassungsweisc zu charakterisircn utul an einzelnen 
Beispielen naher zu zeigen. Der Verf. hat sich „möglichst auf 
die ilervorhebung der charakteristischen Unterschiede und zu- 
nächst nur des Ausgangb- und Standpunktes und höche^tens auf 
die Methode des Sjttems betchrinkt und nur der neusten Epoche 
teit Kint mehr Rotim gegönnt.** Biet Letctere ist nur ma bUJigen. 
Ifl dleeer gesohichtliofaeii Dcbeniciit icitl- mrnn vor elleii IHsgea . 
te Miwiiche einer Tmimng der Torplatodtehen Pbüetephfe vo« 
der späteren herver. Meselte bangt aber, wIa wir tehon benctbl 
iMben« mit der fimen Anordaong des Boehes satanmien. . Der 
Verf. föhU «ehr wobl, da« die Daietelinair der SecrttiMhen Pbl* 
lesopliie veo der dei Fielea nfebt sii seheiden iit$ denniigeecbtei 
•der vielmehr, nedi dem YeiAeter, eben dethalb efriäl dei«> 
felbe erst jetni von Seen^ nm^A der bereite gef ebenen Bnlwidtn^ 
Innf ^der Schriften Piaton's, tm weiefaem «elbit wiedemm ,^mui 
niflhto mehr in sa^n ist'^, und somit Mgt anf Seeratet onmfttel- 
bar Ariatotelee. Andfemeits hängt Socrates durchaus mit den 
Sofbisten zusammen; darum siebt sich der Verf. gendtbifjt, naeh« 
dem er bereits S. 167. von ihnen gesprochen, S. 185. wieder anf 
tie inröckzukomraenw Endlich wird auch dnrch diese unange- 
metsene Zersplitterung die Efnsiolit in das ^genseitige Verhiit- 
.nlss des Socratet ao den Sophisten, wie zu Ptaton, vielfifich ge* 
hemmt und fast unmöglich , und ebenso die Erkenntniss des So- 
erotischen Standpunktes selbst, wie wir gleich zeigen werden. 
Auch tritt schon mit Anaxajrnras (nicht erst mit Socrates, wie der 
\eri". S. 185. nn^iebt) der Wendepunkt in der ijtiecln'sehen Pliilo- 
Sophie ein, indLdi der Tovg als ordnendes Princip ITir die postu- 
lirte Einheit \oii >atur und llegriil geltend gemacht wird. Wir 

weuiieu utts luU Liebergehuug der bernlirten IJebersichtea der 
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frtihercn Pliilosopficn (die Würdi^iing des Empedocies S. 161 f. 
scheint uns Aerfelilt und die* Hcdciitiinjr drr Sophisten anrh fiir 
ä\e weitere Kiitwirkclnii der Philosophie nitlit ^reiin;: licrvor^p- 
linbfii) sogleicli zu .Sf)(!:i[c'> und Aristoteles, niii hu diesen heiden 
Beispielen des Veif AnlTissungsweisr zu zeigen, ila ja i^erade 
Piaton zu ihnen in der iiiiii^'tüten litizieJun»^ titeht und nie für ft«s 
reckte Verstandniss der Platonischen Lehre am wirli(i^>^ten sind. 

Hr. Arnold ;relit bei Suerates Ton dem bekannten \u8spruch 
des Delpbisi heil (>i ;ikels und der Socratischen Weisheit des Sicht- 
Wissens aus und bemerkt dazu, düsm Socrates auch das Rediiri'inss 
^d^annt hahe, zu einer zweiten Welsheft — der po'<«iii%en — 
einem bestimmten Inhalt des Wissens fortzugehen. Ganz rielit?4». 
Welches ist nun dieser hiiiall? Dafür ^ebt der Verf. nur allge^ 
mein an, Socratcs habe die Krkenntniüs des Rechten und Wahren, 
besonders in Hinsicht auf Gesiniiiiug, Wille, Handlun«*^ , — das . 
Kthlsche — reinigen und zum Bewusstscin bringen wollen , liabc 
aber bei dieveni ethischen practisdMn Eweck lugleich nicht umhin 
gekonnt, 4ai äftblet der altgenieiaea Begriffe su berühren, und 
gomit amli ndtlelkttr Ar dea Uiemllt^liMi md speculativen Theil 
der miMophle gWncBd Kewirklf tMli doick die Kunst seiner 
JKflfelfIk, thflib darek de* inidilfgeii md atelilMltifeii Aiistora, 
den er der weitercB BMukMung der PM I o t ty M e in der Aaregung 
icsiiier Sehtter gtib. Wir lade« dieee Aedeatengeo awnr wMMg^ , 

. aker se aabettiiiiiBt, data danot der dgeatiiefce InhaH der 8e«va~ 
tieiiheB PMIeaopide kMMT aecfa akht enfehtlish IM. WlrarlUh- 
reu nUchts itar den groeaen FattaaMtt, daaa iai Saeratea der 
•okjeetive Qelrt tefaer IlaeadHchfceit aldi eifittat, ¥er den 
fortan AUea cni ala «dir nnd gewiss geredrtferltgt werdaa aail| 
mMkt» Ton semeuL weseatlidleB Verhältoiss zn'den Sephisten nnd 
dient Fertodiritt, gegen fiir willkirtiebe«, Alles seraelaeodet Den» 
ken das Bedärfnfes eines feiten Ckdaakeniahaltea — dks Gates 
als d^ allgemeinen Gedankens — geltend gemacht zu haben; 
nichts Ton dem GehatI aelaer philosophischen Moral als der a»> 
mütelbaren Einheit der reehtea Srfcenntniss and sittlichen Gerin» 
nmg; nichta endlicAi Ten dem l^anget derselben, dass namlicli 
zur näheren Bestimmung dteaea Guten als des allgemeinen InhaUa 
des Willens nicht fortgegangen wird, welchen Mangel die Socra- 
tischen Schulen in einfietiiger Weise anfzuhebea bemi'iht sind, bis 
endlich bei Platon das, was im Socrates persönliche, harmonische 
Gesinnung war, objectiv erscheint, nämlich der Gedanke als die 
Wahrheit des Universums überhaupt. Auch diesen Fortschritt 
der Philosophie zur wahren Wissenschaft berührt der Verf. nicht, 
sondern sagt nur (S. 188.), dass in Piaton nirhs Mos Alles vereint 
geblieben, sondern noch ergänzend nnd .siihlimirend hinzugetreten - 
sei, was in Socrates nicht zur \()lhMi Eutw iekeh^up: gclan^^en 
konnte. Dies aber ist ebenfalls wieder nur ganz allgemein und 
UAheatimmt » wenn auch Tolikommen wabr^ Was kann der erat ' 
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Binzuweihea^ mit toMeA illgemeineB Reflexionen anfangent ^ 
Was weiss er damit von Socratea Lehre imdMlBM V«rttiltalw 
wn Piiton? Un^ ddeh gehört, was wir hier Tennkam« wesentlidl 
■iir;9Hervorhebnn<<^ der cliarakteristischen Unterschiede, deg Ana* 
giqga- nnd Standpunktes'^ welche der V«rl vcriiaiaaf ■ Wie 
kann aonst begriffen werden, wie Platon m WfiMF lißeMkni 
gakommen tin<l was sie ihm ist. 

IN och bei Weitem dürftiger fallen die Andeutungen über Ari- 
stoteles aus. Wir vermissen hier ganz dasselbe, ja noch mehr« 
insofern durch die vom Verf. beliebte Trennung Ptaton nun ganz 
ansnillt und somit der Fatleri der Rritwickehing; von Torn herein 
zerrisse» ist. Warum iia!) Hr. ArnoM nicht hier lieber eine üe- 
ber>i('ht (h's Platonisi iirii Systems, Avie i:^ 1 1, , mit IJczirhuti^r auf 
den \oi;:äni:er und i\achlül;jer. Zwar sucht derselbe zuniichst 
das VcrhitJtuiss des Aristoteles 7ai Platon zu bestimmen (8. iMi.): 
^Im Kern innl Wesen Ktimrnf n sie ütiereiu und hezeii Iuhmi nur im 
Augp:iiii^spunkte und dcniW e^e, den sie cinsriil ji . zwei ver- 
scliiedeiiL , sich ergänzende Rii Iitnn^eu^' Welches aber dieser 
Kern sei, das« iiämh'ch dem AristüLeics wie dem Platon die Idee 
als das allein ^\ alirc und ll trhste ffilt, da\on wird dem ll^inzu^ 
weihenden nichts gesnpt Hinsichtlich der Methode vfndicirt der 
Verf. dem Aristoteles aii? Uiu/jii / ichtuvg die analytische und dem 
Piaton die 8^ nthetische. Gewiss nicht ^shuz mit Unrecht, nur 
dass Aristoteles niclit bei der Betraclitung des Empirischen, von 
der er zunächst ausgeht, stehen bleibt, sondern eben so sehr xwr 
speculativen Begründung fortschreitet und also mit der Verstan- 
desbetrachtnng zugldoh die apecnlitfrato Brkenntniss der Dinge 
Terbindet Daher erscheint Jene Besdduimig wenigatem ak ein- 
seitig. Von der AifateteUaelieo PUlaaophie aelbit wird so gal 
mio' nMite beigebraelit (8. 190.) ; denn data tneh Ailitotriee dni 
fldlosophiaehe WiMn vnm Mekten nntemliiedeli imd dther eben 
•• wenig ein Empiriker, wie bieten ein IdeaKat aei« können wir 
iMit daJUr gelten leaaen» Hr* Arnold mmiale iiier naeli nnterer' 
Anaidlt nnf dee ArfaMelea Beldäopfunf der Hatoniaalien Idecii- 
lelire wenifitene einig« Rltekeieiift nelimen (tncli S. 980. findet 
■iafa nleliti derftber) nnd andenten, dasa ent bei iinn die Idee fai 
waliriiell eo n er et e i Ooetait erfluat lat, wibrend.ile beiJPieloft 
Mob da» an nnd Ibr aleh Allgemeine tat, elnie ildb ear thit%ett 
Wirfcaunfcelt sntascblieaaat, eiaa die bloiae dthw^cg, nieht 
nuglelch die tbfitige Form nnd Wirksamkeit, MpyaMr, und damÜ 
etet die wahre WirkUcbkeft, hnhUxHa^ — worin ja eben der 
Fortschritt des Aristoteles und angleleh die Vollendung des Pia- 
tenlachen Standpanktea liest elit und worauf die Eigen thumUchkeit 
der gtmen ariitoteUaeben Fbileanpliie bembt £benie wenig, 
- — ♦ * 

*y 8. ld&. wird nur baUaafig dtar » Mattet and ht^xMm 

gadacht« 
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nie auf den Mangel der Platonfsclien Idee, wird nun ancli auf 
den ^1?.ngel der ArifsfoteltTlien hinpcM it*s*»n, — wiv meinen, das 
Ik'düvViiiss der ZurücMiiliriiiiir der Krkf ni:(!»igR jinf Kin HrinrJp. 
Uu r;ui9 aber entwickeit v\)vn die \\ eitere (*i>.t.iltnnir in den 
foliieiiden Schulen, welcln die Kr miüeluDg des allgemeinen Kri- 
tdiuius der Wahrheit zu ihicr Aufgabe machen. Diese und die 
früher von vnis eingestreuten Bemerkungen Folien iibri^ens nur 
xeigcn, was wir von einer solchen Uehersieht der Oesehichte der 
Philosophie verlangten. Was der Veri'. noch weiter iiber Aristo- 
teles erwähnt (S. 190.), ist nur historisch wichtig. Diese beiden 
Beispielen werden hinreichen, zu zei;;en , wie Hr. Arnohl die Ge- 
schiclite der Philosophie für seinen Zweck, den wir selbst durch- 
aus Uli Auge behalten haben, behandelt. Derselbe giebt mehr 
allgemeine, äusserliche Eg ie xfe u en ä6er die Philosophien , als 
die PldlMOfhi« telbsl ia Slutn Hao^ntwIfMHngaiiNiiiieAlen. 
Wir weitai dkM wmm OrtMl «wb fraMetlihi hmH bctCUfgl 
finde«. WflMm wwlilhtilligm ttiiun aber «olcbe tUgmetoe 
Q < aicirt i |w wfcte »id AndMrtungea wti dm elnibee k^naen, der, 
selbst iJt deai Gegeaataad« amIi Atdrt beltnmt, ana fluwa telM 
. «iben die cnte Bde towg wäM fm mU, MNff Imai «fam Ah- 
dwrta»g. Stell IMbmll Mk d«ai BMtim der HOeeepkle imd 
ihrer &llwiikel«ü§iitiileei, der' geei ie , lilHnigebeii) wird deraelbe 
MdklHtft eekileM «IlgeMiMB Kiiee—went anck reu aeitter 
Sole die Sache aelbat hwilHtgt arttaea, eleli der aiUheroilea 
ArbeH dea Dealrens im Bewusstaein solcher Resnltate tberiiebea 
md aiit aaversichtlioher Mktm die Werke der tiefttea Denker 
bekritteln tiad beeehwatzen, deraa .Ittel er keim keaat Dietem 
geistreichen Weaaa and äoaaem Aaatric|i von philoeophlaclier , 
Bildwif, der aar ein hohles , leerea Grab verdeckt, Toa Tora 
bereiii en^^n an wirkea, nM ia aaeerer Zeit besonders nicht 
' Merfltissig erscheinen. Damm kemam wir wieder daranf 7tirrtck, 
dm das philosophische Bestreben sich vorerst an einem Werke, 
wie Kants Kritik, als echt uad probehait% bewihrea möge, elM 
üyn Anderes geboten wird. 

Doch wir kehren zu unserm Verfasser zurück ., welrlier auf 
Aristoteles „die einseitTj^erj ^okratiker und ihre weitere Fortbil- 
dung-* folgen lässt. Nach unserer Ansicht ist die Darstellung 
ilirer Lehre von der des Socratt s durchaus nicht zu trennen. 
Wir über^flien die im Weiteren gegebenen üebersichten von 
der Entvvic kchni;; der Philosophie während des Mittelalters, bei 
den Arabern, Kirchenvätern und Scholastikern etc. (S. 197 — 
210.), ebenso die Darstellung der „durchgreifend neuen Gestal- 
tang der Philosophie, welche von Baco imd Cartesius ihren Aus- 
gang nimmt. Der Verf. wird nun /\\ar i[i seinen Mittheilungen 
austuhrlicher ; aber die einzelnen Standpunkte erscheinen darin 
mehr als isolirte Uiclttungen, denn als eine durch einander noth- 
wei^g hedkigte uad sich ergfiaaeade uad erfüUeade Reihenfolge. 
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10 PliiUa*pliie. 

Die l>mMym§ «Triebt keine klare Eliiikhi in den gtfl9«i 
wickekugiganf uii4 ^ Verliaitnias (Ur «iMelnen fijatimo «i 
einander nach der. Ton jedem überkomneMn Aufgabe, iliiiM 
Princip, ihrer Methode und dem innerii Fortschritt» CJeiiwhanpt 
bitte der Verf. zu diesem Zwecke die Aufgabe der neueren Phi* 
losophie , welche Ton dem UntendiMe 4m Mfts und Denkens, 
d«i GhnibeMiiiid der Vernunft, — dem Resultat der Seheleilik 
— aas- und lum GegeMetce fortgeht, mehr herveilMben sdUoif' 
dann würde auch die Ein^tigkeit dee Rnifrphneg, vom Sein zun 
Denken und Tom Denken zum Sein zu gelangen, sowie besonders 
die altmählige Ausbildung der Lehre von der Substanz Ton selbnt 
deutlicher hervorgetreten sein. Und dies ist Jiier JüdeileUs wie- ' 
der der Hnnptpunkt des innern Fortschritts. 

Mit Kaut IHsst der Verf. einen zweiten kreis philosophischer 
Schulen der neuesten Zeit anheben Ks foliit (S. *22Q — 36.) eine. 
Eütwirkelung der Hauptmomeutc der Kantischen Philosophie nach 
den drei Kritiken, die unstreitig in dieser ^Rnzen Uebersicht als 
die g< Iiini2:enste zn bezeichnen ist. Dlv grossere An^^führlichkeit 
ist nur lobend anzuerkennen. Eine Vergleichung mit ajidern Dar- 
stelhingen dieses Systems würde hier unpassend erscheinen. Wir 
verroisseu jedoch in der von Hrn. Arnold ^egelienen liauptsäclilich 
Folgendes: das im Ganzen rein negati\e Hcsnltat der Kantischen 
Kritik, ebenso der Widerspruch, in welchem Kant stehen bleibt, 
dass namiich der Mensch als erkennender schlechthin besehtänkt 
und unfrei, als wollender aber zugleich schlechthin frei und un- 
endlich sein soll, tritt nielit khir hervor; auch wird auf den Grnnd 
dieses Widerspruchs, in dem die Kritik deshalb endet, weU rfie 
zur Untersuchung eine falsche, rein empirische Psy ek e l s gfe ■dt* 
bringt und die Verstaudeskategorien auf das Uehe rsinelir he , Un- 
endliche anwendet, nirgends hingewicsa^i Daieot eher wind eiat 
efsiehtliehy were« Kael, wie der Verf. sagt, AUae Mttderte lai 
eiipt darane die ven ilui atilj|r«iMlte Theecfe dbsiraeter 8eripB<^ . 
vermögen erklirlielL Ancli die SieUung Fiohte'e m laai e«d 
deasee Fertochritt wird (S. 2da) »ehr iMserUah hmoAmt ah 
wirklidi ealwiskelt Und ehea ae' wenig gezeigt, wie der 4mtA 
Fidkto auf die iuasefste Spitae feIrMeiie GegeMate-eiidlich ie 
ada Gegenthefi aauialila|eft mMale. ' Der Vert es^ »er (8* 339»)» 
daaa ia der-apitefen Zeit daarck die Aegaataie B ie iiitf i n mm . 
Sehdiieiia Lahre die Natar nehr IB ihmi Becbto 0du»nimen sai 

Vea SehcUiBga Lehte havMt der Verl anafühilldier (S. 240~ 
44.). Acheiieh, wie fffther bei Kanl, helaü ea aneh too ihm, 
er habe die Keiae ae aahMn 8j«t« aaa dem gaaiea Gebiel der 
Geachichte safsemateii^elre^. Slae aeaderbare Vorstellung rat 
der adidpfcrischen Begründaag eines philosophischen Systems 
und apeculativer ErkeaotalBs überhaapll Wir übergehen das 
Mihwe der £atwickelung aad aaeh, was Hr. Arnold (S. 243.) 
ven dan ^fmkm fialaai^ and Jahaea Pi a htaa g e a^ * der 
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ApuMi ginteifBg in Sm PjOiinf iib, 17 

» 

SchiDto Stelling'« sa^t. An Hegel erkennt der Verf. den ,.8elte- 
Ben Scharf sinn und den H\»teniaÜ«iehen Geitt^^ an, findet aUvr, 
dii8 derselbe wohl mehr das, was Noth that, nach ge wiesen, neue 
Ideen angeregt, jedoch nicht ^^das ewige Uathsel''^ wirklich gelöst 
bat. S. 244 — 2fM. ßleht Hr. Arnold eine DarPtcIliin^ der TIe«rel> 
scheu FUUorso|iliie tadbai und zwar zum grasten iheii in des Phi- 
losophen et^nen Worten; auerst über densen Verhiltniss zu 
Schellin^ (nach Hegel'« Gesch. der Philo». III. 682. fg.), dann 
Einiges über Ne^ration^ Irnrnaaeuse, Abstraction (aus Göschers 
Schrift: Ilegt^i und seine Zuit), ferner über die Lilire von der 
Quaiität (ans Hegels Kncjclopadie § S& — 88, 2. uad vorher 
§ 79 — 82.), endlieh fiber das Wesen der Idee (Vöries. Hegel^t 
ober AttÜMlft 1, 197. 14a 14A.) dies mit eingestrenten Be- 
meilnii^« «Ml KwiMi, ikm SInMmiiheiiden die notht- 

gen ViBginmge gebM mUm. Wmnm alMr ml i fce liiiilm 
uchiliAo md ■iifct titm wmm wtk wmt iwwtiiidi» üifcTSlilit 
4ar flliiiiwi^ 4« «MM Ongmliwii^ te UfOc« MbteiMto- 
tttai MlMophi« CMiMl Der V«t pikpUrl Mkv. 
IMi «egMi'Hcfri, «•dMiwvMtelMMMiviUt tblnUMr 
Irfs MMi mIsAmp dhn c^MiliiclMi ZwMBk MfaMi ttschee mw ikMi 

Wir wvato wm xum mrien ^tatMl, irakher die Kai« 
wietoiMiiy im Fliion's Lehre enthalt, von welcbMr bereits 
Hauptmomente In im fiieleitaing (§ Ii.) «igelMii weviHi ilai. 

IMe FklHieshe Iieiire, deren Vc rhältnins zur Gegevtart nacli 
der g«§el^en ü ebete ie h t 4m Geschichte der Philosophie seit 
Pisten «M 4MrtUitar hervortrete, soll überall mit dem in Bceie- 
llMMg gesetzt werden « .ttwas der donkeude Geist nach ihm aus 
seiner g^eheimnissvollen Werkstätte an das Licht gefördert hat.^^ 
Die bereits in der Einleitung angestrebte \ crmitteiim^ koH also 
hier rolizogen werden. Wir werden die hetrettenden Punkte kurs 
andeuten. Zuerst nun spricht der Verf. (§ 74.) davon, ,,wie ein 
System Platorrs zti verstehen und wa;i von dem aufgcstt Ilten zu 
erwarten sei.''' 1^ iir die Darstellung der Phitonischen Lehre er« 
giebt sich ihm unter Anderem, „dass der Wiederaafbau (der- 
selben) kein lückenhafte8 Ganzes ergehen könue''^ und ^^dasg die- 
se» auch nicht nach dem Grundrisse, den er etwa selbst befolgt 
habe, von einem Andern auszuführen sei^^ etc. „Daher will denn 
auch das Folgende blos die innere Einheit und die Widerspruchs- 
losigkeit der vorhandenen Platonischen Ideen nachweisen; jeder 
Andere wird eine andere Ordnung geben; darauf koinint nichts 
au-^ etc. Wir sind dagegen der Ansicht, dass die vorhandenen 
Piatonischen Schriften ein so vollkommen in sich abgeächlossenca 
System darstellen^ dass in dem Organitimus des Ganzen Ein Puls» 
schlag durch alle Glieder geht, und glauben, dass die Anordnung 
der Darstellung durch das W esen und die Entfaltung der Piatoni- 
scheu Idee nothwendig bedingt und bestimmt ist Wir dikrfett 
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alM lilcrm Hr. AimM kdiie objecÜTe Diürstellaitg; desAfitew 
mnntUm^ dum diese ersdiehit demtelkaB aIb MBifliBby Md 

dMi AMrdnnn^ selbst kommt nichts an. ■ 

Bevor Jedoch der Verf. ra 4to hUmg irfMr Mili* 

geht, b£lc es derselbe für sngeioetMo, — WM man in dleseoi 
Buche SU finden gewiss nicht leicht erwartet, ^ ,,die GroiiM^ 
einer Gliederung sämmllicher Wissenschaften und Künste fUMK 
xnschickeii'' (§ 75.). Diege Glfederiin^ wird mit Besiehitng anf 
Piaton zweimal , sowohl auf analytischem als mich j^jnthetischem 
Wenje, eiitnirkrlt (S. 270 — 77.). Wir können utis von dcrNoth- 
wentligkeit oder Zweckmässigkeit einer Kotciien all^^erncinei» Clas- 
sificatifin, weh he hier doch nur ein diirres Gerippe i)leibt, in die- 
ser ^L'hrirt nicht üherzeiifren und »uch mit dem Schematisoiua 
selbst nielit hefreundeii ; darum wenden wir uns mit Ueber^ehiin|p 
deräcibeu sogieicli weiter zu PJaton. Der Verf. findet es für nd-' 
thig, ehe er die Darstellung des Systems selbst beginnt, die ei- 
genthi'imliche Grundlage desselben, die Ideenlehre^ gewisser- 
inaassen Einleitung vorausgehen zu lassen. Denn ,,da8 Be- 
sprechen der Ideeniehfc din He »d einer andern Stelle störender 
erscheinen". Also wieder eine Eiiileitong! Wir begreifen nicht, 
wie Hr. Arnold über die Stellung dessen, was er selbst als die 
Grnndlage des Systems bezeichnet (vgl. S. 13 Note), irijejul zwei- 
felhaft sein und wie er diesen eigentlichen Kern und das innerste 
Wesen des Platonischen Systems, wenn auch nnr getaissermaaa^ 
sefty als Einleitung betrachten kann zu dem System selbst, Ton 
dem sie also offenbar als ireanbar erscheint. Doch es whrd ja 
•lieh nur ehi vorläufiges Besprechen der IdMftl^lm mMNeo, 
oicbt chie Altwickelung derselben als des ftM^tete icr §umm 
bbherfgen Pbiloaophie. Die Aofgtlbe Pkt«it*s, 41»* fr m te 
Tergangeahelt Qfterkomraen, nimllcli «de« G«f6iiMts » idichn 
ebMin ditetenden Mtnnigfaltigcu , slmlldi MMkraB« md 
nem ruSn hu Gedaaken su BrfSisieiidea« — wte doMlb« M 4m 
lonleni und Eteaten aleli efnaeMg heraiiig«bild«t — « dmt Ckf» 
•als awraehea dem ahstnctea Sda des ff af iea id« «ad dm» hiiiwIMlt 
•eliea W erdea wirklich sa Yerndttela, — die BatwMttlaiif dtoaiar 
Aufgabe Platoa's bitte der Verf. in ^aer Bü ile il aa g danrtelkn 
oder wealgateaa berbiireii laiaeea» weoa eiae klare Einsieht la 
die Wesen der piataBiichett Idee aittglleh werden eellte. (In die- 
ser Beziehung ist aber attr vom Aftiiagerti aad «wnr beiläufig dte « 
Rede S. 288. u. 311.) Statt also erst an aeigen, wie Pythago- 
reisefae, Heraklltische, Eleatladie uiul andere Eleroeale ab «b* 
itracte einseitige Principien in dem Princip dca Piaton zu einer 
wahrhaft con(freten Einheit versrhrnoiaen sind , spricht der Verfl 
ancrst (S. 277 — Sfel.) von dem Weaea^ der Realität, der platoi^ 
gehen Ideen, ihrem Unterschiede Tom Begriff*, ihrem Ursprünge 
und theilt sodann seine eigne Ansicht über das Entstehen dersel- 
ben nrit« Hierauf ($ 77«) folgt £niigei bber „SgFüeai, Metbede, 
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JKtlelitfk^« de« naton, iun (§ 78.) ufoer ,,die ( ridee und Ihre iM 
TlieUe«' (ScbönheU, MatM, Wahrheil) u»d <§ 79.) eine nähere 
Bezeicbnon^ der drei flaupttheile der Philoaopbie, a]§ welche den 
drei Urldeen eiit«^precheii. der Physik^ Dialektik und Ethik. Der 

Bpeciellcn l?pfrachtnn;r dieser drei Thcile werden dann wieder 
^^erst liocl» all;:enKMiie \\\ul jene b<-^'i «mdendc Begriffe «im der 
Sphäre des Ur^uicii odt i GoUes'^ > ttr;nisjyesr!n*rkt (§ 80. ). Die 
folgenden §§. 81 — ^^). bchnndeln »odauii : .,(h'e Nattirphiloso^ 
phie (Physik), die f^hilosophic rie« Geisten ^Lo^ik>^% in der „die 
Logik^ reale und lormaie Sprache) • ncjrh ^eMOiidert wird, ^ die 
practische Philosophie (^KUkk)y iiiitei neitlu r iu eiuzeiut i> s? >^ ,,die 
SitteiiU-hre, lieUgiouülehre , das Natiirrecht oder die Stantvfchre, 
die KuusUeiire, die GetdiidUe^^ wieder heaeaderi eulgefiiiiffl 
werden. 

NVas mm zunächst diese Aiiortitiun^ betrifFt, iäilt Tor allen 
Dingen die ZerspUttcninu der Darbielliing: der Idee 76. 78. 80.) 
in die Äugten; eben &o muntiiremesNen erscheint für l'latoii die Be» 
seicboiing der Dialektik Lo^ik und der Ethik ulä px/riischer 
PbiloAophie (denn bei Platou kann von eiiiem Unterschiede vuu 
Tbeerie und Fraxig gar niclit die Rede sein ; ja aelbat Pli vsik und 
AUk treten gar nicht als verschiedene Momente ans ehiauder,) 
wmä älm fliaierung dereelbeft laSittettlelire^ Religionslehre etc., 
elmi M wie dm HcreWehen der MmmkUkre, wekiM der, Verl» 
Um ,4m wetem fiiMe, al« jede Weit« deeMiffeae alHt 
muH Ib weMwr wMot die StaetaksMat, die EndehnagrfwuMt^ die 
EeidtwMt» die DidMiwial MteraeUedcn werden« deejltlrihe« der 
OeedkMüe, weiriie der Verf. iveli «H iwler der practlaebeM PJd^ 
ieeophle uMaaaca acbefat Was bat Piatee In aalMeea dwreli» 
gMidtim %alcn eielit eUee beribit, erwikat ned erMertI Wer ' 
ata- wird Ar ehie Deveteliwig acfoer Lehre aothlg erachten, alk 
diese ■Kreil an ordnen wad neeh den besondern Zweigen dee 
WIhmb vollstiadif .eetefibren'** oder aucli nur als besondere 
■ethwcndifB Meoiente m horicksichtigeul Der Verf. selbst Tea* 
wnhfi eieh«swar eecii dagege» (S. «i20*) ; doch zeigt nichts deal* 
melfireehM die fen ihmgewiblte Anordunug die Mängel einei 
Insaerllch^ fiehettiatigmus. Auch beweisen dies deutllA 
Uebeifiege, wie z. B. 2S7.) „ - die Welt, oder iVa/tir wliA 
nnn zuerst dem erkennenden Denken Gegeaataiid sein^^, oder: 
(S, 295.) ,,Von der Matnr geht es hinüber an der Fhiiosophie 
des (7ets/e«% oder: (S. 309.) „Wie der Banm ohne die Frucht'^ 
u. s. w. Und doch ist die platonische Phitosopln'e ein so in 8ich 
abgerundetes Onnze«, da<;s die (»üedrriin^ dciselben sich ans; ihm 
von seihst ersieht, iiiiniliLli: narli einer, \ {)u uns schon he/eichiie- 
ten, cinleitemleii I)ars(ellun«j der überKoirunenen iiad eu losenden 
yiiif^tibe^ sowie der // cft.in^vhfitittns iUierhaupt. von weleher Pla- 
tou aiif;gin«r, Kntwickelung des Begriff's und H eseas der Idee 

<^aMik «ii dfii JreiaeB Qsdmkeiia« dea iMitinunt« ceecret AUge* 

24. 
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mein i n, (las das Wesen. und die Wahrheit der Din<;e ist, sodann die 
Jiittiffdtun^ und Krschetnnn^ derselben im lJiii\ersum ah Natur 
SOW0I1I9 wie als Geint, Dadurch erbäit erst die \im Piato aeibst 
nicht systematisch durch geführte Eintheflting in Oiaieictik, Physüc 
und Ethik , welche ihm nur verschiedeni^ Gesichtspunkte für ein 
und dieselbe Sache aind, ilire Begründiuig. Eine weitere Schei- 
dung aber und Sondernng in einzelne Diacipliaen ist dem Geiste 
de» platonischen "Systenis gänslicli widersprechend. Auch ist voo 
der Methode nicht noch besondere iw handeln; wenn die Dialek- 
tik auch als besonderer Theil der Wissenschaft Auftritt, m ist sie 
dücli eben wesentlich selbst die Methode. 

Wie aber, fragen wir nun weiter, hat der Verf. die ptaloni^ 
sehe Idee gefasati „Die Ideen'', hcisst es S. 277., „sind zuer&t, 
ihrem Wesen nwil^ Gedanken^ im Gegensatz der firscheinun^ des 
SmIm. Dm Wtft bBwekhMt so im Allgemeinen au^ dMselbe, 

ait S $ k m d§ gtiuMU*^ F«im» iiM Ihr r,FmrMlkdm sn dm 
Mf««^ bflMiduet als darin bes4dbettd, «e Umi üiw 

ihmibBlIali; ale irarden aadbikmlM^^ O^HOUbmiM' 
MdMs dio Ulf« aM die verwkkiMlmi (rmOkirUn) IdkHf*. 
HWehtHeh ü»m JRsMOi nM gesngi^ JM» kam feiihe im 
doppelter Beridmag lMlia«|ptaBS «1 aiab, m ai* ini'IhiBHM - 
aU, und mit AnderM Teftaideii, im das vaaaaiiadenen Dingen/^ 
Weiter iMMdelt der Verf. toh den UtUm-sehiede der Idee umd 
des Begrißf^f wie er sich bei Piaton finde (278.), und sagt 
r& 279.)t der Streit oder die Dimkeihetl dw Sache siehl aiaH 
oann eigentlich in die Frage nach deas Ursprünge der Ideen au- 
ruck^S Hierijber theilt der Verf. nun ment Platon*s Ansichi aÜ 
«od ,vwklärt aich dann über die &iche aa aiaJb^^ selbst niher: 
— Wie das Mondlicht zum Sonnenlichte, so veriialten sich die 
menschlichen Ideen zu den Urideen, den göttlichen. Es sind also ' 
die Ideen in uns ein Product; ein Erzeugniss aus den Abbildern 
der göttlichen in der Natur und aiia den Denkgesetzen , die den 
Naturgesetzen verwandt sind"*. — In der Wissenschaft kana 

sich nur Tollständi^ fruchtbar die Annahme von dem Entstehen 
der Ideen in uns, nach den augebornea Gesetzen der Seele, er- 
weisen^'-. Eine (S. 281.) beigeerebene Note bespricht denselbea 
Punkt noch weiter und zwar ,,na( h der Annahme, dass Sein und 
Denken eins^S mit Beziehung auf Fichte, Hegel, liocke, Kant. 
Uui aber nicht ungerecht zu erscheinen^ müssen wir noch Eini- 
ges ans § 11. beifügen. Nachdem daselbst die Phiiosoptiie richtige 
als „die Wissenschaft des Seienden" und als ihre Aufgabe, „die 
Wahrheit zu schauen: das, \\as wirklich ist» das Seiende eben, und 
wieesist'^ bezeichnet und ,,die Ideen (Begriffe) al» der Inhalt, 
die Bestandtheile (Elemente) derselben angegeben worden sind, 
Ton den Ideen gesagt: ,,Sie sind au «üih etwaa WirJdiches» 
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fUlhMßlmltgm ^wtä m tm gmt timt Hurt A wf Mww w <i€ü 
gen IFumMiiJiälM, tetatttile, tit imm 9 9ti m, W«m^ aiife- 

riai fir Ml » fOMMkrt ▼on den Dfafoi, iridtt irforf «• a»dm 

wotreffen, wSm Im Penken* jilsa tini sie eben bo uniertrcMfiih 
■K den Magen , ia irtlchen wir sie erliUcIten (real und concrel) 
foribnnden , sind Eins mit denselben , als auch wieder Im JHitkm 

m aad fur sich (abstnct) vorhanden (in dem Denken Gottes, wie 
toi der Menschen)^. ^JDen Meeii (Be^rtffn) gegenüber stelil 
dmm lUis Wn Knw i fcmb are, oder das Daseieridc , VetMcftidbei 

Werdende. Diesem kommt an sich keine Wahrheit in ; nnr so- 
weit es Antheil an den Ideen hat^\ ,,Das8 aber die Ideen eine 

wahre Wissenschaft ergeben , daiu bedarf es noch der Einheit 

derselben als eines gegliederten Ganzen, d. i. sie mÖHsen ffi %vio» 
BCiim \iaiHlic\ver Forin, aJs ein or^rnrnigohes Gebilde en^elu ioeu. — 
Es ist eine liöchHte Idee aufziifiiitU u. — >,die des Guttu ' — ans 
wefclier^ nh f?er ersten, (dem Friucip, f^QX'il) anütjreii sieli 
berrorb/iden , sich ableiten lassen. Oder nach einem andern 
Ausdrucke: es müssen die Ideen (Begriite> ab ein HjtiUm er- 
g^eioen.'^ 

W ir begnügen uns hieri^u nur Folgendes su bemerken : Für's 
Erste ieachtet ein, dast^ der Verl. in § 11., wo derselbe mei«t nur 
Platon'^s eigene Worte anführt, dem Wesen der Idee näher tritt, 
als In dem vorher mit^etheilten ; docli blickt auch darin schon der 
Mangel an speculativer Auffassung di:i selben oücu hindurch, wie 
z. B. dass die Ideen iVi gewisser Beziehung ctuas von Dingen Ver- 
schiedenea (in welcher abo '1} sein , dass sie für sich mir tm Hev- 
Iren ansatoeffen sein sollen ; dass ilMrlmupt d«r Verf« wi 
teefe wm id^m spricht, ohne d» Wcfea and to Begriff d^r 
Mä99 mm «M «eiicr s« «itivMaki. Dem toa genügt iiiciit, dl« 
Ii««, dkmt ,,B0§imtdtMt^ der PUltMpliie^ als „elM« m tidi. 
mMAm^ SsdMM^fli'S •!• dM Bctade, dmn das ,,Verilii- 
diflABt Werdwdi**, Mets m gegemlUr aCihe, n KMeicbMn, 
mmkmm et «mi dieim WliUieh«», fiWnMlen «nfgeaeigk wer- 
te ^w4e et tal'^ Wi« tfend dtM die Ideen ebea towehl 
t^MMtmiMi ait dee Dtagen TerlMHide«** und doch auch „ct- 
am wom des IMbgMi Yenthiedeaet, an deb Wirkliches, Selbst- 
tiMIfai^» tlt tQ^ ,^«Mer an und für sich im Denken fabalrtet} 
vorAtadea'' und .tob taeh^Bins mit den Dingen ''1 Das eben 
I Ist der Angelpunkt, dietet Iv aal noXkdy tos das Eine» Sidl- 
V selbstgleiche, Seieade, ^n so sehr dieset idbtt, als euch tu- 
\ to Viele, Andere, NichUeiende lal| «,daBtdas, was das 

Andere (h9^9) ist, Dasselbe Ist , und was Dasselbe ist (tavtov 
ov) eia Änderet ist, und swar in ein und derselben Rücksicht^^ 
und „dass das Sein und das Andere durdi Alles und diirchetnander 
fundiirchfttlil ) das Andere Theii hat am Sein und doch nicht das- 
Mihe M«' afdwm eiaVe i ic fai e d ea e i ^ , wie.dkas PlatoB selbt^i 
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Sophist, p. 259. au spricht. Das also ist die Bestlmmtlieit der 
Idee» dass das Eine in dem Ändern , Vielen mit sich idcntigch igt. 
Es ist somit die Idee das Allgemeine, aber nicht das abstracle 
Allgemeine , «oBdern die eoncrete, das in sich selber bewegt sich 
betondert, snin Gegensitie und Vnterschfede firtgeht, in wel* 
diem es sich selbtt ergreift un^ ew!^ bei IM fftt, also wahro 
Einheit Im Untertchiciley ^as ,,aat Einem und Vielem ist nnfe wm 
Orense und Onendllchlceit in steh suMmmengewaeliten fcit^ 
rPhileb. p. 16. vgl p. 29. 196« Permenld. 13». IM. 156. 8oph. 
251» und sontt). Nun tat aber die Ide^ an iieii (ibetnet) Mb, 
aber nieht daa m'fie Sein, weiehee Gott iati» aeadem In ffiram 
Begrilf liegt lorieich die Beafehung anf daa Viele« daa WerdeB, 
das nur dadurch Tbell hat am Sein. Sie iat alao sieht daa dem 
Werden als solchem cntgegetogesetztc Sein, nicht eine blea 
sfractc Einheit, sondern, ata mit dem Unterschiede behaftet, eine 
Einheit vmi drei Momenten , ,,drei Seicnden^S ^emi^cht in „Eine 
Idec^^: der ,^imgetheiitcn und immer sich gleich bleibenden We» 
aenheit^S der „werdenden gethe)lten^% und der dritten , ,,Ton d^ 
Natur des Desselbigen und Verschiedenen, inmitten des Theiliosen 
und Getheilten^^ worin der Gegensatz harmonisch verknäpfl iat 
{fciVTov, OffTFpor, ov0ia Timaeus p. 35.) oder: d6s Unbegrenz- 
ten , der Begrenzung und des gemischten und gewordenen Seina 
{äneiQov^ rrigag , i'A rovtojv tuxrrj xal y^Y^vr^itivr} ovGia 
Phileb. p. S") — 27.). Somit i«?t clit' Idee selbst eine harmonische 
'Zahl (PhiU b p. 25.), nämlich uiir von EiiierleiJK'it und Ver- 
schiedenheit. Weil <;ie aber Thoil lint an der* \ iollieit , so er- 
scheint sie auch uotliwendi^ als eine Vielheit von Ideen (de rep. 
• V. p. 47(>.), die aber el)en so wieder in sich, als theilhahend an 
der Einheit, harmonijich zur Einheit und Totalität verknüpft sind 
und ein System darstellen. Somit sind abfr weder die Ideen für 
sich, noch das Sinnliche für sich genommen das wahrliaft Seiende, 
sondern Ideenwelt und Brschcinun^swelt auf das Innigste vcr-^ 
knüpft und geeiniget. Beide durch ein Mittleres harmonisch Ter- 
bunden, drticken das Wesen der Welt aus^ deren Erkenntnis^ auf 
der bezeichneten Dreiheit beniht. 

Wie sicli mm (Hcse Harmonie der Idee sowohl im '^nzea 
Universum, als auch in seinen einzelnen i'heilcii, der menschli- 
chen Seele, dem Staate, der Natur auf gleiche Weise darstellt, 
diea nachzuweisen ist hier nicht der Ort, wo es nur darauf 
kam , den HegrHf der Idee der Ton Hm. Arnold gegebenen 
ateilanc gegenüber zu entwickeln und nnaer darftbeV nnsgespfo- 
chenea iJrtheii fm Allgemeinen '<n begrfindmi« In den vom Vevf. 
fegebenen Inhaltaanaeicen dea Sophfoten ^. 115.), PWIebna (8* 
lOO«), Parmenidea (S. 150.), Tlmiaa (S. 198.) tat mdh «naere» 
M einnof daa eigentlich Specnlative ebenfalla onbeaehtet gebll«» 
t^en» Wir wollen noch darauf hindeuten, wfe nntfawMIg ea 
weaen wire , auf die Beblmpftmg der FlaMbcbeii Ideani a fcra 



Digitized by Gopgle 



durch Aristoteles etwas näher einzugehen. Bei der Tom Verf. be- 
absichtigten Vermittoliinj? MÜrde mich eine Beieichniin;; oder Ver« 
gleich\in^ der Art und Weise, nie die verschiedenen philosophi^ 
ftchen S^'steme von Piaton bis zur Gegenwart die Rinheit von Sein 
und Denken gefasst und dieses Problem aller Philo^^opliie zu lösen 
verencht haben, — als Kntelechie^ Substanz^ Monade, Inbe«rrifr 
aller Realitäten, das Oin^ an sich u. s. w. — ^ewi>s erspries^l icher 
gewesen sein, als was in der Anmerkung zu S. ->^0. iiher dds Ent- 
stehen der Wahrheit und die Mangelhaftigkeit des Wissens von 
Neuem vorgebracht wird. 

scheint uns, nachdeto wir die Darstellung der Piatoni- 
sehen Meenlehre, des eigentlichen Mittelpunktes des Systems, 
geprüft haben, nMI nHhi|t mtf gleiche Weite die weitere Ent- 
«ielGilmi^«iner na rt ln Hitluü Bnnrtliniinng zu nnterwnrfen; nur 
Mf fkumiut PaaUt ireiitn wir nach tHämmumm mmAmk IMh 
Mtar nln Wert tber Dklnktik, als 4mem ligwiMälif 
Mkdfifer «MflegriMer ja PlaiM htkmmOUkmkmwm^m 
ton baselnluitft-wM, «ad ta weichnrnr iMi m mmmMth 4m 
BtnMttcn nntcredmiiat Hn AtaoM Iwicilr ttv itnuftn 
* 8. 14^ .wia a f. Demelba nniwwhtiirt wmtt fMl% M 
Fltton.elM panüini mi ntgatf?« IMMlft mi tmlifciit «wli 
yir VtfpMiren, dcM n nh m mim m wk^ tnlv Aar naa nutoa 
S. 14. aagcAIntaa Stellen , dtn «atea Verstindniss dar alfairt- 
Uchea y t rithma Mdektik, wie die ▼om Verf. (a 90a.) g agA aa a 
Bestimmüng zeigt. Sie ist aiflit bloss ein Ersengen nbatradar 
Begriffe adar ein tyailMiwIiaa BatwIdEaln der in einem BegriflTe 
aathaltenen anderen , sondern rfa ^skt auf den „Grund der We- 
senheit^^ salbet, betmefatet den reinen Gedanken, d. h. nicht das 
obsiracte^ sondern 4m€tmer€te Allgemeine, und zei^t die ihm 
immanente Bewegiing zon' Gegensätze, sowie die Versöhnung 
desselben auf; sie bestimmt also das Allgemeine in sich und zwar 
als das, „was in Eins und Vieles gewachsen isf*^ (Herr Arnold ' 
führt dafür selbst (S. 14.) eine schlagende Stelle (Rep. S. r)34.) 
an), und dies eben ist ihr positives' Resultat im Gegensatz zti 
der Dialektik der SoptaJataa , welche Piatea so angelegentlich 
bekämpft. 

Dass sich die Idee des Piaton in sich selbst organisirt und so 
das ganze Universum ihm nur der Ausdruck der Einen in sich be. 
stimmten Idee ist, haben wir schon angedeutet. Demgemäss hatte 
nun, nach unserer Ansicht, Hr. Arnold darzulegen, wie bei Pia- 
ton die Idee als harmonische Einheit des Einen und Vielen in je- 
der bestimmten Gestaltung des xoöfiog hervortritt, so dass der- 
selbe in sich selbst eine vollkommene Harmonie bildet. Dies ist 
aber keineswegs geschehen. Zwar geht derselbe von der Idee des 
Guten als der höchsten und besten („geeignetsten''^) aus und gtebi 
die Platonische Bestimmung derselben als Schönheit, Msasa, 
Wahrheit an, aber damit hat es auch sein Bewenden. Dean 
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hdnl m mmt ^Dieee drei Urideen — entsprechen bei 
'itr Gestaltung unterer Erl^enntniss der Philosophie den drei 
Bnipttheilen dieser WiiMM€hsft'S nimlich der Physik, fitUk 
»d DitldUifc, wttklM wm wkuuM wmk ntmad« brngt^Am 
imden. 

In der Darstellung der Physik giebt sodann der Verf., nach« 
dem er vom vovg des Piaton als der Ursache des Daseienden ge- 
sprochen (S. 288.), nur ,,die einzelnen Haupt- und Stammbe- 
griffe , Kategorien^S der Naturphilosophie an , denen in einer An- 
merkung (S. 291.) — offenbar wegen der gesuchten Vermitte- 
lang — die von Aristoteles , Kant , Herbart aufgestellten Katego- . 
rien beigefii^t sind, und verweist im Uebrigen auf die Inhaltsan- 
gabe des Timäus. In der darauf folgenden Philosophie des Gei^ 
8te8 geht der Verf. vom Begriff der Freiheit aus. Ausführlich 
wird über Platon's Lehre Ton der Unsterblichkeit der Seele ge- 
sprochen (S. 297 ff.) und auch die Seelen Wanderung berührt« 
Damit ist nun aber der Verf. aus dem eigentlichen Bereich der 
Idee und ihrer Entfaltung schon so gut wie heraus. Zwar wird 
auch über Platon'*s Ansicht von dem Wesen der Seele (S. 296.) 
kurz Einiges mitgetheilt; von der Entwickelung derselben aber in 
iiiicr tbawetischen und practischen Thitigkeit, wie sich aueh 
darin das allfcmaiae Wesen der Idee abspiegelt, iat nlchl die 
B«d«| a 71. imdtti nur gana anaaeiUcli die drei OnuidbrifU der 
Ma-Mit dw dfii tugeiidtti «ad d«i driittM«, die IIum« 
Midi Pkten «Blq^rfBclm, mi&eMHiliMd diü« ffn— inpitnlleM 
^•Is gezwuDgee bcMMiMt ^ den ^ MwiMmn^ B^4m Verf. 
Ml dieWwielsylbe umgekdui Bfgäh wmx i>ilfiirt^ 

. iNi te ^Gm^Mh attet di ¥iaff) Ireaiert*»«) BlNNiaemideft 
die Verhalt— giiFuiiee d« ieeie w erkemiendee Weaena, die 
6tafee dea BrkeBBeas bvil Wläufig (S. 83. Note) lUid ebne alle 
■ihere Bezeichnung ihres harmonisches VerlnUtnisses zn einander 
emifaiil. Aber alle diaee Unterschiede sind ja bei Platoe sieht * 
eaa einer bloss znfälligan empirischen Auffassung hervorgegangen, 
Bondern ihre Bestimmung erwächst fna dar eHgenifilnwi Natur der 
Idee in ihren unterschiedenen Meventen« Darum ist auch jene 
Dreiheit , welche durch das ganse PJetenliebe Svttem hindnreh 
geht , nicht ala eUraa Zufalllgea attseaehen , sondern diese orga- 
nische Gliederung, wie dieselbe in der Welt, dem efaizelnen Men- 
schen, dem Staate auf gleiche Weise angewiesen wird, ist als das 
eigentlich Grosse in der Platonischen Darstellung zu betrachten 
und anzuerkennen. Ausführlich wird dagegen wieder vom Verf. 
über ,,dic Hauptpunkte der Denklehre oder Logik*^ gehandelt, , 
^^wo die Seele in ihrer Denkthäligkeit betrachtet wird^'. (S, 
302 — 309.). Von einer Denk/eAr^ oder Jjogik bei Piaton beson- 
ders zu spreclien, heisst aber demselben etwas aufdringen, was 
dem Princip seiner Philosophie entgegen ist. Hat doch Piaton 
nicht einmal den Namen dafür ^brauc^ Ur« A^neU aber4^pb4 
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Uer fast eine ftmiiale Lo^k ifii Auszu^e. Wir be^ü^eti uns, • 
aus diesem Paragraphen nur die Auffassung und Darstellung de« 
Wetena der Qef^eiisätze hervorzuheben^ aus \v( Icher dich Vhr er- 
pe\)t. dasf^ dizr Verf. die platdniache Idee ^aiiz nach di-ni Maang- 
gUbe der Ueslimmuniren der formalen Lo^ik ^emegnen liai. So 
lieisBt es S- 303.: „Die (legeniiiUze haben als Gruiulla^jc eins (ei- 
nen Begritf^ Wesenheit) gemein; nie werden nhvr zu Kiitj^e^en/^e« 
ritzten dadurch, daas swei andere üchüiuiuaagcii zu jenen Fuii- 
üamcutalen hinauireten*'^ die wirklichmi Dinge können die 
GegenMtxe zugleich m Mk hfthen; aber dies ist gans ändert im 
BeEeiclie der B^grfili Mi Mb «od in ihrem logUehm Oebranche} 
Aiff kmm midä «Ai migegenges^aU^r Be^i tß %u dmm und&m 
W9tdm 5 odmr Mk imUiäm iiiriiwd^«. IMS. 304. t 

iterirfdbt Mir fleMMÜM^. IM lili« iir diM mIm 
IwfiftigiiM der VefUfeae^-teB dm ebes titai ««fmgM 
Stalle «18 Parmeiiidea (p» UO.) ea, hi d«f et Mirt — wir pkm 
Wägern dee Verl eettiMenstellender üthtttelieng die giMtf- 
eeiieii Worte aelbat — : häv tiq — «porov itlv dict^fte» 
tß^t ^^Mi uaff avtd xa ddij^ olov oitotorrftd t$ «A 
jd t * 0| i ei d ry g xal Ttk^^og xal to tv xal ötaöiv utA nimf^ «el 
m J niwm «d tOKtvwm^ eine iir imw o ig wim dvpdfstipcr tftj^'xf^av- 

Ikpr^^ &at>(ia#«4itf — • Wir braeeim aiehta hloauxiifugeii« 
l>eT Verf. iässt nun einmal Gegenaätie nur an den ^,er6cheuien- 
deii l>'m^ <dcm „FneMMK^)« aidM In de« „Be^ifft'' 

Wir übergehen die folgende Darstcllonf^ rler K(hik 300.), 
• in M'clchcr vorneJimlicli und zuerst darauf hinpe\vic»tMi \sird, wie . 
,,der begriff und die Wahrnehmuiin:, ohne eine weitere Cieslalhni^, 
eine Verwendung, Benutzung wcrthlos^' sei; ebenso die der be- 
eondcrten Sitterüekre (S. 311.), in der die vier berühmten Tujreii- 
deiif wieder ohne alle Beaiehung auf die Idee, efnzehi nach der 
H.^he besprochen werden. Davon , dass die ö«x«f oft ?'?'?/ n!s das 
TU avxov UQCLZXtw^ als die all^enteine Tugend , weiche die an- 
dern drei unter sieh befatst, von Platon ausgesprochen ist und also * 
die begriifs massige Thatigkeit des Willens iiberhaupt ausdrückt^ 
findet sich keine Andeutung. Mit Matth. 12, 48. wird dagegen 
darauf hingewiesen, das«^ die Liebe bei Platon nicht zu ihrem vol > 
len ttechle komme. Nun noch eine Bemerkung über des \ erf 8. 
Ansteht vom riatonischen >Slaal. Hr. Arnold bezeieliucl densel- 
ben als ^^idealen Staat*'*' und beruft sich auf Platon selbst , „dasa 
dieser nicht so in die Wirklichkeit eingeführt werden möchte^^ $ ' 
daher ..köuiie man euch nur die «Uipfimeinen Ideen iM le» 
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tracht ziehen^^ (S* 314.). Es ist hieraus ersichtUili) dm dem 
V«ff. die Piatonisohe Republik nichts Praictiscbes , sondern ein 
unerreichbares Ideal , da bkM sabjectiTcs Phan tw i eg #h i kU tat, 
«tedtess auch S. 96. aiisi^esprochen ist Vw^äkh^ wenn mnn des 
fWiinj^Iiicliten Versuch Piatons, bei Dionysins, — dessen Schwäche» 
und Halbheit aber für sich schon jedes Gelingen eines solchen^ 
anch fiir jene Zeit nicht ^eei^net'en Plans vereiteln mnsste, — seine 
philosophischen Ideen zu reallsircti, ins Au^e fa^st; go ma^ j^nn 
Ansir?it vom Platonischen Stnnt um so melir begründet ersr!ipinen. 
Dcniohii^eachtct halfen wir ihn inr nicht?« wrnisfcr ti!"* eine bloss 
abfetrarte Tlieorie, sondern fiir den u>ll( ii uml reinen Ausdruck 
einer wirklich vorhandenen Welt, lür iWr icleenmiissi^e Auffasf^nn^ 
der sittlichen Substanz des jjriechisclieu Geistes , somit fiir den 
eigentlicli vollendeten c^riecliischeu Staat nacli seinem wahren We- 
sen und (f( liRlt , wvnn auch nicht fnr den eiuzehien, in der Zeit 
sich entwickeliult'ii , historisch erscheinenden. Jenen Versuch 
aber der Verwirklichung dieses ideellen d. h. nach unserer An- 
sicht eigentlich wahrhaiten Staates erkatnite schon Platon selbst 
als einen Irrthiwn an, wie die Abweisung: des Gesuchs anderer 
Staaten, die ücii iu gleiclier lieziebung au ilui wendeten, hinläng- 
lich beaeiijL't. ' 

Wir glauben hiermit die zu Anfang unsers Berichtes gestellten 
Fragen beantwortet zu haben und iiherlas^ien die Entscheidung dem 
ürlheile des Lesers. Eine Verinitteluug des Eintritts in die Phi- 
kM|»hie durch Piaton s Lehre, so ansprechend der Gedanke mM-« 
Mninag, die Philosophie so reeht aus der reibmi und nrsprüng- 
IMicn HiuAI» in adiöpfen « kinaen wir Ar «nanve-8«^ dörelmwi 

nnsom Mnwnastwtn Amhi He* 
golden 2eil wmA AncteMmgaweite aata VerttMoi» 
oberdies dnreh die Sehwierig^keften eteer-nna fremden Fem, te 
ier ale enftrilt, md ein^ iMreite entevibenm Spreehe 4nm aedi 
■labt enderipeltif vinr^eUidetaii phttnaofMaaliea DenkfV ef^ 
seilweft; ale «elbi iat ein, wenn mmk neÜKredHger, deob imtner 
Wschränkter Standpunkt, der' weder dte Bedttrfnlni des reicher 
entwickeilen Qe ia te a der Gegenwart fellkenmien befriedigen 
kann» naeh von dem die Philosophie unserer Zeit, mit der Je 
doch Hr, Aninld vermitteln will, ihren wirklichen iknagang so* 
niehat genommen Imt; JDin ^räcit-gehen auf Plalon naa dem 
' Standpunkte der Gegenwart^ um die Betwickelung der sp^lati- 
ven Idee von ihrem Ursprünge nne nu verfeigen und dieee adikst in 
ihrem «rsprüngiichen Auftreten zu schauen, das eraebelttt nns allein 
als die rechte Vermittelung mÜ Piaton^ nicht ein /Ausgehen von ihm, 
um zur Gegenwart zu gelangen, Oder w&rden wir einem in alt- 
griechischer Sitte Gebildeten und Erzogenen , wenn er plötzlich 
unter uns aufträte und Verlangen nach philosophischer Erlccnnt- 
niss zeigte, rathen wollen, dnrch Kant's oder Hegel's Vermiitc- 
inng den »eiaer fannea lülduni; und natienalen , Anaehaunngsweiee 

m 
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fg|i|i«ali enden Standpunkt Mrtirf i lo erttrehtftf dM mIA« 
Wob» «her Hr. AfwM diese einmal bealiniam|ti VOTiHMnf 
ullz^^en, Hegt iinaerer BeiifllMiIng «elbat Tor. 

Dm tpfrachltebe Da r atai hi ngitwefye dea Verl*« iDiBM wir * 
^ lUI 0ins^ mik«rftl»l lassen. Dieselbe Migt aiipsser eftiem nidU • 
Inner angemeasen erseheinenden Streben nach biidlicher V«^ 
gieichun^ nnd Auadruekaweiae (S. 5. 45. 262. 266. 280. ) ^ewiaae 
MnchHiaaifheitcn, die an einem Kenner und Bearbeiter dea flU— 
am $0 mehr auffallen. Wir rechnen hierher Conatwrttew , wie 
S. 212. (die Natur etc.). vorznclrch die Hinfunf adkkppmler^ 
auch wohl unp-ammatihch verknüpfter Nebenaätse, wie s. M. 
(S. 65.): ,,Bei die!<em — VVerl&e^ wo — und wo — . weil — , 
welche — , wen — : bei allen dief^en Verhält nissen*^*^ etc. Aehn- 
llclu's tiiidet sich S» 149. 226. Besonders aufffitlrnd ist der fn^t 
überall wiederkehrende falsche Gebrauch der lielali\a .,wo'" und 
„wa«^'' mit lläuVmii: linderer Partikeln , wofür sich selir zahlreiche 
Beispiele «nführeu Jiesscu. 2>^H fehlt ^iogar zum Vorder»i8tze: 
^^Nachcicrn vorher*^ et€. der ^achaata ^ani. — Druck und f a|^er 
dea Buches sind gul, 

©r. Bari$ek. 



Platon'itehß Simdien waa Eduard Ztüar^ Doctar dar PUIoaa- 
j^bie und Rcf ateoten an denn aTangel« Seniear au Uraab* Titbia§aet 
bei C. F. Obwnder, 1839. 300. S. 8. 

BaeiretUegende Werk zeichnet aich ohne Zweifel durch zwei 
iMdenlindeVoraiif e aus, wekke hieta t aelteii In aoMem Maaaae, 
wleMer^ le ¥eieiniguiig eiMheiraf dwreli dleWMbtlgMI «nd 
BedetiiwBg der In fltoa behandelte» OegenriMa, vnd dnr^ die 
dgeallitalMM Aft «ad Welw, hk «ekker der Vert die Dntcr- 
■Mhang nnftiiren gcwmt bei» fkregen wir nMIdi Termt eeeh 
den Infceiie «ad der Aufgabe deaedben, ee treten mn In flmi die 
wWtigsten Frafren entgegen^ weiehe gegenwMg den Feredtar , 
pitteniteiier Pldieaephle nnt Inmer WieWftigen kdmwii. Heail 
ce emfmt deneibe raerel eine eeftr e ut BU wH cl u KtltlMiie CnCer^ 
•adinef dm Ursprung des plmlmUükm Werkes 

den Gm9tM9ii^ <B. 144.), wmnm eM eine Hraere Abtari- 
long ^CMer dieJeektkaU ^dwr VtmddMidm ÜBinsenm mnI 
de9 hmmen Hippiaa^^ ansdbUeiit (8. lift-^löS.)! «odann ent- 
Mh ea Ten & 159. bia S. iM eine Untersucbnng Iber einet der 
wkMgnten nnd iidiaitreichsten, aber freilich auch am wenlgiten 
. reralandeiien pleloniachea Werke, indem hier ^^ik4er die Com" 
]K>8iiion des P^rmenides vnd seine StelUtn^ in der Meikv der 
plotmischen Diühgen^^ gehandelt wird; und hier^ leiqpnt end- 
lich der dritte« Ton S. 199 bia laufende Aufsatz, welcher dte 
MMbü Inimu— Vrege m banalwinlin nstemimt, irie dUt 
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pkOtmMm JPküm^pkie bei AHtMmUs dargestelU eraeheine. 
Wmi Mii aber diese GegeiwUadie der Untersuchung schon ui 
sich gedgMl sind , das Intere^s« 4er Leser hi hohe« Maasse üi 
Anspruch mä »idiifn, so ist diess noch in waü liöhewi Grad« 
der Fall, wenn wir die Methode in Betrachtun«]^ ziehen^ welche 
der Verf. bei ihrer Behandlang in Anwendung gebracht hat. Denn 
nicht nur offenbart sich in derselben jener sokratische Trieb nach 
£rkeiiiitniss, wie solcher beim Piatön no schön dargestellt wird^ 
so dass wir beinahe ein Abbild desselben vor uns zu haben erlau- 
ben, sondern es thnt sich auch in ihr hei einer reieheti l iWie von 
Gedaukeu und Kenntnissen eine seltene dialeetisclie Schürfe und 
Gewandtheit mit einer gewi^isen Kühnheit kund, die selbst auch da 
anregend und belehrend bleibt , wo man sieh von des Verf. An- 
sichten und Urtheiien in eutlernen (iii drun^en iVihlt, so das« das 
Studium des Werkes auch in dieser iJezieliun^ schi- anziehend ge- 
nannt werden mag. Mit grossem Interesse hat daher auch Ref. 
dasselbe zu w iederholten Malen gelesen, und niemals hat es auf ihn 
seine Einwirkung verfehlt, ja es ist dieselbe bei jeder Wiederho« 
lung der Leetüre immer eine gesteigerte gewesen. Dabei ist ihm 
aber auch jedes Mal etwas fast Wundersames begegnet. Denu 
während ihn die Keiehhaltigkeit der Gegenstände imd die Klar- 
heit, Schärfe und Gewandtheit der Auseinandersetzung wahrhaft 
ergötale und ia hpfaem Maasse befriedigte, konnte er sich dennoch 
Idiaiditttcli der Bwlreanltate der ehiMlnen UatmaelHiiig«ii oder 
MMh llver «iaseUwo Abaduittte nur !■ wenffen fUDea TolOtott- 
BW efanreiilMHlcB eiiUbM; ftetnelir fUilte er atdi gedrongai 
M .aii«r AMrimuiuüg dos CelMillrefahthwM tar FMtdMi% «II 
iidulMMi wom im AfaMMcn tei«Ub«i almmitlmk 
Dkaa vcmkaate Umi dum wu dM Verandw, Mb der Otiai e 
dieaer wAt mII«mhi WeUgcMte «i dem W«ke wlnNidMiai 
wvpderbaren KicfaMWgBfffKiiidfanhatt «dglidiet hearwaat«« wer- 
den. Er schritt dahef «eeb wmI aaeli n riUierer Betfecktwig idee 
fiaaseUwffl wie dee Gam« ftiri, woM ateeMi die SmIm telM 
einbid, und so entstanden ^emi ^iee Bf enge ren Bemerkungen 
welche allaiahlig klarer «eahien , was ihm vaatar nur dedcei im 
Geiste Torgcaaliwelit hatte. Hierdurch bewogen fühlte er aMi 
endlich sopr ermii|klfel, anek «lae BenHMiMif dee Buches v^ 
buaden ndl einer kurzen Darlegung seiner gewonnenen AmMten - 
zu versuchen. Und eine solche beabsichtigen wir eben jetzt onsem 
Lesern hierdurch mitzutheilen. 8hi weit würde es jedoch fuhren, 
in derselben in alles Einzelne, an dessen Prüfung die Untersuchun- 
gen Veranlassung boten, tiefer einzugehen, auch wenn es selbst 
von grösserem Interesse sein sollte. Deshalb werden sich diese 
Krörternngen immer nur auf die Hauptpunkte der vorliegenden 
Schrift erstrecken, und nur dasjenige raittheilen , was die Abwei- 
chung unseres Urtheiies von dem des V erfassers über dieselbe zu 

red^t^tigui geeignet mL BeiOTehten wir demnach dk eineelnin 
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Abbaadliingcn in der Reihenfolge, wie &ie dM Werk selbst darliie- 
tet, und folgen dem Verf. bei seiner Untersuchung dcrmaassen, 
da^^ wir ihn Srliritt vor Schritt begleiten ^ um nicht nur die Kr- 
gebiiiHse derselben zu erfasse» « sondern auch dit; Art uad Weise 
ihres t^^uUlehcns möglichst kennen 2U lernen. Denn nur so wird 
es möglich sein ^ den gtnseii Gehalt des Werkes ^j^ehftrig zu be« 
greifen und au wvrdifen* Gehen wir also ninachst über lu der 
Betrachtung 4m «ntan Anfsatset « welcher tod der Kchtheit der 
Schifft INi Legib«i 




Ib !BwiiM sog, dif J^WM^ 
MA9t^ lUtmtJMmmttdSiiktißm, a 448 Am! 

feto rMfMr JUMMm 7. im. S. 751;, Mm «r tkübw 
dwaa WnAe m fifinfc Hi^Miiia Twiiiii, tlMib « mmImm 

Bpnche dawaft— mi Mm ü M Anstoaa nalMi« ml 
fii der Reihe der pjhlMlechen Schriften, wie er 
festgeateilt JMUe, Um passende Stelle daf&r aufsufiiulMi 
Katurlich stand indessen seine Anilchiitt vielfachem Wider^pri 
mmi TkmrsdL, Socher und DiUktg namentlich haben dieselbe Ton 
MmaUetaien Standpunkten %m im nicht ohne glückliche Besei- 
tfgnif MHilMr Schwierigkeiten «MÜilirlicher bekämpft. Dennoch 
aber muss mtii gestf^Ms, dasa die ganze Sache noch nicht friuM|i> 
iMb durchgesprochen uad dia Acten darüber keio^Miregs schon ge- 
«atiiossen sind. Denn wenn auch die ?on Aal angeregten Zweifel 
niedergeschlagen wären, was doch im Ganzen noch nicht der Fall 
sein dürfte, so ist doch Vihcr die Bestlialicnheit der Schrift bis jetzt 
keine genauere Unters nchiing angestellt werden, durch die über die 
fragliche ilngele^eiiheit ein helleres Licht rcrbi eitel worden wäre, 
'Eben dieses min hat sich Hr. Z. in der ersten der vorliegenden 
Abhandhingen zur Aufgabe gemacht, in welcher er» Asts Urthelle 
beitretend , den Beweis zu geben rersucht , dass die seither dem 
Piaton beigelegte Schrift nicht von ihm herrühren könne, sondern 
einen andern Verf. habe. Sehen wir demnach, wie derselbe seine ' 
Anfgabe gelöst und mit welchem iidriolge er den Beweis der Üil* 
ecJitheit au fuhren versucht hat. 

Der Verf. giebt S. 6. über die Grund^iätze und den Gang sei- 
ner Untersuchung selbst folgende Auskunft. „Dasjenige, sagt er, 
wovon dieselbe auszufeilen hat, wird bei der einfachen Nutur der 
äussern Zeugnisse iaimer die innere Kritik sein, und erst wenn 
diese ihr G eschäft vollendet hat , wird sich bestimmen lassen , in* 
wiefern jene Zeugnisse anaonehmen sind oder nicht. Hierbei ist 
■nf drei Hauptpunkte RIkksicht zu nehmen , nämlich mtiich auf 
den InAale unanrer Schrift; sw^lens auf Uiyre Arm; «nd drit- 
feos auf ihr FerMMmato mkm^Qmmm m endflni fkMMM 
Werkeii««w So dn&eh md wabr almr «mA Ütotn Qwiniiltne HP 
eriteo Aobii«!; üriifiiiiB mögen, mwmi§ fdkmm irirrtnMI M 
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■Iberer Betrachtimg richtig anerkennen« Ja wir liai i lc n so- 
^•r hehanpl^, da«B, wenn^ch das EHderg:cbni88 der gMStn Ab- 
inidtiin^ als ein unhaltbares darstellen sollte^ diess gerade in 
dfosen Principien derselben hauptsachliclL seinen Grund Übt. 
Denn Icelneswc^s dnrf nach unserer Ansicht die Untersachung des 
Inhaltes und der Form einer Schrift gleich von vorn herein die 
äussern Zpiiirnis-sp über sie und ihren LIr*pruniz; iijnoriren wollen, 
wenn sie nicht seihst auf crfiihrliche Abwege gerathen will; viel- 
mehr i^t ihr Geh'n<^en in den im istcn Fallen hauptsächlich mit Fon 
der 8org:fälti^en Berürksirlih'gung der letztem bedingt, in den sich 
eine riclitige und allseitige AulTassun^ des Stoffes und seiner Ver- 
arbeitung nur dann in vollkommenerer W eise denken lässt, wenn 
man von den vorliandenen [Machricliten iiln r die Abfassiniirszeit, über 
die Schicicsale und äussere Beschaireufieit einer Schritt u. s. w. 
bei der l^ecti^re derselben sorgfältig KenutiiisB nimmt und das Ür- 
theil darnach regelt und gefitaltet« Wie wichtig diess sei^ das 
kann eben gerade auch das Beispiel des platonischen Werkes am 
deutlichsten lehren. Denn viel andet^i gestaltet sich das Urtheil über 
dasselbe, wenn man *;ieich von vorn herein mit in Anschlag brins;!, 



was uns darüber aus dem Alterthume berichtet wird, und namentlich 
sich erinnert, dass es vom Plattii laut den Zeugnissen des Arhto^ 
teles^ PltUarekimA J}iogeme§ LaSrtiiu erat im Greisenalter ge- 
•eMilieii wid ton Mch telMB wahraeheialMl ddrcM PU- 
Upp d«tt OpuNliei^ iMMusgegcb«» mui m T«f# |{i|<ii^flif wuitia, 
nmlä fott dtoaeii BMgHbaes weiter wie»; Folgeä wir j«M iM 
Yert «iif Mn va« ilMi «fiigcaebkfeM Wege der UoiartiMlMMg^ 
Mifch dtM «lehi « n el ngc i ie i i k deMwi , ww wir dM «W Detav^ 



Wd%c». Mcl gekt er aekf vtirtlndfg ■# la W«ri£e, «Um m 
f IB. «nerat eine kftweUebersleht des ^eaaiMntfnlMttes derBcfarift 
▼orausschidkt; Merinml Inndelt er $ 9. ftber de« a^reok derselben; 
tttelftt 9 4; aeliie Bemerkungen mit über die in ihr herrschende Me* 
thodei und endlich verbreitet er sich § 5. über ihrea IaImII ia 
Einzelneb. Ueber jeden dieser Punkte erlauben wir uns knrs wbl 
berichten und vnMer Urtheil abzugeben ; übergehen jedoch da- 
bei die § 2. mitgetheilte luhaltsanzeige , über deren elnaelM 
tardeB im Folgenden zu handeln Gelegenheit sein wird. 

Der Verf. behandelt also § 3. die wichtige Frage über den 
Zweck der Schrift. Und schon hier gestehen wir Ton seiner An- 
sicht der Sache fast durchgängig abweichen zu müssen, indem 
dasjenige, was er zur Verdächtigung von Piatons Autorschaft bei- 
bringt, uns keineswegs richtig und haltbar ersclit int. Nach dem 
Ö. Buche der Gesetze p. 7.H9 A sqq. hatte Plitou hei Abfassung 
dieses Werkes die Absicht, dem in der l{e|)ii!)lik i^eschildertcm 

ideale des volikenncniteo i^teetea die bchüderuug des «äehat 
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fOÜkomitieiieii und zu^Iefch pi nkiigch mögliehen ao die Seite za 
cetzen. Diese Erklärung des IM^ton, oder Tielmclir des \ t ri", der 
Gesttze selb&t, ^ciiüirt unserrn Ki iliker ktull(■s^^ o^'s. Ihm scheint 
es paiiz uns"laiiblic!i, dass Flalüu eine Sciiriit ii» dem an <re|feb^nen 
Sinuc ausgearbeitet Iiabeii lioil. Sclioii an sicii ^ iiu-iut er, iiä4lc 
ridtuu keine Veranlassung haben können , aus^^er der besten Ver- 
fassung noch eine andere dariiistellen , welche sich doch In dem- 
selben Maasse, ak si« 4er WiridicMieU näher irekomnien, von der 
Idee habe eatlaraM oritaMk n^^M^ Ü^rl er fert , aofem etwa« 
lachi; dwwh.iHeli— i iitta« ! irt, iü m tei FlulMi te IJm»hre 
wdkaM flielUOefCMtediea Denkeea aein) m tarMfIft darf 
4er PhilMpli mr 1« rnlUiiBUMiii Staat« A^liefl »rtowi. Bep. 
Vi.p.4M.Cf:p.60L A.IX. p.50i. B.« Dii44Im~ 
li^hci* «M Wwaiifegs fdMtB^ mmm mm Ml i« AUgei 
4at««f teraft^ 4m 4Mb fwhto4— e Slaiitcii aiitiiali Mi«», 
te» Mwia jMA90tkm Ptlli IV. 1. 4iMllMi fcilfg»f 4m 
mMh 4m FküB aack aefaito CfMaitim wifliA «ma. Int 
■4t «mIi Biiht «o^Mickt'' fio aJa»Hr. & Allda 
Mfegeben werde« MM, 4m 4m Piaton 4^ ycsle Staat alMi- 
4er phiiaaepiifech wahae iat, weil allein die I4m ab#o4nte Wafar- 
beit liat und alles Andere nur ci« Wei4eft4ca wd Verindertichet 
Ist, eo Mgt doch daiMt Mneswegs ^ das« 4<r Philosoph nlclil 
■eben 4m -i4ealen Staate auch deaBild des praktisck fliigürhcn 
▼ollkommenen Staates Itth« atkhnen imd 4mMlMi können. Soll 
iiali 4ech seiner Lehre fgee^m auch daa gewMlene Sein zur Ide« 
emporheben^ md ihr nachstreben, damit es aur mÖ/^lichsten V#l^ 
endung gelange. $o wie er daher im Timius das Leben der gan» 
sen Natur alg eines gewordenen Daseienden nach der Idee be- 
trachtet H«d dargestellt hat, so mochte er wohl auch den Staat 
der Wirklichkeit nach seiner ^rössftrjöfrlirhstrn Vollendung der 
philosophischen Bctrachtnii^r nicht iiir unwerth crijcliten und die 
ihm zu gebeuden GeselEe nm so eher einer Darstellung würdigen, 
als ihm dieselben narli Poütir. p. 30l). E. rjq Legg. IV. p. 713. E. 
XII. C. als eiii Ahliild ujk) Aiisttuss der wahren, über alle Ge- 
setze erhaltenen llt nsclu r\ ernunit erschienen, durch deren Ge- 
brauch und Anwendung dci ^A irklidie Staat der iiiee des Guten und 
VoUkonamenen näher iiebracht werdt ii koitue. Wenn aber Hr. Z» 
zweifelt, €h ri»ton überhaupt Tenschiedene Darstellungen dt'& Staats 
für /jiöirllch gehalten habe, so istiJim ent^ngen, dass, ausser der an- 
geführten Stelle der Gesetze selbst, dafür auch ein Hndere» aus- 
drückliches Zeugnis^ in (ien Werken des Philosophen v uihandcii i&t. 
Wir meinen die merkwürdige Sielle des PoliticuR p. 291 C. qq., in 
welcher der ganze Gegenstand so besprochen wird, da^s darüber gar 
kein Zweifel obwalten kann ; \oraiiglich gehört hierher p. 30Ü. A — 
^1.; denn hier wird ausdrücklich von allen dem Idealstaate CHt* 
gegenstellenden praktischen Staaten einer ala der in dar Wirl^ 
lidikeit voll eudettte und bealA b M khaet, und aimr geaabMil 
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diM gleidueltig auch die BfUtel nnd We^e wm» 
Mgebcn werdeil , darch die er zu solcher Volieoduog gelange. 
AmmH i«t denn dieser erste Zweifei det Hm« in tich nicht^f^ 
und widerspricht den eigenen Aeusscmogen Piatons offenlier. 

Nicht zu übersehen war aber dahci aurh , dass Aristoteles nebtt 
vielen Spätem ausdrVirklich meldet, l'kiton hal)e, wie auch Andere 
gcthan, vcrschieilene Staaten ari^eiiomrneii , und iiaeli ifirer ^rös- 
serii oder geringem Annäherung an die idee unterschieden und 
dargestellt. — Doch der Verf. weiss noch aiiderc Grunde atifzu« 
bringen, um es unwahrscheinlich su machen^ dass Platoii ausser 
dem Idealstaate auch noch das Bild eines andern Staates gezeich- 
net habe. Die platonische liepublili, sagt er p VJ,, ist nach Pia- 
ton selbst Rep. V» p. 471. C. ff. keineswegs ein absolut unausführ- 
bares Ideal, sondern es wird die [Möglichkeit eines solchen Staa- 
tes Ton ihm in der That in Au^iiiclit gestellt und selbst die Mittel 
dazn angegeben. Daher könnte et» Piaton eigentlich gar nicht in 
den Sinn kommen noch einen andern Staat za zeichnen, zumal da 
er ausser der Idee gar nichts Reales anerkennt. Allein auch die- 
ser Einwurf ist, fjenau betrachtet, nur ein blendender. Allerdings 
geben wir zu, dass der Philosoph selbst eine absolute Unansliihr- 
barkeit seines Idealgebiides nicht ^tatuirte. Allein die Möglich- 
keit seiner Verwirklichung (war ihm doch nnr eine hypothe- 
IMie^ «nd wmnmi er die Bedingungen denelbM im Leben der 
gigebaMa WiiMhMwit flr iMrfBIlbir 

wUU mtt 1» Milnom SIelln dir BmMk. 
lA. V.y.471 ff., sMidiWi mmh im dm OiimiiH^ «iid «il 
im» ItoHiniliieit wmä UkMk teMittM 6«9I^7. 1. ausge- 
fpfiMlHn^ wo m dbui wli #Ims dtan mpi^teii fltni ^ W6ishCT tUtk 
i» wlK i to i g m u e md WmUtttumm m mh t m m fctbe» »Ii 




wirkiiek bmim hmMtami Im^ WtnuB mU €r mm ater etat 

mmm liMm wkkikhikmämMmfmAiälm€kmi0^ 

ben w«U«iy die uSmn IM^imvgMi^ mmk m mlUket VMmAmg 

Uhren könnten? — Irrthümiiok «iiMt daher auch unser VetC 
an , Plateii haiie , fbUs die Gesetze ein Werk seiner Hand 
die Dantellung des Staates, di« «r in der Republik nÜ 
Vflttrüien als die einzig wälM gegeben htk%^ i» dlMS WMst 
alt unausführbar durch «Im ]pci£tischere ersetzen wollen. Denn 
nicht verdrangen, nicht mmtMm^ sollte das Werk der Oesetee dm 
idealischen Staat , sondern nur neben diesen treten, wie denn «aeh 
beider Wefke Ideen recht wohl neben einander b^tehen können^ 
o^ie sich gegenseitig einander au Temichten* — Doch noch einen 
neuen Grund weiss der Verf. aufxuflnden, um es unwahrscheinlich 
finden zu lassen, dass Piaton selbst Urheber des Werkes von den 
Gesetzen sein könne. Die im fünften Buche S. 745, K. ?C. von den 
Philosophen hingeworfene Acnsserung nämlich, dass sich seliwer- 
lich jemals alle iledingungeu seines einzurichtenden Staates zu- 

■aaiBurnitndrn dürtoi, bietet ihm ao£oirt au der Fnigenuig Uele- 



geuheit^ dabs ako auch die Darsttlluug io den Gcsctzcii awr ein 
IdcaU eiii TtagocöiLyfjLcc^ wie die in der Reiiiiblik , sein solle, iiud 
ilarauki leitet ei dann den Schluss üb, ila.s>> zwar riaton, wenn ei* 
wirklich Verf. des Werkes über die Gesetze sei, als er diu Repu- 
blik schrieb y an der Autf&hrbii^eit seines Ideals nicht gesweiiclt 
habe; als Verl^ der Qo s flUe dsfegen io das neu entworfene Bild 
des Stastes küda rechtes V«rtvaMi Mm i e faw mögen. Als #b 
irittlit «ten MMh i0V bttto SiMl der WkUfcldwil Ar die ftbrifM 
dB «i^uyiMe w«i«, und iassüera er dsh der Idee mSgUclMt 
ftiherly jiMdi Mkor VoUeaduig genwi f wi wwdiB mü ii t el IM 
wcHS FktMi das Varkmmeii Adiitgungm k der Wirk- 

lldikeü des Lebeee beiweiMi, Ui er dem daerii die besten Qe- 
Mtae nad ihre WirinanMI in dem ihiiee fiHepfeehenJin Staate 
eeg^wA Wgehebee «id ftr rSUig WDÖglidi «ridirtf StbMit 
«Mit elunehln mit dem Ailee geeea enmmpiie^ was im PelUlene 
an der angeführten Stelle res dem heiten und vollkominensleft 
«kr wkiiidi möglichen Staateo gelehrt wirdf Demnach ist 
AUee^i wae der Verf. vorbringt, um aet dem Zwecke der Sehrill 
SU erweieee, dass Piaton sie nicht könne geschrieben haben , nur 
scheinbar, and löst sich bei näherer Betrachtung nad sorgfältiger 
Yergleichung der wahrhaft yiateaiifhea Aadehl aad I^ehre ia der 
Thai in ein Nichte aot 

Doch fragen wir weiter« .wei Hr, SS, % 4. über die Methode 
der Schrift vorbringt, um darzuthun, dass dieselbe Ton Platoa 
nicht könne abgefasst worden sein, Bs findet aber derselbe hier 
abermals in ihr viel Unplatonisches. Als eigentliümlich nämlich 
und charakteristisch für die Methode der platonischen Pfnlo'<fO()!ue 
bczciclmct er die Anschauung der Idee in iTirer von den Ueiinn- 
sätzen der Wirklichkeit nubcriilirtcn lU inheit, wonach sie niclit 
tief in dif Krscheinun<i.s\vi Ii cin^xelifu könne, soinlLiii, obwohl 
€lci>«cl/]cü zu ihrer concreten Erlüiiung immer bediiriend , sich 
doch ebenso immer wieder aus ilur in sich selbst »urückziehe. 
Dalitir k (Hille <ivh eine Abweichung von der piatonischen Methode 
av;t" doppelte Weise kund geben, erstlich durch detail lirtere syste- 
matische Ausföhruncr, und zweitens duiih eine niehi- bloss empi- 
rische Auflassung des Gegeuslaudes; denu in beiden Fällen felüe 
jenes hieinaaderspielen der Idee und der Erscheinung, welche 
dem Platonismus als eigenihütulich angehöre. Und allerdings 
■wild Aieaiand ableugnen wollen , dass sich bei der Darstelliui^s- 
inid Behandhmgsweise philosophische! Aulgaben im Pluton ubcraU 
die Herrschaft der Idee ^reitend macht. Aber darum möclile es 
doch keineswegs uapiatoiii.sch zu ucnnen »ein, wenn der Belrach* 
tung des empirisch Gegebenen nach Umständen auch ein grösse^ 
res Feld ciugeräumt wird, wie unser Verf. zu thun geneigt ist* 
Dean wäre dieses der Fall, so würden manche bedeutende Werke, 
Wie SS. B. Euthydemus, Crat^lu^, Timäns; nicht ehae Bedenken 
der Reihe pleloniHsher Schriften cinverleiht werden künnent ja ee - 
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34. Phiiot^plil«. 

wurde selbst ein Tlieil der Schrift über den Staat in Gefahr gera-. 
Üicn^ sein Anrecht auf tlen Hiilmi phtoni«;rljer Al)kiihft zu Tcr- " 
licrcn. Ocnii<r also, wenn ilas dem Kreise der Erfalinin^ ent- 
nommene und der Betrachtung unterworfene Ganze von einer Idee 
durchdrangen und auch in seiner weitern Auseinandersetzung von 
derselben zusammengehalten und ii:etragen wird. Allein eben 
diess ist es, wp.s unser Kritiker in den üüchcrn von den Gesetzen 
von S. '23. an gänzlich vermisst. Der erste Theii des Werkes bis 
zum IV . Buche S. 70.3. E., worin nach Lib. III. p. 102. Ä. gezeigt 
werden soll: ?rc3g ;ror' irv no/Ag aotöra oIxbIt] nal Idta mog ccv 
Ttg ßiXTiöTCi Tov avTüv ßloif dtdyot; erscheint ihm mungeihaft, 
weil imeh der l^ib. I. p. 632. E. ge^benen Andeutung die einzel- 
nen Tugenden bitten aufgezeigt werden sollen, durch welche das 
Glück und die Wohlfarth des Staates bedingt sei, während dann 
die Gesetze in ihrer Beziehung auf die Tugend hätten dargestellt 
werden mi'isscn. Diess sei nun aber nicht geschehen, indem der 
erste Theil gar nicht alle Tugenden dniühmwstt re und nicht dar- 
zuthun vcrsoche, dass Tugend überhaupt der Zweck der Gesetz- 
gebung sein müsse. Auch stehe das dritte Buch nur iu sehr 
lockerem Zusammenhange mit den zwei ersten Büchern , u. s. w. 
Allefci aUe 4iete RtewMiBiii«! AeMiaerungen des Tadelt IsUen unsers 
Bedünken« «off de« Veffl talM imriwk, der die Aufgab de» enrtctt 
Tlieile« ond die Airl ihrer AmfOhrung Dlekt riefttig erfaeal litL 
Ver Allen amm nSalleh wmt tklMgtm Wftrdigung der platoai- 
idien DerateHimgvwelee Im dieeem Werke b ewe rk t iverdee, daee 
dieselbe, Men ele lieh nit feetMi BertebeikleM beediftlgeA 
will, eaeh Ten iMliwh Gegebeneai eesgebt ewl Mk deiea fiel- 
tend mm AUgen Aen empereebreilet» £■ wird diber alclit yim 
ß»m Ideden ma Redea fibergegange», eesdem Tlelioehr der «■* 

Sekebrte Weg elegetehiefett, indem wm der Betreehlmg «ed Wir« 
igung bestehender grlecUaefaer VerflnvonMi m den i deel en ea^ge- 
•liegen wir), wia den Oesetzgeber bei den Yersnebek, d^ nl&f liehet 
^ besten Staat unter lictisch gegebenen VerlriUtakeen zu gründen, • 
leiten nnd fuhren soll. Warum dieses so sei, lässt sich thettweini 
•US der merkwürdigen Stelle des Timäus p. 20l> B» C. erkennen, WW 
•Qsdrieklich gesagt wird , dass die Darstellnng und ihre grössere 
«der geringere Gewissheit Ten den Dingen selbst abhingig eei» 
Ton welchen sie Erklärungen gebe, mithin anch sich denselben 
anschliessen müsse. Wie demnach im Timäus die Darstellnng sich ' 
im Gebiete der Wahrscheinlichkeit hält, so schliesst sie sich hier 
unmittelbar an das wirklich Bestehende und factisch Gegebene an. 
Allein dazu kommt noch ein anderer Umstand« Piatons Gesetze 
selbst stehen nämlich wesentlich anf solonischem und überhaupt 
attischem Boden, und stimmen daher auch in vielen Füllen mit den 
attischen (»evetzen überein. Allein der Staat, in dem er sie ^rel- 
tend niaclicn will, soll entfernt sein von ionischer und atlisciier 
Lekhtfertigkeit ( er soll wesentlich dorischen Charakter m sich 
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tragen, aber mit attix lier liiidiin^ vereint. Somit whd demiirich 
▼on der Betraclilung des Dori^muM au8^e£:aii;:eii, und ^c/j^iijt, «ie 
die In ihm sich offenbarende TeraperarueaUlugeuil der J H|)lL'tkcit 
mit der ecufpQOOvvi} vereinigt und dabei Einsicht und \V('j>hcit 
leitende Führerin sein müsse. Denn der wiikliche 8tant di «^ P!a- 
ton beruht auf dem nadi den Gesetzen der Weisheit gestatteten 
gegenseitigen Durchdriii^an der avöqüa und 6c>irroo6vvYi ^ welche 
von eii]anilt*r g^etrcniil nur in eJac naxitc finsai tcii, urul deshalb Ut 
ihm aueli die wahre Staatäkunst nichts anderem, iiK die Kun^t beide 
Temperamente im Staate gehörig zu miHchcu und lur Kiulieit %u 
verbinden, damit derselbe Einheit, LIebcrcingtimiuuug mit sich 
selbst, und Harmonie gewinne. S. i'olitic. p. 308. A. aqq. und 
dazu unsere Piüiegomena S. 83. «qq., wo die Sache bestimmter 
eiit wickelt wird. Diess nun eben hildet denn aucli wcNi nliic h die 
Grundlage deh gCisaniiiiten ersten Thciles, in welchem allcidin^^ 
die Basis gegeben wird, auf welche die Gesetzgebung des besten 
Steeles der WirUichkeit, der aber dem PJaten immer nur ein grie- 
idiisciMr M und auch nur sein konnte, fluwr ganzen Gestaltung 
Mch mfaen miist. Und kat «nui dieses gefssst, se ist et iekiit, ii^ 
der «dMateen OMrdnneg des dcspitciis die eei iii ile Ofdttimg 
M fswalureii, ebedieH nloiit vettamt w c t d e o laag, dasi eiudM 
Ftetiea vidUeicM necfc mehr im ein helles Lldil gestallt, aadera 
dsge^a mehr kam Md fMu tsiwdelt sein wMen, ^reu PI*» 
iso s^t die letate Heed mi des WetkMtte lefen kiMMO. Ahm 
mdk wtäbtt im den gegeowirtfgca bstande darf die Anlage des 
iShuMQ die waMuft künslIeriMiie gedsniit wetden, weM ensh 
der Gang der HsnteUmg; wie es Ja mdi ie soleheD Kenstwetkett 
•de tdi. Hiebt ein aogenfÜliger ist| und zu Terwimdern ist es in 
der Hhaty wie nnser Kfftiker nicht den Venueh genusht hat, tie« 
ftr ja des danne ehtingei i en , wm den Zusammenhan|f d«i EinseL 
nen zu crkenim* Bis Mhreitet aber die EntwiGkelung, so Tiel R4)e» 
utiieiieB kann, anf ftdgesdeni Wege Terwärts. Gleich Tom Anfange 
des ersten Bai^s an w erden wir mitten in die Sache eingeführt. Das 
GesfrSch hat sieh auf den cretensischen Staat hingewendet Der 
Creteaser, von dem atheniensischen Gastfreuadeiherden Zweck der 
cretischen Gesetzgebung und Stsatseinrichtuugen befragt, erwie- 
dert,dass Alles auf Krieg und Tepferkcit berechnet sei. Denn überall 
^be es Krieg, und bnitae man daher keine Tapferkeit, so sei 
anch Alles for Terleren su achten. Diess ist also die Behauptung, 
Ton welcher ausgegangen wird j Tapferkeit, sagt der Dorier, das ist 
der Zweck der Gesetzgebung. Allein diesen Satz hrstreiict der 
Athenienser, indem er zeigt, dass die krierrcrische T ^nVi keii ciue 
einseitige, mangelhafte Tugend sei, und er gehl liierbei, oifenbar 
sehr platonisch, von dem Zustanrlc dos einzelnen Individuums aus, 
mit welchem er den Zustand des Staates zusarniiieristciit. Krieg, 
Kampi", raeint er, findet nicht bloss nach Aussen, sondern auch im 

buum staU. sowohl bei dem eiaaclnen Menschen, als bei dem, 
• ' 'S* 
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Stute. IM Idar Iii dasjenige, wm mni fliege fthrt , glaUmi 
Gegenatöcfc d«r krleferiMhen Ttpffeikctt, iMitf AMem «h 
Bemmciiheft md Mlitigung {0m(pgompii\ dvnh dfo ilMii MM» 
ÜMTfriodiHig mftglfoll wML Bnt wer eie beiltst, der ist gegen 
eefae innen Feinde, gegen Anfrnlir nnd Sturm der ficiilfiner lieft, 
geedifttit, eowte die TepferkeÜ $eg9ik Ineeere Mnde Sclnts ge> 
wüirt. Sie eilein deiMrt andb Am Stnete ednea innem FHedea 
«nd in Yerdnignnf ndt der Tapfericeit eelne Einlieit nnd flbrane- 
tde« Und das ist eben auch die Henptinfg^^e dee Gcaetzgeliere, 
das» aein Staal jBan« werde* Darum mnss in demselben Tapferk<dt 
mit Missigung gepaart erscheinen; und die rechte Veräolgnng 
beider geschieht durch Weisheit (Mcfi/i^^tg) ; das Resultat davon 
ist die vollendete Tugend, die sioi in Gerechtigkeit offeabaret 
' Hierauf muss also alle Gesetzgebung gerichtet sein! Denn nur sa 
gelangt der Staat in den grössten Gütern^ die waluliaft göttlich 
sind, das heisst, zu dem Besita der Tugenden, an deren Spitze die , 
Weisheit und MÜssigung stehen, weiciie im Verein mit der Tapfer- 
Iceit endlich die Gerechtigkeit erzeugen, und durch die auch der 
Werth der irdischen Giiter bedingt wird (B, 1. bis S. 630. E.). — 
Somit wird denn gleich von vorn herein gezeigt, welches der 
Grniid nllcs Heiles ^nul aller Wohlfarth des Staates und mithin 
auch die (j!rut>dlage seiner Ge8et7«:^ehiing sei, nnd ausdrücklich wird 
d^lbei iS. t)3ü— Vi'\-2. C.) erinnert, wie der Gesetzi^eher üherall 
hierauf zu achten und seine Gesetzgebung^ dauacli zu gestalten 
habe. TIeberall soll nämlich der Sinn für l ugendhaftigkeit ^^e- 
weckt nnd aufrecht erhalten werden , nnd alle Gesetze, wie die 
i'iber die Ehe, über Erzeugung und Krziehung der Kinder, über 
Um^an^ und Verkehr, über Rigenthiiin und Erwerb u. s. w. sollen 
lediglich dahin abzwecken. Dies9 nlso ist die Einleitung zu dem 
ganzen Werke, und bezweifelt kann nicht werden, dass in ihr 
die philosophische Grundlage zu demselben enthalten ist, was 
Hr. Z. merkwürdiger Weise ubersehen zu haben scheint. Aller- 
dings wäre vielleicht dabei eine grossere Ausführlichkeit ganz an 
ihrer Stelle gewesen, und fast scheint es, als wenn wir hier nur 
allgemeine Grnn dz ii^e vor uns hätten, deaeu ihre weitere Aus- 
führung noch hat zu Fheil werden sollen. Aber deniohngeachtet 
ist offenbar, was der Philosoph gewollt hat, uhd keineswegs liisst 
eich behaupten , dass den Gesetzen eine philosophische Unterlage . 
fehle. Vielmehr fnden «idi hier ganz dieseU>en Ideen ver, die 
wir andi im Polftfcna, oheelmn ancfa da Inurs genug, dv^egt üo» 
den. ffimngefügt wM ilhiigeni noeh, den nr Anfreäithaltung 
■olclier Inatittitieneii AulMier beitelH werden aotten, ausgexeich- 
»et dnreh Btaaidit und richtiges Uitlieil, damit Ventand nnd Wcit- 
Mt des Ganin dnreh dee Bend d« Bemnenheit nnd GereeiitiglMit 
■0 iange wie mi^^lidi nnaanunenhaite« eine ESnricl|tHn^ weleiie der 
Verf. der Oeeetee Idb. m p. 960. B« aneh wirltlieh Ine lieben fre- 
ien liüt— &• ecgiebl eidi eieo nil fniler Bvideiis, dem Plelene 
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iweUo*^ ä, i. in der Wirklichkeit Tollkomnicner SUat, in der 
Thai auf einer Mee, daa iat, auf einer idaalischen Ansicht der 
uMBchea Chriecfcenwelt raht, und kelaetwega einem robcB bipl> 
lismas senieii Drapruo^ verdankt Seine erat« Gntndiage aolfea 
zunächst bilden die beiden TeraperameatitvfeideB , die dch in 
dar Gncttheoweit wie in Ge^ensätsen herfortbaton, die dvd^§im 
und 6mipQo6vvii in innigster Durchdring^un^ und Vereinigung. 
Das Band aber, wodurch beide verknüpft werden, soll sein die 
Weisheit, und die Geburt solcher Verknüpfung die Gerechtigkeit 
Per Zweck des Staat« aT^er besteht eben in der Aneignung der 
Gesammttugjend, !u welcher die göttlichen Guter zu suchen sind, 
durch deren Be*5itz wiederiüD die irdischen Güter üiren Werth uiid 
ihre Bedeutung cilmlten. • — Diess also ist die aligemeine Aiisirfit 
von diir Givnulhi^c und dem Zwecke des Staates, wii* «»oiciie im 
ersten Buche im kurzün diir^cl^üt wird. Allein \oii dieser allgc^ 
meinen Ansieht lenkt sich allniiililii: da^ Gos|irär!i wieder ab. Ea 
wird zurück ji^eJtchrt aul die Üetraclitnii!; der dorischen Staaiäin* 
stitutionen und der attisch eu Sitte und VV eise, und «^n aui^en- 
gchcinlicheu Beispielen jjezei^:( , wie die beiden Ttriiju j üiiicjits- 
tugendeii durch die Geselzg:cl)iiiii: zu verbinden scii ji uiid urlcho 
Mittel dazu angewendet werden können. Denn iVw>s i&l jü eben 
* nach Piatons ürtheii diejenige Aufirahe, weiclie der Gesetzge- 
ber des besten Staates \or allem zu losen hat. Falsch ist es daher, 
wenn Ilr. Z. erwartet, Tialon solle von hier an die einzelnen iu- 
j^enden durchmustern und sie mit Anwendung auf den Staat in 
Betrachtung ziehen, hieraul' aber die Gesetze in ihrer Beziehung 
auf die Tugend darstellen (S. 7.), wodurch die richtige Ansicht von 
dem Gange des Gesprächs geradezu verkehrt wird. Audi bet der 
Scfarilbteiler selbst diess keineswegs so angekflkadlget Der Vmh 
Staad Bon, daai die Betrachtung des Gegenalaiidei an die lleiir- 
IheUuiig 700 defiiciier und stdaäer Sitte «od Welae aDgdkiii|ift 
wird , giebl Münk dem Geeptlite eil efoe gewiaae Breite, anA 
Me and de aeheint ea aogar von rechten Wege afmuidiweifeB* 
Hilt men ihdeeaen dabei den weniger acharf herrergehobenen 
Chnmdgedanfcen fqat, to wird aneb Niemand verkennen, daaa dag 
Qnnse trets der dnidnen Hiogcl, die Mk daran hervorthnn, 
diennech webrbaft kUnalieritcli geordnet und geataltet Itt. Von 
. 8. 633* nn werden nimiich loent die inr Tapferkeit dienUcheii 
miflebtangen der doiiaehen Staaten einer Beortheilang untexw 
worfen. . wird geaeigt, daaa dieae Tapferkdt eine einaeitige 
nnd mangelhafte ad, inden aie nicbt die Selbstbeherrschuiig in 
sich einaciilieaee. Von der Selbatbcberrschung aber wird bemerkt, 
dass dioae xwtr dort durch gewiaae Mittel beabaicfatiget werde; 
aUein es seien diess nidit die rechten, indem sie eincaraeita viele! 
Nachtheile mit sich führen, und andererseits nur eine erzwungene, 
nicht aber eine freie Mässigong und Selbalbeherrschung bewirken, 

md nacbsewieeeB wird dicaa todeiw en den Beiapiele von den 
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Trinkgelagen vmä te ItmhmMIU Wm Metel Uenisff Vernix 
iassnng, ikberhaupt Yen twkUn BUduag xbA Zeelil ihmh Br- 
siehiieg e»d durdi meiMlM Illafte «i reimt etae Firtie) weldra 
Mm entea AaUiek tb B|pleode e t eAe in t , genau gettonmieB elNBr- 
echt kimtferiecli derimeiecB eiogefagt ist, dies eie Mk^ wibfiad 
de «elbit efnca Htiptgegemtaiid Mittdeii, iD die BnHUimBg et-^ 
wer Nebeneecbe aisciiUeeet. Her MerM in Grunde liegende . 
Htnptgedenke fei nlier dieser, diee eile Bnieining und Bildang - 
derenf Mn inwlKi i ten Hebe, dtts der Ifeneeb in sieh eelbet frei 
werde vnd lieb lieh e r raeh en lerne. Dnrmn edielnen denn itidi 
die Trlnkgelege und des THrtes nickt anfgehelien werden nn sfte- 
•cn, sondern eellen Tielmelir dtsu dienen, daas de einestlieile tnr 
Mbetbclierrschung Teriielfen, andererteitn tber anch dem Qe* 
seisgeber Gelegenheit takten, Charakter und Sianei weise der 
mrger kennen %\\ lernen. Dieter Ckgenstand wird b'eaendere im 
sweiten Bnelie ausführiich besprochen, indem eben hier MBr- 
wUuninf der Trinkgelage benntzt wird, nu ttbcrhanpt fen der 
geaammten Emehung anr Tagend und von ihren Mitteln, nament- 
lich ven GeMng und Tanz, die am meisten den Sinn für Harmonie 

• wecken, in grosserer Ausdehnung zu handeln. Nach dieser Aua« 
emander^etznn^ wird endlich im drillen Buche mit einem raschen 
Uebcrgflngc «sofort zu einer historischen Mittheiinng über die Ter- 
schiedenen Staafsformen fortgeschritten. Allein offenbar Ist es, 
dasH dipself)c den Zweck bat, das Einsoilfpre und Vrrfrlilfn in . 
ihnen na( Ii/ u weisen , und den Satz 7!i ( ihärteo, rln^s alles ITeii 
des Staates am Kntlc lindtirtli bediiiiit sei, dass er crsdlr/i innere 
Einheit nnd Harmonie besitze (Verbindung der Tapferkeit nnd 
Besonnenheit); zweiicris^ dass er Freiheit ffeniesse (freie liildung 
durch Gesetze nnd Einriclitnri^en besitze); ^ind f// f7/e//s, dass er von 
JFeisheit regiert nnd geleitet werde, d; i., die ff ( hnheit ((ponvT^6tg) 
a\H 1 iihrerin an der Spilze habe, nm so durcii VereinijLning aller 
Tugenden zur Gereclitiiilveit zu gelangen. Demnarh wird denn 
auch endlich seine Verfassung bestimmt, welthe (benfails den 
Charakter der Mässigung an sicli tragen und hieli dalier ebenso 
Ton unbegrenzter Alieinherrschaft als von zügelloser Volkshcrr- 
8chaft entfernt halten soll. — Nach diesen Ausemandcrsctzungen 

* wird dann zum ztveiten Theile übergegangen, uml zuniichsit B. IV. 
704. A. — 712. A. die Verhältnisse dür^restellt . unter denen 
der neue Staat gegründet >verdcn soll; und daraul B. I\ . 712. A. 

V. 734. B. die Grundsätze entwickelt, nach welchen die Gc- 
•etzgebung zu verfahren hat, wobei namentlich auch über die den 
Oeaetnen lieizngebenden Prodmien das Nöthige bemerkt wird. 
Yen B. V. 784. endlich beginnt die efgeatHidin Geietage- 

bong. Diesea also ist die IdeenreDie, weldle eieli dnreh 

dei^ eiateu, gleichiam einleitenden and fdrilosophisdicii Tlieil nn* 
•eres Werkea hindnreliaielit Und wem kannte es wnbl nach die- 
ner Darstetinng Terbergen aein, anf welche Weiae daa Chinne fe- 
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«dnet ond das Einzelne untereinaader yerboiiden istl Oder wer 
mochte behaupten, dass Piatons Gesetze nicht auf Tiigeodhaftif- 
kdi Tnhen und darauf abzielen*? Und auch der Vorwurf der 
Mwgcllmftigkeit kann genau ^ciioniincn diesen Theil d( s Werkes 
nicht treffen. Denn da*is die Ger ecJtlii^kvit^ weiche aucli hier, wie 
Inder Uepnblik, als die ^oiiendete Tugend in ihrer Gesamiutlu it 
bezeichnet wird, nirht einer besondern Oarsteliung gewürciigl 
wird, diis Vm\n im Grunde keinen Ajistoss gebeu, da kie ja eben 
znletzt im wirklich vollendeten Staate sich factfsch darütrUcn und 
mit ihm von selbst erscheiueo miiss. £ben m weni^'^ diii fte eine 
nähere Zeichnung der (pg6vr}6ig oder Weisheit erwartet werden, 
indem sie alg leitende Fülireriu bei der Gesetz^a'biinjr ifi dca Ge- 
setzen seLheit uiit ausgeprägt erseheint, und e» sicti ganz und gar 
nicht um eine Cliaracterifitik des Getetzgebers, sondern nur um 
die Gesetze jj.elbst handelt. Zu dem kimnte wolil Plaluu der 
Abfassung der Tolilia \ori den Leiserji des s|);il(!rn Werkes erwar- 
ten, ciai»j» &ic der dort gegcbeuen Erläuterungen und Auseinander- 
setzungen eingedenk sein würden, und somit sich auch aus diesem 
Grunde eine breitere Auseiaanderaetsnni^ des Gegenstandes er- 
Mnrea* — Wenn nun aber diese Ideen über die Grundlage der 
VfiMUfobung hk wii.da weiter, als sonst geaebkht, au^e^pou- 
Ben mA sdWt dit btwicketaig dafM niclrt «• fW ia ttow 
Zage n^flfiilfft «M, m kaw dv nmUcto« Umdbai habe«. ' 
ZamtlMt ateUdb <lk populii« OuitolhHig ^ SmIm MÜtea 
TenaiiMiHif gt fca t a « , AiMvdMi tkft iMi waU cImiUimcImi 
davw tei», tei 4«r PMaaaph idslit, irie |«wftWldi« rai dar 
1dm «Hgitaii daaBfmlM tti de» gwftfa J a ad aa Fadea dmdi- 
*ben mloApll/ aoadem vielMdhr tod d«B EfUiaelbaji nad b-* 
jSajhrangsaMlieigoa w Allguwiifahfifl der Gcdialm mdldeen an 
«^eteofeaMclit Und waüü May es — f a fe fc n werde»» dass auch did 
Wicht fdtoadaag dea WetiM dar ea ^eUdbtefaiga SelHÜd trägt. — 
Wae dfea avallea TMI der Sdurfll, wekher die eigentliche Go» 
. ategebung enthält, .aagelli, a» gertaht Hr. i?. S. 27. selbst ein, 
dass hier mehr ina er ar gaaammenliaag der einzelnen Tiieile Mk 
fiasU, indem die Anordaaag der BbinptaiaaieB'eiae aatüriiche voa 
den Grundlsgen des Staate i« den Bestimmungea ÜMT dea Einzelne 
fortachreitoade Sadiatdeaag sei. Nar Mfiat er es als unplatonisch 
beaelchaen zu müssen, wenn sich da groeeer Theil des Werkes mit 
apecrfcUen und zum Theil ganz äusserllchen und kleinlidiea Bestim- 
mungen befasse, die für die Darstellung der Idee nicht forderlich 
oder nothwendig scheineai Dazu ist indessen Hr. Z. selbst dea 
Beweis schuldig geblieben ; und wenn er sieh auf Piatons Aeus- 
seriing im /'(0/t7tibr«S.294.ff. bezieht» wonach der wahre Herrscher 
sich zu richten habe, um sich nicht durch feststehende Ccsetzc die 
Hände zu binden, m hat er offenbar damit zwei ganz vers( liiedene 
J^iiige, die Plato selbst wohl unterschieden hat , absichtlicli oder 

f'nahairhtiiah verwecJiaeU. Ueoa f iataa redet ander angezogenen 
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Stelle ja mir von dem vollendeten Herrscher, den er überhaupt 
ohne gegebene Gesetze will herrschen lassen, «nd das stimmt 
ganz genau mit Lc gg IX. p. 874. E. — 875. D. lusammen, wie 
üch Hr. Z. bei genaaerer Betnchtiug Aer 8lblle gewk» Idcht 
überMogen wird. Bbea m Mum wir m akhit lir richtig halta, 
wenn- Hr. p. 29. mcM, Phtin bsb« dfeM EtowlBlieitcn taf 
ciae «dner aowlkrdi^e Art nwttnu g t wt a ii t, Mentia sieht wm 
dem BegrUfe dea Staate hormgchm, aradem gani wie In ainer 
poaStiven Geaetigehung TerdeMlt «ad €ni]iiiladB wß einander ge^ 
rdbt wGiden, ao daaa die wthiliafl wkatMahaftildia Butwkie^ 
lang fehl«» Daaa ainiHeh dIe'Cle a ato r a wie In einer peaitiven €to- 
aetsgehnng gegehc« werden, »eae wehl denjenigen begreHlkll 
' aefn, der dea Zweeks der Schrift eingiedeaic gebliehen fot. Dam 
dleaellien aber ohne alle Yerkotpfanf efaier hUiern leitenden fdee 
^gestellt seien, glanben M^ir lengnen lu nritoaen. Indem allerdlnga 
der Begriff des Staates xmä Gesetze auf der Idee der Geaainnit- 
tagend and ihrer Verwtrkllelianf im bürgerlichen Zusammenleben 
durch und daroh ruhet, woran eben aocä die dem Verf. befremd- 
liche Manier erinnert, Jeder Verordnung eine begründende 
Einleitung reranaa^schicleen« Allein eben dieses Verhaltniss 
beider Hanpttheile dea Werkes zu einander findet der Verf. nicht 
auf platonische Welse erörtert. Die platonische Methode, meint 
er, habe erfordert^ dass in dem, was der erste Thcfl alli^emein 
aufstellt , das Besondere des zweiten Theiles bereits vorirebildet 
war luid sich auf einfache dialectisclie \\ eise aus dem Aügemei- 
jicn (In ich Anshreitung seiner Momente gleichsam von selbst ent- 
\vi( keltc. Statt dessten sei aber im ersten Theile nur der ganz for- 
male Giundsatz iuilgestcllt , dass der Staat besonnen sein, d. u 
«owohi im sittlichen Verhalten seiner RVirger als in seiner Verfas- 
sung iairner dos rechte Maass halten solle, welches Maass aber wie- 
derum gar nii lii hestimmt und für den einzehien Fall der Reflexion 
überlassen bleibe. Allein dieses Urthcil des Verf. beruht wiede- 
rum auf ileiii gänzlichen MissTcrstande^der ersten Abtheitung dea . 
Werkes. Denn allerdings wird hier die Basis gegeben, anf wel- 
cher der Staat mit seiner Gesetzgebung ruhen miisse, nimiich auf 
Tapferkeit und Besonnenheit in ihrer gegenseitigen Durchdringun|r 
und Verbindung mit leitender Weisheit und Einsicht, wodurch 
allein erst die Gerechtigkeit gewonnen werde. Wenn indessen 
dieser Gedanke weniger dialectisch in Anwendung gebracht wird, 
als z. B. in der Republik geschieht, so liegt dieaa ii| dem Weaen 
nnd der Bestimmung des Werkes selber, was ja ftberhnnpt ttehr^ 
eine empirische Unterlage verlangte. Und lemil erledigt alch 
denn niiaerea Eraehtena, was der VeriT« ven 8. 23 big 9. 31. 
gegen die Methede der Miiift heigeliidit hat, om den Ver* 
warf der Unordnung nnd dea Mangela an DialelEtflc an begrün- 
den. Wenn Indeaaen das QininuMh Menfhee na wjtaiadien fthrig 
Käst) wie wir ntelil ? erlteanm mögen, an flnde dieü «eine Bhhli^ 
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mg tDcWKii^s wtU Miw i iniw , nfc ulr wtäm unten se^en 

1» 4cn iDlfOMktt Capitel: IMif iIm MM i§r StfkHft 
vm dem Bmmim^n im Mkmkmm^ IMtt miimc gut« 

. «ni tvtAnde BcMAngm, abor ?M icUhnrfM mi 
•dm ndl. b iriM« mireitfilB«»» ««Ml wfr^ieMftHte- 
Mfktea Mgcliücliai A l iw rf il i i g t y m pliteiilNlMr fliMmiM 
iiwtil» ia Be«n^l«»f lidiea «tUtoii ddi«r wm Bfari^et, im n 
MigCB 9 wl« diesen Einwürfen zu WfBgf arf« Mrft«* I^» Jw 
aMunit es dem Schriftsteller S. 32. u. f. zum V«rw«if«» tei er ^ 
TranlLcnheit als ein Mittel der ^iiten SMelMMg «Mrdse. Allei« 
■idtt die Tmakenlieit in ihreito UebmMasae, MMem die Trink« 
gesellschaften und den massigOB Cknoff des Weines will er nl« «la 
solches betrachtet wissen: Ferner sagt er^ di« liftrif tinclien Amm* 
Tungen über die Päderastie ständen im Widerspruch mit denen in 
der Bopublik und im Phadrus. Wie aber, wenn in diesen Schrif- 
ten die Sarhc von verschiedenen Seiten angfesehen wirdi und ist 
es nicht gar oÜ hei Plafon t!cr Fall, da*;« er dcnsclhen Gegenstand 
Ton verschicdeiH'ii Staml punkten aus vt rst liictleii beurtlieilt *J 
Dann soll da«? wicderlioUc L«ob der spurtniiisc lu;n Verfassung mit 
der Stelle de Kep. Vlll. p. 547. D. 11. im Widerspruche strTien. 
Ais weun nicht dieselbe auch anderwärts vom Piaton gepriesen, 
und dennoch aucli wiederum, wie in den Gesefsif n oft jrenit^ ;iuch 
g'eschieht, von anderer Seite getadelt würde. 1 ernei x,!] in der 
ersten Abtheilung des Werkes nur von der üesoiineiiheit ausiuhr- 
lieber ^elia adelt sein, während doch Piatous Ethik in den vierCar- 
diiiahugenden zusammengefasat sei; es werde daher, meint der 
Verf., der Besonnenheit ^ne liel bedeutendere Stelle als sonst 

- angewiesen. Wiederum offenbares Missverständniss, wie sich 
aui> dem Obiaren von selbst ergeben inus?«}. Ferner ist es dem 
Verf. austössi^, da^s in deit (j!e«^etzen die eiiizelneu Tugenden in ih« 
rcr Trennung und Scheidung betraclit et werden, weil solche Tren- 
mnig nach Piatons Lehre nicht Statt haben könne; insbesond^ nber 
wSamü er Anstoss an dem zwischen der Besonnenheit und Ttpfekcit 
•tatoirtaBCkgenMitne. AUdn wird denn nicht gendedkMrletatm 
Gegenanli aMb aatoiilrti VW FktM, anneatUoli io don Allll- 
lw,g«Melit1inidtekrt nicht auch nnsore Schrift in Tauiger üd>cr« * 
dHtlnmng mit nidim plttoaiMh«» ScMftM, dw^lc Tngeikl 
iigwiiwi «k Einheit ia Stmt« wid s^en 6«N«m luageiiilgi 
MdidB6BiBlMl Und Milte teFUloiMhai«niidarwirliher«iti * 
gegflboM pUlnu AimdhMitaiMtmuig der Lehre vee dee Tugendea 
md ihren Oiiade» hier« wo es sich aUerdingi aunidut mehr um 
eine p^^olire Duetelltteg der 8eclM hMidelte , wdtlSufig wieder- 
heleof — Tadeliri efwOnt f enmr der Verf., dass jene drd' 
SÜMle das idealen Staates, «eldM den drei Kriftel der. Seele 
evIepjre^AeD, nicht audi iiier erwümt werde», tendem eine daTon 
gmM el^reMiande fttwitierdiwiig gegrindet werde» AUehi wie 
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ii—ft taMiteiMh €lieflifc«ritoiiftflinimig beider WwU la df»- 
■em Fmikte erwaiteiiY Wird j« doch in den Gesetsca idtlrt «ia 
liwdtr SiMt wftfcführt , sondern ein Gebittde errichtet, zu wel- 
dhen elMi kleterlsche Grundlage geboten sein soll. — Nicht viel 
aMteie teviiilt es sich mit den Buiwiirfe, dass das Urtheil über die 
StaatsforMB hl den Gesieteen gana eeders laute als anderwärti^ 
Pen deei PleMNl darüber eieh den Teraefaledenen Standpunktea, 
die er fusen konnte, ganz verschiedee feertheilt hat« iel eise 
aiisigemachte Sache, welche wir auch in onaeni Prolegomenen mm 
Poiitiem 8^06. u* ff. besprochen haben; und somit wäre yielmehr 
die Fr^;e ■« beantworten gewesen, warum er in den Gesetiea 
gerade so und nicht anders gcurtheilt habe. INichts^a^end ist es 
ferner, wenn das Staatsgebäude der Gesetze ein unpiatonisches 
genannt und de$<halb getadelt wird, weil De iiep. V* 451. C. Vill. 
544. A. u. a. die Einrichtungen des besten Staates für die allcia 
richtigen erklärt werden. Denn es leuchtet ein , dass solches ja 
eben nicht dem idea lisch besten Staate angehört , sondern für die 
Wirklichkeit aufgeführt wird ^ also in solcher immer noch plato- 
nisch sein kann. — Was ferner von S. 40. an über die tiefge- 
hende Verschiedenheit der politischen Ansichten Piatons im Po/t- 
iikus und in den Gesetzen bemerkt wird, das lassen wir als 
unhaltbar füglich auf sich beruben. Denn nach unserer 
UeberzeuguDg giebt gerade der Politikns^ richtig verstanden, am 
deutlichsten den Standpunkt an , aus welchem das Werk von den 
Gesetzen beurtheilt sein will, nod bestätigt, wenn irgend ein 
anderes, die Authentie desselben in evidenter Weise. — Noch 
eine Eigenthümliclikeit unserer Schrift findet eudiich der Verf. S« 
42. in dem gänzlichen Ignoriren der Ideenlehre, was sich in ihm her- 
rerthee. Und oline Zweifel ist diess eine ganz richtige Bemerkung. 
AÜeia eioen Gmnd, die oiditplatoiiitche Abstemmiuif desielbeii sm 
iMweieen, giebt eie deeaedi alebl ker» Denn Plitea iMt in ikm&m 
Werke dieee Lehre ecineM Zweeke fpenMtai iriebt tadUnen mögen,, 
ebechon er de ke Hintergrunde gehallt Qmm aof tedbe Weim 
Tetlilirt er ancli ia Alifümt, we er de^^veUkenanenra fltaala 
nnuui betelireibt, nnd die TendMenen Steplen ediildcrt 
DIeSfelle in X> Boche S. 806b IR^ wo ven einet biaen Watoeele 
die Eede iit, ergreift, wie an erwarten« naaer Kritifcer cbenfiüla» 
nm ein aehUgendea Arfnaienl l&r den Artiplatanjanaa dea War« 
kea belattbringeD. Und dennech Itl dkae Aaatcht der SadM na 
gana pialeaiscb; nur daa« aun nlchl an ehie böae Wel|kaeeta fanCha-' 
genaitee an einer andern guten dabei zu denken hat, wie Hr. St. 
mit andern thui, aoadern vielmehr die «iJtr Weltseele im Zuatande 
ihrer Verschlimmenpng, wo sie, wie die nentchliche Seele, sidi 
dwroh den dnuliaheren TlieU derselben zu dem Bösen hat hin- 
reissen lassen , Terstehen muss. Dem dieae Ubre eqbte Leiire 
dea Piaton seif inben wie wir im Kurzen zu zeigen versucht in un« 
aem PraleganwBen aani i'otttipiia S. U5 ft$ «ndna giebi in der 
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TM keinen Grund , sie als Platons nnwurdig zu v ti i mfc i i , oh* 
schön auch Schelling ta ttin«! philotophitchcn Schriften Bd. !• 
S. 452. daran Aastoss genomen hat, meinend, dara dem PlatfMi 
die Materie an eich ein nttpviafilelMi Mi wideraMbcate nnd 
tevin an sich bötet Wetca tel, was nnserer Ueberzengung nach 
etffaiit nicht angmmmien werden darf. — Klneti sicli selir rieh* 
tige Bemerknng' ist es ferner, wenn S. 44. das populär Religiöse 
th ein eif^enthuniliches Element der Gesetze bezeichnet wird, und 
geistreich ist die Betrachtung des Verf über die anderweitige Be- 
handlung desselben in Piatons Schriften. Wenn aber derselbe 
den Schluss zieht, dass eine in diesem Geiste, wie in den Ge- 
setzen , gehaltene Darstellung unter Platons Schriften vergeblich 
werde gesucht werden, nnd auch deshalb das Werk als unplato- 
nisch "verdächtiget, so dürfte darauf zu ent^ei^nen sein, dass unter 
Platons übrigen Schriften sich auch kein Werk über die Gesetze 
weiter vorfindet, und dass auch von den übrigen Schriften gar 
manche wegen des Gegenstandes und der Behandlungsweisc von 
andern In Ton und Farbe auf nicht minder auffallende Weise ab- 
stechen, wobei wir nur an den Sophisten, Politikas, Parmeiiides 
und Timans, «owie an den ersten AIcibiades, erinnert haben wol- 
len. — Was darauf endlich noch über den Nutzen der Mathe- 
matik , welcher in den Gesetzen öfters erwähnt und selbst durch 
Anwendung derselben erwiesen wird, von dem Verf. beigebracht 
Ist, das dürfte ebenfalls ein Moment zur Verdächtigung des Wer- 
kes nicht hergeben. Denn nicht aus dem idealen Standpunkte 
wird hier dieselbe betrachtet , sondern sie wird gewürdiget hl»- 
nichtBA ihres NnUent end GebrtwiMi fat w li kil i l le u Leben and Üb 
fteate, md wdUie Bedevltivkeit FitteB Ihr In praklMier HlttlcM 
-freigelegt hat, dti ergiebt Mk alt TtUer IfMem aM einer tehr 
■Mitwirdigen Stelle dct Aüebn m 8. 95. D. Mt 51^ D., wo Ihr 
hl der SMieffneg der Kirnte ein wAk heher Rang cfaigeffiaMi 
wM. — IhidldefHMtind'wirdettiadtiiMeferEelttleiiiiedBe- 
«IMfaaf denen, wat der Teil hher die in den Ctetefeen he- 
Mgle Mettede der totteUnng geortheilt hat« nn Bnde gelmn- 
ineD, nnd glwrim hn Konen erwiettn lo haben, dtst aoch ditttr 
Thefl tflhMT ü nft e it o th nng; wenn er auch scharf aof alle Sehwie- 
il|jkclten nnd ü nf o W po nnnc n hdti iii » die das Werk In dieser Hhi- 
■leht an ttch trigt, aufmerksam meht^ dennoch nichts bietet, 
m eineai sclehen Verdaanmngtortheil berechtigen könnte, 
wie ^es Hr. Z, Uber dtt Chuize ausgesprochen hat. Gehen wir also 
zu denifenigen über, was zunäohtt über die Form nnd SotUdtimg 
der gansen Schrift auseinander gesetzt wird. 

' Der Yerf. behandelt diesen Gegenstand von S. 49. an, 
Otd iwar In gr'össter Ausführlichkeit. Mit Umsicht verfahrt 
er dabei daaa er 1) die Darstellung^ d. h. hier, den Dialo^^ 
dbrM Von und künstlerische Entwickelung , und 2) die 
Sßn€k^ «ad ihre fiigtnlhimlithkdt in Betrachtung »cht, Er 
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lundfllt Mm |6. Ten d«i fUslugiicimi Ymmmdlmgtni |«7. « 
von der DanrtdDoB^ liiMlclilIich Htm ktotlerisclueii BaCwkke- ' 
hnif ; § 8. TM Ton oadFcrbe der Dantelloag In dasein«! ZQh > 
g«ov «d endlidi § 9, tob der Sprache; weldie Abschnitte S. 50l 
hie 100 eutfttlen* Ree* erlaubt sich sie eiaietii durchziimusteni 
aad dabei, wie seither , sein Urtheit im AUfemeiaea abzugeben. 

In dem errten Abschnitte oder § 6. wlcd also von der draoM* 
tiidiea Gettaltuiig des Werices aad teiner scenlschen Zurüstuag 
geiprochen. . Vom x\nfange schon rouss jedem einleuchten , dass 
anch hier die Frage über Vollendung oder Nichtroliendung des 
Werkes .TOB flieht geringer Bedeutung ist. Ebenso konnte wohl 
gefragt werden, ob das Werk, wie es uns Toriiegt, oad nach 
^er ihm eigenthümlieben Bestimmung, eine Scenerie^ wie andere 
Werke des Piaton, erheischt habe. Indessen übergeht Hr. Z, 
die'se Vorfragen und schreitet sofort zur Darstellnnf^ und Beur- 
thellttng dessen , was nnn t'iiinial da ist. Dntl allcrdiri^s ist das- 
jenige, was er liierubcr bemerkt, an si( Ii vollkoniinen liclilig und 
bestätiget sich bei sorgsamer Betrachtung bis In das Kieinstu, 
wie z. B die IJernerkiing , dass unsere Schrift das einzige plato- 
nische Gespräch ist, welches nicht zu Atlieii ^^chalten wird; dass 
soübt die Unterredner , nur deh einzigen 1^ i emdling im Sophisten 
und Politikus ausgenommen , historische Personen ^ind ^ während 
in den Gesetzen von den drei Personen des Dialogs zwei blosse 
INamen &iud , deren historische Existenx höchst zweifelhaft 
scheint, einer aber, und zwar der Ilauptsprecher, austlrücklich als 
fingirte Person bezeichnet ist. Allein dennoch sind die Folge- 
rungen, die er daraus zieht, unseich Bediinkens keineswegs statt- 
haft. Denn wgihj er z. \l. behauptet, dass düs Fehlen jeder hi- 
storischen Unterlage bei dur scenisclien Zeiebiiuiig in einer Schrift 
wie die imsiige um so aufiallender sei; je weniger sich ein befrie- 
digender Grund dafür denken lasse , so glauben wir gerade daa 
Gegentheii daTOn ^haupten zu müssen. Dean wie ia aUer Wctt 
Bellte ea atdit eattatthaft nnd dem Inhalte der Sduill aeUwt wl- 
deripreehend mehelnen, wen« eSne fcwatfmwite Celonie, dle;iHik* 
Hch einmal gegrfindet Trnrde, Ten Platen geaanet4md dann aneh 
die Qrlbder doaellieB ala hiateilMlie Feraonen Ter Augen gefUnt 
wfhrdenl Und wie aellte aellitt Beeratet ktaien in ilire Qeaell- 
aehaft gebiacht werdea, er, der vohl ür die dialectifleh'e Behaad- 
lang philosophiadier Wahrheiten, eher nidit für aoiehe QtgMXaim 
der WirkBchheit ein geeigneter Unterredner adieinen kenntet 
Mnbar gdit daher der Veif« an wett, wenn er £U 59. aolont be* 
hanptet, solchen Schwlerigl^eiten entgehe man am besten, wenn 
man das Werk för nnedit ansdie; eo eikläre sich namentlich'das 
Fehlen des Socratei auf eine ganz natürliche Art. Das ist Üret* 
lieh die leichteste Art, sich aber Bedoildichkeiten , die man sieh 
^ selbst geschaffen Iiat, über die man aber nicht hinanakommea 
kann, Unweg an heUeo^ kiitiach aber m^igeli wir aeldiae Ver* 
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fahren nicht nennen. — Auch der Manffc! einer IclicndiVcn ludi- 
udualUiriuig ia der Mimik unserer Scliriit i^L kciiic&vvcgä» von der 
Art. das8 er geradezu etwas UnpJatonigcbes verriellie, zumal wcim 
man in Anschlag bringt, das« das Werk keineswegs die letzte 
Feile erhalten zu haben scheint Auch liess die Person eines 
Spartaners und «!■€• IfeliMOT afae Follstandigere und freiere 
tonÜ^die ZtMbmmmg ia Aar Tkät kau an. Aehnliches finden 
irir ja a«di ina Sophisten , Paittteoa oml PUlebus. Savlt können 
«kdielilfnr g^ffthrte KWktcfiag fruh a np a g a lir Hne a a lrfc e ana». 
hcn, ^ctwM 4m Ibewiaaei was 4er TM tom f cf oU «rt 

clMteaeltemiMiifriberiT.inaMila«, liwi^ 
dmi der Yerl lüa DattUÜmmg im ikrwrMMmtM^n Emtwi- 
dkvlaniif dier ^etndilwg mtcnlriffl, naal da wir aiidi die Irfar 
«Bf^efUiniAttHirielMiteii sieht ttaaU lir hiiMDgUclihegiMel 
«naehen ktaMi. Attardiags hat die nafateHeeg ie dee Geaelaea 
^el Schleppendes eed Unbcholfeaea, nad enangeü der Fefniieit 
und Cfewandtheit , \iie solche in andern platonischen Schriften 
•Idi gewüttüch vorfindal; Ja aaeh eiaeelae Miagel und NachiSe» 
eigkeiten UMahea sich bemerkbar, besonders was die Verknüpfung* 
and Anreihung der Gedankenzuge betrifft , und llr. Ü?. hat ^akha 
mit treffendem Scharfsinne S. 59. bis 66. aufiuspuren gewaMl. 
Allein dennoch beweist das Alles nicht, was damit bewiesen wer^ 
4en soll, und der Verf. bemerkt seibat am fiade dieses Abschnitte: 
Alles hier Bemerkte konnte nicht so gemelat aein, ais ob aai 
einzelnen Daten für sich über die Form des ganaen Wrrlces eia 
Beweis im strengen Sinne geführt werden solfte; diese Data «^iud 
grossentheils so bescfiaffeii . dass nucli echt platouistlic Werke 
aii^se oder jene Analogie flarbit tc ii werden; aber wo sich eine so 
gTOR*fe Anzfinl einzelner jMängcl aiil/ri::in l;i*jst, muss das Ganze 
den Eindruck des Unkünstlerischeu machen^ und dieser Totalein- 
cinick ist es hauptsiichh'ch, auf den un»*ere Thifersuclnin^r Gewicht 
legt.^*- Für uns indessen hat dieser 'l'oUieiiitii uck nur die Bedeu- 
tung^ dass w ir in den Gef^ctzeu via weniger voUcndetes, vielleicht 
vom Piaton selbst noch nirlit bis zur letzten Feile gebrachtes 
-Werk, nicht aber ein iin platonisches erkennen. 

Ganz das ^H^llli^:he ui llicilen wir auch über das, was § 8. von 
gier Fuiöe der Darslallutig itt einzelnen Zügen nachgewiesen is»t, 
Jir.Z. hathicr äusserst feine iiiid r ichtige Bemerkungen mit^etheilt^ 
Tind namentlich den fast et^as iiinrbanen Lehrton des Athenäers, 
die Feierlichkeit und den ieiigi<*st'ii Ernst, womit der Gegenstand 
behandelt wird , das Scntentiöse in der Darstellung, das hierund 
da Uebertrcibende in Wort und Gedanken, die auffallende Breite 
der Rfdej das Verunglückte in der Wahl einzelner Bilder und. 
Beispiele^ manche anblende eigenthümli^e dialegiaobe Wea-* 
du/j<7£ii. die häuiSgen AiloqunUoaea an fingirte Peraeaea, iaeia • 
gel^e» I-icht aa etollen gewaMt. AUda hringt aaa daa Glia. 
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ftkterfstl8c1i€ det gansen Werkes ^übel in Anschlag und betrachtet 
man jeglkhM Einzelne nach seiner unmittelbaren Verbindung mit 
dem Gänsen ^ so hat auch diese allwdings tief eindringende Aus* 
einandersetzuiig durchaus Nichts, was uns zum BeHittl m dem 
Vofdammungsurthciie des Verf. nöthi«;en könnte. 
t Von S. 84. an oder § 9. zieht tlur Vcri, um Ii die Sprache in 

den Kreis seiner Untersuchung. Hier nun niiiss er zuvörderst 
ciii^^estehen, dass das Werk nidit juir im reiueu attischen Dialekt 
^esdirieben ist, soodern auch im Allgemeinen die platonische 
Ausdrucksweise besitzt. Was er daher Abweichendes lindet, das 
beniht, wie er selb'^t sa^t, weniger auf Einzelnheitcn als auf dem 
ganzen Churaklcr der sprarhüchen DarsteUuug. Gewiss ganz 
richtig. Denn unleugbar \ cniimmt ma» in der Rede und dem 
Ausdrucke einen andern Ion als in den übrigen Werken des 
Flaton. Allein finden wir dasselbe nicht auch anderwärtsi Macht 
sich nicht dem autmerksamen Letter auch im l'imäus vom Auiange 
bis zu Ende ein von andern Werken \crtechlcdenartiger Orundtou 
bemerklich ^ und haben nicht der Sophista , der Politicus, der 
Paraiciiides und sofifar auch der Alcibiades 1. ilu c ganz eigenthüm- 
liche Tonfarbiitig , die eben auch neuern Kritikern ihre Abstam- 
mung eine Zeit lang verdächtig machen koiuite'? Lauscheu wir 
ftber dem Tone der Gesetze aufmerksam iiiid unbefangen, gewiss 
€8 Hegt troti alias Eigoiitbümlichen ein so echt platonischer Gh»> 
iMi« darfn, dtü wmk den wahren Urheber davm elgentlkb sMit 
verkminen luuin,' «nd jttlbal andi dat« ivit d«r Veif. § 8. ab auf« 
ftllcnd «ad ahiiig in dein Werk« ba adc hnat, MM atch daah am 
IMe aJf aktaaisch nidit vaikannen, wann nan anr dahal te 
dganthiadicha« Beatiaunnag luid der nurthmaatHdim Abka- 
aungsseil aad Scbickaala das Wcikaa atagadank iat Hann dar 
piataniache Typus itl ibanü vorhaadan «ad acharf ^«Mig an iga 
frigt« Waa daaa.fenMr dar VaiC «bar das VarfcooMnen aiga»- 
Mndkhär Wörter und Anidracke, «bar Wa't«^ md Fteilana» 
' ' \ lärmen, über den Paiiadanban, aber den Tan und dieFfiilNUiff 
dar Sprache in AllgaBsainan aiirfahrt, daaitt, fa dankbar es aoai 
Hiifgenomraen werden muaa, dach niaht geaignat, den Glauben an 
die Echtheit des Werkes zu erschüttern« Dasa varerst in einani 
Werke solcher Art viele cr3r«| %My6\Jiivu Yorkoramen, kann gewiss 
nldit befremden, und im Ganzen möchte ihre Zahl im VerhlkUniai 
zum Sapii« and PaüL, naah dem Umfiinge dieser Sehriilen gear- 
theilt, immer liaeh gering genannt wardi^ können« Dan hlDfigan 
Gebrauch der ionischen Dativendungen auf oiM vnd ' m^i ferner 
erklärt der Verf. selbst S. ^8. sehr richtig daraua» dm den be- 
setzen durch den Gebrauch alterthümlicher Formen ein alter^ 
. thümlicher Anstrich gegeben werde; und überhaupt ist ja bekannt* 
lieh beim Piaton diese Form gar nicht ungewöhnlich. Der leier- 
üch-ernste Ton ferner, den der Verf. sehr frut charakterisirt ha^ 

SNiste aatürüah auch dea Gebnaab mancher peetischea und rhn- 
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torischeavAusclrucksweiseii Teranlasien, über die der Verf. S.88ff. 
handelt, unter denea sich aber diirchans nichts findet, was ah^e- 
gclimackt oder iinpasnend zu nennen wiire, und auch der Ge- 
brauch \on bcschränkciidcü W uiicm und Formehi, der S. 92, 
berührt wird, hat an sich nichts Ungewuhuiiches. Was von S. 93. 
als hart und geschraubt beseichnet wird, wie z. B. x^ipionoyv 
dvvKodr^ölaL I. 633. C, ferner die Abstracta statt der Concrela 
gesetzt, die doppelt« Gesitfren Ton einem Nomen abhängig ge- 
ntclit, <li0 Terbiadwif te Ditiftti iDit Subatanti^ia Terbaiibus, 
dUa iat tSlm iMU ohne B olapit i mi mm TMl aogar dem Piaton 
io getibiflf, dtM €• «bctwai AbiMdeilicIlct gir wkkt Mrachtet 
werdoikaM. Niehl ändert verWt «s aieb alt de« AoacolvOte, 
dib mnigatm ymbSMMma»ng nkkt iaki6ger «nd MbwfoilMr 
■faid B, die in BUftteff. Dm iMir«M mvdi die Wwtetal- 
knf wd SateMIdniiy io «iMi Mddbco Weriw MigMiMteiiciMi 
IwVcai ariNie, duTcittelit ^di MmIm f«a talbtl, vad et Meiie 
akk fogar noch weit nc&r hierher GdM^ie eafftiiMn, dbder 
¥erf. S. 97. und 91^. uifgeiiirfi het b AucUag iat dM eher 
mch das Verderbniit dea Text« m bringen , walcfctr der Mtf« 
■eben Nachbilfe aoeii in liohem Grade bedürftig itt. 

Fassen idr demnach allea bii jetzt Erwäluile emvHMiea« ie 
durfte ^ich ans den Benerkangen dea Verf. zwar ergaben , daaa 
das Werk der Gesetze manches Eigenthiualielie und darunter anofc 
IMidie Mängel ai> sidl tragt) dass aber ela Grund , dag Ganze 
ak uttplatoeiach in Anspruch sd nelieaeB« denoa nicht liergelettet 
wdeii kann. Sehen wir demnach auch, was der Verf. nodi 
▼ee S. 100. an über das Verhältnis der Schrift zu andern plato- 
nischen Schriften beibringt, um seine Meinung zu bekräftigen. 
Derselbe unterscheidet aber sehr richtig ein inneres und ein 
äusseres Verhaltniss. Bei jenem wirft er die Fra^e mtf , in wie 
weit sich in demselben JNachaltmnn^rcii anderer platonisclien 
Schriften \ orfinden. l?ei diesem snclit er zu zeiiien , welelies 
die Abiassiuiirszeit der Cesetze sei iiiul weiches Verhaltniss der- 
Fplben zu andeiii Weilen des Piaton nnsfenommen werden dürfe." 
Folgen wir auch hier der Ordnung der von ihm angeatelHen 
UAtersuchnn^f. 

Als Nachahmung wiil es zunächst der Verf. (S. 101 ff.) 
betrachtet wissen, wenn über das Kichtige in der Musik, über 
fje/i Satz, rlass kein GereclUer unglücklich sei , über die Bedin- 
gungen, unter denen der wahre Staat zu Staude kouiüien könne, 
über die Verderbniss des Staats durch die Musik u. s. w. das 
Nämliche gelehrt ^vlrd, was in andern platonischen Schriften 
Torkomnit. Aliein selbst für den Fall, dass sich leisere Anklänge 
in den Worten an andere Slcllcn darin vorfanden, was iiielit der 
Fall ist, möchten wir doch dergleichen nicht sofort als Nachah- 
niong bezeichnet sehen. Es ist ja sehr natürlich und in der 
iSacii& selbst begründet, dass dergldehea Gedanken m deo Oe> 



Digitized by 



PbilMopkie. - 



setsen vom Neaen In Anregiing ^bracht werden, und es geschieht 
dies uberdem meistens so, dass ihnen eine andere Fassung und 
Beai^ung gegeben wird, als anderwärt«:, was denn freilich Hr. 
80 ausdeutet, als habe der Verl', der Schrift Piatons wahre Mei- 
nung irn*^eschickl verdreht oder diu^^c stellt. Eine fast wörtliche 
TVbereinstiinmung findet sich aiierdings Buch IV, 713 ff. mit - 
Polit. p. 260. C. sqq. bei "der Darstellifn«? des Mythus von der 
Herrschaft des Kronos. Doch wird in der That nur ein klcuier 
Theil desselben hiir ^^ieder in Anwendung gebracht luid, was 
nicht ohne Bed^üUaiukeit ist, zum sollcrn Verständni^ii der aa 
sich dunkein Steile des Politikus ^lei< hsam der Scbliissel geboten. 
Sollte sich hierbei nicht eine Art von Absichtüchkeil kund Treben? 
In der That scheint auch so ^lanclie andere Bezugnahme auf Ge- 
geusiandc anderer Dialogen solche zu verrathen, und Nväre diese 
Vermuthun^ richtig., so erledigte sich Manches von dem, waa 
unser Verf. beigebracht liat, von selbst, lieber Anderes bemer- 
ken wir im Allgemeinen , dass Vieles ^ uamcutiicb in einzelnen 
Anzudrücken, dem Piaton so geläufig ist, dass es gar nicht als 
Nachahmung bezeichnet werden kann » wenn es in deu Gesetzen 
ebenfalls vorkommt; daher es uns Wunder nimmt, wenn der 
Yerf. z. B. 8. 110. Autdr&cke, wie avxoX yccQ ofiov 
ücavta XQW^"^^^ xa^axBQ xvalv ixvBvovöatg u. a«, hierher 
gezogen Ml; «nd dm ulbat dnadiMi Nachbildmigeo und 
wlederholoagen a«i andero B8ch«ni flm natiurlteliite EiidSnmg; 

der hl der üeberlleliBruag dee AltertliiHDe begrfiiideteii An^ 
müme gemtmtm^ dum Platoo eeUbel dea Werk nur angelegt, sieht 
aber adbai ToUttiBdig geordael und Qkerarlieilei hafte. Doch 
daTMi welter aalen, und waa die Frifttaf dea iShiaefaiea'angehti 
Hiebt hier, we dieaeliie eine aUingroeae AimiihrliebkeltlSiirdeni 
«irde, wadeni aa einer andern, mel» dasa geeigneten Stelle* 
Gehen wir jetat vitlmelir ao denjenigen über, «aa Hr. Z. % iL 
oder S. 1 12 ff. über das Inssere VerUUtnisc der Gesetse zu andern 
fJatonischen Schnftea oder aber ihre Abfassungaaell bemerkt hat. 

Ganz richtig und mit unserer Ansicht zusammentreffend 
nimmt liier der Yerf. an, dass die Gesetze unmöglich vor der Re^ 
publik und dem TImäos geschrieben sein können. Allein 4lie dar- 
aus Ton ihm gezogene Fo7^cruog lat nnaen Erachtens wiederum 
ganz und gar unstatthaft. Denn aiis dem Umstände, dam die mit 
der Republik und dem Timäus begonnene Trilogie vom PlatoA 
nicht Tollendet worden ist, lässt sich doch keineswegs mit Sicher- 
heit der Schhiss ziehen, dass eine andere dialogische Reihe nicht 
habe begonnen und mithin auch das Werk über die Gesetze niclit 
geschrieben werden können. Denn aiijrenommen , l'Ialoii habe 
schon früher die Sammlungen und deu Kntwurf tu tlvm Werke 
gemacht, es ab^r nicht bis zu sciiu r V^ollendun^ durchgearbeitet, 
^ie sich den Torhandenen liistorj seinen Ueberlieferuugen zufolge 
nohl aouehwen lässt, so ist daout sofort dieser Zweifel beseiti§i| 
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und es erklärt sich gleichzeitig sowohl die UnTolIcndetheit ^er 
genannten Trilogic, als auch die Beschaffenheil unserer Schrift. 
Wenu aber auascrdem wieder vom Neuca geleugnet wird, dabs 
Piaton auf die DarstelUin^ des idealen Staates die des besten 
'Wirklichen Staates habe folgen lassen können , während uns doch 
sein Politikus, seine Republik und sein Werk übtr die Gesetze 
r eines Besseren hierüber belehren, so können wir nicht umluti, 
w solche Behauptung noch für etwas mehr aLi äusserst gewagt 
\ anzusehen. 

Nach allem Bisherigen muu nun auch das im vierten Hauj4' 
tfifcAm'l/e mitgeth^te Bndresoltat der Untersuchung , was mit 
'to wenigen Worten ausgesprochen wMs FMüm Ut nieki der 
Vefftuaer der SeMfi von den Oeeeiien^ viel sn temth endieiiien. 
Denn hein einziger der Sltse« ilarch welche der Yerf. iolchee m 
evblrten versudit^ ist hiolinglich hewelsend* Denn wenn er 
1) meint, der Onindge danke und Zweck der Schrill siehe thelti 
an sich im Widerspruche mit dem Geiste der pktonischen Phfl^ 
•epliie, IbeIJa bemhe er auf efaier mirichtfgen Anaichl mn der 
Repithfii, so lisat sich, wie wir bereits sahen, mit Gmnd daranf 
erwidern, d^ss der Verf. aellist Piatons Absicht nnd Zweck bei 
- Abfassung der Schrill in ein solches Licht gestellt hat. Wenn er 
ferner 2) sagt^ dass die Metliode der Schrift nicht die dialektlsidui 
sei, der ee nm Auffindung nnd Entwickelung der Idee zu thun 
ht^ sondern ein aich In den empirischen Stoff verwickelndes Re< 
flectiren, so ist awar zuzugeben, dass Vieles hierTon begründet 
sei, allein ca findet solches theiis in demigewähiten Stoff, theils 
'In der mehr populären Art der Darstellung, theils auch endlich 
In der ^vallrsGheinlichen Niclitvollendung des W^es befriedl* 
' l^ode Erklärung. Ueberdiess fehlt auch dem Ganzen keineswegs 
die ideale Seite. Nichtig ist ferner, wenn 3) behauptet wird, 
der Inhalt der Schrift stehe im Ganzen nnd in imnchen Einzeln- 
heiten mit Piatons sonstiger Ansicht und Lehre im Widerspruche; 
denn auch nicht eine einzige Stelle ist beigebracht, von der sol- 
ches überzeugend dargethan wäre. Was ferner 4) darauf zu 
erwidern ist, «fass die dinlo^isclie Form einer historischen Unter- 
lage, einer lebeiuli^cji Mimik, einer llicsscndcn Euiwickelung und 
eines anmuthigen Tones entbehre, und die Darstellung an ünge» 
schmeidigkelt, Breite, Künstelei und übertriebener Feierlichkeit 
leide, wird aus dem Obigen Jedem erinnerlich sein.. Ebenso ent- 
halten wir uns jetzt aller weiteren Bemerkungen über die sub 6. 
nnd 7. erwähnten Verdächtiguogsgründe, dass es in unserer 
Schrift eine beträchtliche Zahl Ton grossentheils misslungenen (!) 
Nachahmungen und selbst einige Mfssyerständnisse platonischer 
Steilen gebe, und dass der Einreiluitig derselben unter die plato- 
nischen Dialogen hinsichtlich der Abfassungszeit sehr bedeutende 
Schwierigkeiten in den Weg treten. Und somit ergiebt sich denn, 
diS8 der Verf. trotz aller aufgebotenen Gelehräamkeit und trota 

I Jahrb. A PhUiUk W. Krtt» Bibl, Bd. ZXXT. Hfl, U 4 
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alles \uiverkennbareii SLharisiniics doch am Eade keino^wegs da« 
bewieseü hat, wat; er ci;;,'cntlich bcabMchtigte. Vielmehr läufl 
dan Endresultat seiner UiitersucliiinÄ auf das hinaus, was schon 
tllgeraeiii erkannt >vai , dass das Werk die letzte Feile durch die 
Hand seines Verf. nicht erfahren habu und der Form nach offen- 
bar iiuiiigelhait sei, worüber So eher über Fiat ona Schriften 
S. 442 ff. sich unsers Erachtens am treffendsten ausgesprochen 
bat, und das Verdienst Hrn. Z's besteht ebeB daria/diest in ein 
kelleret Liebt getetsl babeu, als firfUierfais gesehehea war. 
Wat der Verf. telbsl vo|i S* 122. an beibringt, um aolcbe Vcr- 
tbeidigung der ficbtbeit absuwebreo ifnd unmöglicb m naelieBt 
tat in 1er Tiiat nicbt durciiachlagend, Wiederboit behao|»tel er» 
ea mliaae durch Flatona eigene firlcllmngeii dargethan werden, 
daaa er neben dem Idealstaate daa Gebinde eines aoleben Staalea 
der Wiridipbkeit f&r moglicb nnd ll^blidi gehalten; ala wenn die 
Ijierikber vorbandeneii' Aeüsaernngen dea Fhilotephen nicht ein- 
leuchtend genug wSren. Wiederhelt bringt er das Fehlen der' 
Ideenlehre; der .dialektiachea Methode n. a. w. in Erwähnnn|p| 
und dasjenige, worana er eben aein Yerdammnngsurthefl hergc-^ 
leitet hat, das soll nun zugleich als Grund gegen die Mdglichkeil 
einer Yertheidlgung der Echtheit in ilcm angegebenen Sinne 
dienen. Dann stellt er sogar die in der That unerwiesene Be* 
batiptung hin, daaa es «ich hier nicht um dnaelne Eigenthiämlich- 
heiten oder Differenzen, sondern um zwei §ans rerschiedcne phi- 
Inaophischc und künstlerische Standpunkte nandle, und dass da- 
her jene äusaerliche Erklärung dieser Abweichungen aus dem 
besonderen .Zwecke der Schrift nicht länger Stich halte ; dena 
verschieden zwar smd jene Standpunkte, aber keineswegs so dia- 
metral ent^erroTi^esetzt, dass Piaton nicht beide hätte eiiuichmen 
können. Kndlich behauptet er noch , dass der Umstand, wonach 
in dem ganzen YerliHIfnisse der Hauptlheiie des Werkes die har- 
monische Einheit mangele, dtn Gedanken, dass das Werk unvoll- 
endet geblieben ) eigentlich ^'av nicht zulasse, während Andere 
sehr richtig geurtheilt haben , dass allerdings zwar das Ganze auf 
einem allgemeinen Plane beruhe, aber das Einzelne nicht voll- 
ständig ^jeordnet, verbunden und ausgeführt sei. Aher sicherlich 
iässt sich auch bei diesem Zu!*(ande des Werkes der Typus plato- 
nischer Rede und Denkweise keineswegs verkennen. Geister, wie 
Platüu, haben z« viel Charakteristisches, als dass es sich «o, wie 
hier gescliehen sein würde, nachhilden liesse; ja lasl au das Wun- 
dervolle würde es grenzen, wenn ein Werk solchen Umfange» 
nichts Auffallenderes an sich tragen sollte, wodurtli die Verschie- 
denheit seines Verf. vom Piaton selbst uns Späteren erkenntlich 
wfbde.. Zwar mehit Hr. Z., dass, wenn Piaton das Werk von 
den 0eaetaen abgre&aat habe, man anzunehmen genöthigt ise^ 
daaa er fan Alter der MenBchlichkeit aehien Trlbu» besahlt^ die 
Skfawnngknift iehi^ Qeiates verloren, und «ogar daa Ftumment 
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'idBer MMBldir»' mnfgeg^M wl AndMM «her Mw 
Weltecie ileh attfeetgaei Imb«, im altot ■nwwMf firataM 
4ea\fcur Alleia te UmI sMikt ja gtr «Mitt m 
eher Attnhttie. Benn die Iritee WeKteele bat aMM, nie aciaa 
e%cii ertmwrt» dem Päileeophen MaUeb aagcüdlM, wi Üa 
ideealehre hat er ^wist aach nimraer aiii)mKeiMa, ebaatai er 
aeinea iHrkliclieii Stial nieht auf sie, mmem ffefaiehr aaf ' 
He Tagead und ibrem GesammtbesiU basfrt hat Vielmehr 
atieg er, trni das Leben der Wirklichi[eit mit seinem Geiste 
anordnen und bestmöglichst zu gestalten , abalehllieh und frei* 

* viJlig aus der Höhe des Ideealebens herab, um aadl den frft« 
ber beaeiclineten besten der mmtmtkiichen Staaten daraaateUeBi 
wie en aiVch ändere der Alten veraticht habea aallcn. Und wena 
dieses Werk, was seiner Natur nach meistens empirisch gegebe- 
nen Sto^ umfassen niusste, nicht den Charakter des Idealisehen 
und des k'ünstlerhch Vollendeten an sich tra^t^ so Ist diess nicht 
eine Fof^rc eniircfrctencr Schwäche des Geistes oder verandcrter 
philosoplijscher Gesinnfin«^ nnd Wei*je, soiidiTii es i«t vielmelir 
die TJ!>a( lic davon theils in dem ^oi^ebenen Stolf e , tlicils aber 
auch in der hiidist ^vah^sche^rllich lUittM-hlfehenen Volleridiing der 
Schrift zu suchen, saften aundrucivUcii ^ in der iKu Ii^t wiilir- 

scheinlich untcrblicbeiun \ ollfiidung. Denn wo die innere l{e- 
schalfeubeit eines Werkes mit den änsseren Ze!?«Tnisscn daniber 
dermaassen zusammentreifen, aln diess hier der Fall i^^t, da ist in 
der That die Walirscheinlichkeit im höchsten Grade vorhanden, 
und wir müssen es diircliaus als llvperkritik bezeichnen, wenn 
Hr. Z. seiner llNpothcse zu Liebe 128 ff. diesen Zeugnissen 
ihre Giatifjwiirdiirkeit absprechen will. Ausdrücklich bezeugt 
Aristoteles^ der das Werk nicht nur häufig erwähnt, sondern 
aoch Pol. II. 6. eine Kritik seines Inhalts versucht hat, und mit 
ihm in Lebereinstinimuu^^ riatarch De Isid. et Os. c. 48., dasa 
Fiaton, als er die Gesetze schrieb, schon bejahrt g^ewesen sei, 
und diess Zeugniss ist wichtig g^nug, um uns den Tea^oad die 
Biakleidung des Gei^ebs begreüieiiar a« laaehea. Aber wieb- 
tl^ ntfdi lil.'elae bleraiit aaaamaeaMlageade Haehiiebt beT 
Dioden. Leert III. 37«, Oeon biet wird berfebtet, Philipp der 
Opnatier babe^ eiaer Sage attfolge , die Oeaelae ava dea waiba- 
tafcla, aaf welcbcn ele aklk benadea, abgCicbrIiAea, aad rea. 
Ibfli ribre aodi die Epiwmtkt/eit^ wendt daaa dasjenige aaaam» 
aieatfinnit, waa Suida$ a. t. pM90^ eraOilft, daaa Pbfilpp der 
OpiiBtier, ein Seb«ler dea'Sekratea und Ptalen« die Bfüäemta . 
abgcfiuat aad die Gaaetae det Fbtan aaeb Ii Btebera efaigetbeilt 
bibe. IMeaa Aller aefgt deaUleb,. den die Geaetae mt oaeb Pbh» 
iiaa Tode Aeraiiifrgcbea wurde« V uad der Umstand , dass der 
Philosoph «le Hkbt aeUM befcaaal machte, la^ m&k Wahrschehi- 
Hetteit'TeiwmtlMa; dam er mit ihrer Bearbeitung nicht an Stande 
jphmittf "war , waa aaa abeii aMeraai aebM JNita ti^^tuig daieb . 
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BefcbaffeiilieU des Werkes selbst findet. Mö^lidi ist es daher 
wohl, dasi Philipp der Opuntier Manches nicht ^nt geordnet, 
. Einiges vielleicht auch selbst zur Ausfüllung und V crbindun^ hin- 
sugefiigt hut, und bei dieser gewiss an sich nicht unwahrschein- 
lichen^ aber auch den Zeugnissen des Altcrthums nicht wider- 
sprechenden Annahme heben sicli alle Hedenklichkeiien ganz von 
selbst. Dagegen bietet nun unser Kritiker allen Berichten und 
Zeugnissen der Vorzeit gleichsam Trotz. Aristoteles vcrdieut 
ihm kaum Glauben, weil er in Beziehung auf historische Kritik 
doch nicht über Beinern Zeitalter gestanden habe (S. 131.); auch 
die in Athen anwesenden Schuler Piatons konnten seiner Meinung 
nach durch das spätere Erscheinen der Schrift hintergangen wer* 
den (S. 130.); die Berichte hei Diogenes L. und MIm iMben 
keine Bedeutung« weil dlMe Scbrillitalltr eioer spitcni Xeii att« 
gehirmi md demWrh wtliiMlifUMi UnEMOiliiag tu devLnft 
gegriffin Ukmk (SL 128.)$ wid tfiteve Anfilhmgwi dei WciImmi 
•Ii doM plalMMiw M Oh9r0 A« hthmk dnm mturliclMr 
Wcte fttr ih» qmIi weniger fikwleht Wcaa nun atar dicMt 
«illlLMidie Verwerfen eUer hieleriedieii 25ea|^iiie «De greiee . 
Xih^ett irt, m h^mt ee TeUeede feredemi epeKfitikaafden 
Kopf steflen« weiiB dieedhen wiedenm für aadere Bdieeplin^e« 
h eie lMt , aber dabei gSaaUdi ▼«rdiehl werden. -Dmm mcrfcwir* 
diger Weise eifieift der Terf. die eben berührte NecMeht über 
Phü^ den Opuntmr^ nm diesen eeistt nnni Verfasser des Wer* 
keasu machen. De nun aber derselbe laut der Zeugnisse des Aller-' 
.ttmne Verfasser der Bpfnomis sein nett, diese Schrift aber in zu 
fieOeni Wldenfniche mit dem Wesen und Charakt^er des Werkee 
ren den Geaelien stehl, so eielil er sich, selbst Alles besser wit- 
annd als da<; AUerthum, su der merkwürdigen Behauptung gn- 
drangen, Philippus könne nicht Verf. der Epinorois sein; Am sei 
nnstreitig ein Irrthmn, der Indess Tielleicht erklärbar werde, 
wenn man annehme, Philippus sei einer der literarischen Col- 
lectirnnmen, unter denen häufig im Alterthume Werke zusammen- 
. gcfasst worden, die eigentlich nicht zusammengehörten. Heisst 
das aber nicht mit der Geschichte und den Berichten der Vorzeit 
ein loses Spiel treiben? Dass die Epinomis dem Philipp mit 
Wahrscheinlichkeit zugeschrieben wird , das konnte Hr. Z. schon 
ans der (/harakterisfik des Mannes beim Suidas erkennen, aus 
welcher dann eben auch die ihm beigelegte Abfassung der Ge- 
setze als damit im Widerspruche stehend erscheint. Somit fällt 
denn auch dasjenige, was der Verf. über den ihm wahrschein- 
lichen Urheber des Werkes forbriogt, solort in ein ieerea Kielita 
lesammen. 

Indessen geht derselbe noch w eiter. Um nämlich den Phi- 
lipp für die ihm entrissene Epinomis gleichsam zu entschldigen, 
zugleich aber auch den Beweis zu fiihren, dass Aristoteles in 
seiuem Urtheiie iiber die Echtheit der dem l'iaton zugeschriebenen 
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Werke tsieh habe fiuBchen könneD, sucht er die Unecfifficit des 
MtucjcTius und des Heineren Hfppias^ die beide Tom Su^iiitea 
teilte Schriften Pfaton«; erwähnt werden, dermaatsen dtnti>« 
Ihun^ dass er zugleich den >Icriexenu8 dem Verfasser der Le^et 
tttTindicireii unternimmt. Er thut diens ho, dass vor Allem der 
Versuch |i;emacht wird, eine Aehnlicbkeit swl>)eften Menexenua 
und den Lie*;es zii erweisen. Allein betrachten wir die Art und 
Welse, Mie diess fie^efiieht, so können wir das Bekenntniss unse- 
rer Verwunderung (Inrüber niclit znnickhalten , zumal wenn \Mr 
uns dabei der Foigei uu^'^, welche daraus ^ezopeii wird, erinnern^ 
üass dleGesetze und der xMenexenus einerlei V efl^i-^ser haben sollen. 
Die Funkte^ weiche hier zwr Sprache gebracht werden, sind 
folgende: ,,Wie in den Gesetzen der Versuch gemacht wird, snr^t 
der Verf., das Schroffe der platonischen PoHtik -mi rniUiorn nnd 
feiii der Wuklidikeit näher zu Clingen, sü soll im Meiiexcaus» hin- 
fijchtlicU eiucb veiwaiidten Ci Lirenstandes, der llhetorik, das harte 
TJrtheil des Gorgfaa und Phädrus geiiiüdcrt, und der Platonismua 
mit der gewöhnlichen Ansicht ausgeglichen werden.^^ Das heisst 
aber dem Menexenus einen Zweck unterschieben, von dem in der 
glänzen Schrift mitch nldit das Geringste zu finden ist , wie schon 
eine oberilielilic&9 Betrachtung der dialogisches Bfnfassung der 
' In ttm entbiheiieo Hede darthmi mnat. Ferner hetsat ea weker: 
^Wie aber In deo GeaeCiCB Aber jepem fSfrdbtn die Ht g egt h i B »» 
lidkeit der platoaischeo Lehre vom Staat ▼erioren geibt (Mkk 
doch!) und statt Ihres Mealiamea nur eine popaifae Moral Ihrig 
Ücibl (nidit ein Auflicbeii dea Ideattamua IMet« wie wi^ aahe», 
statt, aondem etwas gam Anderes) ; ao wird ancÜi lia Meoeienao 
'die Forderung, welche Piaton an den wehren Eedner atelll, dioek 
lo^ifclie Befaandlong seliiea Gegenatandea die SBobSrer lu beleih 
reni lihitangeaetit, der Philoaepli giebt aldi gano m der im Oer- 
§flmm verworfenen sdunehdileriachett Redehonat hmnter and iocilt 
ridh tton dadordi Uber die gewöhnlichen Bedner lu erheben, dase 
er diese Manier zu moralischen Ermahnungen benutzte.^^ Allein 
gerade das Gegentheil will der Menexenus ; er ist nichts anderen 
mla Persiflage.Had Yerapottang der gewöhnlichen Voiksredner« 
und für den aufimerksamen Leser bedarf es Inn m einer Hinwei* 
suiig darauf, dass die Ironie im dialogischen Theile des Werken 
«Dgedeutet ist. „IBenn, fahrt der Verf. fort» kotnmen Ueber- 
einstiiuaiungcn in manchen Einzelnhcftcn des Inhalts und der 
Sptache« So wird Mcnex. S. 238. C. D. die athenische Verfas- 
sung nla wahre Aristokratie gelobt fibereinstimmend mit Gesetze 
HL 693. T>. u. a. — Menex. S. 240. A — C ist wörtlich aus Legg. 
UL 698. C — lä. genommen. — Die Stelle Mcnex. 237. C, wo 
den GeiUlenen nachgerühmt >vird, sie seien aya^ol Hatd q)V(5LV^ 
huleigßU^ wie hei:g. I. p. 642. C, wo von den Athenern gleith- 
fylts gesagt ist, sie seien civtorpvcog «yadot u. s. w.'* Allein das • 

Bktte uad I«etote ist bekanatUch faat ein Gemeioplats^ dessen sich 
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namentHch die Redner bedient haben, welche (hs ^iile Pfstnrell 
und die Aristokratie der Athenienscr aU Staat der Besten mit 
Vorliebe zu erwähnen pflegen, so dass hierdurch auf keine Weise 
etwas bewici»en wird. Die FJrzähhuig aber von der Klopfja^d der 
Perser kann nicht aus den Gesetzen in den Meuexenns übergett a- 
fen sein, wie der Verf. in Voraussetzung der Wahrheit seiner 
unerwiesenen Hypothese aonueliRieD beliebt, sondern es Wörde 
das umgekehrte Verhiltiilit itattfii^dcn, f«l|g anden die Nothwcn^ < 
digkeit de vir«, die Enihlung eiaier io einfache^ Thiitaehe^ die 
tUnrigeee keieeeirig» den Wetlee Beoh gens glclchleeleed iet, tue 
eieer Scbittl ie die i^fideffe ikbergetragen werden su iieeen. Det 
Verf. fttirt weiter elte fort: ^^Wenn nnt femer in djsr Sjmchtt 
dar Geieine Aeil» die Zierlidikcil^ tlielli eoeli wieder in jntncben 
'Stellen dai Schleppende des Pefiedenbmee als unplatonbcb er- 
nriMfnen lat| «• hat gerade jene SBerlichfceit äneb dein Menexenon 
edien den Tadel dei i^ojitft 0011 fIdSieariuttt sBgenogen.^ Frd- 
lleli; nnr dasa solche im Menexenna eine absicbtlbdi geaochte and 
apSttlsch Dachäffende ist, was auch dens guten Dionys entging. Dann 
naHen VoMndnngen nnüd Ausdrücke« wie d^luv i** d^iotg, <pUoi 

|Mm!p^« MaQa^avt statt Iv Magc^dvi^ sf^o^ifxov^ i^^Q«^ ff- 
¥9^g und MQÜißg in der Umschreibung^ nnd Wörter, wie tvau- 
tosj dxaQiötog^ dgcoy)]^ dvaxa&algofLai^ weil sie sich in beiden 
Schriften Forfinden, für die Identität ihre.<; Verfassers zeugen ! 
Als wenn ihr Gebraneh etwas so Abaooderiiches hätte, und nicht 
leicht erklärlich wäre, wie in dem figurirten Meneienus Derart!-« 
gea angewendet werden musste. — So also steht es mit der vor- 
handen sein sollenden Aehnlichkeit beider Scliriften , aus welcher 
der Verfasser sogar die Gleichheit ihres Urhebers cr?<annt zu 
haben vermeint. Gehen wir nun aber über zu den Beweis^i linden, 
welche der Verf. für die t^nechtheit des Mencxenua vorgebracht 
hat. Hätte Piaton, ineiut er, einen ironi^-rhen Zwcrk mit der 
Schrift verbunden, so hätte er dieses dem Leser auf eine unver- 
kennbare Weise zu verstehen i^eben und durch sichtbar ironischen 
Ton der Rede selbst andeuten nnissen. Das liat ja aber eben der 
Philosoph auch gethan. Denn ^anz offenbar deutet, wie schon 
gesagt, der dialogische Theii der Schrift darauf hin, und so ernst 
auch die Rede selbst zu sein scheint , so liegt doch in den ange- 
häuften rednerischen Figuren, in den Uebertrcibungen der Ge- 
danken und selbst in den Verdrehungen ein^^einer historischen 
Data eine sclialkhafte Ironie verborgen, die aber dann freilich 
durch den ernsten, feierlichen Schluss wieder verdeckt wird. 
Femer behauptet der Verf. , dass eine von einem so untergeord- 
neten Standpunkte ausgehende Rede nur als Thcil eines grossem 
Gänsen .hätte vorgetragen werden sollen, wo ihr durch darauf 
folgendea Vellendeterea ihre wahre SteDe wlve angewieaen* 
wmm» Miel hat er aber gana ana den Augen gelaaa^, daai 



Digitized by Googl 



ZeUer : PUtoalsdie Stadien. 65 

imUmummmm ifcciliaifl imliMiM Aueflinng ai dpi Sympo- 
iimii uii^ ^en Pbidnit, tob dened er wobl ein Nebcawerl^ falde^ 
mäm T«e1ite Stelle nod BedeotMmfceil eriiilt, wie deDn eocli 
' tMls Krügers und Anderer Qegwtde Mibe AMkttmi^eit oadi 
diesen Sehriflen tmusetien sein dfirfte* Dnrdi diese VerUndon^ 
mbrditet sich nnf einmal Ober du Ganse ein UBerraaciendee 
Ucht. Dtgegen nimmt nun Hr. Z* an, daas der Yerf« der Schrill 
witUteh des K nater einer epideiktiaefaen Rede fa Teliem Emte 
btbe geben wollen ; und hier begegnet ea ihm denn sehr oatibr« 
lieh, dass er« da sich allerdings mit dleae^ Ansicht der BehrÜI 
idcht weit kommen Hast , sehie Zdflncht an d^r Annahme nehmen 
muaa, da88 dieaelbe nicht vom Flaton herttamme. Denn waa 
aeoat, ironisch genommen, seine gute Bedeutung hat, wie z. 
dass die Fehler der Athenienaer heachj&nigt , ihre röhmlichen 
Thaten in*8 Ungemessene gepriesen ^ lYire Verfassung als die 
echte und ^ahre Aristoliratie dargestellt, die Künste der llheto- 
reo sprachlich nachgebildet und dargestellt werden, das miiss nun 
im Ernste genommen als reine Verkelirtlieit erscheinen und kann 
auf keine Weise mit dem Piatonismus in Einklang gebracht 
werden. Damit sucht dann der Verf. wcitci- den Nachweis von 
einzelnem angeblich Veriehlten in der Form zu verbinden, was 
er S. 147 f. ver^iucht; und so steht es denn bald fi'ir ihn fest und 
ausgemacht, dass I>Iene.venus ein Kind platonischer Liebe auf ' 
keine Weise sein köruic. Wir überlassen es indessen nach dem 
Mitgetheilten füglich nnsern Lesern selbst, zu entscheiden, in 
wie weit diese B<diauptung durch Gründe raotivirt und bewiesen 
worden sei. Nur das bemerken wir, dass der Verf. S. 148. Anm. 
üliersehen hat, wie anch der Ausdruck djtodvvra oQxsiö^ai, erst 
durch Annahme eines scherzhaften und. ironischen Tones sein 
riditiges Verständniss bekommt. 

Mehr hat uns angesprochen, was der Verf. von S. 150. bin 
156. über die Unechtheit des "kleinem IJippias auseinandergeaetit 
hat. Uns gilt indessen das Ganze noch immer für eine hbermtti> 
thige Jugendschrift des damals noch in reiner Sokratik befangenes 
Piaton, und das Zeugniss des Aristoteles adieint JedenfaUa ntoht- 
fio schlechthin zu verwerfen. Die Annahme R lao., daaa Fiatos 
die Stelle dea Xenoph. Mero. IV, 2, 14 ff. benntat liaben miaaei» 
"Wtenn der IMalog echt sei, erkennen wir nicht ftr statthaft, dn 
▼f elffl^ Xeni^n lefaie Schrift apiter nbgeftaal an habea 
•clieint. Doch wir wollen nns Aber dfeaen kldnen, nn alch nnbe- 
dentendca Dialog nicht welter Teibrdten ^ aondem aehretten fid" 
aikdir na dem nwefteh HanpUhdle nnacrer Sdirift lart, welcher 
aidi Ton 8. 157. bia 198. über die OsrnpoMmt des ParmmMm 
und $0iM Stellung in der Reihe der pl9tmU$eken Dialagen w- 
hraltef. . Indeaaen werden whr mm hier weil kftmer fassen könne« 
•h Im Obigen, indem wir flkst gidehneitlg mit dem Brscheiacn ^ 
¥oa Hrn. SS.^ Schrift vnaere AnMit von dieaem gmaartigeB 
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Werle itM p1tt«ntMheii Qeiitei io diier fcesondeni Bwürbeituiif 
dencllieii kand fefeben haben. 

Mit ToIlekD Rechte verwirft Hr. die AoBichl ScJUalmna- 
€im umI 'J$U^ vömadi der leiste Zwwk des Geepridie Der- 
■telliiQg der phiioeophiaclieii Methode, eilet «Andere aber Dur- 
mftfllig und Neheniacfae eehi adlL Beon die wahre dialelctliehe 
lletheSe kai» ohne .erntfei, tiefet Eindriaireii in einen ihr wür- 
digen Gegenstand in der That §Kt nicht einmal gedacht werden* 
Eben ao richtig wird Tememawu «• A. MeinuDg fftr falach er- 
klirt^ wornacn da^ Werk mir einen elencfaischcn Zweck haben 
soll, in dem die Dialektik der Megariker und Klcatcn Ii] ihrer 
Biötte dargestellt werde. Denn ihr widerstrebt offenbar die Au* 
läge und Haltung des Gespräche telbst. Mit Recht wird daher 
ein positiver Gehalt des Werkes gesuclit, auf detsen Darstellung 
dasselbe abswecke« Mach Zurückweisung mehrerer falschen An- 
sichten hierüber^ wie von J. H, Gölz^ Schmidt un4 Uegel^ findet 
der Verf« denselben in dem Inhalte des zweiten Theiles, oder in 
der Untersuchung vom Eins, Es ist ihm aber das Eins nichts 
antlcres, als tVie Form des Begriffes überhaupt^ sofern in diesem 
als der reinen idealen Gestalt das Viele der materiellen Erschei- 
nung zur finfaduMi Itloiitität ziisnmmcii«TeIit, wie denn auch an- 
derwärts beim Piaton die (ialtiu)g8begrifrc mit dem Namen tü äv 
und ivadtc: benannt werden. Und so weit triidt Uec. so ziemlich 
mit dem Verf. zusammen. Allein von hier an tritt allerdings 
eine ^ro«pe Vcrsciiiedeuheit der beiderseitigen Ausicliten hervor. 
Denn wäluriid wir urthcilcn, da*;s das Gespräch umnii lelbar die 
Lehre von dem Wesen der Idee und ihrem VerhäUiiiüs zum Äiw 
dem, das heisst, sowohl zu sich selbst in ihrer Vielheit, als zu • 
den sinnlichen Erscheinungen, mit diaiekliacher Kunst darzustel- 
len versuche, ist vielmehr Ilr. der Meinung, dass nur mittel- - 
har auf die Ideenlehre hin£re\\ ic^^en werde, indem in dem Werko 
nicht eine direkte^ sonderu ehie apa^o^iscke Darstellung tkr- 
aelbea vorliege, wovon das endliche Ucbukiit dieses sei: ^^^la^ 
man (Igu Begriff (die Idee) ^//s aoiend oder nicht seiend salzen^ 
HO wird dos Defikcji ^ lau- Ii sehr in Jlid er spräche verivickell,^'' 
Gewiss würde aber der Verf. zu einem ganz andern Resultate 
l^elangt sein, wenn er es a ersucht hülle, in den Begriff des Eins 
«od dann in den Begriif dessen, was mit dem Namen tä oikka 
vad %d SiBga beseiclmet wird , sowie m den Begriff des Seins 
tiefer euaudriogea und darauf die mannichfaftigen Verbhidnogen 
m durdbforaeheo, Ui welche diese Begriffe au einander geaetsi 
werdeiL So aber hteibl deraelhe hioa hei der insserUchett Be> 
Inehtaeg «er aufgestelUeo Hypoihesea eteheo, die er ala Anil- 
eamlea heeetchaet« und hri^ kehMswegs den Gegenstand nur 
totten DuvchsiehUgkeil, und daa nm ao weniger^ ala er hi JBr- 
HMUigelnng einer ttafem Erlbisong der Argumeofatipn daa Beanl« 
tat nun Thdl dnreh bkaae Sophiimen gewonnen werden liaat. 
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Hit daher der Verf. anch im Ebmbtm «andiea lkkt|n 1k- 
merkte so lässt sich doch keiAeawcga Ton Ihm rühmen, daig er 
den Parmenides wirklich verstauden, und seine Ausdeutting Iwl 
die Auslegung des Werkes nicht eben weiter gefördert ludesse« 
. gelangt er doch in der Voraussetzung, der eigentliche Zweck des 
Werkes bestehe dann% durch Zerstörung der falschen Ansichten ' 
über die Ideen die richtige indircct zu beprönden, zu dem an 
^kli nicht unbcirründeten l?csii!tafe, c?nss im Parmenides die ricli- 
ti^c Ansiclit Toii den Ideeo ah der i^iiilicit in dera Mannichfalti- 
geu i\or Kl sclieimuig dialektisch bestimnil v^erdü, ttrjd dass der 
erste Iheil des Werkes durch den sweiten seine AuiloMni;: be- 
komme, ein Resultat, was in gewissem Sinne mit dem unserer 
eigenen üntersucliung wclli^^tL^s äi!s«er!ir]i zusanmu utritit, so 
wesentlich es a^irh sonst, namentlich hiusiclitlii}i der Ideenlehre 
B<i\bst, davon ^er^chicdcn ist. Was die Stellung des rarmeuidea 
jn der Reihe der pUtoiiischen Dialogen augeht, so 1k liauptet der 
Verf. jiach einer langen, im gegenwärtigen Falle vielleicht uunö- 
thigen Polemik ^e^en Schleier macher (denn auch Ar hat den 
Parmenides uiLiiL verstanden), dass das Gesprüch zwischen dem 
Theätet und Sophisten einerseits, und dem Politikus, Symposium 
und Pliädoa andererseits seine Steile angewiesen bekommen 
müsse. Allein die enge \ et kniipfung des Politikus nüt dem 
Theätet und Sophisten lässt diese Amiahme nicht aulkommen. 
. Vielmehr ist der Parmenides erst nach dem Politikus zu setzen 
und enthalt Röchst wahrscheinlich die im Sophitleu & 216. E. ff. 
und wlederbolft in dem PolUikua S* 257 £ Tersproche&e Dintet« 
lung des PhHiMophen, wie wir In den Prolegomenen mm Sopid-'' 
sten und 'Politikns niher damthan Tersncht haben. Selbet der 
* FWrtacbritt in der dlalektlacheif Methode und die mft denelbe« . 
potenzirte Wichtigkeit des Gegenatandes der Untennehnng weial 
dem Werke diese Stellung au , und wenn euch nnier Veif. den 
PbUosophen darhi erkannt wlaaen will, ao mnsite er aich um ae 
mehr dadurch bedrängen lUden, dem Werke dne andere SteUnnf 
auuntweiaen. 

JDen dritten Hauptthdl Torliegender Sdirifl bildet, wie schon 
gemeldet worden^ eine Abhandiung Über ein ebenfalls höchst 
" 'gichtiges Thema, über dt> Dmt9Üm^ der platonhchen Philo- 
sophie beim AristotehB, Dieselbe erstreckt sich Ton S. 198. bin 
dOO. und nimmt also vcrhSltnlaamäsalg den dritten Theil der gan- 
. %en Schrift ülr sich in Anspruch. Hr. Z. behandelt hier sueril 
§ 1. die Frage: In wiefern von AristoteUi eine getreue Dar- 
eiellung der piaionischen Philosophie zu erwarten sei. Sehr 
riditig geht er dabei von dem Gesichtspunkte aus , dass hierbei . 
Tor Aileni Stellen zu benutzen seien, wo Aristoteles nicht nur im 
AUgemelneu etwas als platonische tichre anfuhrt, soitderu auch 
Hocla vorhandene Schriften des Philosophen nennt, in denen sich 
eine beatinmte Aualeht auageaprochen findet. Von aoicheu Stel- 
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len nun ansuchend (und er gicbt davon S. 201 — 203. ein ziem- 
lich vollständiges Verzeichniss), gelangt er zu folgenden, gewiss 
im Ganzen wohl begründeten Sätzen: 1) Bei der Darstelhing pla* 
tonischer Ansichten ist die Aufmerksamkeit des Aristoteles vor- 
herrschend auf die einzelnen Resultate gerichtet, ohne dasa 
dieselben immer im Zusammenhange des Ganzen betrachtet 
werden, was von S. 203. an durch das Beispiel der aristotelischen 
Kritik über die Republik und die Gesetze erläutert wird; 2) eine 
vom Piaton ideell geraeiutc Darstellung wird oft empirisch ge- 
nommen, wozu wieder von S. 206. an der Beleg durch Verglci- 
chung der in Aristot. Polit. V, 12. gegebenen Beurtheihiiig der 
platonischen Darstellung der Lebergä'nge der verschiedenen 
Staatsverfassungen in einander (im 8. und 9. Buche der Republik) 
beigebracht wird; 8) die mythische Einkleidung platonischer Phi- 
lotopheme wird mehrfach vom Aristoteles verkannt, und das zu 
fli€ter spielenden (?) Form Gehörige %u ernstlich genommen 
kimu all Beispiel di^ anlSdleDde BeurtheHung dier Stelle im 
SkaM» & 111. G. ff.; die eich MHeprol. II, 2. findet, und Meli. 
Mree Uhier den TlmSas, lu weichem indessen der Verf. mit Uo« 
xtcht Vieles elieiforlssh aiifgefust. willeo will, wts unserer Ueber- 
•eugong nach' in einem andern Sinne genommen werden muaa$ 
denn Piaton untersdieidet in der Physik selbst sehr bestimmt die 
Dafateilnng nach 4er do^u von der der Isritfri^fi?;, ao dass jena 
ikh auf daa Werdeodey diera aber sicli auf das Diiverinderliche 
imd wahrhaft Seiende besieht 4) Aristoteles bindet sich in seinen 
Berichten' liber die platoniaehe Fhiloaophie mcht immer 9ireng 
an den Jutärut^ und die DaraieUimg Piatons, sondern glebt 
die GedanlEea desselben freier .und ili die eigene Anschauunga- 
weise übergetragen wieder; wozu von S. 211. an Beispiele ange- 
führt werden. Doch dürfte daa ebendas. Angeführte vielleicht 
nicht aus dem Timaeus, aondem vielmehr aus den mündlichen 
Vorträgen Piatons geflossen sein, wie uns dies^i eine nähere Be^ 
tiacbtuog des Parmenides wahrscheinlich gemacht liat. Wir 
•weifein nicht, dass unsere Leser ohne Bedenken die Wahrheit 
dieser Satze mit uns anerkennen werden. Aber wünschen müssen 
wir allerdings, dass Hr. hätte weiter gehen und diese Diffe- 
renzen aus dem allgemeinen Standpunkte beider Philosophen 
näber erläutern und begründen mögen. Jedoch ist allerdings 
auch ao das Dargebotene höchst anerkennungswerth. 

Mit § 2. S. 2iH. führt uns der Verf. zu einer noch interes- 
santeren und bedeutungsvolleren Untersuchung, indem er es 
unternimmt, die platonische Metaphysik nach den Mitlheilun- 
gen des Aristoteles darzustellen ^ und dann § 4. auch die Physik 
und § 5. die Ethik auf gleiche Welse zu behandeln. Die meta- 
physischen Sätze, welche er durch genaue Untersuchung und 
Erklärung der einschlagenden aristotelischen Stellen gewinnt, 
4sd lo^^e: i) Alles Seiende, hat nach Piaton eine doppelte 
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IJiwte^ 'ttina Unmü» and eine roatcriale. Die formale Uraacho 

liidM B^it (to If0> mtteiale daa UaendUche (rd a^ra^ot^), 
. vtlcbaa «ber efn iJoppelief ist, das Qfoaae ood du Kleine (uha 
xcCt fiixQÖi;). Jeaes kt Grand dei Gate9, dieaet dea ÜebcJaii, 
2) Fiatoii theiU «Uea Seiend^ tn drei KUaaen, die Uleen, die aieiH 
lidiee tiegmlinde und die swiachen beiden in der'MiUe U^en-, 

' den nmllieautifeben Dinge. S) Die Ideen aind für aicli beate«' 
hende nnrittniiielie Subatanien, welche daa Weien alle« Seienden 

•ananacb^ Sie aind für die Din^ Uraadie dea Seiom vnd dei 
Wordene. Ea giebt ao Tiele Ideen, aja naiiirilelie Dinge. 4) Din 
ainnliiefaen Gcgenatinde aind in beatindigem Fioaan bi^riffea« waa 
;8ie Ton WiridicUceit tn sich haben <, haben sie nur durch Tiieil« 
nähme an den Ideen; dber die Art dieaer Theilnaiune hat Platett 
nichts Näheres bestimmt. 5) Die riicidicniatischeD Dinge unter-» 
acheiden sich\on den sinnlichen dadurch, däaaaie ewig nnd nn<» 
beweglich sind ^ von den Ideen dadurch , dass es von ihnen viele 
derselben Art ^lebi, ivährend in den Ideen die Arten selbst ala 
Eiuzeldmge exkiircn» Der letztere Gegenstand namentlich wird 
von S. 235. bis 248«^ allaeitiger erörtert, indem in die platonische 
Zahlen- und Grossenlehre liefer eingegangen wird. In wiefern 
nun diese aus Aristoteles eroirten Sätze mit der in Plalone 
Schriften vorliegenden Lehre zusammentreffen oder davöu ab- 
weichen , das unternimmt der Verf. § 3. von S. 248. an zu zeigen. 
Wir j?este!icn indessen, ihm hier nicht überall beitreten zu können. 
So behauptet derselbe in Bezug auf N. T., Aristotf]r> wrirlie !iirr- 
bei von Platon«; Lein e; im Sophisten, Piiiiebus, Tiuiäus und Tar-, 
menides bedeutend ab ( 253.), indem von den zwei Principicn, 
weiche er anführe, das formale dasselbe sei , ^va8 bei Piaton als 
(logischer) Bestaudllieil nicht nur der Ideen, sondeiu auch alles 
übrigen Seienden bezeichnet werde: das niaferlale dagegen, daa 
Grosse und Kleine, nicht als jenes V iele ci;>clicine, was auch in 
den Ideen ist, sondern identisch mit der ^ojqcc des Tiuiäas und 
dein aTtsigov des riiiklHis sei, wäiireiul doch bei Tlalou noch das 
xdvTov und d^dre^ov eilte betieutcnde Rolle spiele. Das Letzkre 
ist jiun zwar richtig und unbezweifelt; allein ilei Verf. hat uijer- 
nehen, dass die vier Principien, welche Plalua im Philebus aufütellt, 
im liiiiLUis allerdings wolil in Anwendung kommen, aber in dieser 
Schrift eben nur anf die vprliegende Atifgabe der Untersuchung 
angewendet werden, und dass dagegen die im Sophisten erwähn- 
ten höchsten Pradicate alles feienden ganx nnd gar nicht mit den 
obersten Frincipien desaelben Terwcchaelt werden dürfen. Bcld« 
' snnanimen kommen, im -Parmenidea in Anwendung, deaaen tiefere 
Anffufiung nnd firidftmng erti dadnrch möglich wird. Doeh wir 
wnUnn vna bierOber nicht weitlftnfiger verbreiten ^ indem wir na^ 
aeri Anaicbt davon in den Prolegomenen snm Parmenidea und 
Sbph^eo vnllitandig dai^gelegt haben. Nor .ao viel sei hier in 

der £urse bemeriit, daas nna JrüMelts allerdings in Beang not 
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ILL (inis echt Platoiiiadies überliefert m litbeD sehelat, mt 
dass er dabei nicht sowohl Piatons Schriften^ all vielmehr dessen 
n&ndliche Yörtrige benatzt und die Anwendtng der Zahlen auf 
die Ideenlehre xu empirisch auf^efasst hat. Ihtss indessen dat . 
Ueberlieferte richtig Ist, dafür giebt uns der merkwürdige Um- 
stand hinlSngh'ches Zeugniss, dass erst durch umsichtige fie- 
ontsung desselben die Ausle^un^ der scliwierig^sten aller platonl- 
•chen Schriften, des Parmeiiides und des Timäns, über den noch 
neulich Schneider höchst vcrkelirt ^eiirtlicilt hat, möglich wird, • 
indem die in ihiieii cuthaitenen Lehren und Prijicipien ganz und 
gar mit des Aristoteles Traditionen in Eins zusammcjigehen. 
Einiges hierüber noch mitzutheilen^ werden wir weiter unten Ge» 
legcnheit finden. In Bezug auf N. 3. und 4. ferner ist es so ziem- 
lich allgemein bekannt, in welcher Oitlereaz sich Aristoteles 
ge^en Piaton befindet. Denn die Ideenlchre desselben ist ein 
hüuü^er Gegenstand seines Tadels. Allein dass dasjenige, was 
der Slagirit berichtet, lüstorisch treu wiedergegeben sei, niücli- 
ten wir keineswegs in Abrede stellen. Die ganze Abwciehung 
heruht lediglich auf Meinungsverschiedenheit und rührt wesent- 
lich daher, dass Aristoteles sich nicht zur Höhe der ])latonischeii 
Speculatiaü emporhob und der Idee die Erscheinung mit gleichen 
Ansprüchen auf Wirklichkeit der Existenz gegenüber stellte. So 
wurde es ihm, wie leicht zu erkennen, rein unbegreiflich, wie 
Piaton den Ideen ein absolutes und wahrhaftes Sein, was dem 
Stagiriten nichts anderes als Substanz war, beilegen and doch anf . ; 
der andern Seite die Erscheiuungswelt Ton ihnen abhängig aein ' | 
Jaaaoi konnte. Eben so wenig erfasste Aristotelea daa Shm der | 
Blatonlaciieii Lehre, wenn er es fSr unsulissig hielt, neben die 
been und du SInnlkhe noch die In der BlllCe liegenden Dinge au 
alellen* Doch hierüber, wie Über daa Vorherige, hat Hr. SS» 
&• 237 A ao Tortreflllch gebandelt, daaa eine weitere Beapredinng , 
der Sacbe fkberfltolg scheinen dikrfle; nnd in gidcbem Biaaaae 
mnsa dasjenige, was Ton S* 262. an 6ber die Verbindung der 
Ueen- dnd Zahlenlehre geaagt wM, ala befriedigend erachelnea» 
Wenden wir una däer an § 4 ff., wo von Aristotelea* 'An- 
sicht der phitonlacben Phyalk und Ethik gebandelt wird. Gans 
richtig bemerkt der Va£, dasa die aristotelischen Schriften in 
Betreff der platonischen Ethik nnd Physik weit weniger Ausbeute 
gewähren, als lilnalditltch der bisher betrachteten Punkte. « Der 
Grund davon kann ein mehrfacher aein« fiilnnial nämlich mochte 
vielleicht Aristoteles bei seiner eigenen Darstellung dieser Theiie 
der Philosophie sich weniger gern aaf Mittheilung fremder An- 
alchten einlassen. Sodann ist. es auch wohl möglich^ dass hier 
eeine Quellen d^ Platonlsmua, d. h. die mundlichen Mittheilun- 
gen seines grossen Lehrers , weniger ergiebig flössen , indem Pia- 
ton bei seinen mundlichen Vorträgen mehr die allgemeinen Grund- 
iafen aeinea l^ratema, ala Kinsebiea ana der JStbik und Fhjaik 
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MMMIe. IM U«mil «etil Hr. & Mttil Mir tii^rftliiiik 
mdi 4cn UiMtiad fai YerbUiing, im 'die AttfUimfe« dU- 
«ite «id iMUBenlUdi phjilMiwr Lehm M Aiittateiei Mk ümI 
äinntlidi «Bf PlilM voriHuitan Scln^ Bcbtiidtlt 
wflvdca 1^ ■awcmHich FlatOM Aadehtea vm Mitcrfo, tai 
Raune md der Zell, re« dee^Bileweete« ead tm der Seelei 
wefMH edMMi ^tett eelbil erkeurtUeh lil^ diM die UeiiMr m U Mf 
Ml ifistotelischen Stellen tich fast •Inmitlicli cef den «nelmi 
Tiaiaa beziehen. Was hiervon bei Ariilelelefr femihelll wnd, 
.dü «hdU Hr. Z. S. 270 ff. In der Kürze mit, ohne ec Jedeii 
einer wdleni Kritik zu unterwerfen, die hierelkrding:8 atich w#* 
' niger nothwendig erscheint. Dagegen begleitet er deg Aristolelee 
Beurtheilung der plateniachen Ethik § 5. mit seinen Bemerkungen 
nnd gebt die drei Gegemtände der Ethik einzeln durch, welche 
bler in Betrachtung kommen, die Lehre vom iMlehslen Gute, die 
Moral nnd die Politik. Die platonische Lehre Tom Guten hatte 
bekanntlich Aristoteles ebenso, wie andere Schiller Piatons, nach 
den mündlichen Vorträgen seines Lehrers in einer eigenen Schrift 
dargestellt, die bald unter dem Titel nsgltaya^ov^ bald unter 
dem andern, asgl (ptXo(5ocp[ag^ erwähnt wird. Aus den vorhan- 
denen Fragmenten , die bekanntlich von Brandis vortrefflich be- 
handelt worden sind, erfahren wir jedoch nichts, was die Lehre 
Tom Guten unmittelbar angeht; vielmehr beschäftigen sich die- 
selben im Allgemeinen mit der Ideenlchre, welche auch die 
Grundlage der Lehre vom Guten ausmachte. Eben so wenig kann 
aus der Stelle der Metaphys. XIV. 4. ein sicheres Resultat ge- 
wonnen werden, da sie nicht mit Entschiedenheit auf Piaton 
selbst bezogen werden kann. Dagegen findet sich Eth, Nie. I. 4. 
eine Beurtheilung der platonischen Ansicht über die Idee des 
Goten ^ welche wiederum einen Beleg für den gänzlich verschie- 
denen Standpunkt giebt, welchen Piaton und Aristoteles beim 
Fhilosophiren einnahmen. Noch deutlicher aber wird diese Ver- 
schiedenheit sichtbar aus Aristoteles Kritik der platonischen An- 
eicht vom praktischen Guten und dem Wesen der Glückseligkeit, 
wie wir sie Eth. Nie. X. 2. und VII. 12 — 15. finden. Denn diese 
bezieht sich unzweifelhaft auf den Philebus und das neunte Buch 
De Republiea , so dass uns hier Piatons Lehre selbst zur Vei^ 
jrleichnng Tollständig zu Gebote steht. Und Tergleicbl men MHI 
«be« Fleleni eigene Deratellong mit dee Ailflelelee BeitenM- 
■MBl, 10 kl nidll nn verkennen, dm der Stigiril treli vieler 
^egr&ideleB fifaiwendnngen dedi die wehre Meinung eelnet Leh» 
rai eddef dargestelll hat, wie i. B. , wenn er dcBtelbetf leugnen 
lieet, dem die wdhre LmI A Gel eel, wilraid dedi Pleleis 
Beliuptnnf nur dannif hlnanalinlt, deis die Lnel eis ae^ nkht 
dee höefaele Gm eehi kdnne. BVeUlcb Mgl hier PhHen seihet 
dUbe Sefcnld n^« indem er, wOnend er vem hoehsten Gute 
redel« meinme MelemUedilldtt i^ev eluw den Artikel eeim, 
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der allerdings der Hesiimnitheit des Aostoeks wegen erforderlich 
war. Indessen kann doch dem aufmerltfluii Lesenden nicht ver- 
borgen Mellien, was seine wahre Meinung ist und wie er die 
Worte Terstanden wissen will^ so dcss es nur In der AnlTassungs- 
weise des Aristoteles begründet sein ksna» wenn derselbe Ptatons 
Lehre so atiffallend missdeutet. Von Aeusseningen über die pla- 
tonische Bthik im enteren Sinne fthrt der Verf. darauf S. ff. 
noch Folgendes an. Aristoteles tadelt Piaton Magn, Mor. U 1«, 
weil derselbe die Lehre von der Tugend In die üntersnchung 
Über daa Gute hineingesogen habe. Ebenso verwlrflt derselbe 
die sökintfsch - platonische Ansicht, dsss die Tugend du Wissen 
sei'; und tadelt mithin auch den Satz , dass die Tugcmd ffir alle 
Klassen TÖn Menschen Bine und dieselbe sein müsse ^ worfther 
9. StB5. bis 288. gehandelt wird. Endlich werden noch die viel- 
besprochenen Kritiken des Aristoteles Ton Piatons Staate in der 
Sbrke berührt und das Wcsentlicliste davon S. 289 ff. mitgetheilt, 
was wieder als Beleg dazu dient , dass Aristoteles in seinem Ur* 
^ theile durdiatis der logischen Klarheit nachstrebt und auf concreto 
Bestimmtheit dringt , bei solchem Streben aber, fremde Vorstel- 
lungen in dieser Weise zur Anschauung zu bringen , wenigstens 
In Eiiizeinheiten nicht selten ihrer eigentiichen Bedentung fremd, 
bleibt. 

Nach diesen Aiiseinandcrsetzangen schreitet der Verf. end- 
lich §0. zu der Entscheidung: der Frage fort , in welcliem Ver- 
hältnisse die ai i-^totclische Darstellunjr der platonischca Leiire zu 
der nrspriiiii;li< liLMi Gestalt der if-tztcrri stehe. Als die hniipt- 
.sa< lilichstcn Ditieieiizpunkte ersclieinen iliin mit ileciit die sclioii 
oben berührten Leiiren über das \ erliältiiiss der Ideen zu der 
IVlaterie, zu dm sinnlichen Dingen und zu den Zahlen, von %vel- 
eher letztem die licstiiiHnung des Guten als des Eins genau ge- 
nommen nur eine Anwendung enthalt. Das Alles läuft niin aber 
eben wieder auf die Ideenlehre als solche allein hinaus. Hier nun 
meint unser Verf. zwischen Aiisloteles Darstellnng^ der Lehre des 
Platou und der platonischen selbst einen grossen Widerstreit ent- 
deckt zu haben , bei dessen näherer Betrachtung das ÜrUieil zum " 
Nac ht heil des Aristoteles ausfallen müsse. Wälircnd nämlich nach 
Piatua die hinnliche W eU und (he ^^ cU der Ideen einander entge- 
'gengesetzt werden, so dass die Materie scliicehthin als das rler Idee 
"WiderstrebendiB und als das Nichtseiende erschtiiie, finde sich 
dagegen iraim Aristoteles die Sache so dargestellt, dass das £v 
"Und anstQov oder (ikya kccI (ilzq^v gleichzeitig nicht nur Eie- ' 
meMtn der Ideen, miieni nndi lUenMMite der sinnlichen Dinge 
seien. Dtrauft folgert denn Hr. dsss, wenn Letnteres ^rnkk" 
Ifch platonische Lidbre sein sollte, sofort such die UntermA^ong' 
des Sinnilchen nnd Idealen, überhnnpt niso die AnmihM von 
Ideen, Ihre Bemhiagnng Tcrlieren, nrithin nnch dss Fundimeut . 
d« gestminten Pktoolsniat- tnfgdiobea werden würde, j^thaasa^ 



Digitized by Googld 



% 



l 



Zeller: Platoniidie SitKUea. > §§ 

sagt er S. 292.^ wenn das Eins und da^ IJncndlfclie '^Mch sehr 
EletneiiC de» Sinnjichen und der Ideen m'iu]^ wodurch soHen sich 
diese noch Ton jenem nnteracheiden^ und welche Nöthi^nn^ Ije^t 
Tor, Ober das der Erliibiting unmiUelbar Gegebene hinaufgehend 
eine jenseiiif e W«lC tMnaehflien, welche d^li mir eine Wleder- 
Mmig dct DIcfltcitt wiret So , wf« AxkteUilm tlt* ^ Sache 
tettdll<» lit niehta in des ilulidhen Wngmj mindl tie Mk 
von den Ideen nnCertdieiden könnten; denn die Miteriittlil 
Ikihen ein nll dieeen gemein; daie chcv ^Hn ninen im Wimne nein 
Millen, dfe nndern niefat, wird eben nm* bHtwelee Mfenemmca.* 
In der Ttict mfiMle. ee iber decli Melüt wnndtmm ecbnlneni 
wenn die vom Arbtotelee nn mehr eb einer Btdie n^ctheMn 
Aogthe^ .Pkton litbe fir die iinttlicliett Dinge mid lir die Ideen 
die glelclien Mneipien angenommen, gcmdesn nnn der Lnft ge» 
griffen und erdichtet tehi tollte. Anch angenommen , daoa dar 
Stagirit bei BeurtMlnng dieae« Gegenstandes Ton einem vwaihin 
denen Sinndpanife ausging , wie liast sich dennoch daraea eiMIU 
ren ^ i}a>^n er «einem Lehrer aller Motorischen Treue nn w id of 
solche Behauptungen ziigcscliriebea habe) Das hat für uns we- 
o%8fen8 etwaa TöUig Ungiaubliches , und Terbielte sich die Sache 
wirklich so, dann wäre es in der That um alle Glaubwürdigkeit 
des Aristoteles geschehen, und seine Zeugnbae Ober philosopit» 
sehe Ansichten Anderer würden so gnt als gar keine ITi dtsilaam • 
keit mehr behaupten können. Schon von dieser Aussenseite ange- 
sehen stellt sich daher für uns die Sache ganz anders dar ala für 
Hrn. Z, Allein auch wenn wir de ihrpiu innern Wesrn nach be- 
trarhtcn, f::r!an;ren wir zu einem völlig abweichenden Kesultiitc. 
B( i der platonisc hen Ideenichrc ist es nämlich höchst wichtig, 
iiire populäre Darstellung von der rm lir w!j?sen8cfi;iltli( hun zu 
unterhciiciden. Nach jener setzt Pia ton alierüiugs die Ideen und 
die Sinncnwelt einander schlechthin entgegen, ohne sich auf eine 
tiefere Uegrundung dieser seiner Lehre irgendwie einzulassen^ 
und die&8 ist die DarstellungsweiHe , wie wir sie in den meisten . 
seiner Torhntideaen Schriften finden. Bei dem mehr wissenschaft- 
lichen \ eriahren dagegen geht er ui Bezug auf lieidcs, sowohl 
auf die Ideen als das Sinnliche, auf allgemeine Principien auruck^ 
aus welchen er die ganze Welt des gewordenen oder begreoiten 
Seins zu erklären versucht. Und diese Principien NAaren ohne 
Zweifel liauptsSchlicli auch Gegenstand seiner mönciliclicu \ or- 
trage, aus (lencn Ari^stoteles seine Mittheilungcu eiitlelint hat. 
Hier trug er also wahrscheinli4;h auch den Satz vor, dass Alles 
aus dem Klus und aus dem Grossen und Kleinen, d. U dem Unbe- 
CTenzten, sein Wesen und ^ein Dasein empfangen habe , und daaa 
meaa ebenso Ton den Ideen als Ton der Sinnenwelt gelle* Upd 
dtoae Lehre , wie de Atlatoteles Qoa dberlfafert ^ findet IlHw wrtie 
Bmlltigimg andi derdi diejenigen flMilflen dea Piüa«, ert dil 
die Ideenletew whiit in popuMIrer Manier, sonde«ieelMf nhsan 
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iäliIHMi Maii4«lii, hclitft, darch den Philebus, 4m 8a- 
pUtUa^ denUnfttt« und haupMeliUeh uich durch den freilieh 
Ml mI dto nenerte Zeit hefib unverstanden gebliebenen Parme- 
Aides, lu wcl( Iiem aber wttentüch der Phttebtii and Sophist de«- 
Schlinel dee YwÜndutsea darbieten. Denn wm mmentlich in 
PIMlebiM des Tlcgrensende (to ist, das nannte PlatoQ 

in seinra MMiiidUchen Vortragen , sidb mehr der oielhematigchen 
iPenteliuhgsweisc bedienend« to bv^ und wm ebeadMelbst to 
fifgHf ov iMlMt , das mII er auch to ftifm JMtl (Mt^iv «b alww 
«einem imwni Wesen nach Unbestimmtes genannt haben; wOM 
Beiden snsammen genommen aber entsteht , wie im Philebus ge- 
lehrt wird, alles dasjenige, was wirlilich ist, wag ein bestimmte 
nnd gewordenes Sein und also aach ein Dasein hat. Dass nnn 
diese Principien alles Seins und Daseins auf die mannigfaltigste 
Weise von ihm in Anwendung gebracht wurden, das zeigt nicht 
nur die Stelle im Pkilebus p. 23. C. sqq. und insbesondere p. 26. 
A. sqq., sondern wir ersehen diess auch aus dem Tirnäws und dem 
Parmenides; denn in diesen Werken werden dieselben offenbar 
auf die Physilc und die Ideenlehrc angewendet, und zwar in letz- 
terem Werke, wie wir meinen, ganz auf die vom Aristoteles bc- 
leichnete Weige. Somit haben wir denn auch in Piatons vorhan- 
denen Schriften den sprcrliemUten Beweis fiir die iiichtigkeit der 
beim Aristoteles vorkomiiiendeti Angaben, und ihre Wahrheit in 
Anspruch nehmen, wiiidc eben nichts anderes sein, als den Pia* 
ton selbst in seiner eigenen Sache Tcrdächtigen wollen. Ks bliebe 
daher nur noch die Frage iibrig, welche Bewandtniss es mit der 
vou lirn. ans dieser platoaiischen Lehre gezofrcncn Folgerung 
habe« Offenbar ist es aber, das« dieselbe fali^ch sein müsse, 
wenn wir nicht aimcliaicn wollen, Tlatou habe sich selbst iu die 
aufiaiiendsten Widersprüche verwickelt, und zwar Ideen ange- 
nommen, aber eben dieselben auch wiederum, mit ihrer Annahme 
sugleich , aufgehohen. Und in der That lässt sich die Schwierig* 
holt Vit ioichter Müh« entfemen. Denn wenn Plntiw Akr «ilea 
htttfOHMto Mb das Wim wid dai UiUiegrettste iii Fiiadp ictett. 
m wu wmMÜ$ Mine Mdumg pat nkhi die« d«n d«r lahaü 
«dttt di« ll»t«ffie het Allen «nd J«dm derselbe tet Vidmekr 
. fit diiier« ealBer Amicbt nifelge, Meh'der yendiledcalidt der 
üelvr «nd dee Weteat der Dinge nvch ein venddedener. Und 
Mwll dbfff dMii Mdi niclil geiirtlieilt wevdan, den, mna dw 
jttie «ad dei Uab^greait« towebl Pitedp der Ueea alt dar §atah 
Mm Dlaia Ist« beide in sieh kehiett wesaatlklien Untaasdiiad 
Wlifaiea« Was aun aber bei den Ideea das Eins und daa Uaba» 
fHMta sei, daa aaigt sich sofort ia seiner Tollea Klarheit, waai 
man sich erinnert, dass diesalbea oasersd Piiüasophen nicht blos 
ISfisnhr Begrtffsformen sind , saadern auch metaphysisch batiaeh- 
tet objective Wesenheit besitzen. Soait ist denn das Unb^franla 
M daa Idaaa daa Seia dersaibaa ia. saiaar »üabastiniailiiait ^ ms 
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Boch alter bestimmten Prtdieate ennangelt und daher audl eigen 
Hch nicht g^edacht imd erkannt werden kann, wie diets m%\H lU r 
ersten Thesis des Panupnifh^ S. VM. C. bis 142. B. erheUl«' 
-Da« dag:egeii is»t niditM Anderes r»fs die durch das Denken 

und Krlasseii des Geistes dem f ^nbe,«jrenzten ^pwordr'nc !''orni und 
Besttmiiiiln it , (Ihk Ii deren iiiiiksutritt er^f dir Idre in ihrem Da- 
sein erscheint, miihiii auch dcnJshür, erk eiJiiliHi' iiiid selbst ichcn- 
dig wirksam wird; vgl. Parmeuiäes S. 14--?. U. his IT)'). E. (tiitiv? 
andere aber verhält es sich mit den sijinlichen Hingen, die allir- 
diugs, weil des reinen Sein"«; i^r ni (ij^ein , den Ideen entgegen- 
gesetzt sind und hinsichtlirh dicbts GegCf^atzeH das NicJilsciende 
bilden. Denn hei ibneü ist das Unbecn ii/le der ordnungs- und 
bestimmungslose ürstolf der sinnlichen >laterie, der eben auch 
als solcher nicht erkannt und gedacht vwidtu kann, weit ailen 
Unbegrenzte keine Erkenntniss gewährt. Das Kins aber tritt an 
ihm h^Tor, sobald die Kraft der hleen bivh au iiun \urksam ge- 
zeigt lind ihn Lew alligt und geordnet hat. Und eben daran ist er 
auch erkennbar und gewahrt, wenn auch nicht jene inL6tr)u.y^^ 
welche die Ideen erzeugen, doch wenigstens Erkenntnisse , nie 

' i^olche mit der ddja und al'öiJ/^öig in Verbindung erscheinen, rg!« 
Farmemdes S. 160. B. bis 103. B. und S. 163. B. bis l(i4. B. 

- Fra^t man nun aber endlich nach dem gemeinsameu Princip , in 
wekhem Beides, sowohl daa Eitia und das Unbegrenste der Ideen, 
all das der siDoliclM IHkige, in llttiar tfeaviulen Verbhidung ge- 
daclit werdea, ad divfte Midm In dw mpSrov Sw %n suchen 
weMei den gco gaime dw Aiitfa4eles gemiai FUtM tlier 
datf^ dw^ttQOP th and da« SfmQov aatete, und waa dMteU^a mM 
nlehtt Andern war «It Gatt aelM, Hh IMtote nnd abaololn 
VnMfte aller Dinge, Demimeh ergiebt aiek dto mH Toller 
wMeit, dsM Ariatelelee dem Pktett nidit mir OMm FnmhM- 
ge« uniergcsahebeb liat, eMidetB «le andi MiHiicihiiigeii ita^ 
Istet, dmdi deren Gebnndi ea nw^glieh wM, Pktoot ivlaaea- 
idieftlidie BegHMmif der Ideenlehre erat recht wa «rfaaac» ndi 
tiMdhrefee m eifiiBsen* Aber efn^ andere iVage fet anii die , wie 
Arlitetelet die platenlaehe Ankieht f etttanden und beurtheilt hat. 
Ond hier nag nicht gdeugnel werden , data er den wahren Shm 
dataelben allerdinga verkannt haben dürfte , was namentlich da 
der Fall kt, we er ton dem absoluten Sein der Ideen handelt. 
Benn dfem ehleetive Sein wird aeiner Betrachtmig aur vXtj und 
gewlNemtaa^ssen zur materfelten Sabatans, Indem er es nicht ideel 
nsd 'speculativ auffasst ; und 80 kommt es, dass für ihn die Ideen- 
welt den ginnlichen Dingen gefeniber nicht in derjenigen Be^ 
jrechtigang Metbl, weleh» ale nach Piatons Ansicht für sich aller- 
dhignhi Anspruch nehmen muss. So läuft also nnsor Urtheil iiber 
die angeregte Frage in ziemlicher Differenz von des Verf. Ansicht 
darauf hinaus, dass dem Aristoteles in seinen Berichten i'iher pla- 
iMiische Lehren keineswegs die historisrlie Treue ahauspreehea» 



Lviijui^cü by Google 



66 



iil^ Im mt «bttr dagegen in seiner BciirtMloBf derselben m 
•ttrr und usbeweglich «uf sein w Standpunkte verharrt und iliMn' 
Micr nieht eelten einen Sim unterlegt, der mit Piatons wahrer I 
llcimuig in geradem Widerspruch tritt. Und »ach der Analogie 
di«MS Resultates durfte wohl auch dasjenig« sa beurih eilen sein, 
was demelbe über das Verhältniss der Ideen so dw Zahl« be- 
richtet. Sdiwierifcr ist es hier freilich xu einem bestimmtes 
ürlheile zu gelangen , da in Betreff dieses Ptinktes nicht ebena^ 
.wie bcidea Vorhergehenden, platonische Schriften Ünter8tutzun|^ 
bieten, um das Dunkle und Käthseihafte der esoterischen Lehren 
Jas IMA a^en zu können. Allein dass die historischen Mittliei- 
lungen de« Aristoteles ihres gehöri^^en Gnmdcs entbehren sollten, 
davon können wir uns auf keine Weise übereeugen; nur seine lie- 
vrtheilungen durften auch hier MiFsfraiien TenHenen. L iid ver- 
folgen wir die wenij:cti Andeiitnn^eti , welche wir von L'laton 
gelbst irber diesen l'Jieii seiner Lehre in der Republik, dem Ti- 
mäus lind dem Panuenides finden , so wird nielir als wahrschein- 
lich, was auch llr. Z, S. 29b. urtheilt, dass ihm die Zühlen selbst 
nur Symbole der Ideen und ihrer Yerliäftnisse waren, hei denen 
von ihrem matliematischen Charakter abstrahirt werden muss, um 
ihre ideale Bedcut\iiig zu finden. Doch auf eine weitere Erörte- 
rung dieses Punktes einzugehen, dazu fühlen wir uns jetzt um so 
weniger veranlasst, als auch Hr, Z. eine solche niclit versucht 
hat. Mö^je es dalier genügen, in der Kürze gezeigt zu iiaben, 
in wie weit wir den Inhalt des zuletzt besprochenen Aufsatzes 
billijreu oder nicht billigen, und in wieiern wir den Aristoteles 
^cgen den Verdacht absichtlicher Veränderungen ^laiüiiitidLier 
.Lebren in Schutz nehmen zu miissen glauben* * 

Uebrigens wiederholen wir ziiru Schlüsse die schon oben 
gegebene Versicherung, das« wir, ohnerachtet wir in den Haupt- ! 
.punkten mit Hrn. Z. ganz ver^^ehicdener Meinung sind, doch in j 
seinem Werke eine nicht gewöhnliche Kraft und Gewandtheit | 
4es Geistes, sowie eine reiche Fülle Ton Kenntniss un4 G«leiMS 1 
«•nk^eriUMen, welche für die Zakiinft aebdae -IMdile vcr- 
Iwisst. Uod'fvwiü werdiea dieselbe« am io «idberor in erwerten 
«iteliett, wenn Mk M im »▼Ott iluD w ef wutendeB wfüeMNniift* 
Jichttt Uateiwitengen, wie Pletoo es ie «eine» Staate wtlaaalik, 
mil* dar «yd^tto Hbmli aueh die €m(pQ06vv7] ^eaWodet mmI bei^ 
goaampeii yen der q>Q6vri6tg geleitel und beiiem^^ «erdeiL | 
VanigÜch iildfeM gerade audi ia eaaarar Zeltbealial wüpftheaa | 
«ertf^ wo man tieii in aliea Geiiieteii dea Wiaaea»» itbaapiidcre i 
•oeb im der Theologie, mil greaaer fioefgle an die bedeotoM^ . 
Tollalenliiateiaeli-kritiaakeBAii^pibeoni^ I 
»all BM mir mudi dem Eolime der MS^^ jag^ ^ ^ tfoi^lK 
«ifr» Tergiaat, dieaelben mlt «il^iftiver WlUkar belMAdelt uml 
durcli yerändenag and wiU&QfttolM Anadeutoag Uü^rischer Data 
im ürfah n iiir n .•gelanit^ weldbe amr mo und Mitndend» eker 
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deshalb nm nichts mehr wahr und haltbar sind, ja in ihren Wir- 
kungen deshalb Terderblich erachchicn, weil Irrthnmcr, mit Kraft 
und Selbstvertrauen jre.schntzt und vcrlheidiyt, nur 
neuen IrrÜiuiu aui längere Zell lu eraeugcn pOt>^^f*n. 
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Rofbnelih. tSS7» XU mi ttO 6« in 8. 

\'L Erster ünter rieht in der Mathematik für Burger« 
schulen von Gerk. TJlr. A, Vieth, heizogl. Anhalt. Desn. Schulrathe 
f und Prof. der Math. Sechste , diuchaus verbesserte und vermehrte 

Auflage von Dr. Julius Michaelis. Mit 20 Kopfertafeln. ^ Lei^^zig, 
Verlag Yon J. A. Barth. 1838. VJII und 255 S. iu gr. 8 

Wir Terbinden hier die Anzeige mehrer Lehrbücher , welche 
•Smmtlich zur Leitung des ersten Unterrichts in der Geometrie 
oder Maihematlk überhaupt bestimmt sind. Wie aber die Zwecke, 
welche selbst darch d^n ersten Unterricht in der Mathematik und 

I insbesondere in der Geometrie an verschiedenartigen Lehraiistult cii 
erreicht werden sollen, Terschicden sind; so muss auch der Um- 

; fang und die Form dieses Unterrichtes jenen verschiedenen Zwe- 

{ ckcn entsprechend eingerichtet, also seihst verschieden «ein. 

1 iUkff in dM Attw ?on iwgeiähr ä 
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6ä Mathematik« 

Geometrie unterrichtet, m katm iiiei die Absiebt nur seiii^ das 
Aiiscliauuiigsvcrmögcn derselbcu zu wcckeu und zu entwickeia, 
Auge und Hand zu üben, doch auch nebenbei das Nachdenken zu ' 
beschäftigen und einen leichten Anfang zu machen in der L ebung, ' 
durch Betrachtung des lU sonderen allgemeine Regeln abzuleiten. 
Von wissenschaftlicher Form des Unterrichts kann daher hier , 
nicht die Ucde sein; man bietet, vom Einfachstca zum Zusam- " 
mengesetztereu allmählig fortschreiteud» die leichteren gcometri- .. 
sehen Konstruktionen den Rindern zur Betrachtung und Naclibil- : 
dung dar, leitet sie dartaf hin, in dem Vorgehaltenen unterschei- 
dende und cbarakieristfecfae Merkmale au&nsncben , sowie an den 
Terscbiedenen Formea ilat Cebereiiistbnmeiide und Gemeinschaft- 
liche stt erfceoAcn umä aAiugeben» Dieeer CelmiM| dei Alinea und 
Veieluidce kMunI meii aber Morcb so Hilfe, diie miB, eoflel 
m eafeht , gleidneitig die Heftd beidbSftigt , iadem 11110 dio be- 
tndAttam KeiMtroklioneii vor ibrea Augea eatateiiea liMl, uod 
eie telliei war fimchuUhumig Teraalanl. Nor efeioechden man 
durch vielseitige Debungen die elmelBeii BfeiluMle fewiüer JPor- 
men oder Begriffe den Klodorn gelinfig gemcbthal, keno anui 
sur Aufstellung eigeatlieher Erklirungea oder Regeln übergehen.^ 
^ In den oberen oder der obersten Klasse der Volks* und Bnr- 
wsehulen, noch mehr in sogenannten^ Sonntagaschulen Ui dgl. Ist 
der Haoptsveck des geometiisehen Untenlehtea, diejenigen Leh- 
* ren imd Begeln der Geometrie, oll In möglkhat knraer ZeU, mit- , 
ntheilen, deren Kenntnisa Im praktischen Leben bei der Aua- 
übnog verschiedener Gewerbe von Nutzen ist. Am eine eigentlich 
wissenschaftliche Begründung dieser Lehren kann man auch hier 
nicht denken , sondern es kommt nur dannf an, gerade diejenigen 
nmufrihlen, die den melBten praktischen Nutzen gewähren, die- 
selben so mit einander zu verbinden , wie sie dem Lernenden an 
Leichtesten veranschaulicht werden können , und dann demselben 
eine möglichst sichere Handfertigkeit, eine Leichtigkeit und Ge- | 
wandtheit in der praktischen Ausübung der Regeln zu verschaffen. 
Es leuchtet ein, dass dieser Unterricht verschieden sein muss vea 
dem vorher erwähnten, theils weil das Alter der zu Unterrichten- \ 
den ein anderes weiter vorgerücktes, theils weil der Hauptzweck 1 
nicht sowohl Entwickelung der Kräfte des jugendlichen Geistes 1 
Im Allgemeinen, als vielmehr Mittheilung einer gewissen Menge 
von Kenntnissen nnd Fertigkeiten \9t. Wenn also zn ^ollkornnie- ! 
ncr Strenge und Allgemeinheit dieser Lntcrriciit sich nicht erlic- j 
bcnlässt, so ist doch anrh bier^ namentlich an höheren Bürger- 1 
schulen^ welche in dienem Punkte scJion mehr Strenge verlangen 
als Sonntagsschuien u. dgl., die Vermeidung eines blos mechani- j 
sehen ßefolgens absolut hingestellter Regeln und eine Klare, 
v^enu auch nur durch das AnsehHuinigävermögen gewonnene üe- 
herzeiigiing von der Richtigkeit der vorgetragenen Leliren das 
Zid| welches mm zu errekhen streben muia. -^beu (icbüthälb ist. 
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am Wlclii%teil5 A TMDtnrgndea Lehren ki gtiiorigc V«f^ 
Vtiiinng mit dnaader in htUkgm^ wn4 wo viel wie nöglidb itoliflupt 
M m «rdnen, dM sie in f ewfim IknptnhMbnhten vernfarigt nr- 
«Mbc«, welche Ar iMi wentgilcnt rebtb ehi OiMfls MMen. 
En pam naierer nntt cndBch der geometriiiehe Unierricfai In den 
mtcnten Klnsflen* efnen Gymnathmit Min; Ton der ipnktiMhcn 
Anwendh«f1[eit int hier «iiniclwt wcntg^eni gani tbswehen, dtfe- 
gin kommt Alles an anf eine strenfe Begrfindnnf nnd wiiten* 
•dhaftlidie Yerknflkpfnng der vorgetragen Lehren nn etett 
wohlgeordneten Ginnen; die Uehnnf des AnschannngmnnSfMe 
iiihier als schon Toraiisgefin^eti nnzimelimen, df ge|^en nnn Jetit 
fornehmHch- das Vemögen zu deiikto t^nd zu schiiessen in ht^ 
Spruch gcnemmen w e r d en» Sind diese all^remeinen Bemerlningen 
richtig; ee fokgl daran« weiter^ dass die Rücksfdil , die men hei 
Auffassung eines Leitfadens für den Unterricht in Hesiehenf anf 
die AnswahJ der anfzunehmenden Sätze und auf die Anerdnnng 
nnd EotwickeJnngsart derselben zu nehmen hat, eine ganz andere 
sein mnss,' jenachdem man für den ersten Unterricht der Kinder, 
oder für Volk - und Gewerbs-Schulen, oder für die obersten Klas- 
sen höherer Bürgersrluilen , oder fi'ir die unteren Gymnasialklas- 
S€?n scfsrriht. Die Xc i f dp' hier anzuzeigenden Scliriften Iiaben 
die eine oilcv andere der liiri- hc/eirliiipfcii Sdiuleii, oder auch 
mehre zugleich vor Augen i:tdial>t , niid die Bednrf!n*.se derHeibca 
hefriei?firen bcabsichtti:rt, Vwv liat des««balb im Voraiisgcfieii- 
den ina Aiigerneinen aiizudeit(eii gesucfit , N\rl( lie AnforderuM^oii 
seiner An^jicht iieniass an den Unterricht der t iiK ii odc i- andern 
Art, und demzufolge an ein tür deriselhcn heslimnilcs Lrbrbuch 
gemacht werden miisseji, und geht nun daran, zu bc/cirlnica , in 
wie weit diese Ansprüche in den einaclnen vorliegeuüeu Uüchern 
b efried ige t w e rd e n . 

No. I. Dieses Schriftchen von vier Bogen, Titel und Vor- 
rede mit eingeschlossen, cniliiilt die fciikliiriing der ersten Be- 
griflfe der Gt ometrie iiberliau[)t , und insbesondere der Pianime* 
trie , so wie sie fnr Kinder bei dem ersten vorbereitenden Unter- 
richte ungefähr passen , in der Ordinuig nnd Ausdehnung wie die 
liier folgende kurze Andt iitnng des Inhaltes bezeichnet. Dimen- 
sionen des Baumes ; Kürzer, Fläche, Linie, Punkt, das Folgende 
immer als Grenze des Vorausgehenden dargestellt; dauu luuge- 
kelirt die Linie erzeugt durch üewegting des Punktes, n. s. w. 
FIgnr; Eintheilung der Geometrie. Begriff des Winkchr ; rer- 
«chiedene Arten desseOiien; Winkel an swei ehier dritten ge- 
schnittenen Lhiie; Psntieien» Dreieeh, ven^hMcne Arten 
desselb^. Vtaeeke. Hfthe nnd ^dnttfaile efaier Figur. Ke- 
gelmäsoge Flgnvcn. Kreis « Linien hi dettselben, Wtekel Im 
Kreise, Tangenten, herhhrende conecntriMlie Kreise. — Hen in 
den HaMptiitien gegehenen firUftmngen feigen gewShnüeh in 
En^dtseii oder AmMrlmngen einige Briintertiii^* ntfhdeninnf 
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bestimmte Figuren bezogen, welche mit Fragen aiir Anleitung der | 
'Wiederhoihng endigen. Auch werden mehrmals Aufgaben vor- j 
gelegt lind mehr oder weniger ausgeführt , um dnr Erklärte anzu- 
wenden und überhaupt das AnachaaungsTermögen and Nachden- 
ken zu üben. Von Ltflirillm und elgttittiMi wifteosdiaftHchen 
Aufgaben itt nicht die Bede, m wie aberhrapl die^Gense ivf 
strenge Wiaecasoheftlicliltelt Maeii Anefrnch mtieht Der Haupt- 
sveek, welcher laut der Vorrede durch im Dniek dtieset Schrtfk- 
dient errtldit werden seilte^ ist der ^ Einheit und Olelchförnilg«' 
keit im ersten Unterrichte an den Scfanlen n« bewirken , welche 
TQQ dem Verf. ^^ungre Schtiten^ gemumt, eher weiter nicht nlher 
heaelidinet werden. Wir geben ra, daev die Errel^kung diesee 
Sweekes , so wie Qberiiinpt nnier ^tnng eines gesdilckten Leh- 
ters ein niktsUeher Vorl»^eitnngs- ünterrieht dnrch diesen Leit- . 
liid^tt hewifkt werden kftnne, «ber IMIIeh ist derselbe Hiinreelir 
wenig ansreidiend, mid es gleht . manches gute Blementnrwerk, 
welches dassdbe fkmun gnt nnd ansseidem nech weit mehr iei* 
stet, ^ne tIcI kostspieliger in sein. Uelvigens sind die gegehe> 
nen ErklärnRgen filr den Torgesetztcn Zweck meistens mit geihdri- 
ger*Sorglblt und Bestimmtbeit entwickelt; nnr Weniges finden wir 
•n erinnern. Fast fir ttberilissig halten wir die Frage: „wann 
entsteht durch die Bewegung eines Punktes eine Linie, und wann 
nidbit^^? Denn bei einem dgentHch mnthernatii^chcn Punkte kann 
▼on einer Rotation doch kaam die Hi äe sein. Der Verf. erkiärt 
als Fieleck jede Figur, weldie mehr.als drei Beiten bat, was doch 
gewöhnlich von Figuren Tenmehr als vier Seiten rerstanden wird. 
fÜcht billigen kdnnen wir es, dass die Erklärung des Winkels und 
der Parallelen erst nach der Erklaniiig der Figuren gegeben 
wird; auch halten wir für zweckmässiger, als Merkmal der Pa» 
rallelen die Gleichheit der Richtung , nicht das Nirhttreffen auf- 
zustellen. Da«s alle gerade oder gestreckte Winkel einander 
gleich sind, spricht der Verf. zwar aus, aber als Etwas, dessen 
Wahrheit erst spater bewiesen wcrtlen müsse; wir glauben, dass 
dieses auch dem ersten Anfänger als eine völlig evidente Wahr- 
heit anschaulich gemacht werden könne !ind müsse. Wenn dieses 
geschehen ist, ergiebtsicli als völli^^ ( rs( höi)l('ndr lliuipteintheilung j 

_ der Winkel die in gestreckte , hohle und eihahenc; die hohlen 
werden dann weiter eingetheilt in rechte, spitxe und stumpfe« 
Nach dem Verf. zerfallen die Winkel weniger genau in gerade oder 
gestreckte, rechte, apitze, stumpfe nnd überstumpfe. Endlich fin- 
den v^ii CS nicht passend, die Seiten und Winkel eines Dreiecken 
die Bestandtheile desselben zu nennen. 

No. II. Hr. Göldi glebt hier in grosser Ausführlichkeit eine 
Anleitung zum Unterriclite in den Elementen der Geometrie an 
Volksschulen. Er spricht sich in der Vorrede ziemlich weitläafig 

. Vlber die Zweckmässigkeit dieses Unterrichtes auch in den gewöhn*^ \ 
liehen Volksschulen auS) indem er auseinander setst^ dass dcraelbe^ 

* ! 
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MA nr die rechieMethode beMgt weria« flitlit «ir EbhM«- 
fang und Aiisbildwig des Geietet tm AUgemeteea viel Mirttt» 
IbeHs dem Schüler manehe Kenntnisse verteluffe, die ÜUli ■pilerliM 
praktisch eil Uelsen vielerlei Vortheil egenihrett ktam, wclcb« ant- 
serdem die g r—ic Mehmahl der«elNn entb^mi ortite, die Mkt 
im S tmto ist , nach AuesGhefdnng aua der ElenentenMsfaiile Mdi 
da« Meiere Anstalt, eioe Realschule oder dergleichen M.beaa* 
Am. Man alehel also, dass der Verf. für die doppelte Art won Un- 
terricht geschrieben Jiat, dte wir oben beieichnet haben als de« 
eraten Unterricht der Kinder, und den ünterriclit in GewerN- 
oder Sonntags > Schulen; und in der That hat er die Bednrfnisie 
beider berücksichtiget, so dass die Zwecke beider erreicht werde« 
können, wenn m den Schulstunden nach und iiaeh AUee durchgo* 
gangen Nverden KHiin. was nnd wie es luer torgetragen Ist In 
der Voraus«^etzuüg aber, dn«*: moislcn Elementarlehrer selbst 
noc h ^aiiz unbekamit mit i\vn VAciucuicu der Geometrie sind, oder 
doch \%eu}i:st(*ns nicht soviel verstehen, um mit Erreiclinn^- dei 
beabsiclUigten iNutzens darin uuterrichfen zu können, lint dt i \ t rf., 
autgefordert von Aiith j oiu dieses Buch in der Abwicht ge^t In ii heu, 
das« es ein liaadhucii liii th ii Lehrer sp'm jjolh«, aus wehhoni der- 
selbe theils die Anfan^^sgründe der GcoriK trie selbst, theils die 
Methode h inen könne, nach welcher dt i Unterricht darin mit 
wahrem iNutzeii in' den Elcmentartfchnlen zu ertheilen sei. Wir 
K tonnen nicht genauer den wissenschaftlichen Standpunkt der 
Elemcntarlehrer in der Schweiz, für welche der Verf. zunächst 
geschrieben hat, aber Lehrern, weiche in einem Seminar unse- 
res Vaterlandes oder ähnlichen gebildet sind , traut er doch wohl 
zfi wenig zu , inid er hätte in Riicki^iicht auf solche sein Bucli hie 
und da etwus kürzer fag^en können. Uebrigens aber stimmt Ree. 
der Hauptsache nach dem bei, was Inder Vorrede über Methode 
und Umfang des geometrischen Unterrichtes an Volk>»schu!en ge- 
sagt wird, findet die nach dicken Ansichten ausgefiihrle Uearbel* 
tung dieses Handbuches sehr zweckmässig, und glaubt daher das 
Buch besonders den angehenden Elementarlehrern sehr empfeh- 
len SB ntoen. Die vom Verf. gewählte Form des Vortrages ist 
SUD gröfliteii TMIe die Icatecbetische , lo dass Fragen und Aat- 
wwEtea mit einuite wcelMehi, oft ilfer Mrerden such freeeiidere 
Anw Awmgtm Ür ica Lehrer gegeben. F^Hibllint hierdureh 
B a ch einen gröseern Uttfang eriielleB, aber aUerdto« enlsiiriclil 
dieeeAaerdhrangderAWelitdee VetHk JMe Bntwiekefniig der hier 
■il^ctheiltett geoveliMM Lehren edireRet iwecitmteig ?ea 
WkAAmm nw SmemMigeeetiteni li»rt, und heeehifliget la- 
gleieh 4ee AalclMmiigefenüdgea und iok Ventead. VeilMndige 
jMÜnmgett amdenimeMT etetdemiaii^eeieUt» weMidureh die*for* 
■us^ebead«!! BeAmMwig«!!- tind Uebangeii der Seh&ler vea der - 
leslilit dm mi MdiMden nfteraeegt, hheiheupi ia den Stand ge^ 
seiai Ut di» mtAmMm^ tMüHmaf adt folikenunener Klarheit 
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m fmen. Auch vers&amt der Verf. wkki^ Mi.«ll.«iit fMtigßm^ 
lieft 8i<^ darbietet, dieselbe lu benutzen, um die gewonnenen 
flicoretisdien Walirlieitea durch AaveiidttM|^ii im i^rakUacbc» 
Lehen doppeil nüisUch zu maclien; 8o kenunen viele Exempd 
vor über Berechnung von Laugen, Flächen und körperlichen Ria.' 
mcn, welche im mllUglichen Leben oft uns eufstossen, und deren 
leichte Ausfiihnuig gpcrade dem Landmanne und Handwerker von 
Tielfältigcm Nutzen sein kann. Wie weit aber der Verf. den 
tliitorricht ausdehnt, ist aus der hier folgenden Andentang^ des 
lohaltes zu erselicn. Erster Theil. Planiinetriw( he P]ntwicke- 
Inngen und üebun^ron 1. Abschnitt. Punkte und cci ntllimVe For- 
ipen (parallele uml iiiclil parallele Linien, \^!fikel. ^^crudjiji li- 
guren). 2. AbscinuK. Krnramlinigc Foi mcii (^Kreis«! iiiit n, Winkel . 
von Isnimmen Uiiien gebildet). Af)M;linitt, Gcinischtlini*5e 
Formen, 4. Abschnitt. Veri:l('i( luuigen der Linien, Winke l und 
goradliuigcn Figuren nach ilir( i (irö^^se und nähern Hesiiminung 
ilirer dies^fältigen Verlialtuisse (^^leiehe und uugJeiciie Liuiin und 
AVinkel, Theiluhg derselben; Konmueuz der Dreiecke; Paralleio- 
grnFTiniej Aehnlichkeit der Figuren). 5. Äbscluiiti. Grössenvcr- 
haUni>Jse, die durch gerade Linien im Kreii^e entstehen, und auf 
Ihre Kenntnisse gegriindetc Konsirnktioneu m rmittelst der unent- 
hehrlichslLn niatheinatischeu luiütrumente (Zirkel , Lineal, recht« 
winkliches Dreieck, Transporteur). 6. Abschnitt. Messungen und 
Cerechuuugeu gerader Linien und der Kiatian gei .idliniger Ffgu- 
reu. 7. Abschnitt. Einige praktische Messungen und lieiechnuri- 
gen («'{'^'•enständcn der Kunst und Natur (im Hause, im Garten, 
im 1 iide), als Anwendun^^en von der Bcstimmiuig deft. Inhaltes 
reiner Formen. Zweiler Theil. Stercometrische tjntwickelun- - 
gen und Uebungen. 1. Abschnitt. Verbindung von Ebenen 
(ebene und krumme Fläche, Flachen- und Körper- Winkel, Py- 
ramide, Prisma, regelmässige Körper). 2. Abschnitt ^ Zeiebnung 
der Netne n« einigen ebenflachigen Körpern. Bildung dereelbeo 
dnrch Netie. 8. Abschnitt. XrnmmOächige Körper: Kege^ Ge- 
linder, KngeL 4. AbM^itt» Deratelinng oder Zeiehnnn^ eterai- 
metrbcher Formen nnf einer ebenen Fttehe. 5« Abaebnilt He**- 
enngfn nnd Berechnipngen de« Inhaltes ebiiger ebeaiScfaigen Kor> 
per; Anhang; Bildung derQnadrM* and Knbik-Zahiep» Ah*- 
liehung der Quadrat- und Knbik-WurBel« begründet durah 
di^ Anschauung des Quadrates und Kubus. — Auf eigenthim* 
Uche Art bestimmt der Verf. die EmtheUung der Wl»kel in reehte, 
spitae und stumpfet «ulem er 8. 25t sagt: die gende Uni« «b 
kann auf der Linie bc«o steilen^ fiass sie sida wttler zu iiur lAfr* 
neigt, nodi auch von ihr «bneigt, und dann heisst der Winkel aho 
.ein rechter. Dageg.ett heisst ein Winkel ein spitaiger oder ein stum- 
- pfer, Jenachdem der zweite Schenkel zu d^ eirsten ^ich liiuneigi 
oder von dem ersten abneigt. Diese Erklärung ivird noch verdeut-* 
Ijfdi^t durch «Ipe dritte Linie , die mit dem ejrsten Schenkel ei«f|k 
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mbten Winkel bildet Yoa Ver^leichnng Jor Wfnlcel fn KHrk- 
li^t aof Grösse ist aUo in dieser KiiitheUHAg gar niclit die Uedef 
ent «päter 69 und 70. wird dieselbe angestellt fiSine solche 
Vtrgleichaiitf wird fvr das Verstäiidniss gewiss sm Deutlichsten) 
wenn mn dmwmm so a gsbs t , dass der Winkel der Unterschied der - 
JUehtiuig zweier Ton einem Punkte ausgehenden geraden Linie« 
ist, also enis^teht^ indem eine gerade Linie um einen ihrer End- 
punkte sich drehet. Der Verf. macht hiervon gar keinen Ge- 
brauch. S. 8:!. spiiclil er mit frlcir hscheiiklithcn und iiii'jleich- 
8c\ieuk\ichcii Winkeln, yhriliaupt bciraf hh t er die Stlinil c f ri- 
nes Winkels imnifr als panz be^ra'/r^lc Linien. Ks \<\ wolii pas- 
sender, dieselben gleii Ii von Anliui^ an als c iii'^ein^ nnhegiänzte, 
ak Strahlen zu betrachten. Der Verf. zietn'l au( I» *.o!i ?»r Win- 
kel in Betrarht, welche von zwei Kreisbogen^ oder einem Kreis- 
h(>j;cn uin\ einer geraden Linie gebildet werden. Uieilt diet^elbeii 
ein in iiolile, erliabene ii. 8. w. Uei eliiein popnläreH I iilcrrlrhte, 
als wovorj hier die lledeist, mn«j allenlalls von solche n Winkeln 
die Uede hcin; ein wUsensc liaiiliclier Lnlerrirlil aber knun nach 
luiserer Ansicht nur ^cradliitifu^e Winkel anei keiincn , un l wenn 
ja von einem kruunnlinigen gesprochen- werden soll. s(i kuin ntan 
darunter nur den Winkel verstehen, welchen zwei in dem Treff- 
punkte der krummen Liiiien an dieselben gezogenen Tangenten 
bilden. Bei Berechnung der J lachen wird nichts gesagt iiber die 
. Berechnung des Kreises, was doch auch auf eine populäre Weise 
halle geschehen können, und nicht ohne iNutzen ist we^en der 
prakti^ächen Anvv Liidungcn. üebrigens werden im 7. Abschnitt 
viererlei Aufgaben vorgelegt, theils mit, theils ebne Auflösung, 
welche im aUtägiicIien Leben leicht vorkommen, und daber ge- 
wiss eine zweckmässige Uebung darbieten. AelliiUciiet.§esdiiellt 
ÜB 5. Abschnitt des 2. Tbeiles, wo nur wieder MaU fesigt wird^ 
JShest die Beregnungen , wetebe die Kugel beCreflbn« Umiciitlf * 
Ist die Sehreibirü Psnlbdopipedum. Bei Ei^Krung der tbeere- 
tisdie^ Sitse «os der Stereenetrie seM der Verf. imiiier den Qe« 
brandi Modellen Tenet, mA wendet nie eine ZeiebnoDf ui) 
evet «iritter, Mcbdem alle Lebree« welebe der Verf. beibringen 
wollte, erUirt sind, wird in einen besenderen Abschnitte eb|e 
AmweisüDg gegeben, wie msn tob stcfesmetiischen Femrao« 
Zedehanngen in einer Ebene so eniwerfea habe* £■ ist die Frsf e, 
^ et aiehi nwedu nia aiger sei, .diese Amvciinng gelegentiieh ^ 
gMdi TAB Vera l^jersbi mit .den Vertrage der betreffenden Xeh* 
rca na Terfcohpfen, natfirlich inner nnginch nit Anwendneg ?on 
Modellen» 

Mo. UL Amt der Verrede au diesen BüchleiB sidit man, data 
]>r. CnrlMna) Direkter der Realsehnle zu Offenbach, Verfasser 
deaaclben It^ und es suoicbst inr eben diese Realschule bestinnt 
bat. ]>eraeslb« hijat atdi benUhty e^en Verein von Lehrern zusammen 
SB brlageB» v«l«be genehtaan eis nafiMaeadea Sdinibuch der Gee- 
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metrle kmaifehen io]lt«ii$ da aber d«rch einige Hindernisge dHe 
Sadie T6ra5f ert wordeii war, so hat er selbst allein den Aalbn^ 
gemacht) Und ^iebt da» Torliegende Schriftoheo ala eine Art von 
Probeblatt und eine Eiiihdnng' zur Fortsetzung der Arbeil Ür 
alle diejenigen Lehrer der Mathematik, wekhe sich mit der toib 
Vci f herul^ten Methode befreunden können. In Rücksicht dieser 
Methode aber beruft sich der Verf. auf Aofaats in der all- 
gemeinen Schuizeitung , worin er die Bedingungea efuev leiljge« 
roSssen Schulbuches der Geometrie aufzustellen gesucht habe, 
liec. hat diesefi Aufsatz niclit gelegen , und wünscht desshalb na»- 
somehr, was an sich wohl billig, ja nothwendig gexvesen wäre, - 
der Verf. hätte weniü^tciK t infire Worte in der \^rrede gesagt 
über den Plan, weit !ur ilini in Beziehung' ntif das vollständige 
Schnlburli vnrircschweht lial, ao wie Vil) i die Hanptprincipien, 
welche er i\t'in iieomelrischen Unterrichte fest«;e!»nlkMi wissen . 
will; es WAV dieses tun so mehr zu erwarten, da die hier befolgte 
Methode namentlitli in Beziehung aut Anordnung des Ganzen von 
der i;i den besseren Lehrbüchern gewöhnlichen in vielen Stiicken 
abweicht, was schon aus dem hier folgenden luhaUsverzeichnisae 
^hellen wird. 

A. AU^empine ße^rijfe, 1. Raum, Körper, Fläche, Linie, 
Punkt. 2. Der Punkt. 3. Zwei Punkte; die gerade Linie. 4. Liu^e nnd 
Grösse der geraden Linien. 5 iMessunc: gerader Linien vei /mttelst 
des 3iaa>«is^tabe8 (gebräuchliche Läiigenmaasse.) 6. Zwei gerade 
Linien, der Winkel, die Ebene. B. Li/nengeome(rie in einer 
Mbene. 7. Geiadiinige Figuren. 8. Diagonalen. 9. Bezeich- 
nung der Figuren. 10. Der Kreis 11. Der Kreis mit der gera- 
den Linie kombiairt 12. Kongruenz der drei geometrischen Ele- 
mente: gerade Linie, Winkel, Kreis (Lehrsätze hieri'iber). 13. 
Messung der Wiukel ((liirirh Grade); rechte, spitze, stumpfe 
VVinkel. 14. Winkelgrnppen um einen Tuiikt. 15. Berührung 
der Kreise and geraden Linie. 16. Durchschnitt zweier Kreise: 
Aufgaben über Konstruction des Perpendikels, der Tangente, 
llalbifuog des Winkels, u. a. 17. Koncentrische Kreise^ Entfler- 
mmg der Linien von einander (Panlklen ; Sätae Ober die Beile- 
bangea svHneften den Seiten undWInkelu eine« Dr^etdte« , swi- 
•cben den Sehnen nnd deren Bntfeniangea vom KrefsaiitelpitBkte', 
II. 18. KomtmcHon ai|d Arten der Dreiecke (Lehrsltne und 
Anfgiben über Jlegllniiimng eines Breleckea durch drei StMce). 
19; ParcileliMnin gereder iSnfenr, Winkel an swei Plinktea. SO. 
Befttiittniang der WInkeigrdMe durch PimlleliMm (SÜse übet 
Grösse der Winkel in geradllnigeii Fignren). 21. Arten der Yier^ 
«cke. 22. Winkel im Kreise. 23. Xenstntktion der Vielecke 
pUtelst Aneintnderschleben ven Dreiecken (nimlich der durch 
Bitgonalen u« e. gebildeten Dreiecke). 24. Konctraktien der 
Vielecke mittelBl Soordtneten. 25. KUnstticfae BestloHimnM- 
sificke der Figurctt (aftter- den gegekeaea BtöckeB- kemuit >&e 

4 
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Hohe , dUs Saiame oier d«r Unterschied vw«ier SeltCD «. t. w). 
26. Bestimmung der Tangenten , SekantoB «ri Mm« ki KrdM 
(/Ufgabeu über KMMtrvkfloo derveiben unttrfewiMen Bedin^WH 
gen). 28. Fi^rai'iA und um den Kreis. — Absichtlich haben 
wr bimr die ▼om Verf. selbst ^brauchlea Uabeivchrlften wieder 
gegeben.» und nur da Zusätze gemaehC, we dieee IJeber^chriftea 
diMi Inhalt iiiclit betthnmt besekhaes. Die rom Verf. ^^eHählte • 
Anordnung bllitgoi wir zuerst und haupteiohlicii desshalb aiehl, 
«eä a&e dem Lernenden die Uebersicht sehr ereehwert, deren Ge* 
wlnming doch von so grosser Bedeutung ist. Wenn auch der 
Verf. hauptsächlich den praktischen ^utzen beritcksichtiget hat^ 
da das Buch zunächst für die Realschule bestiooit ist} te berech- 
tiget doch schon die vom Verf. gewählte äussere Fem dei Vei^ 
tra?:es in Krklärun^en , Grundsätzen , Lehrsätzen u. s. w. zu An- 
sprüchen auf v'm mehr wi«i$ieii!>cliaftliche!< Verfahren. Uebri«;en8 
wird n\wh der prdkti^»clle INutzen t\vsio siclierer crreielil, je klürer 
die Kinsiclit des Srhtilers ist; diene Klnrhrit nfjpr nird destO'^rös- 
KIT seiiu je tleiUliclH r er den Zusannneiiliati;: di r Salze ulHT-^iehet, 
und die zu einem Vh^chniüe zusammen^estelUen als ein ^M >rhlos- 
sene« Ganzes et Ixeinit ; mul eben dieses wird nach der hier ^elt oiFe- 
iien Anorduutii: olL schwer sein. flec. selbst ist in Vrr!e;:( nlieit, 
in letzter Hinsictit ein Urtheil iilier das ^ntize Werkchcu abzuge- 
ben, indem die vom Veri. vor^esi tzte Leberschrift: ,,Lf»/e/j- 
^eottwtrie^^ ein an sich unge^xdmliclier Ausdruck ist. und der 
Verf. weder in der Vorrede nocli in dem Bnclie selbst h dura- 
lier erklärt. Kr fordert andere Mathem?^tiker anf , in ähnlicher 
A\ eise, ab hier die Liniengeometrie beharnleli ist, die zweite Ab- 
theilun^, A\c Flä'vhengeometiie zu bearbeite», wor;<us erhellet, 
das.s er mit diesem ersten Bändchen die Liniengeomea ie als gc- 
schJossen betrachtet. Weini er nun juich in die Fläelienpeonietrie 
alle die Sätze verweisen will, welche auf Betrachtung und Ver- 
gieichuni^ der i Iiichen sich beziehen^ z. B. den lhag;oräischen 
Lehrsatz; so giebl es doch noch eine grosse Menge >on Sätzen, • 
"welche nur Linien, nicht Flächen betreffen, also in die Linien- 
geometric aufgenommen werden müssen, hier aber fehlen, wie die 
tSätse über proportionirte Linien u. s. w.; der Inhalt des Budiee 
erscheint also io Beziehung auf den ihm vorgesetzten Titel tli 
x^ht erschöpfeod. Die Anordnung des Verfs., für deren Wehl 
"Wir einen beeondereh Omnd sieht euflliiden köttnee, hellen wir 
sewlteas eaeh deitlnlb nieht Uhr iweekoiassig , weB der Verf. de* 
dhnreh fgenöthiget worden ist«' eine groiee Menge wom Selsen 
opa^ogiMok SU hewleeen, deren H^eht^kelt hei gehöriger Anord* 
nnng^eblelehtmid Uererei« hier anf direktem Wege ergleht. Se 
Binni s. BL S. 20. § 121. der Sali, daae dn auf dem Bndje^nkte- 
elnee Hnlhmeseen ^ehteler Perpendikel den Kreis nur in ^neni 
Foiifcfa ber&hrt, apagogi6ch>ewieeen werden« weil der Sati, daM 
In jedeiD Or^eite dem grötaere«^ Whdtel «hie ^daae Seile gegep« 
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H«niC«lMt, ml wgläm % KU. b««rf6ieB yfM. S&vaduirfbsi^ itt 
08, gleieh an&npr im Kreit »n crilira, und eioi^ wenlf^ Sttie 
io Betreff detwelbea nitaullieileB, 'welehe Mb«eit% gebreiidil 
werden; eber nkht melliedlMh finden wir ee« wie der Verf. tlnit^ 
den grdselen Tbell der Lehren vom Kreiee und detMn VerMadan^ 
mii geraden Linien Und Wbikeln den SItsen ton Kongraem der 
Dreiedte vereutgehen no laaeen, und letetere auf Jene ra.begrftn- 
den. Wie die gerade Lhde cfniboher alt die Irrumnie iat, und de* 
ber suerat der Betracbtnng aicb darbietet | an iat ea awBb nator' 
gemaaa, saeral die einfacbaten geradibiigen Figuren,' namentlldi 
daa Dreieci^ au betracliten und nacbber auf die nähere Unteiuu- 
cbnng dea Kreiaea eimugeliett. I^nveratindtich iat uns daher die 
gelegentlich wma Verf. gemachte Bemerkung, dast anf dem Satie, 
dast der Kreis eine allaeiUge ayrometriiehe Figur 8ci, cigentüdi 
die gaiize Geometrie beruhe. Der Vorfrai^ im Einzelnen igt gaiiu 
kurz gehalten, wie eaaicii für einen Lieiifaden gdiert; Hc Nveise 
aind oft nur angedeutet, zuweilen ^anz wr^^elHs»^n. Bei Weiten 
zu den meisten Paragra[plien sind unter dem Texte Aamerkungeii 
funaugefügt, Erweiterungen dea im Texte Gegebenen^ oder Zu* 
aitae und oihere Bestimmungen, oder Auflönung von' Aufgaben 
nud Andeutung neuer Aufgaben enthaltend; dieae Einnehtnng ist 
nicht nozweckmnssf g in Ilüclcaichi auf Schüler , welelie aunäcbat 
nur das JVöt}ki<;s!e lernen sollen, liecht zweckmässig finrlcn wir 
die in den Abschnitten 23 bis 27 gegebene Zusammenstellnn^ von 
Auf<2:aben; dagegen missbilligen wir noch Folgendes. Der Verf. 
ist nicht immer genau in Beachtung der Form; in welcher er die 
verscliioclencn ??atzc als Grundsätze, Lelirsülze, Aufjrnbcti n s. w. 
darstcIlL 7 B. in § IG. 70. 7.1 74. u. a. Den H( m ill des Winkels 
will er ohne V oratissctzunff des Heirriffe^ iler l!lbcne {jf^timraeu;, 
die Ebene erklart er später mit liiiHe des Winkels, ^ach unse- 
rer Ansicht wird der Hoirrif! des Winkels nnr erst dnrch den der 
Ebene vo!!konnTH ii t)Cstiin:ti!>ai . Die Parallelen, welche wir gleich 
aufang!« bei MlIi achliii)^ der ge«rcn!!»eitigen l.nne zweier ireraden 
Linien, also zuirlcicli mit dem Winkel am z\vcikn)iiN^i::steii halten 
au erkiüreii, detiiiirt der V ert. erhl später § ais zwei Liüien, 
deren Entfernung allenthBihen gleich e:rnss ist, on'enbar, um den 
Begriff des Paralleiisinus auch auf krumme Linien ausdehnen zu 
können. Hier müsste aber fVir das Erste zuvor der Begriff* der 
Entfernung zweier Linien ^enan bestimmt sein, was nicht gesche- 
hen ist; überhaupt aber lialteu wir iiir zweckmässig, den Begriff 
der Parallelen (wenigstens in der Elemer.targeometrie) nur in Be- 
aiehun^ aul ^anule Linien zu b<^timraen, und zwar so, dass sein 
wesentliches Merkmal Gleichheit der Richtung beider Linien ist. 
Die Bcgründnng der Lehre v on den Parallelen , welche man hier 
ündct, ist schwerfällig, besonders der Beweis zu § 182., wejcher 
Satz nebst § 181. die Grnndlagc dieser Lehre bildet;' Anfänger 
wj^rdeo sich mdit leicht hindnfinden. Als uunöthige Neuerung 
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erscheint es uns., dass der Verf. für die Wlikdt wdcheto siNi 

dnrch eine dritte geschnittenen geraden Linien entstehen, ^rÖ89- 
tentheils neue Benennungen eiiifi'ihrt; nur dm Ausdruck ^V^ck" 
Himer tei behält er. Lleberhaupt bemerken wir atdl mm 
Schlüsse ^ class einem er^it ansehenden Lehrer der Gebrauch dto» 
«CS Leitfadens nivht Icirht werden wird, weil er eine grosse Menge 
von SäiECti in g:an:i^ HiKlercr Ordnung und auf* gini aiidre Ali bi^ 
wiesen findet, a!^ ti es ^clhM gelernt hat. 

No. IV. Laut dem Titel hi das lim Ii zum Ijehrhuehe fn 
Gewerbsschuleii , höheren Biir^^erschuien nud (i vtHiiasien be- 
stimmt, soll al>iO, was immer eine mi^slii lio Sache ist, aiemUch 
ferichiedenartigen Anlordernngen zuj^h idi t ;ii?.precheM (r^\. 
iinsre Vort'rinnernni'en). Um nun das Werk zu gestatten, da.ss 
es in aUt'u ei\\:iliiit( n Ant^talten dem f Jfiterrithtc ab LoiHade n 7\^tn 
Grv\udc gcU'ül wt'i tlrn könne, ist der \ erf , wie er iji cU r Xuncilc 
sich ausspricht, noh dem Gesichte (innkte aus^egangeu, diiss <ler 
Geometrie ihr Gegen>>iaud liuchs^t bt^Aiimmt angewiesen sei, da^H 
die Griindfa^e des geometrischen Unterrichtes, weiclie» lelxleii 
Zweck mau auch dabei vor Augen haben mö^e, immer durch ci- 
UL'iJ all^remeinen Theil gemacht werden müsüc, au** welciitiii .^itli 
sowohl der theoretische als der praktische Theil der Witscuächaft 
ent\uckle; dieser allgemeine Theil weise die Entstehun«^ der 
Baiimgestaiten uai h , stelle lelztere in ihren \ ( i :ni(ierungen dnr, 
lind entwickle iiiciau:^ die 1 uiidameutaUä'tze d« i Wi§sent>clial(. 
Dadurch, dass der Verf. diesen allgemeinen 'Ihcil tier Wissen- 
scUäU dargestellt, und in ihm die Sätze, welche ii'ir künfiige Au- 
urendung uud weiteres Studium unentbehrlich sind, als Folgerungen 
"verflochten habe , hofft er seinem Wetk« «Ine fi^uriditoAg gege- 
ben zu haben , welche den Titel entaprecbe. QtM riditig ist es, 
dafis gewitie Havptlebreii dl» Gnudlaf e für jeden gtomMtMkm 
Ualcnidit bUdcn «ad daher i«r Ke«iitiiiis der Mifiler febvMdil 
wiueätA limn, in weleber Art ?on Awtell neb der Ufttmfebt 
cftheSIl werden aaf. Aber Mcb den TerutbledeMi Zweck, 4ea 
Bm Mcb dem geometrkcbea Cnterrlcbte erreichea will, lai ek 
weeentlicber Uitf ertebied bi der Form, in «eleher man dieee Leb- 
«en bioelellt , in der Art^ »ie ene eimiider abtvfeite«, ond fai der * 
Vlthi und Menge voo andi^ 8&tsen, welebe aus jenen iieeb wel- 
ter na cniwickelir eind; wir beben dieiee seben eben beeprocfaen* 
. . Der Verf., weleber uMbrere Zwedte mgleicb erreieben wolhc^ 
bat nngelibr die Mitle swieehen den B&trenien ^eballen; ani 
Beaten eicnel sieb aein Weik nacb mmrer Anefcbi lani Gcbraucbe 
bei dem Ubf erriebte an bittiem Bftrg erecbulen , ond' fär telche 
finden wir ea In der Thal wpfeblenawerth. Für Gewerbschulea 
ist ee In maochen Stücken schon m wissenschafUicb; da Indeetcn 
bei dem mündlichen Unterriebte Manches übergangen werden 
bann , so wird das Buch immer noch mehr für den UnteiTicht im 
efaernoIdieASalwiei alt Inden nrilUem ^nmiitailrlüien itamen 
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Ar wdMw Oft Methode des Vetln^es weni^steiM ia'dcr Lebve 
von den proportionirloa Lioiea uod äholkken Figarea^ niid m> 
Beut lieh bei Entwickehiug d^ siereometrischen Lehren t^songsr 
wd wissenschaftlicher sein muss, als sie hier ist. Mehr geni- 
gend dem Gjmnasifthinterrichte sind die ersten Abschnitte behan- | 
delt, so dass, wenn der Lehrer nur tliiii^es er^änit, das Buoh I 
bei dem ersten wissenschaftlichen l^ntcrriclite in der untersten 
Klasse eines (»^mnasTiims recht ^ut gcliraucht wcrflcii kann. Der • 
hier fol^^enden Ansähe t\vs Inhaltes tleclitcn wir iilcich noch einige ' 
BenHM kur);:r('[i iiIkt das Einzelne ein. Voraus geht ciiie kurze Er- 
kliinin^'^ der im Hndie vorkommenden Namen und Zeichen, nittit 
in der Absicht gc^^uljen , dass sie der Reihe n«rh durch^c^Hii^en 
werden sollen, sondern damit der Schiller i:clL'^entli( Ii darauf 
verwiesen werden könne. Dann fol^t in der l^jinleituiig die Erklä* 
rww^ der Grundbeirriffe: K()r[)er, Kläche, Linie. Nur erwähnt 
wird hier, dass die l*'läLheii entweder el)eri oder krumm sind, 
und die Linien in gerade oder krumme eingetheilt werden, eine 
Erklärung dieser Begriffe fol^rt er><t später. Erster Theil. Die 
ebene Geometrie. 1. Abtlieilung. Die Braen^nng der Gnnidlje- 
'Standtheile der GestalUn in der Fiaeheund die Lagenbestimmujii^, 

1. Kai>itel. Die Erzeugung der geraden Linie durcli Uewcgung 
n. s. w. (hier folgt die genetische Erklärung der geraden Linie); 
Messung einer geraden Linie, grösstes gemeinsames Maass. 

2. Kapitel. Entstehung der Winkel und Kreislinie durch drehende 
' Bewegung. Die Abfassung dieses Kapitels Üiiden wir recht 

gut, auch passend für den Gyninasialunterricht. 3. Kapitel. Be> 
Stimmung der Richtung zweier geraden Linien, welche in einer Ebene 
liegen, aber nicht zusammentreffen; eine Theorie der Parallelen, 
die wir im Ganzen recht zweckmässig finden, da sie auf den Begriff 
dar Rtcbtung gegründet ist. 4. Kapitel. Bestimmung der Lage 
mdirorerPBakte in einer £hetie; firklimng der Ebene, dann Be- 
»cinwnnng der Lage mehrerer Punkte tlieile durch Dreiecke, theils 
dnrefaKeordlnateiL 2. Ahlheiloiig. DieFiachenfignren. l.KapkeL 
Des Drefeek; Brklirung, EintheÜunf aech Selten nnd' Winkeln, 
Beidehnng nwiselien den Seiten,, KonetmkÜen des Dreieefcee.nue 
drei Stueken, Kengruenn der Dreiecke, o. e. w« Die Benrbcitnog 
dieeee Kapitele Ist eehr engemeesen fnr den Unterriakt m höhe- 
ren Bttrgervehaien, Tenrngiwebe wird die Änsekaonnf in An- 
.«pnteh gentainen ; eelbtt pSat den Qymimiieinnterrieht finden wir 
tibrigeoe den Vertrag passend, nur ist neeh unerer Ansidit .denn ' 
l die Lehre ven der Kengrpens der Dreiedce den Aufgaben fiker 
KemtmktloQ der Dreieidie^ Tomusnnsehieken.) der Bewefe für Auf- 
lösung der ieinteren auf |ene su grftnden« Aneh eollte doeh der 
firkümnif des Dreieckes die Definltien der Figor llkerheupt,w^ 
•tiegehen, welche hier fehlt. Der vom Verf. geg^sne Beweis 
fitr die Gleichheit der Winkel an der Grundlinie efoee gleich« 
rtelienUiclien Dreieeliee ist Weniger aetirJidi nie der Snklid^ 

♦ 

I 

V ' 

Digitized by Google! 



I 



niHaiilfiili gri^üM n 

sehe; dasselbe gilt ?oo im Beweise 4m v^m§^k^^ktUn Satse«. 

2» Kftl^el. Das Viereck ; unter Anderem. Zeichnnnf des Vier- 
Cf&es aus fünf Sluc^en. 3. Kapitel. Das Vieleck. 4. Kapitel. 
Bie KreisliDie, nämlich die Hauptsätze über Linien, Winkel und 
Figares kl und an dem Kreise, Einthcilung des Umfange«, Vet» 
Jialtniss SHiachen Halbmesser und Umhng^ gegenseitige Lage 
sweier Kreise. Von der Erklärung der Tangente sollte bewiesen 
•ein, dass der Perpendikel auf dem llalbmesNer in defssen End- 
punkte erriclitet ausserhalb des Kreicies liegt; auch sollte lor der 
Aufgabe § 193. gezeigt sein, dass jedes regelmässige Vieleck el- 
neu Mittelpunkt hat> Die Satze, weiche da*« Verhältniss zwi- 
schen Durchmesser und Umfang betreffen, gehören für einen 
wissenschaftlichen Unterricht noch nicht hiorher. Das L ehrige 
ist zv%ar nicht ganz vollbtändig, aber niciit unpassend bearhcilet. 

3. \bl\ieUuug. Die Aelinlichkeit. 1. Kapitel. Die Achiiüi hkcii 
der Dreiecke. Luler Anderm wird hier als Folge von den IVo- 
portionen im rechtwinklichen Dreiecke mit dem Perpendikel der 
pythagoräische Lehrsatz abgeleitet; der gewöhnliche lieweis die- 
ses Lehrsatzes folgt er»t später. 2« Kapitel. Die Aehnlichkeit 
der Vielecke. 3. Kapitel. Von den verjüngten Maassstäbeo. 

4. Abtheilung. Yergleichung und Bef echnnng der Flächcnfi^u- 
ren. 1. Kapitel. Vergleichung (u. a. der Pythagor. Lehr\»atz). 
2. Kapitel. Verhältniss der FJächenfigiiren , nämlich der Pa- 
rallelogramme und Dreiecke von nicht gleicher Höhe und Grund- 
linie. 3. Kapitel. Berechnung des Inhaltes der Figuren, v 
2. Thcil. Die körperliche Geometrie. 1. Abtheilnn^. Von den 
Körpern Im Allgemeinen. 1. Kap. Gruudbestandtheiie der Kör- 
per; — Dimensionen, Flächen, Kanten, Ecken; Bestimmung ei- 
ner Ebene ^ Neigung einer Linie, einer Ebene gegen eine Ebene, 
parallele Ebenen u. a. , Alles nar Erklärungen. An Statt der ge- 
gebenen Erklärung zweier sich schneidenden Ebenen sollt« ^ 
wiesen sein, dass swei weder parallele noch susammenfalleiide 
•Ebenen immer in einer geraden Linie sieh sshneiden. 2. Kspilel. 
^•n ebcnflfkliifcn Körpern, die fickslole, Spitssiole, regelmissig« 
Ki^rper. 3. Ksj^toL KranmOlchigc Körper, Wils«» Kegel, K»- 
gel ; Kapitel 2 Md d enÜMiUc» mar ErMrungen. Abtbdiang. 
We Oberllisto» djir Körper. 1. Knplld. OMBste «MMkU- 
ger Körper; Bitnshtung des Nelses, wenach die OkcrflIslM 
reelHMt werden soU^ AniilelluBf einiger Fotpiebi dms B«w«ls. 

2. Kspitd* Olifsiiclie der ImaMsJMigea Karper. a. AMiH- 
hmg. Inlinli.der Körper, nlailMi 1. Kapitel , der ebcnfllchigen, 
Knpitel, der fcrwn»fHAignii Körper; snlelat viela'BeisipMesar 
BmdMiong» Bei dea ifcwdlirhtgnn (Ksp. 1.) werden A« Fn» 
tnUelepipedn» nnr als fknsi^e Beksin|cn gensMity «Ücinsndnr 
vergllciicii; snch sind wieder Fmicln ndtgellisil*« nbnr niHie Be» 
weis. Die ran Ysrt gewiUte Binihdtong der ebenen Gco- 
Jfceirin imHm HsiytAdte WM Ml nWrt imtA^fia^ nrnhiimik 
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gen ; betrachtet MB aamentHch dkl Veberschriften : 2. AfelheUiing. 
Die Ftiiclieufi^iireB$ 3. AbtMltiog. Die Aeimtidüieit ; 4 Ab- 
IheUUBg. Die Ver^Ieichung; und BerecliDUffg .ier Flächenft- 
g^ren; — so nimmt roan daran Anstofis, dass nUo aucii die 3. und 
4* Abtheiiuiig von den Flächentiguren handelt, also nicht neben^ i 
sondern unter der il. bestehend sich zeigt. Ebenso sind weni^> i 
etens die Ueberscliriften niclit passend gc\^ählt tVir die Abschnitte 
der 4. Abtheihm":, indem f 'ergleü /u///^^ ( l. Kap.) und Verhält' 
nies der FläGlieuüguren { -2. Kapitel) un^eiahr da.^sclbe anzudeuten 
grlu'int. Bei dem Gebraiiclic des lUiches fnr den wissenschalt- 
lichen üiiterricht niuss iriiher ain dei* Verl. ihut tlic gerade Linie 
lUl(i ebene Fläche erklärt werden; auch jmisjs man in diesem Falle 
den S('!iu!er darauf anfmerksam machen, düss rn:mche hier als 
Aufgabe aufget'ii Inten Siilze eij^entlich nur FoKierungssätzc sind, ' 

2. B. durch xwei Tunkte eine ^nrade liinie zu ziehen. Der Verf. 
nimmt das Wort ,,Aufgabe^^ iiiilil in dem strcugwissenschafilichen 
Sinne, was für den Unterricht au Gewerbs - und Burger Schulen 
vohi gehen mag*. Schon die Lehre von den proportionit ten Li> 
nien u. «• w. ist nicht vollständig und stren^r i^enug für den Gym- 
nasialunterricbt behandelt, die Bevs cise doi Ilduptaache passen nur 
für koinmengurabele Linien; nocli weniger aber genügt demselben 
das, wat» hier aus der Stereometrie mttgelheitt ist, indem dasselbe 
ausi»er den nöthigen tlrklarungen nur noch einige Regeln fnr Berech- 
nung der Oberilächen und des kubischen Inhaltes enthält, grössten- 
theiU ohne Beweis. Für Bürgerschulen und namentlich für Uc- 
\verbs( Iiuien ist es ganz ausreichend, und recht zweckmässig hat der 
Verf. iidch den verschiedenen llaupllehren immer einige Beispiete ' 
zur Anwcjidiiüg derselben auf praktische Berechnungen hinzugefügt. i 
Recht gut sind die beigegebenen lithographirten Tafeln. j 

« No, V. Der Verf* htt dieses Buch zum Leitfaden des Ui»- 
Icniehtci kt 4en aateni Xlaim dnct GymMudimt bettimmt. Bk 
•olUe k«fa'T«iMbidiges LehriboGh ida, «iNtf do^i wim Ganses 
MUen; itt Atf^ vonigiisli auf saldM SdAisr bsroduci, wMbrn \ 
lUs fiieMsate kernMH Ismca woUsii, sbtte die Wissmcltoft wsilsr 
■n Terfotgeik Bi ^MOt I. jirUhiMiik und Algebra. ^ 1. Alh 
•duitU. Vm den Chrundopentisttsn 9 nSoilidi die vier Speeles im 
Iftastti peftlthreB md eegativen Zshlea^ tso der 'Rechnne^ mit * 
Sritdieii« veb den DesisMlMelieD. 2. Abediaitt. AUgemelne 
Psteurediiinng tmd Amslehmg der 4}e8drat* lyid KeMk-Wnnnl. 

3. Abscknitt. Von den PkoperlieiieD «ed Pre gre sa ienen. 

IL jimfangagfiUuh dmr «^jm« Q^mmtrU» üisoli den in der 
Bisleitasff gegelmea ErUiranf en liendelt 1. Kapitel ?en der 
ledea Linie, dein Winkel, der KieMinie; 2. Kapitel. Vom Drei- 
ecke, nmentiich in Betreff der Kbngrnenz. 3» Kapitel. Ve« 
den^ geradlinigen Figuren isi Allg;enieiMn| 4. Kapitel. Von de« 
FaraHelen, Paralleiog^emaMn n. s. w. 5. Kapitel» Von der Pro- 
fertinnsiiril der IMm mA AelinWriiireil der gjgfmi ^ Kngiiet 
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Vom Kreide; 7. Kapitel. Von Äi!<?mi*smm^ dvr Flilrlien «^crad« 
Untrer Figuren« Die inathemalisc lic Fo/ /n des \ ()r(rai:cs (in 
Grundsatz, Lehrsalz u. s. w.) ist mir ia der Geometrie luul atirh 
da nicht tillrcll^eli€*iJ4^^ beobat Iif et. Manche Abschnitte siud sehr 
dürftig und oberflächlich, und Uelsen sieh in \ieleii Slncken Ter- 
ToHfitäiidigen^ als die Theorie der Rechnung mit dckadisclien 
Zahlen, die Lehre ^c>n den Decimaibriichen, von den Vcrhültnissen 
liiid riö^iortioaen ; in der Geometrie die Fie!ire \oia Kreise, von 
den proportionirten Linien und iihiilirlK ii l i^^uren; ~ dorli eä war 
ja nicht die Ahsiclit de«» Vcrl's. ein 'iolLsliHidi^CH LeJirhnch zu lic- 
lern. Andere Abschnitte biud wieder ^'enaner und fiu>rrihrlichcr 
behandelt, z. Ii. das Kapitel von Antlu-iuig der Gleielmn^cn de« 
ersten Grades. Die Anordnung de« SloUes ist ^rÖKsienthcils der 
Bestimmung des Buches sowie der Auswahl der Lehandelten Ge- 
- genstände angemessen, dodi w«rde hier und da durch eine etwas 
•Ddcre Offdnung grösfre.ßdiicfa und B^immtheit errciclit wor- 
deo se/u, m, 6m4h «Ugemelne PMoMeiilelMre wird besser vor der 
Redunug' mit mibcilMiligeu aligeiadttai SIMm erklärt, gicbt 
mh dtiw CMegeiiiifll die Tlwiiii» der ReduoDg mit dekadi- 
teilen SahlcM «Ugeinefai w Ibl^iiaden. Einige Site aus der 
Um vom Kreke «M Irliifr su erwibaeB. Der 8e(a iber das 
Jerbalten d«r PairtUtlifnniaie ven gleicken Hoben gebirt In du 
Kapitel TOB propQrÜ««liten.Iiliiieii und ibelicbc« itgorai, «ad 
bildet, gehörig bewjeeea $ idle beele finudUg« dieeet I/^Mwa« 
Qebrigeae M dia Bertiaamiilg der Begriia aad die AbteHong de» 
HaaptMiraa devane Ibl . AlIgMeiaA iebeanrcrtli. k» Vortiaf 
ist klar, aber eft die Naiebliaire dee LdireiVi ladeai vlela 

Bawekie nur aagedenM, aiabt aatfeflklirt , Tiela Aafg«|m aklH 
^mifgßtigi ib^ä^ . .Uater daa WMeilMlaBgtlregco, welebe Bi«« 
.JadiaaKapü^ alebi mUcd sdir abblreieklelien, betfefl^a me^ 
lara eakba df^eaatiMe adet Siitse, die ia deai ¥erausgehehde« ' 
aiqbt «oait^tefber ealbii-mkaamien, sondern nur mittelbar dir* 
•ae abgaliiiiil werden, also zur VerTdlständigaag des Vorgetra- 
genen dienen« Ia der Hand iiaea gaien Lchfiie ^Ird dee Bnefc 
ieiaen Zweck errüUen. 

Ne. \l Dieses f«r Higerschuka beetiaimle LebrbucH «f« 
SCihtint hier bereits in der 0. Äuflagai und kann daher seinem 
' Ffwrfllabelfii nach als bekannt voraasgetetzt werden. Wir erin- 
nern nur kurz deiraa« dass es die gemeine AritbmeCik, nämlich die 
. irierSpecies in ganzen Zahlen, gemeinen und Deeimal*- Brüchen, 
die Rcgeldetri und die übrigen Proportionsrechnimgen nebst 
viden Uebuogsaufgaben, ferner die Elemente der Planimetrie and 
Stereometrie nebst Anwendung auf Feldmessen' und Fagsrfslren^ • 
und aiisserdem -da6;Wissen8würdi5ste aus der Mechanik und n;^ii- . 
lunst eiithälL Gewiss entspricht es im Allgcrueineii seiner Ho- 
Stimmung r^cht gut, besonders In dieser neuen AuHage, wobei 
der Herausgeber derselben , Hr. Dr. Michaelis^ nicht «hne-Ve*^ 

N.Jmkrk. f, PkU, m. Päd. ini. KrÜ, BAI, Dd, XX W. uß. 1. 6 . ' 
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mmA lifci wir w iwib TmUA Mig iicser Airftogc mft 

S. ttlmeaft Intafe b ier AiMneHk «ad 06«netrle hil i 
dtofMibe «Im frtom Okiciif5nnigkeit in erreiolieB fMirebt, 
Mw MW IfaMhes SU ausführlich und f«llitändig MimM«, 
jlaiOTi wir kon «ai ifichtig licrihrt oder ^anz ültergangen wir. 
hk §m Ail^metilc hat er das M«rinial der Theilharkeit einer Zahl 
tedi 7. und die Bew«lM der Kennseichen der Theilbarkeii durch 
S oder Ii weggelassen , imfm wir hesonders das Erste billigen. 
Die DecfaMdhruche bat er fsllstandiger behandelt, indessen bleibt 
Mer iMDer noch Manches m wtechen. Bei der Regeldetri ist 
die früher fehlende Kegel nber den Ansats nachgeholt worden, 
nnd die der ArillMMtik angehängten Mftni-,Maass- unc! Gewichts- 
Mda« wUho um Vieles erweitert sihd, Tersichcrt Ilr. M. nach 
den nenesten und lUTerlissigsten Angaben neu berechnet zu ha- 
ben. Die Aenderungen der Geometrie bestellen in Zusätzen und 
nndrer Änördnun* der Sätze. Hei der Aclinlichkeitslebre sind 
mehrere Sätze aus der Froporlionenlehre eingeschaltet worden, j 
wir hätten aber Inr zweckmässiger gefunden , diese Sätze in der 
Arithmetik nn dem ihnen gebührenden Platze abzuhandeln. Die [ 
Lehre von den 'ran<::enten , welche früher gao^ gefehlt hat ^ ist i 
nachgeholt worden, dagegen weggefallen die nur annähernd rich- 
tige Angabe über die Grösse der Seiten eines in den Kreis einge- 
schriebenen regelmässigen Siebeneckes und Neuneckes, welciia 
Ikbrigens wohl hätte behalten werden Icönnen, wenn nur die Be> 
merkung gemacht worden wäre, dass die^e Angaben nicht genau, 
sondern nur annähernd richtig &ind. la der Stereometrie sind 
einige Sätze Tiber die Lage von Linien und Ebenen gegen einander 
elnge8eh|ltet, aber die Lehre Ton ihnliehen Körpern hi we^^e» 
IsRsen worden. In der Mechanik hatten, wie Hr. M. richtig be- 
merkt, manche Abschnitte ab^rekürzt werden können^ und ebenso 
das Kapitel Über die Uaukunst, welches vielleicht ganz wegfallen 
konnte ; aber wir billigen es , dass der Herausgeber diese Ab- 
schnitte unverkiint wiedergegeben hat; denn wenn sie gleich nicht 
fandesn in den Schulunterricht gehören , so bieten sie doch ge- 
wlff dm Schfkler dne Interesnate «nd nitsllche Lektüre dar» 
HrbM. kil WMk MffTUktm mmM Im Betreff der taiq^f- 
»■■liitoia^ ftrer A nwf dmg mt I*«rtb«wegune, «id derBincv-: 
Mmm« gewiss gam MHfmte. Diese MIttiiflliaige« wecdSB 
«Mff eldir«« U*^^ Mardcfaeml «etMiee, itelisb dsss Iftr« K 
dwrdi MK»rgiing diMsr Amigsbe slsh eigenes Vs rtl e mt e«we ffl w«i 
dass dnisik sslee Eeirbiil—g diesss Indh als LdMeeh lOr Mr- 
fsss dhel s B m ImdiMDett §mm s ae i ii e hebe. Xaiewc» alai wir 
decii der AnMlt. dsM Hr. Bf« fa dir eiaea aad aadeia Sick- 
Sicht nodi ^W9» aMd» hüte tima tiaaaa. Bi wk4 Mcr, iMi 
ctws bloss ia der Meshsaft und Baabaast^ we aalMM adar Vie- 
les nur historisch enfihat werdea ksnate« ' eaadera aadh la dier 
Aritlnelft aad GeeawCrie gir rnwuie Mm eimegprosfcea «ai 
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M9 § ^ g mge'ben, die«itfireder ^atolrt,«der imrdidfthli 

lenist^ was doch hätte Termieden werde« itlkn. Mmtkwt Ah* 
lehmli M ürd« dmli 4et mni Jenen ZmiIs Bkht blots an YM* 
tHa^igiieit^ sMdern auch an wirklich etren^erer Begriindonf f#» 
woBiieii habca* In der Arithnibtil^ werden bei der BalNBhUHil 
fkrv«nichi«d<^neD Rechnungsarten dai Poteniiren und Depotentlre« 
firi^chi erwähnt; die Berechnung der QuadratwarzeltoliaiJPiiktfi» 
Bchen*ofter8 nothig, und aoUte daher nicht ^anz iiä<Htn|co aeiil» 
Bei dem Multiplicireii ist die pytha§oriiacheTaf«lsraril%illUirt, 
aber ohne Erwähnung ihrer Blldungswefse. Immer nur noch sehr 
oberfläcbrich^ obgleich etwas genauer als in der 5. Aiiflagei ist das 
Wesen des üeciraalsystcmes dargestellt, und die Rechnung mit De- 
cimalzahlen. Bei dem Multipliciren und Dividircn der Brüche wird 
luerst die Regel angegeben, zwei Brüche durch einander zu multi- 
pliciren oder zu dividiren, und dann unter den besonderen Fällen der 
aufgerührt, wo der Divisor oder Multiplikator eine ganze Zahl 
ist; elgentii'cbe Beweise fehlen auch hier ganz. Bei der Erklä- 
rung eines Decimalbrucbes muss dem Sch&Ier unTer^täudlich sein, 
Mras die erwähnten ^^Stellen des Zählers''^ sein sollen, da vou 
dem Efnerzeichen zuvor noch gar nicht die Rede gewesen ist; 
iiberhaupt ist dieser Ausdruck nicht passend gcv^ählt; — die 
Rechnung mit unendlichen Decinialbriichca fehlt ganz, ebenso 
Jeder Beweis. Die Regel für die Gesellschaftsrcchnung und 
mehreres Andre würde an Gründlichkeit tIcI gewonnen hahen^ 
"Wenn zuvor ^ nicht erst in der Geometrie, die flauptsätze der Pro- 
poriionenlehre erklärt worden wären. In der Geometrie vermis- 
sen wir anfangs das Nöthige über die verschiedenen Dimensionea 
des Raumes überhaupt. Bei dem Beweise der Kongrueni zweicK 
f>reiecke, welche alle drei Seiten gleich haben, ist nur eiotfYMl 
den drei möglichen Fällen betrachtet. Bei deo Sätzen, weMl« 
«ach umgekehrt gelten , wird in der Regel eben dieact Our km 
«nrihnt, ohne dass der uragel^ehrte Sats wirklich auagesprodiw 
Ut, des Beweises gar nicht bu gedenkea» B«l ^ TM^^g ^ 
Oreieckes ans den drei Seiten iat nlehl fc eeto w t bewieeca« 
4ie Kreise sich adMieiden la&nen, weM «wil SeiUn wnniH 
gttetr eiiii ile die Mtte. Ja tan Bewf iee d^fir, dtw Im 
1>nMnnit derFuraUeledleleiitereeiadMi fikuwen Muilidicü 
IMeek ehtohneldet, wird verltogt, man Mite die eine gaue Seil« 
AO in gliche Thelie eo IheUen, dm ein *neilpiidEi in F lül«« 
dnrdi itMtkut Pmkt die Pmllele gesogen ist. Di« AnfgeUi ein« 
ymde Unie In eine MMige Ansahl gleicher Theün tb^H^ 
iimat ent ipiter f>or« Von kenuneneani&cln nnd lakemenen* 
idMn Unten wM ntchte enHOini . Der AhechnUft iber Verwand- 
knif nnd Ifaeilnng der -Vlgnren Ist In TeKhUtHbi «oni Uebrigeo 
iMkildg , aber der BeeUmmimg des Bndiet «sg^messen. M 
$Mkmg der Anfgnbe^ In etfien Kiels «In reguläres Polygon ein- 
.wM viiiing^ m«Q nriig den Kreip ifi so Tiei9 gM 
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Theile thcüen, lU das Vieleck Seiten bat. Im Folgenden er&l 
wird angegeben, welche Theilungeii geometrisch ffenau vorge- 
nommen werden können; fär das Fünfeck und Zehueck aber fehlt 
der Beweis. — Zum Schlüsse fügen wir noch hinxn^ dm wir 
diese Bemerkungen nicht g^eroacht haben, um den Werth des 
Buches herabzusetzen, den wir vielmehr recht wohl anerkennen, 
sondern um bei einer etwaigen abermals wiederholten Auflage an i 
dessen VervolikoaimuuDg vielleicht etwas beizutragen. * 

Meisaea* ' O um luv Wunder. .| 
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2fssft sfasiar <ttsr Jlbral. 4l«ffc'. I, ^ 7t/. fVeMfiNUkt jMwsK 
mUmnBrtf. Dr. CUm^ <n Ruäohtmät, Catar dbssn Tllsl bat dev 
Br. Pfo£ Or« K. Fr* Hermann In Bfaibarf in dam dlMjUttlgett Mim»* 
Mt dar Z«kMlirift.f3f die AttecthamswfasaosQhalt 9. elaan 
▲nfcats ersdwinan laman, wofia ar dSa ia s^er JMqnrtafi» da lato Ah 
ratU äem. I, % 74—76. [Marirarg MS. 40 (36) 8. 4.] bekannt gantaiM 
fttdcteraag and ErUftraag der HmraziBdian Statte auf*^ Neue Tertbaldlgl 
and weiter za begründen flocfat. Ulk hatte diaae Dispolatia in nnaoim 
ülbb. Bd. 27« B« 441—446. aageaeigt und besprochen, , aber darum, - 
weil ich das gawennena Besaltat aicbt bllligen kennte , daneben jedoch j 
den bekannten Scharfsinn aad die ausgebreitete - Galabmmkeit , woiaäl { 
Br. H, saldM Untersuchungen zu begrindan pflegt, ans Toliar UebanBen- 
gang anerkannte, den Inhalt derselben nur soweit aasgesogen, als ar mir zof^ 
Verderang einer riahtigeran Brarlemng der Stelle wesentlich zo sein schien^ 
aber dasjenige wreggelaaaan , was iah als falsche Anaicht und als eine au» 
der übrigen Uaterauchung nicht hervorgehende Foigornng hätte bestreiten 
müssen und woron- ich hoffte, dass es sich durch die hinzugefügte Mit- 
theilung meiner Ansicht über die Horazischc Steile ron selbst mderiega. 
Offenbar hatte ich bierin nur von dam gewoimlichen Recensentenrechte 
Gebrauch gemacht, nach welchem man, weil man bachat selten den roll- 
ftändigen Inhalt des zu bcurtheilenden Buches ausziehen kann , nur das- 
jenige hervorhobt, was z« seiner Charakteristik n8thig zu sein scheint 
und ^vas der Leser wissen mnss, damit er über den Werth des "Buches 
und dessen Gebrauch für seine Zwecke sich ein Urtheil bilden kann. 
Hr. Prof. Hermann war jodoch mit meiner Beurtheilung nicht zufrieden 
und sandte mir bald nach dem Erscheinen derselben einen in -/iemüch 
gereizter Stimmunrr geschriebenen l^rief, worin er mir Schuld gab, ich 
hatte seine Abhen dkm g nicht vollständig gelesen, und -sicli weitere Ueur- 
theilungen seiner Schriften von mir verbat. I^twas sj>ater liess Hr. Prof. I 
Obbarius in der Zeitschrift f. d. Alterihum^wiss. einen ulTencn Brief an ' 
Hm. Prof« Hermann er^cheineo, worin ar etwas mehr über den Inhalt der 
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itatio bericlii«t«, dereo Resoltate aber ebenlaUa betritt und aidi In 
der BnUcheidang über das Einzelne und Ganze im Woseniliciiea tflf 
meine Erklärung der Horazischen Stelle atotste. Auf dicaea offeMB 
Brief besieht aich nun die obenerwähnte Antwort des Hrn. Prof. Her» 
mann, worin derselbe die KrortenTn«;8grände seiner Dispatatio Ui der 
Hauptsache noch einmal durch f;«'ht und sie gegen unsere Zweifel so 
schätzen ?!icht. Dies hat t r ^^i'pcn Hriu Obb. in d**r fr*»nndlirh5it( n und 
anerkennendsten "Weise, gegen mich aber in «o Tinfrcuiidiichrr, ^i'n i/.ter 
StiiTunung gethan , dass er überall nicht blo» an meiner n^iitun;; (jor \lo- 
razischcn Worte, sondern noch an meiner Person und meiner literarischen 
Stellung herumraäkeit und <Jii <en Kampf gegen mich zur Hauptsache «einei 
Aufsatzes macht. Deu Ton deb»elbcn wird man schon aus folgenden ein- 
leitenden Sätzen erkennf<i: ,,Sie [d. i. Hr. Ohbariii."-] hihm Ihr»' l'Jntgeg- 
neng auf euie so humane uiu] lur mich elii eu-v ullt^ Ar t cin^if leitct , dasa 
ich fast mehr tirsache habe, Urnen für Ihren Angrill zu dankt lu als mei- 
nem verehrten Freunde Hrn. Oielli für eeine Beistimmong ; uiui di-w 
Gege/i^taud selbst betrifft, so haben Sie dieaen jedenfalls in gana naderer 
Schürfe und Gründlichkeit ins Auge gefasst , als Hr. Jahn, der in seinen 
Jahrbüchern seinen Le^cr^ erzahlt, ich halte den Vers laeco hu&pen&i io- 
enlos taöulamquc lacet'to für unecht, weil er nur meine Zweifels - , nicht 
aber die Entseheidancspründe gelesen hat, mit wfdehen ich denselben 
xaletzt gleichwühl und zwdv, wie ich {glaube, auf ciao nuch viel einJria- 
gendere Art als er selbst ^erechiferii^lt habe! Diesen Herrn habe icb 
deshalb ersuchen müssen, meine Aibeilcn inskünftige Ueber gar nieht, 
ah mit solcher Nachlässigkeit und Entstellung anzuzeigen ; Ihrem Urtheil 
aber werde ich stets mit Vergnügen entgegensehen , weil ich dabei immer 
etwas zu lernen hoffen darf, auch wona idi d cmnlb a« wie Im gegeiNvfi^ 
tigern FaUe fortwährend in der Haaptaadi* tdM M^ÜdMl kam«** Jb 
ist nicht meine Absicht, die Leser onaerer hArbMtmr 
theiinngeH dieser Auabruche dea OnnBClit M balwUigen, 
selben mit Hm. H. zu rflditaA. Dagegen lihri niib ib«!^ ^ M ftuiH 
mein V^riUtmaw m MrbMeni «4 te VntU»äf teiMi Mn 
aiysinlkli eiM iiMrii«b« 9M von ProgranM büpittdM, ilMligi m 
NMbiMÜ^eit, 4aM idi «Ui gegeif di« Umt 4mtAm imt* ^ 
ahitHHi ««Mmm B^diiadigung d«r fUMM^t Bnteldlwg 
«nMMiB, nd n«kfeii idsl tdth mt SchwiorlgiwU dor HmwMmm 
MU« «Im ■oduMÜg» Htg r twwn ^tmtXhm aü BtMg vai Öm rm 
Hm. B« «hotaan Gegengruad* Uw nktalkdkmf nm daduNh vMMI 
Ar lidMgM YcntiMidM «tM wvkmr n MagiB. h mavm Uabvtw 
ridü Qmmm wum M UefbaidfehaiiftrikUiiMMKrMMWwkta 
tM Bok H.*« Dibpotatb in BMBltetMi ^tidia i hoi — «id im W«Ma^ 
Ikkm ToibtiMif rnkgim, «wNi idb ■■tnxM die pftMLm Ansfufanmg 
wd Buito d Bn g dea Fhnmineir wiedamm ibnrgigwi hdb« iwd iii hift 
db.Liw auf die Diipvttftb. mIM ud «nf die fnwidliolM Antvfwi «i 
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"^mm^km in dessen SatiM I, 6, 74« I sondern ist andi In dessen Brieten 

1, 56. %^ortlkh inaederlMk «od dient dort mr nähereii CbtnlkterUtüt 
4er Goldmäkter an den Forum in Rom. Witt bubkA ba& Hins aninhi 
wörtliche Wiederliolang«ii desselben Verses nnr selten Torlcommen ; so 
Inben Mberhin tMg% Bvklirer jenen Vers in dev Stelle dm Br^ie ak 
imta alireicben wollen. Hr. H. kat den entgegengesetsten Wif 
MUagen nni 4amelben in der Stelle der Briefe als einen sehr an{ 
MB mA aap rechten Charakteristik der Geldmakler oöthwendigaB 
kwiDl) iafegen in der Stelle der Satiren soviel Bedenken gegen 3m 
erhoben, dass er, sobald man die Richtigkeit der gemachten Büiwen« 
dongen als wahr annimmt, daselbst kaum noch als rcht und authentisch 
erhaken werden kann. Nach kurzer Angabe der hauptsächlichsten Deu- 
tnngsversucho in der Stelle <1or Satiren verwirft er znniichst die f;ewöhn- 
llrho Erkläninrr, dass niai\ loculi von Kapseln mit Ji«(kcnstcinen und 
tabula \o]\ der Rechentafel j wolür inan jene Steine brauchta, Yerstcht^ 
und erinnert, (Inss das Wort lornH Im ge\vühnticben römischen Sprach- 
gebranch immer nur GeläkaHen bezeichne und tabula von der Sehrcüftafeh 
KU rerstehen si i. Ferner bestreitet er, dass Horaz nach der .Silte ande- 
rer jDicbter einen und d( ns*-ll)en \ ers an 7woi verschiedenen Stellen wört- 
lieh wiederholt habe, .^^treieht deshalb einige der so »iediMkelireiiUen 
Verse und stellt den Grun<iäati& aut , da>s man in diesem Diclilcr überall 
den zweimal vorkommenden Vers an der eiiicn Stelle tilgen oder einen 
zwingenden Grund zur Wiedei hobmg nachweisen juii^e. Jn der Stelle 
der Satiren verwirft er sodann die V ertheidigungsweise derjeni^'^en Erkiä.-^ 
rer, Vielehe in Vera 74. und 73. eine Beziehung auf Geld- uüd Zinsrech- 
nung fanden und daraus folgerten, Horuzens Vater habe seinen Sohu 
darnm aus der Schule des Flavius woggenommen, das£ < r daselbst uLchL 
zu Geiz nnd Habsucht erzopen werde. Richtig weist er naeU , dass in 
der {^ajuca Steile nichts enthalten i»t, wora^^^ .<ich die lieziehuii^ auf 
Wucher und Hab^^ucbt mit Recht folgern la^h&c. Et^huis der Erklärung 
der Verse 74. and 75. aber reisfit er zunächst den ersten von der ange- 
, m— lanan y<irtiitt4ang mit dem aweiten los , behanptat, dass derselbe in 
g«r Mmi Be^Mnuf an den Worten Mant octani» r^drenUt idibut aerm 
Udia^ liiat 1km mtb&t w dar Hand iMfctaff« md überaatst den nweite» 
Tm «a» Mp JTiialfii gaassir CMurtesR gingtn m Muli nm 
^ «Mi trariltiii ikmfi^ ik mokt M ssia fa ihm gsWg eM; -würf msm 
ihrdrf. X» ^2. Jta aeU» Rader geaMbta Bunwit^i niud^haifc ymA 
•MittHri, dift i5«Wmi Knaibaa- U dio jWahiWi awn JnftMbai 
Oetobar fVHte iMMea. «d dHBMoii dto SdMriMi* m» B 
M der ftawndBdiift A iiii nw l Mii at Maiagiffigtr» dw aiah «w 
KwiMr« yH* aortr, «id Mmm^ fiMMk \ UL «igaba» GmuhmÜIhr 
«daa In Barn fiir dan BelNdntaniaU iM »af a gam» Mr baMÜI 
wnrdi»» Bhtiw ab«^ Wa sldi das QaU mmmiwm^\ ate Um 
Ua aar andern bdugenlaasea, thaUs mil- ar daa QaU ilcM Ii 
bahren konnte» tbaila wall dadnreb dia Bltam dia flEaUni« Bbr dia 
iMpailaa, walbfa BSIma dia Bäbaia nlcfal bmdbtoib DM aas« Bahd- 
gtfd Miws aaS aai Iiraial. Vll^ 117« KbrvaneihMi ind mI dga 
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mäm geringfügig war, ao wird tma ron Kapfsrgeld n 
nun die Knaben an je acht Iden des Jahres ihre Pfennige oder Kre»* 
ler als Schalgeld mitbrachten. Wamm übrigens diese Chanktiristik Ton 
der monatUchen Bezahlung der Schnlgeldkrenser ein so weunUichea 
MerksBal sein aoU, dass Horaz aich -veranlasst -sehen konnte, davon einen 
ffir seine Zwecke tanglichen Gegensatz dtr Schule de« Flarins zn den 
Schulen in Rom zu eiilnehmcn, das hat Hr. H. auch in der frenndlichen 
Entgegnung nicht klar gemacht, sondern die in meiner Beurtheilung des- 
halb erhobene FJin\\ eiulung nur mit nnznrcichendcn und von ausscrwc- 
icntüchcn Dingen hergelfitetcn Cruiidca he^Liitteii. Auf iS. in der 
Disputatio kehrt er dann zu dem \ erse Lat-i o su.^pensi l. t. laccrto zurück, 
- bespricht ihn zumeist in seiner Aiigeinessenheit liir iiie Ibtclle der I^ricfe, 
b^erkt aber auch für die Stelle der Satiren, dass an sich loculi dort 
wohl von Kapseln, worin die Knaben ihre Schulgerüthe hatten, \erstan- 
deu werden küuiUPiu Indess fseh wacht er dieses Zuge«;tändiuB« sofort 
wieder dadurch, dass er angicbt, es lasse eich diese it' deutong dea 
Wortes ans andern Stellen nicht erweisen, und dass er füi die Briefe die 
Bedeutung Geldkäste», welche nach seiner Meinung allein lexikalisch 
begründet ist, festhält, ohue klar zu machen, >yas den Horaz nöthigen 
konnte, in einem an zwei Stellen gleichiauiend wiederkehrenden Verse 
ein und dasselbe Wort iu vcrüchiedener Bedeutung zu brauchen. Auf 
diese Weise hat sich denn nun Hr. H. auf 3i »Seiten bemüht, üUe mög- 
liche Schwierigkeken und Bedenkliclikc iten gegen den Vers LaetHk susp» 
etc. in der Stelle der Satiren zu erheben, und die Schärfe und Bestimmt» 
heit der Erörterung führt den Leser unwillkürlich dahin, dass er jeden 
A.ugen\>lick das EndurtheU erwartet, wodurch derselbe für unecht «rklixt 
wird. PlötzUch aber setzt der Veit H» SS* ttii4 36« binn, dnmSbm 
erschdne dennoch auch in den Sattra» •]• ein ugo^Miaaer wä notlugery 
wwl «r nanlich den GegensaU in Ya. 78 C bilda md swii«Aeii te 
Uttle ia Vennsiom und den Schaltt In Rob de» UnUrscfaiad fMUtdl«» 
dMt dort di« Knaben ihr 8chulgeraib,a«lbai nur Schiile tnigM, in Rm 
ab« T«B MftTcn nafOigAtragen erbielton» nod weU dsrdi diea« Wending 
d«r G«iB der gvttiaan CaainrioDeii tm der VVdgebigkait rw Homan» 
Yitar «adUMBRnd Im Idckl gtaatiit wetde. So bttbMh vm abar üdb 
4km BikliMg d«R mtm Antcbain nacb klingt, dfingt sich doch 
wmm»Mk in dar abgBbrMbMan Weis«, In welchar dia- 

«alba WMMfw artiit blüMrdraia könnt, dia Vemntbnng auf, 4a n5ga 
dMi Hau Yaflaaaav trat an. Scbtnw lainer Abbaadlong abigafidlaa 
and ar habe amprfiagUcb wohl dea Vera als nna^i darstellea 
YNto. thuk da dioMT Yart oigontli^ d«a Haaptpaakl der gauan Er- 
iteaag bifidai wid dn n^mtwogen die gaaso Vatanacbiing angestellt 
-Mdtajit» ao na&st mao, ,00 nasse deijenige, welcher erst H (oder 
fMaaar gfM-oohnat 33) Mien hSadardi «Ue nogücben Grunde gegen, ihn 
iMhft» am Bado laaeiatf Bachtfartignag mehr ala anderthalb knappa 
ManTlKbranchen, aad « nnaia weaigstena nit einer Recapitalining und 
Anfloani^ 'der vorher erhobenen Bedenklichkeiten die lTn> 
«^t MA fibrigena aaf die ]>arrtoUoBgsforn des 



1flwhttf g < l wnd€n mMi ao lM«t mi äwdm dMlnfli Aiitui^uii 
gen, vretcha Tcmthw klbiiMo, da« no^ «twaa Mr RMMMIgong 
▼etMs Iblgm werdei »Imt li« sind to dbgddelM» tes il» die V mai - 
ttong ibfcr ipStavai BbndiMmngii iiMdidan nliidldi dvn l^fcl« dkl 
ben« Bikllmog iMcii dki^efoOm war» ntdit Irndtlgaii« * Sf fconmit 
daM man dan ^6wo(uim€ii Gogoimti s^tivdiim don ftAtti a ii in V^nliuii 
mid Ron nicbt ^nde IBv wcnntficli bttt» ■mdoni gcARttil ift^ ca v^ifa - 
bal dftt alten Romflcn in AlllfMialftMi abanao ||<9Wtt46fi aafay witt bat mi 
m» abmfiük in kleinen Stldten auch relcber Lnite Kinder iÜrMralgerillr 
äeRMt mr Sebald tragen» wibiead de in greaaen Städten 
■dtnebmen« l^ie Hanptaadie Ist aber, dass nM dieser Erklärung der 
Stelle^ welclie Hr. H. eine lO elndrlagende zu nennen beliebt, Honca * 
Ten aeinen Yater, den er dedi loben mid preiaen wül,' eine grean AI- 
bembeiC ansaagt« IHi derselbe nKnfteh 'macro jwnpci ' «gelle mr, «0 
mnsstc es Ibn» ab yentindigeni Manne, durchaus angenehm sein, dbav 
in Venusiikm die Knaben ntcb aOgememor Sitte des Oites allein und cIhmi 
Begleitung Ton Sdaren zur Schule gingen, md dass überdies ein so 
l^eringes Srhulgeldf wie Hr« B, annimmt, in monatlichen Raten bezahlt 
wurde. Wenn er aber eben darum seioen Sohn dort wegnimmt und ihn 
l^ch Rom bringt, damit dort Sclavon den armen Jungen zur Schule fSh-^ 
ren : so muss man ihn jedenfalls für einen albernen Grosstbaer oder we- 
nigstens für einen uberzärf liehen und närrischen Kauz halten. Man darf 
gegen dieses Bedenken nicht einwenden, dass er in Rom seinen Sohn auch 
in eigener Person zur Schule begleitet haben soll, um ihn vor Verführung 
'4.U schützen : denn das konnte er in Venusinm offenbar ebenso gut nnti 
ersparte dann wenigstens die mitziehenden Sclaven. Ich ^^ciss uirht, 
ob Ilr. H. diesen, wie es mir scheinen will, Avirklu h ( 'mdringenden 
Grund gegen seine Erklärung des Verses zu beseitigen im Stande istj 
das aber weiss ich, dass er mir dinials, wie ich die Betirtheihmg seiner 
Disputatio niederschrieb, als < iii revhi gewichtiger und die ganze Ver- 
theidigtuig des Verses umstüi z( nder vorlcam, und dass ich iliri nuch jetzt 
. noch dafür halte, Weil ich nun aber die, Avie ich Jetzt sehe, allcnllngs 
irrige , aber nach dem oben Angefahrten doch nicht ganis grundlose Ver-* 
mnthung hegte, es möge die ganze Vertheidignng des Verses ein anfangs 
nicht beabsichtigter Zusatz sein, ^^elch^Ml zurückzun; litn n der Verf. sich 
vielleicht selbst bald wieder veranlasst sehen könne; wvli ich forner die 
Ueberzeugung hatte, dass die Leser meiner Beurtheilung von dem Inhalte 
des Programmes nichts Wesentliches vcrliercu würden, wenn ich ihnen 
diesen Zusatz verschwiege, und dass der Werth der Abhandlung gar 
nicht in dieser Vertheidigung , sondern in der übrigen Erörterung' der 
ganzen Stelle und in der Anregung mehrerer neuer und scharfsinniger 
Ansichten über dieselbe gefunden vverdfin mfisse; weil ich endlich in Be- 
tracht dej: übrigen Vorzüglichkeit der Untersuchung und aus wahrer 
^ochacht^ng gegei) die hohe wissenschaftliche Tüchtigkeit und die gros- 
sen litßrarisch^n Verdienste des Hrn. Prof. Hermann demselben nicht 
TorrG^ken mochte, daaa ie^ £escn letzten Theil seiner Abhandlung in 
der f*em für yavfebU nnd in Inlnlte für eine Uebereilung halten niisse i 
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Bibliographitcher Bericht« 

Hm Idi dIeBrwflMiQug d eü Jb e n gjumMmf Wgnugtc mich d 
ior übrigen MviCTliiigen kM «mbtbe« ni hoffte durch 
tta MgefBcf« «Ig«» Bifclimc 0ltMt iiM ItAtfciiipwg des Vor* 
ies m «eben, Hni. B. twi tainrttaM MlMr AMkbt avch oho« 

■Mk Srimem üb«rt«i|pni kftuito« MiMt mIb V«ftübm nag Qon des* 
Mibe TltAeicbit mH R«dit «In VerMbea» «Im 
•der wöMt'yde nenoeBf ab« alt dMi Vmmm te KaiUMiMt 
iMiDg Mrfen «s ntcli Miartp IMatHif MdMaM <«jiw^in 

gdSUI^rairtai. vgL lObb. H MMiMi lA k 4w Ttel 

idcht cmct» AiM Hr* B« taTm £mm gipmii #tet filr mtihl «klii% 
'toniern nfldi der AifitfUlnig 4«r gefoi Vt. 74. ■ibnbMin itrtmbiii|)lttiiM 
und Bedenken nii<ii avr MfMiicr gibhMf»>f»> b«1ii«t ■ ^^Aif 41m« 
Weise -wird äer ¥«ii ' Laevo ntsp. locutoB eto. natuiMi faftr aiMilpy Ja 
ftst ab«ard, «• 4aM Iba Br. B« Mit LakbUgkdt fir vsmI* «ddin» 
4ärf« 

Diese brefto Awobwmdq ii g Ui f ibor Bm. Hermanns Diapvteti» ifl 

leiJer iiothiV geworden , nm mlob Ton der erhobenen Beschuldlglnf 4m 
Nachfäesigkeit und Verfälschung zu reinigen. Es bkribt ubHf , SMbdte 
Grunde zu beleuchten , mit welchen er in der frtimMMtm Ätäm^rt an 
Bm, Prof, Dr. Obbtirius seine Erklärung mU New ftmiiilfaillili WtA 
die meinlge b6»teiiten hat. Allerdings ii4 4iM 4tm «sCwi Anschein nach 
unnotbig, wefl er m dem Resultat gekommen ist, „^m loh Nichts beU 
gebracht hatte , was die Stichhaltigkeit seiner Erklariiag n «^sduittor« 
und der meinigen auch nur den Schein eines Vortugs zu gewahren im 
Stande sei«" Indess so gern ich mich mit diegom Ansf^prnche bescheiden 
Jassen mochte und so wenig ich mich des Eingoständiusses eines begange* 
nen frrthums schämen würde; so sehr bedauere ich, dagegen bedeu- 
tenden "Widerspruch erheben und sogar erklären zu müssen, dass Hr. H. 
durch f^o.n eingescMnixf^n- n Erörterungsgang steh «p!b«t d»>n We»r rep» 
sperrt hat, die Walirliclt zu finden und mein ' iM-klariuig richtig zu b<'ur- 
theilen. Kr hatte in der Dispütatio , wenn auch nicht der Form, doch 
der 8ach<' nach, offenbar fl'^n Weg cinnnschlagen, aus Vs. 74. u. 75. die- 
jenige Erklärung der Woi (<« herauszuhuchen , welche er aus sprachlichea 
und antlquanst'hoii Griimlni a's di^ an^pmP5';f'iirti' r(>clitf<'rtigen zu können 
meinte, und (li*\-elbe dann dem Zu^-aiiuneuliaii^M' (i(^r Stelle anzupassen« 
Weil er nun dadurch verleitel worden war. lueiir in diesen Zusanimcii- 
hang hineinzutragen, als ^ onirtlieilpfreie Prüfung darin linden kann; so 
hoffte ich die einfachste I^estrrliuüg des Ergebnisses dadurch zu geben, 
dass ich nacliwiea, welchen Grundgedanken der ZuKammenhang der gan- 
zen Stelle in Vs. 74. u. 75. allein finden lasse, und dazu die Andeutung 
fügte, es könne auch aus den Worten beider Verse dieser Grundgedanke 
herausgefunden werden. Sonacii konnte eine Widerlegung meiner An.sicht 
kaum ander» als durch die Beweisführung geschehen , dass ich den Zu- 
MlDiaeidiang def Steile falsch uu%ei^äl liktlc| war dorseib«'tf>W xibi|itii 
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ÜBttgestellt) 80 konnte selbst meine Erklärung der Vene 74. lu 7ö. fpradn 
lieh falsch feiDy und die Hermannische wurde dadurch immer noch nioh^ 
dk^tig. Demangeachtet ist Hr. H. bei der Widerlegung so TMdEühfll^* 
da«s er mnächst meine- und seine Erklärung der beiden Verse nach der 
groMeren oder geringeren sprachlichen Richtigkeit und Nntfiiiirihinit 
g«g«Q einander abwagt, dann aber den von mir angegebenen ZntanuiMiu 
iiang des Ganaen im Allgemeinen für richtig anerkennt, im Besonderen 
(üe daraus folgenden Gegensätze unbeachtet lässt oder falsch deoM, lai 
dem zufolge die Widerspräche des von ihm aufgestellten Totalzusammen- 
hanges der ganzen Stelle gar nicht bemerkt , sondern durch neue Flrmtt 
terungen noch Tergrossert. Ueberhaupt hat er in beiden Erörterungen 
sein yrtheil mehr auf einzelne äussere l^pracherscheinungen nnd auf die 
Grundlage allgemein antiquarischer Forschung gebaut, als aus dem Giitltt 
des Schriftstellers nnd dem lebendigen Eindringen in das Wesen der gan- 
zen Stelle nnd der in ihr herrortretenden speciellen Spracheigenthumlkib* 
keiten abgelötet. Es ist nicht nothig, dies hier in allen Einzelh^lM 
nachzuweisen, sondern es wird sich aus der Erörterung der Steile tmi 
selbst ergeben; und damit es nicht wie eine Petitio princ^u «ussehe^ 
wenn ich wieder vom Zusammenbange des Ganzen ausgehe, so wn^ die- 
selbe eben&lis' mH 4m t^ntkHtkm Bt^wuhwig Ymam 74. mä 74. 
heginnen. 

Dass die Worter loenli und tainUa Schulgerathschaften bezeichnen, 
welche die Knaben am linken Arme zur Schule trugen, darüber ist Hr. H* 
mit mir einig; allein widersprechen, mnss ich ihm sofort, wenn er in der 
Pisputatio p. 8 f. soviel Gewicht darauf zu legen scheint, dass loculi 
gewöhnlich Geldkmi€heti bedeuteten , und somit ein zu ängstliches Fest- 
halten an der äussern Empirie der Sprache verräth , welches auch sonst 
wiederholt hervortritt. Loeuku ist ein Plätzchen, nnd dann ein kleines. 
Behältniss (Kästchen, Schränkchen, Täschchen etc.) zum Aufbewahren 
▼on Gegenstanden , un(i giebt somit einen generellen Wortbegriff, unter 
welchen «ich die speciellen Begriffe Geldkästchen, Schmuckkästchen, 
Schreibkästchen, Rechenkästchen insgesammt so leicht und naturlich 
iitUerordticn, dass ^war loeulm an sich keine von diesen Dingsa bedeutet, 
dass sich aber der generelle Begriff des Wortes nach dem jedesmaligen 
Zusamniciil^ange der einzelnen Stelle in jeden diescur Speciaibegriffe ver- 
engen und verkleinem lässt. Ebenso ist tabula im Allgemeinen eine 
Tafel , und die einzelne Stelle kann zwar lehren , dass man diese Tafel 
als Srhrelhtafel^ Reckentafely oder nach einem besondern römischen Sprach- 
(!:ftbraiich als ßrf'pf- und jVo^entofei [Brieftasche oder Notizcnbuch] zuden- 
ken hat, aber sie kann die generelle Bedeutung des Wortes nicht aufheben. 
Ich mnss diesen Erklärungsgrundsatz der Wortbedeutung hier darum so 
schat f hervorheben, weil Hr. H. gleich nachher in der Formel aera referrt 
denselben f^anz aus den Augen setzt und S. 335 f. durch zwei einzelne 
Sie Heu aus Plautus Capt. I, 2, 36. und Invenal YII, 217. beweisen will, 
dass aera wohl Schulgeld , nicht aber Zinsen bedeuten könne. Allein d« 
aera geiierelt mir Gehl bcdcntet, so hat die Unterordnung des Special- 
lngr i ffiM Zmaen durchaus kniiiB griwMW gAlriwrtghjiit. lU 4k 4^ 

. * ' 
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SMgMe», Wham^ kann auch hier imnh 4U A«:^\mng n'niihwr 
CtlalA fiir die anzunehmende Spuiiihtdeutnng gar nichts weiter bewkee« 
vetden , als dam dieselbe auch andifwiifc «Mi ibdel. UebeckMipl Mhm 
Citaie nur 4aoii eine Bewebkraft , wBqn MM mtmmii&t ans dem cjataflulh 
ten Spracbg^braacbe eines Zeitalters oder eines Tiiniriw Mu-ifutell«« 
düthnn luiWü, 4ass in demselben irisNld aift W«rt seine frnsrilto Ptdna 
tang i^ans Terloren hat «nd eine gewisse Speciaibedentnng eingt* 
irinankt 'M84m ist, eder wenn einxeine Sletten lehren, dast dnf Wegl 
«ghta 4em generellen Bepü» ««ch irgend eine ""ii liiWuiinlggg 
■MMM» bat, weiche nicht unmitteilN« «id aatüriich aus der entere« 
folgt, sondern nur durch die MitwirlEMf dnes wijakfatf ehi» Webenmotim 
m Mtm im ist . Für beide Fille kmm dM Wm» aera eelbst als Bel<^ 
dtem. «tfes Müt iCn^er , und aera dpi— >rt> T-^'-ri-l mhainte JT«» 
K^VCiid* I^HWi scheint Ur, U« 3. ganz naturgemass an Terfabre% 
mmm m fn« ailie die Bedeutung Heine iVfünae in Ana^raeih 

nad «erirr^fWTe Ten den eiaaekien A«mb [Pfennigen oder KreoMi] Te»> 
fMüii«, ffUli» dt» tTNhw ür .jndm Mmik Seholgeid brachten, siehe 
Vtm9 IX, 49. piHl #»#|^<t 1 4PMWMt»ytg» ne« dicebant antiqui, Dennach 
•Im. hiat der gprmfcgijhwnrh, soWei mit Mcaxint ist, lue di«Mi MMk 
immg dk EiüfdNninkung eingeiuhrt, dvt «nt der Singular oet sur Be* 
reich n im <^ Hßiner Afänse gebraucht w4n » & die allgemeine BedentffWf 
Mit. überhat^ tlbm 4m Itani «ni diaaU ndMC det Bii^a» m nü 
einem Adjectir, wie ^ «IreiiuYni fü ttiMlf Terbnnden xu werden 
pflegte. Ferner h|btpi ^ T 1 1 1 1 MHUPpfcHH WS den Worten Ckeros bei 
MmmmüH» 4ß* hWiHMtodw» 4as8 aera auch die Bedeutung ron UM" 
p9^mf diiailHi in Rechnungen auffuhrt, gehabt, folgjUch also in diesem 
Blatte die conti^ta Bedeutung des Geldes als Materials abgeworfen und 
aiMtvaetere Bedeutung deg im gahisu ausgedruckten Geldsumme aap 
Hanommen hat. Allerdings sieht man andi hier, ^^ie diese Bedeutung 
entstehen hiMto» aUlia 4fk tiß mAi so gju» Munittelbar aus dem Ober« 
begriffe bemrgelit , so konnte man auf sie nur erst dnreh solche SteUen 
gefuhrt wer4—p wie eben jene Cioeronbche ist. In uMrar Horazischeii 
Stelle Mte man sich ntkm itit alter gewöhnt, aera mü den ficb»> 
Hasten vom t^^^w^faW^ su Terstehe«^ «ad da die Formel mra referre, 
Mflgeny auch vom Lohn ktwgen gesagt würde, so lag das Schul" 
gM ata Lohn d«i fiahfUsMisters sehr nahe. Zweifelhaft wurde diese 
I>aa»nng erst, seitdem nwi artaa» idibus nicht mehr verstand, und Hr; H« 
lial das Verdienst, dass ar sa ettsw» td»6us eine Bezeichnung des röml- 
ifiltin finfcaU»tirnn gefunden und mit. Rader zu JVlartial« X, 62. darauf auf* 
^ psalmam gepacht hat, dass die Schulknaben Tom Joli bis zu den Ideii 
des Oetobea Fvien hatita, aad i^nach nur 8 volle Monate als Schulzei| 
übrig bliihna, wekhe w^aa des aa den Idea wieder beginnenden Cnrsus 
ütht iMqiieBi durch oefonoe tdus gezählt werden konnten. Und weil es 
lnaMT iiocji eine ziemlich müssige Bezeichnung für die Schule des Flayius 
Uieh ) dlia die Knaben mit Kästchen und Tafel dahin zogen und für (He 
aihl ittrii/'i' des Schuljahres das Schulgeld brachten; >>f>fieiti^to er 
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Uli M^uf mid durch die Deutung dir nera Ton kleiner Mnäse, 'fibflnwiitti 

„die Knabten gingen mit Kü>trhen und Tafel in die Schule und bra«ltM 
IBr jedes einzelnen der acht Monate ikn Pfennige mii^\ und fasd fii4lS 
tenatBcken Bezahkni dtr wenig«* AiM, welche als Schwiyki mtUkkMk 
Würden , den Gegenfttz zn den anderen Schulen der Römer, wo wmm 4m 
Schulgeld aufs ganze Jahr bezahlte. Damit hebt er allerdin^ ebwalU 
waltende Schwierigkeiten, bringt aber auf der anderen Seite giifMew 
hkein. J9rm beiift wakndieinlich niclit Hern«« Beld [a, oben] md tutm 
* f e ^lJ C kann nur bedeuten: Odd zurückbringen, Geld noch einmtd Mn> 
gen, oder GM dafür bringen. Nun lässt sich zm Mi in den Händen 
der Schulknaben gar lekht de SMgeid denken, «nd der Begriff GM- 
dafür bringend würde ganz unantastbar eeki, wenn ntr dü indige d afür 
In irgend einem Worte vorhanden wfire , d. b. wenn in ^er Baaehreibuiig 
4er Sehttle des FlaTius ein Wort wie Unterrieht , Erziehung etc. VorkiM 
nder wenigstens daetSnde : da» Geld für dm Pimnus b\ i'ngenil. So lanfn 
ffiese Bezeichnung aber fehlt^ ist die Fif positlon re in refttmte» durcbaM 
spraehtindrig. Wer reeht liberal iein wÜl, kam mme 4u dafür in das 
Worten Ibant oder eüspensi loculos suchen; lasst aber 'dann celtaamet 
Weise die Knaben das Geld nicht für den Unterricht, sondern daflii 
L rill gen, da SS sie den Weg zur Schule machen oder ihre Kistchen und 
Tafeln an den linken Arm hingen dnrften« Hr. H. sacht den PigiMf 
- in den als Dativ angenommenen Worten octonia id^ua und äbersetzt: da$ 
Geld för die ach*. Monate bringmid. Hier will ich nicht das Bedenkea 
erheben, riass mir, wienn die zur Schule gehenden Knaben för acht Moa. 
rntc Geld bringen and die Begriffe €hUl and Monate durch keine weiter« 
Bestimmung aar Schule in Beziehung gesetzt sind, das Herausfinden des 
Scholgeldes avt dem Begriflfo Geld neck gar nickl se MdM^and natüriM 
SB sem schelat. SIdiertick aber bdast GMfbt oM Mmate nickt emm 
aetonis ufiftnt, sondern seni oetonarum iduum. Wer den «chuldlgBR Bs» - 
traf! für etwas entrichtet, muss aOerdings die Person, an welche er zahlt^ 
'in den Q^tiv setzen [vgl. Hermann in d. Dispntatio p. 26.], aber den 
genstand, wofür er saMt, in den Genitiv, vgl. Ovid. dletan. II, 286. 
Auch will es mir scheinen, als ob die Formel GMßur j4 «sftt Mm (Mi^ 
nate) whlen nicht beisien k6nne /Br einzelnen der aMMm^ 

sondern als ob man zur Horvoriiebnng dieser Distributivtheilung zum we« 
nigsten des Ablativs an' Je 'acht iden beddrfe. Dies Allee* aber iiad Be- 
de nklichkelten, welche, statt die Henaamiiedie Erklärung einfach nnd 
natürlich zw machen , ihr viehnekr nicht zu beseitigende Schwierigkeif en 
in den Weg zu legeti und deren sprachflche Rielrti|^eit mehr als xwcifei« 
haft an machen scheinen. IMe swette^ von mir vertheidlgte Erklaroag^ 
dass aera reflem von Rechnungen, und spect^-reii Zinsrcchnungei^. 
iKesagC sei, geht -von der Bedcutoag Md^resfen und ^on der Beobachüing 
MM, dass rrfcrre ziemlich häufig roni IQntragen der Geldposten ki Heek 
nungen und Rcchnnngsbucher oder vom Aufführen in d uus e l ka a i * ^pSSagt 
Worden ist* Allerdings ist dazu die T sll s liu dige Formel arra r^erre nt 
tabula» oder im zweiten Falle aera referre in tahuli» nöthig ; aber da 
. UerdasagtlH, dass «e Kn«(ben adt IsesNi md snr MHde.«alMi 
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JBlbU<»gr«pbi»GbeF Bericht» ^ 

liiilil ^tAultnm rap* 
In Amt fitaUe auf ihr» 
dir Natar d«r 8«^e nach 
ia {gahka aB«g«sprochen« Geld- 
MtktnMnm md dim TM tchrti- 
I, db alt Mt MM B«mdHMii^ TM Gaklbetra. 
«M wA ttr tryd «Imi waitam Zwack ia daa 
ÜMk Hijiw BiMithwp« föbit 4ia FanMi 
db Kaabaii ia d« IkMa gwiiuiw. 
a alt ImMm dk infi«M tdia ym dta «dbt Ta^ia Ter- 
ia itimk MaMl mMwb d«i Nasa» «äd Ida« liegea; 

dM» 4U riadialiiw ülaldBrfaawr ttwa Ctpitaiieo 
> wf Maottt* «dar kalba M a wata TaaB ah i nnd daa» Kaiaadtn and Idea 
SaUangaterifimen hatUa, jodaafUb dia Isiasen im CapiuUea nach 

daa Patrag ia baaoadaia 
»1^ [a. Mmiw da Anal» IV» US. Vaaa. da viUb 
pv 3i4.J; wenn m tadRah UaaaaiaHBi» daaa dia Rarfiaakaatt 
M daa M9men eben ia dleaen Gald- aad Ziaiiahirirhaiiagai Uua 
Baaftaaiwraadun^ fand tuid daaa daher aiiah dar llaah<«itarridif Ia d«l 
>tialea nahiiiiniaKth daraaf eine ^anz besaadara Rnckskhi aahai: aa 
Vktt dia Formel 6eldpo«feti von oder über mkHa^igc 1dm $kiragnä 
fial aallmendig aof Zinnrechnang, nod man darf aoiiehme% daaa Flaffias 
▼aa aeinen Scfaulkoaben die Zinsen nicht . nor aof ganze aad halba Bla» 
aate, aaadern auch aof acht Tage berechnen Haah Aach Iii aa kaia 
Utibarer Binwand , den Hr. H. macht, dass diaaa Ziaabaiaobaong aaC 
a^üagige Fristen eine so hohe Aosbildong der Kaabaa Sai 
lichte rerrathe, welche mit der bei den R fi a w t 
guiig der Mathematik nicht im Einklang steh^s 
lieh solche Rechnungen so leicht nnd me thani aifc MiolHaf dlia Fartig- 
keit darin durch blosse praktische Uebnng ertieAl wird« IM Jadanfalll 
wird von Horaz selbst in Bpiat. ad Pison. 325 & daa rWaohaa Mwl 
knaben diese Ferügkeit beigelegt. Mit Recht iadesa h»l Hr. H» Ia dar 
Dispotatio p. 28. und in der Autwort S. 236. daran ^ezwattsH» al^ ilifc 
aefonae idus als Bezeichnung eines achttägigen Zeiteaama §§ n ^j h üA 
rechtfertigen lassen, und dies ist ein Ton mir fraharlün abafaahMMffji 
gegründeter Einwand gegen die rorgetragene Erklärung, daa ar al>ar iü 
zn übertriebener Weise benutzt, um sofort die gaaaa D a ataa g aaK 
sostossen. Weit behutsamer ist darin Th. Scbmid Terfahraa «ad M 
in der Ailg. Schulzeit. 1829 S. 430. die Formel von Zinsrechnangaa aaf 
acht Monate verstanden , freilich aber nicht darthon können, waiaB dia 
Zinsen Ton den Knaben auf acht, und nicht Tielmehr aaf ftfcha iHld 
•Wolf Monate bereduict wurden. Allein da acht Monate die jahrBdia 
Schulzeit der Knaben sind und da aera referre ^ wia idl gezeigt aa 
haben hotTe, von Geldrechnungen oder überhaupt Yom Rcohaen gesagt 
Sein kann; so bleibt die Deutung übrig , dass man die KaabM Ia jadaar 
ftcht Monaten ihrer Schuljahre, also das ganze Schuljahr hiadorch, Gald- 

aber für dia Scholz daa Ftofiaa aiad 
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MI BibilographiAoher Bericht. 

Bezeichnung gewfoiili f^MTiNMli RmImm« jO^PMi Uich e and hauptsadt* 
liehe L (iterrichtsgegenstand In < me lW> faPt. R«clHl6ii, Schreiben «ad 
Leseil aber sind cn allen Sellltt Mm aUfeneingültigea Merkmale einer 
Elementarschule gewesen , «i4 Ar« H. flliUi (S. 340.) nicht besweifehi, 
dass die Nennung jedes elMnhMNi dbMr Ckgenstl^i^ su deren Bestich* 
nung ausreiche; wenigstens hat Mi Üaat Bohtltii M oft Lese- oder 
8chreib8chulen genannt, dass mm sie mM aoeb ftechenschulen nennen 
durfte^ — znmal M 4m Mnem, wo iaa hmm moA Schreiben a^en 
im elterlichen Hause von Sclaf«ü eingeübt wurde. Uebrigens bedürfen 
wir selbst dieser scharfen Benennung gar ni^t, sondern Hol-aa sagt nur: 
y,in die Schule des Flavius giugen dia Sttw a grosser Oenturionen, aüt | 
locttlis und tabula am liiilteiiAm, oad Mimeien das ganse Jahr )ttn* 
durch.** Ans dieser Erklärung ab«r «fltbl sich auch für Ys. 74. , dasa 
tiAula entweder eine Rechenta^ adcT «toe Schreibtafel cum Eintragen 
der Rechenexempel oder wahrsi^NllMMr des aus ihnen herausgebrachten 
Pacits bedeutet WlaitaM mht Mtti genau, ob die Roner beim Bxenpel« < 
rechnen blos mit RechuiiiNfawi «der auch mit Zififem rechneten ; so wür* 

. den wir auch sur getttnaraii Bestimmung der locuH gelangen ; doch thut 
es auch nichts sur Sach e , wenn wir dieselben fiborhaupt nur für Kästchen 
cum AvfhewabM Tan Schulutensilien «uMihen. Bedenkt man übrigens, 
wie unbequem dia vMschen Zahlieichen für Rechenexempel zur über- 
aichtKchea Angabe dar Tiüchiedenen Zahlpotensen sind; so v/ird der 
Gebramil ▼on RatlMMMBrfeMi , welche nach ihrer Zusammensetzung zur 
Bezeichnung der EiMir, SaiHMr, Hunderte, Tausende etc. dienten und 
die Vortheile unserer Zahlenreihen ersetzten, so wahrscheinlich , dass ich 
wenigstens Nichts einzuwenden habe , wenn jemand bei den loeuKs an 
Kästchen mit Rechenmarken denkt* Offenbar aber stehen die zwei IMnge 
fest, dass erstens Ys. 74. nicht weggest rt a h s « werden kann, ohne ancb^ 
die Bedeutung der Formel aera r^trr^ m zerstören , und Abm zweiten» 
die Wörter locu2> und tobulay well sie Horaz ohne alle weitere Erklärung 
zur Bezeichnu^ dar Schulknaben braucht, ebenso wie bei uns die Wör- 
ter FmmmI Mid 0ahvalhtafel , eine so entschiedene und allbekannte Be« 
Ziehung anf ScMkaahan (in fast sprdchwdrtlicher Ausdrncksform) gehabt 
haben müssen , welche für jeden ohne weitere Erörterung erkennbar war.- 

- Und weil mu El diascir Vefs ganz in derselben Weise ohne weitere Erklä-* 
rnng der Wifier und selbst ohne den Znaäta aera rtfercntcs in Epist. f,, 
1, 56. als Bezeichnung der Geldvirachster wiederkehrt und diese auch dort^ 
offenbar durch das dtetofa reetnunt und andere Bezeichnnnfren mit den' 
Schulknaben in Vergleich gastdät werden; so scheint mir auch in dieser 
Stelle dieselbe Bedeutung TOli'i^enna] und Tafel festgehalten worden zu 
müssen, wenn nicht das «prüchwortliche Wesen der Formel zerstört wer- 
den sei. Was Hr< H:-S. 238. gegen diese Ansicht V(jrtra<n. reicht nicht 
aus und kann nur auf die Wiederholung* solcher Verse Ktigewendet wer- 
, den, welche keine stabile Bedeutung haben und nicht so m &[)riich>yöru 

' Hcher Redeform ausgeprigt erscheinen« Ja man wird durch das Fest- 
halten gleicher Bedeutung sogar die Schwierigkeit los, dass , wenn locull 
dort Geldhäaten wären , diese nicht sowohl Ton dem Herrn als tou 8cla- 
\ 
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sfm min geringen werden sollen. Dagegwi Uoil der «ifrig« WeeWv 

,fu» Mi^n^ein&is mit Pennal nnd Scbreibufel nts 4m MHittelbarfte« 
Weikaeogen seines GescbSfU , und Teratoist in NIeliU gefen den nffiji^ 
Utkm lattand , weil wir dui Aolfallende nnd hSmämiUm ceinee Beii»^- 
fens nan nicht darin andbeB, daas er dieie Dinge nicht von Sclai«i4M^ 
fM iaail, sondern daaa «r ^ so offen mm ihiii^iaa kimgm ä>l «i inv 
jadnai sein Geschäft zur Schan tragt. 

Die Schwierigkeiten, welcba BMh den bislNiigen EroiiM^gai 
sdum in Hinai^t anf die Sprache gegen die Henmmimtbm Dento^g 4w 
Vene 74. und 76. barvortreten, steigern sich noch, wenn man dfn Ua«^ 
• gang nnd sprachlichen Ban der gansen Stelle, überhaupt den SmImmb» 
iMMg dagiatba« betrachtet. Hom hai im derselben im Allgemeinen Fol- 
gendes ansgesagts „Wenn ich Ton HahiMht, schmutziger Gemeinheii 
nnd sittlicher UnTorschämtheit frei bin; so lieft 4i» Uwehi 4m9mm Im 
meinem 'Vat«r. Er wollte, obgleich m In einem kleinen und magersA 
Acker nur ein anws Besitzthum hatte, mieh doch nieht im 46m Schule des 
FlaTios schicken, wohin die Kiadtr OMtorknan ght^mi mal Bmm^ 

nal nnd Tafel am linken Arm , . ; sondern er wagte es, ndÜl 

nach Rom zum Unterricht in denjenigen Wissenschaften sn brinf«^ 
in weichen Ritter und Senatoren ihre KlnAsr apasvriohtMi lassen« 
Hitte jemand meine KleUfl^g lai mein ScIaMipMfa fMlMit m hatts 
den Besitz eines Erbes rom Giaisfier her ^ranMMataen müssen. Detf 
. Vater selbst war bei allen Lehrern mein trener aid MMriaasIger Fährer, 
bewakitm siir meine Schamhaftigkeit und schirmte mich Yor schimpflicher 
Thttt matä schimpflichem LenmoMt fifaahlBte auch nicht den Vorwog 
dass er mich, aber meinen Stand erzogen xu haben scheinen wfirde, wenn 
ich kmifi^ nur ein Ausmfer oder,Cassirer wurde. Ich erkenne diesea 
dankbar au, schäme mich nwiMer niedem Abkunft nicht und bin TielinehB 
sehr solrieden, dass mich meiM bürgerliche Stellung vor Welen lästigen 
SHhidemissen hSheren Ranr^es siehatl»** Der togische Zusammenhang 
dieser Gedankenreihe ataUit sofort als wesaatflMM Dinge heraus den Un4 
terricht und die Erziehung, welche HaM genossen, und die Sitteimdnp 
heit und Lebenssnfriedenlieily watahe als Frucht daraus hervorgegangen 
sind« Beide Doppelbegnffe entspre^SB skh Mch Toflkomnten : die Sit- 
tenreinheit ist eine Frucht der Erziehung und mimittelbares Verdienst dea- 
Vaters; die Lebenszufriedenheit aber, well sie ▼mu^ich auf -reratandi-» 
Wirdigung der LebensTerhältnisse beruhen mvss, «Mcheint mehr als 
ftrzengniss des UnterrishU «nd gebort der Schule an« Hinsichtlich der- 
jp wuh i f e h a tt J^ikleidung aber treten folgende Merkmale als wesentlich 
karror. Der Schule des Flavias in Vennsiam , wohin dar Vater seinen 
Mya »cht bringen will, suii #chalen in Rom entgegengesetzt und ala 
^MMMtüches Merkmal der letzteren ist das 4aeer« artes herTorgehsteu 
Da5s nimlich dieaes Merkmal, hemsMlachen soU, lehrt nicht hur disi 
Steliuqg 4ar Worte decendum artcs am Ende und Anfange des Verses, 
sondern mdt die Veratarkwig des Begriffs durch die Wiederholung fr^as 
deeeat. Ein zwetar Cbgensats M M fmtri und pmmm und zwischen 

■ 
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^riil i» itaiw «Pitt I« «Ihb IMmmIm, w^m 4mmc teiu dvcä 
ibir jwm mim^ Um 0tm C<pMh>grtBlhni JEfewAwa^ a<r 

Mtot 4 «. A «iMl «C«. (Vs. ai A) wenigfUM Ugiidi mcIl «lilui 
gMMi. DU Vm 71--^ l^en niMttab den •raten TiifiU 4m 
«ri taikiibMif UM 4« Vator in Bezug 'MC den Uatmeklit tbati- ^ 
81. «I Mgl 4m swiiUTM •4m 4m Nm^mmm^ ß4aff Uktbutg/m. 
mi itJillin ab finMer. Dm lii^MihitiM Site miImi mp^mim^ 

ämm mm, MI4«I 4i» BriiiilMMH w «it WNi ilM^ 
m4Iv Ml ff« 4m GagMMli zu mocro iNnvir lyiiU»! u4 mma maß 
SalMliMnik* rmibig^t „Obgleich.4M Valer Mr da pagym AdcMcatt 
•Ihm bMMi # wiUto m MMb aki ¥ni1nii itmh udit mit 4mi. CmImmmi^ 
kMbmi««iMMikMi0M, M«4MBwagl#M miiä m B«m logl^iah 
Hifc dioBUlM« m4 iMü i ffiHi ^iHaii 4m W iM Mtrh i ^t M «BtMOfktM 
«ilMMtty M 4m« 4m 4Mt aMdii ▲iifiv«B4 'aA lü«i4iuig*B44M«T4|| 
4b VirittMg MAte« 4ie lIiik»atM «llrdM dokt ymb kbiBfn 

WMm» mb4m» «m •rerbtem VmmScm VMiGiMiT«kv kM bMtrittM*t 
Ml 4iM liUHltiiti 4Mt 4it fUttM tti4 9§mi9wa akr VanSg m «mw öibir 
Ui mmk müamM Ittttoa, wilinB4 4m M^fi^f MiriMMMf daci^ Ibip 
§ßkklbKtm KAtßäkm^ MipMitlMNgBHi wmmi so iuM qmui m .4m 
<A»Mte* flMdit. 4Mi 4m CagiMitM » f i i Mh c ii de» Geatnionea und dtnt 
BlüMm Mi4 4bMilMM ^fllit ab aia HanpliMtimal au ChaiialitfrififAlf 4jm 
Mabtt faUic# Madam abM m» in Bamg- aaf db Wana MMr»f <iifar 

afinUch'War Hami 

Mf VatM'aafcM •« ma, mi tiitm Sabi bi UobnwM .nb da» ^aatttf 
daaMaibM iM^BMAaUMi ab« m «i^ m luf iha a^pv gbiffha^i^ 
C«bM« «da 4b WMm aad SiaatMiw ür ibe« XbdM« an ha^nitaw, 
Idbgk flriM nun diese nllgoHriaM ftjibdaie dM jlbUe mü awiMvEiUat 
^m^ T«e Va. 7^ u. 7ä. jhmmmbi m «MtaM dcfc AUm anai bMiMpfe» 
ichen Ganseo. MMik dMaittmi Jtelbk Mbd*M db Knate m. da^ 
Mab dM FbMM dM «MM Jabr Madwih BMhaüiatatfbht wirt'aaah 
daMi dM aibf Habiblba dav bbaaM CbldbMadMumi b dan flabdap 

nftMi uMda« ab b das TYiniManhaftm M fr' M^f- ]>ba abbt ^Smm 
aabbM O jMiab, daM aafioat «arirfit, waiM» dM imfadaw agbi 
ai aribaf hwrMgabibM bt* Zww bft kab Bbduaal in jioaMM SblLi 
wlMidMy iMMM.abli fi4iiC)i liaMa»^daM Hocm 4ani Reo^nun^odcbl 
kier ia abaaM abdrifM Waba jalaAt yriaiM waUpt «irb,JB^Kp«|^ ad 
l^mm. m,^ WD M av db «M^ MHbl abbitaii albb ab «aiiagr 
fugig mam «r ibi aihaa davma aofMakaa kabMt ^ ^ dMMff> ab . 
4m aig^entUüaüdki'WMi dM VaateafMa dM Wbatpawbaftna (Mlb»>, m 
aaka aahM nd MMit dM ftaabcBoabmcbi fw abkt Ja db GbMa dM 
l»octrbM faablb fibaM wUL IMmm GapaiaiB dM Uataobbtfaiittal 
MfcifctaaakfMBgMd, wanaa HnratMi Vabr db gakütaa j» Baal IraH 
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bringt kl m k k w Büniteug, 
■Mbong fun pmktlHb» Ltkmu 

MMO^MTUd^ 

rt mftn 

V^mIiA m hegen y ■§ 

^, alt MMl flv Ar 

wkmmit mam tkm Ümm BSUm pnu t b m M wA weg, 

Iii flr ^ fftOM Mriie €i« Utoogang 
Wt Moi Mi^^esagt: „W«fl kl tM« ri«fflw «e KMte 4m 
M Mg «I te Vit« Ml mImt AmM iw, hM U 





kl ÜB 

46m Mhm 4tr BlU» 
eei^ käb«i in Kr kife 

imU geistige Wkiti<k4 iMiA h HiM HikMikrf» kriogea 
M )ete Mift, teiMMb iririOk* 
4ink 4kl Begief«» wi 

wk«, iffM n UnfeMTiMrte iMi« «ÜM Mikk« 
MM, wie ii« 0m m ienNai V«l«r mfb^. Neek wealfi» 

k« ^eniin üL ZugestMidMi aUkk, dM« oter 
mkhikk w Kaeke« «nd itfdifc iriniw Jir tliMifriüliiii RarliMii 

m wn4ikM' ikidt m Mdifc dMM.aw, .dM« ee kiBiia Md 
Jr, /flirlb f.mU9kJP^ ed> MI, MSZST« ff/1.1. 7 
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wHte. fldU» iilnliiM In «MW Mk i« vkl «agr^^ 
tei, M MM et mttttcht fldMgPMMifr gMi#tM, datiwvt im4 p^umm 

die fMm i» jdift iMm 8«tal«i giMini, 4m do m n miim dm JugMo- 
fta «killt. Dvraii Ulto dam ^Ihtih» «m^ gifaigirt wcviMi dfii^ 

Mm MnkflMl te Wum ffinlinllrMbM Mrtlnlte» ^ gcfiMmi wmä 
iBwImhin AmiiniligiirtiM i« Wtglritiiig tob Mmfm «nr giMi gfa^n» 
Alkfa alb tei Uffgt 1« te Btelk Um kkM AatatMg iM« 
■ihr Md Mtt teii te Btgnff puev« ni üfer umIi witaMr AiA*» 
iiigiTfnhi. die Werte iMijuwil i m du iMwmpit «te. kahm mtk 
«k gMK iJIgimriai» BMwdhBWig dar fitetalkniWn ik» geBOfMi» BiAtr 
MSgang dindi du YmIMu« Mk Mra r^^teraalafc 

War an aber dia FahmI mtm r^wmN$ «At Heb» H» vaai PaaaMaM 
daa ScMgaldM T«sl^ dnwuMri, um allar dar ^paiaMIgliaa Hafcarfa» 
rigkeiten, dk aM dkaar Baw<iMg u dM Wortatt aakai aatgegeniitolk»^ 
akkfc in gadankan» an waalgMi dan Gegenaata m ämmtämm mim waA 
kaMMkmrlkli aikfif««» mm dar DicMar dkaan Bagdff M aakr hav- 
vargalMtai «ad ür dk Bakdan k Baai akht fiebar afeA*ik BMEaHd 
gawihlt weUMa da» wiwiBtMian BMihim dM Hihalgaidaa k V»- 
mmmm baatkMkr -tgugairfritt, Ot. H. kii dkM BaMatf^ alkr«- 
iiagß' dAdoMh UaaitigaK iPiaUan, daaa ar Va« 74. nod 76* dM Waatan 
9u$m wv 9 ^^ ^ lafiwf ai atttgegeagaaatet aak latak^ daaa ordM Bagtai 
kn dar BdmIkMbM dudi BakvM Ar du netkaandigaa Bk k r data ki 
Makht; wall kr AUartkM kak XMba alm^ FidagagM nr BaWb 
fMBhiütt werden, kak Bnawr ahna Bekvangafalga aptgegangaa aai.od«r 
Mka GarithachaftM aalb^ getra^ kAaf «ad daM akä .hei dan Hakil 
kMkm k Yawukn dM MMitragen Ihr« flrhidgwffilha ak SMdiM rom 
imaaligiDBii aai nd mgftekii nifc dMinauiliialMn BaMUaa akM gann 
CM BckdceldM Mf aka nizi^keü der BUm fika, neMba HMMaM 
Takr fir- M i tk i i g und vacdaUkk angwinkM kabe «ad gagM wakba 
daaaM Libaralilil ao groMwtüg barforgafaat M aal, dMa ak e ab e b w a d 
md dM «aatifb MkM 'aabMa*baba wirkM wd daaaM BkvamiMdaa 
«Bd Znftkdeabaü mÜ dMBaaftcabMgM dM'Takra barbaifikM üiiiaM 
Uder aber akd dadarob dk Babwkrigfcaika nicbt gab«b«n, aoaden 
Tiakiahr Teigroaeart. ' Wann van dm^ Scbak k Viiwiehm NUk aMga» 
aagfc Ut» dam daeandM» ATtea Mtgegentritt, aandam dar Cregenaite 
vkkiehr k den Selbattragaa dar Bchakoriftba und k dm Bnlkn tm 
BokTan und A nn d ia ffmi aker kMfbarM Klaidong gdMUn wavdM warnt . 
M bat nMi tUk Jadaraett in wandan, Warmn Haiw dM daaeiMk» Mtea 
nb MeikwU dar Scfankn k Rmd «erwähnt nnd waron ar daaealbn, man 
M jn Ar nltUg Mdty niabt wa«%8taM nadb dam 8atM aM«eM aeiMt* 
1^ ak. M^afiikt, aoadem ab anatM Bfarfaaai TMangestafii k^ Far^ 
UM geatattan die Worte «eeieai larMaflM «e^ealai «te. vannoga 4m gM- 
nn Kbkleidnpg nnd AnfiMuandctfolfe .der Bikn gfer keken QagaMdn 
m Ta. 74« nnd nnd wiU man ihn MNb BagMkbM, «%wird wwig«- 
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Bl^llvfvaphUcket Berieltt* N 

« 

iUni €kB AvsdracfcfWclf« la Tf. T4. mganm «ad ftMi» Mt W«it« 
Xnmw m^mimI iomrfw f. ra(;«rlo dml tmiebiiMd gewig, m tiilinili 
cfa« B(WMshaft T«B SMtaabeii «mgeb«», aber unrattlehMid» «■ 
^en GegMMte 'm MMcn midi dM ^ iBti iragtH der Miri^eriKke berfMi- 
nkebe«. Ib l ete to r e « Mto «nmteC um ftatt de« mtfeml werigrtew 
^eilmCety -md der gegenfiberftottende Begriff ^ derf kwm Mde», 
Born Uttte alM mMbm mätmai Jfti «eMitet iMMfot teatfewfw 
iiMle. Ohne dieM ediarf aMgeprigtoH G«|«Mi ■ber «aCflelil «Mk 
der Begriff der HUglreit «Mit, «s dcMea BMmg fl^. A iMMVt 
nSHldg gelnbt hftt, mmk in WoH» 9H9tik fif^rmtm mhm tmtm ^ 
jhrigun der BedeMog n lege«^ wMe ioli «kbt veekl dMte iftdM 
feaaiu AHerfii^pi l«t er eefae BMong dnreb «0 Mdb der Mifc 1^ 
1, 6«. beiOUgen wellen nri gendal^ diee Meb bei de« WedMm d« 

. BettettniCeB der laNiH «nd teBiito ein BeM ladt« 
d\e SaiihA etdbt dort aldit beaeer al» hier. PMHdi epcMl Hm 
AaseOmt rm der 0eldgier der Wecbilcr nd Mebt lie Mueendieh dnrrii 
mtjmi§B Bmdteg detseib«B beaeiftHeh, dm lie de« vmi lem twr««» 
mgten Lekrsais, d«i Gdd gehe Iber AHe», «nebÜMlff naebeiiigeB* Aber 
^MB wen er die Be wI e bM ig der CMdgler i« der Fotm «faMr BMidi««g 
der Weebiier «Bigepc^gt bei, la lioaBlB die ^Mlgenng dleeer Otor wm 
iBrigkeit Bieb* dai^ ebM m eiaMw SgeMoliallibegfflff BBgeltBl|ifc 
worden» iNffa ihn dae B^Hhflto« «ppeailbleM Berat mitto aacb deit 
aaeb Mobo ree fa a w l tetfabreat Et gtt ia m ipd loeiilM etc., oder wm 

. iMlgetaB« ijprfgBManletete. Wie der TeM jelat dMtohfty IfcflBB er «nv 
<ine KebeBiteabtcfMk der Penea der Weefaeler, aldit aber ehie 
»fittelbafe TeB gig es eijau g dei d«veh ebiefl^relblSadlgeB Hai ^p teat« aaagB- 

' apraebeaea BraptMe» deraelbea eatbaHaa* Ba fibiigena dort ja e d i nwa 
«ad dfaMi raMiffr» ae deatfeh aaf daa TeibiltiUsi Ten' Lehrer «ad 
8«Uto hiswebeBy «ad daa PridlcHt Loww «aspfatf tamlet «Ic tn dum»- 
ler Blelie ao Bnwfceaabar alg leieli C fe wa adgehea BeaeldiBBBgnttailaaal 
der MnlfcaabeB etaehefait; ab aiaht bmui baldy dan t», fld. dort gar 
heiaeB wefiCeaa Bweek liat» ab den Ckdaaken an vardevtfleheas dea t«B 
der Wedttleclialla Tergeaagtea Sprach (oder LebfMia),. daai da« Oeld 
Hier Ale« geh«, leiert Jang aad Alt lortwihread aaeb, gerade nie die 
BcMkaalien. Sn anderer hrtlMBi » aaf welchea die biar BiUirang «a- 
aever BteUe berhelgeaegeBe FQai^eit der CeBintienea g^aatiat, Hegt 
hl dar Aaaahaiey daaa ein MaTengefolge' ffr einen rMaeben Schalk» 
ben dn ne/tberendlgea Brfordenlaa geweaen ael« Baae die riadachM 
Bitler nad Senateren, Sbeahaopt die Yoynehven und Belohen aaf der 
GiuMe hnaier Schireii ala 6el»]ge halten und nidit iiddit aeBot etvvas 
tragen, lat befcanal, and daaa aie ihie Sdfine nicht ohne Pädagogen and 
Bdaven'aar Male aahiokteq, gebt «aa aoaerar' Stalle aelbat ben?dn$ 
aBein daaa die CSeachlflaietite und niederen StMe aneb ohne Sclar^n 
Brea GaaehÜlBn na<Agbgen and oft gana andere IMnge trogen als ein 
KialchaB and eia TfMehea, iat aibeaeo gewiee, nad wabrseheinlich hat 
ea a«B«t ha Ben aiaht mi Leatea geftaUl, wddie Ihre Kinder ohne Sek. 
TW In dia BMa adJAfeaa. Und d« du Lelatcva in der kleine fltndt 

7* 
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Yenasiom mIM Mb augci ulwi t eft B e w il ii ^ r 4ü 4Mü «Im MwImi 

thaten, so konoto Hmmm TAftcr» ^ ftlliiiw* «Ml HflgViMI^ 
ubse so verniirflli Mrt« [Vf-dl.]« MH ilIvMifrtil ^mm k mH m Mk» 
inen; ja gelM WM «r e« de» CtiMvrioM iU €Mi i— Itllif M mwI» 
ex ei doch lir mIm Lage MCÜ befM ftldfii, diM 4I* iPftwoiM Mti 
aeines Wohnof^ Ihfli 4le ▲«h||Im iir Mimi nr Bvgiillnif d« Mm« 
ersparte und 4«M «» «btMO In d«r ■HiirtWMm liffBMtBg 4m Mal- 
^elües ein« BrMubNmf ütfid* B iMn «lit lunMto lir Ihn to»Iiaiit 
kein lureidiender Qmd tth, wvMb « §ämm (Mn aiclrii is Ht Mol» 
des FUTin« sckickM g w th U . . üsd mi» «r mImb Mm ja idehi luig«* 
leitet gehen lassen wolHe oder VMi d«ii Umgaoge mÜ CmitmiaiiiiitHiben 
ainen nachtheiligen Binflasi »nC ikü— Blitalitil ürchtetei so war ea in 
Venui^iom gewiss ebenso lalekt, wla i» Ran, dass er ihn aaÜfll wat 
Schule begleitete und sdiie mtiSMoM tor Anfechtüngnn whniata. fionit 
aber würde der Gc^cusat^ awisdien Ta« 74 f. und Vs. 78 ff. akÜ arif 
die FUaigkeit der Gentoxlapen md die haahkerzige Liberalität des Vaters, 
sondern nur auf eine nmriewBcba Chratsiknerei des letzteren hinweisen 
und den Vorwurf begründen, walehül ich schon oben angegebnn habe» 
Gesetzt aber auch, man wellte alln dies« Bbiwenduogen nicht nacheni 
sondern die grosaartigo jbiberalit&t des Vaters durch die Hermanniscb«* 
Srorterong als be wta sa a ansehen; so bleibt seine ürklamng für den Za> 
aammenbang der j^laUa densiaeii aekief und uAsureicheud. Das doeendicni 
orles wird , wir gesehen haben , durch die E/klarung des Hm. H» 
gana zarfickgedrängt und er hat noch ganz absichtlich bemei^y daaa 
aun auf den BUdungseinAuss der ariea kein besonderes Ge wI d N logOA 
dürfe. Dennoch aber hat sich Horaz durch die von s«neni Val«r afWr 
tane Erziehung eine Lebcnazufriedenheit angeeignet, nach wekber er 
iioh kein anderes Lebensloos wfinscht als er hat, und selbst mit einen 
niederen sich begnügen wurde. Woher ist aber diese Zufriedenheit 
gekommen? Aus der blossen sittlichen Erziehung und aas der Bewah- 
iqng der pudicitia gewiss nicht ; aber eben so wenig auch aus dem llbo» 
aalen Aaßiwide, den der Vater fSr seinen $ohn in dessen Jugend ge- 
*adit hat. Sie kann nur ans bescheidenen Wünschen oder aus höherer 
feister Snsicht berro^gegangen sein. Bencheidenheit der Wunsche' 
•ibar kannta wobi durch eine eingezogene und sparsame, nicht aber 
dsab aina feeigebige und vornehme Erziehung erzielt werdMi, und gei- 
aliga IHnsiaht kannte nur aus höherer wissenschaftlicher Bildung kommen, 
flnil wird' man aber immer wieder auf die arte» zurückgewiesen, und 
aa lange diese als wesentlich erscheinen, und Hr. H. an deren Stelle 
kaia aadflias ansfeichendes ßildungsmittcl zu setzen weiss, so lange 
aiMat mA festzustehen , dass man in Ys. 74. u. 75. eine andere Cbar 
MdElcrist& der Schule des Flavius suchen mva^ , aiä durch seine Deotang 
4flr 8Ma gewonnen ist. 

leb weiss nicht, ob sich Hr. Prof. Hermann nun überzeugen wird, 
diia kk dia aticlfcaltigkeit seiner Erklärung dech etwas emebitiBit 
baba^ adid daas ^ mainige wenigstens mit der Spracha Bad dem Z«> 
■w m a lna t y i j dar ganaoft atatta basanr harmonirt. Daran abt» mm^m 
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ernng 
Anklagen 
gegtn die Be- 



lügt«, 

dasjenige 

fiMahlili» 1VM « all« «ir _ 
irfMT Udimg Mhkiim4 « fvSteJegen uaA ««ine 

ttwuM^ fft«ir«8)e^ gethM tet, 4ii lb«l«M Mi 

fiMUhft, iribMhi abtt, 4m§ m gmMkm noge, traM kk mUk 
ÜMi iMte «Ml w dto WaMaltt ItSebM «igm «n Faraia 
MMI iMt« tr«rtt. DflAslb ev mir «Mk tvimümb, Mi 
MkMi g <ngi « li a i |l% Mf dl« IMefUgM« derjeniget Um Torgetrage- 
mm AwmfMU aiahl 4ing9fsmgm hbt, w«Mte rtdit daa ▼<mindnhg der 

[Jfthflu] 



BcMI-« Md IJiuMerritatsnachrichten^ Berordcrongen 

und Eiureabezeiguagen« 



Itt dmawijwt KrlD«wrtMla (dM 16. Irnnm) M d« 
«idb« MMMdMi wta» dMM adi BMmM» dM» Gib. aiafllraMilar 
JDto. ÜMihim, dücii&ft Ord« iwaitor GlaiM M« Bchwkwb dem €Mi* 
iMI« Ober-AegkmgmOM «id "yieepilildMiiI des CearfiUvtae JFdl 
IftBerib, dtoWiliüWte sMUivAeft Idleverte diHter CImm des wlfkL 
CWkit OlMMi||inyi«MrtlM Di^ AAwedUAif f deneN)« Qideft driMair dMM 
«dt der MdeiiI de« CMi. BkdMMMi wd MwiMr div TkieMRwt 
eiUe Hr. Mm» B«rifi, d«B Ckh. toOMIIi ttd PiWeM dea Owk- 
iM»H«iiie M$Um Im CMfrwAld, de« Pr a dee ür Ihr* Bopp tm dar 
tUtüniad» dete Odk. €l>enpg)enai0Mai Dr. «m Mmmtr waA den Di- 
dM liiirliiiMtlMiieeli« QjmmOmm 1^. «MMt in Beriin, deee 
nl Mndxidlia Mtüm bk PiHidiii «ad da« €e«eiBUvlaI^ 
M dtoUMlIi meteVMkfMM de» Oda^ dar voteAdlemdea dritter 
tUaaa dMi IVaHwaer Dir. ^imdl ia Ban% de«i B^tmgi^ «ad MriitfUi 
l>iMi>a|iltMliy Or. ÜMifl» id Poeaa, dem Araytekt dar dUM» BtalM 
OMii^ittFwU) dan CMu O h rt aadMarimtti id Leibairt gr> ^aMMefti 
k Beiik widMi BMnik TMt kk Ureedeni dar ntb« Adknard«« viei^ 
tm ^»mm ^ Pm k m m t4mti 9-mrmm wd da« Gal> MedMialwUi« 
Md FniBMr B»» Ji^giMi an der VmtmMi In Barttn^ deM <Mb. Jnalit^ 
ndlie «Bd Fr a l wi M Bn Jbndea in HiHe/da» Praf ew e» Ihr. IWM^ ^ 
de« ffrtiliif Br. Bmmhtrg an dar Pantialuranalatt nn Man- 
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GaattatAfiakatha «ad PnImmk Dt« 3Miuir im. aai dan Dinctoc 
JFMb am Cymmäii« ia Ummkutg Jmikkm w«ete. AmnwtaM Iwb 
d.rflU»tiiiiiil.t«rfir.&U.ri. d»MG«m^kimM ^ v^mimMß^ BmA- 
t^kvk lAdwifMidtiif erUUaiu Dm Otk^Ohmattnimmm^ and PimC. «Mt 
to^fuyiitawaCMuatMto- WidJwHa«WgHnr wniiiit mdfcrtt< kam wwp- - 
Im «ullitiiJ^ lim Wfarrftiü^tfctiiimi Dn «m AMmmt, fk>. JUnM 
«ad Getk-MedidMlnllM Pr. JH^^wßk das Ufttatimwi di« hiigWi^nwi 
Liapald<o«d<iM m^ukgnu JmUkkMam Au ^mMikm^ MüdLriaal« 
«ad Untflnichts « AnftiafanlMilaa «ad dia BafSagBaji -» flghahallie Dr. 
BHviW^ ^ ^* ^BiUn im variipft Mt« « CSakaimaa Bi^gparaafa- 
ralhan «nuiaat wavdMU Dawalba Minirtaria» hti von dMi PjtoSmm 
Dr« aa» dar HofWi 60 graanilifa dar vaa ihai im Lai|Hdg lial Barth kKw 
aBi^pTjnhoiM'ff SuHalanc dar Mfaaiaaa^f aav Vartlkiilaaf^ da dia CStmüi^ 
daa ttA dflD Praia vaa X200 Tidiik aagiilraaft. DI« Atrada^a d« Wia- 
laaiahiftmi hat dam Pf alMaar Dr. Wmmar \m Braalaa iic 30 ttioindar» 
iaiaar aaaan Anagaba vaa Thaofihraatl hMaria plaolanaa 300 TUr^ ba* 

aiad die Profeifaiaa aas dir Brngm^ WUk. Onrnm^ Mtfl md Geh« 
Jiwtimilli Dr. DirkHm gawüilt nnd aam Sacrate» daiaalbaii GUaia d«r 
ReglarttBfflrath Profauor a. Bmmer^ aoith anm SeciQ^tair der »athaaiaf 
tbch-phyilkaluclian Clatfa der ProfiBwor Dr. ShrmAinrg enkamit worden. 
Dar Akadenikar Jm, Grmm hat daa BlttariuMBi dea fam* Ordaaa dar 
Ehrenleg^ioa vnd dar kon. Archaokg und Akad«nifcar Pkof» Dr. Oerkmrd 
daa Rittarkreaa dea danUcheo Danabrogordeaa and daa s^ldeaa JUttar- 
krew dea grieeh« Brioaerordeoi ethatUn* Der Akadeaikeg De Pta^fka 
hat eiaea TarthainiaftaB Rnf aa dia Akadaaia lia P»tBBafDll«^ a» f ahlera 
8taUa, ahfalehat. Der SMMt fiir iraMamahaftBAe Xaikik amd anr 
Baraaigaba ihrer JahiMohar aaah für daa Jahi^ 1843 800, Thk. afu 
Staatsfimda« daai aaalogjiaabefl. Mdaania ala- aaaaiyogdantUahng SBaaahw 
1683 TUr. bamUig^, d«r Jahiiiaha teahw fiir daa aüaeralacbcha 
Maaaiaii iat Ten im aaC 3730 Thir« aihoht waidan. Yoa dar ka^ 
«liaiaaaahaftlichaB Pjfifiu«aaoaiadaatof in Badla aM iai. Jahr 1341 
Oaa^datea , 1 pro^reatorata, 7 pro laeo and 37 pia iOMMUate, von dar 
kanigft. PiroluneMattiuBflaa ha Babaad ia danuMlbeii Jahn 14 Caadidar 
tan, 1 pro rectoratVY 1 pra looa «ad 13 pra ftcohate «apraft waadaa« 
In die koaigt Bibfiothek Iat ab ObarbtbHothakar d« Aichlmth Dr* 
Chary B«mr. ao« Baoaovar aiit daai Titel einaa Gkh. Bai»anni|^ 
mliiaa vad müt Mneai Jahreogebalta ras 3000 TUia barnlui wordea. 
Fir dieio koB. BibUetiiek iiad ia den .Jahrm 1818—1310 wm Änkanf 
▼OB Bfioham and Haadadiriften 333130 Thbc» fir Bodtbindambaitea 
346dO Thlr.9 lar aadere Aaacabea oad BagkkaHtaa 3A893 TUr. raRwaa- 
d«t wordeo. Bei dar UolYeiaiai ahid fir daa.artta chaüiaaha Labara- 
toKiBAlOOO Thlr., lar daa awaifii 300 Thk« ala jahiBah^r teahaaa ha- 
wlUlct and ale JäiurHdia BesoMna« oder Calwitaaalati aM daa Prolsaio- 
M Dr. aan Moringen and Dr. i^raiia Je dOO Thir.» den Prafaivior Dr. 
fr^rdw und den Privatdoceatea Dr. JMm Idder Ja 300 Thir.» dai^ Pah 
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wiHlMi Dift 8ay "dar AMfcMiiMi ktirug is vciAmmbm Wioter 
17«! iwl i g ia B i h mA M f w l i Hu aMnr, Mter dm 

filft Aa iÜii tt , 361 w tbMlogischen , 67B nr jurMÜMk», 386 
487 pM tow ylii iii hM i PacwMfc Oifcirigo. . V— den 
L a hww i *) ji MTiM mt <hiiltiinhia fteMit ^ 
F fi iiM ii Mi wrf Ofcw i H iii Ui faMMit Pnr. J»> j f wii fa ii t , ^ 
» A Jf iaiiiir Ewit J^g« 1 0t i f iiiiiw W ii i i U itfc i nnt] , J. W 
Mm [mÜi KmM Mi Ow^ i w li tiii l d i rtli mannt] Mi fV. Sfrmm «4 
d«('Pr«C Ap. K, JT* H^M i H w U i g , 4» Pir i ft w ü hwmwi ^i ONmflfl. 
ftotiahra^Dr. F. AmwAi, 4fo «OMmdtirtllflbM PMhMM wd Dir. 

jDftIcMM»» db Pii yil d iiw 4 w i md T ImtlriiiB, 0. fif. EMmu, F. A. 
MUffi mA «Ipfr; Mr JviKiMhMi iMtil dk oidttiiihen PnOL Dir. 
C» «9* L mdi tiii, €Mu Ofc«fftiiiM»<li jL JF. Hefter [seit Ki 
AM iftw i ii wlgia Ml« Mm ki». B^^ Irf fl M ^ — d CwattOmOui^ 
HMü], et 4k i B i w i j ii , jT.A^MI, J, J. f. Mui9if nd Ctah. 
ndii*II.CjDMMt dt> i>idirtl. ftwft Dm F. C^WMi, F»^. 
•M ir«f«ii««iiy a i lft iiiii, IWiiiiia IMwmMx in Bmb «Ii 

Pn *8 ü t r 4m tmUmu k i t hkriwr ^m i Ut] id I» JT iy fawM n [mÜ 
KwwM M awM iwd . PraC awaiq, dto MnUdMMtea Dir» JTdU. 
Um», & Marfd»» MMÜtr, X CbWwwi» C F. wd fli 

M,J*F. OniMl; mrflwdldbiMlmi VtaMi dt* «idmtL VMiMwni uid 
Mk IfadUhMliM» Dnr» F. IMt [Dimtor d«t b«t«L Ctartast M 
vir Xmn dw mOm Adlmid«! % OImm alt BidMoknib oMtvi], 

iMWIt], J. Mhii. .ftirHlah fDkMtar ntdklK XKdk Bad Wim- 
Bidli i« Mlrirtwhi», «id Mit Tor. Jaltt M Obw i a edto 
Md IiiiNni «nMoit], IF* IF ugwet [jgiilcMIclMr 8ltidte|^li|jfiilm|p 
«MbHOtor Oü mkt Kmmi dai Pffidiaft' «iMt G«h. BiedMaidrallM 
■iiiHiiii], a M^lMi, J. Mw. Cfuper M M* FWnir. Du^^mJk 
[MnalMr dM icHik iMÜtate dar Chirurgie nd AugentNÜlnide, iuiili 
fv. Mr dw Rittetkramdci'firaas.OrdMH der KtaraoiiagWD, d« ««hwe- 
dUihMWaidilmnidw, dM diirikciMi D«ii«trogordMi anddM fftoM- 
MhM CShriltaÜMDtardMB vinHen], di* MdMil. Pr«ft F. MImw^ 
CAMMhiy J*F.aflMbir^ ^<2lr. Ml^« Bhr«ii6<r|r, die M MMPtr i » 
PM&Dir. Ml^ €»r. JMd*^ Geb* MedieiMlnlk A^* F. Mluge, F. 
JT. Ceor^ J&^mhViM, Gek. BledldMdntb luri EegbMirtMRt 2%. IT. 
IM, ReglMtoiiw it IFeif [hat r«r Kinem dM met ^Mt GelNMMi 
ÜMlIiHiiatbei wkaitM), Gihriai Obo—ediiiMbaili h. F. Jiiiiidr» 
FMqi» GehiiM Madidhiiralb F. JtarM, Af» A AMii«r^ Md 
€• IF. üiilir, die PfcjratdoeMtM Dir. J. 1^ üwfcliiM (P^iMMr der 
TüetbdMfcMda ia dar TÜnaMeii^da]» Bofratti a G« A Oppmrt, 
ajingeittäm [aibWt r«t Kmmi dM Mdkat taitiUnatb] , B. Dm» 



*) Die aiit einem * beaeictineteu sind zugleicli Mitglieder der Aka- 
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fikk MjjBiiwttrath «M. II. a ff i l i li l i r pM w Ui r 

AJfafwdM 4. CtaM], JMUbr» *Fr. A m 4ir Sagen [ifUM 

Mr d« mOmi Adkmd« 4. CImm], k|ta. dtlMwi « 
kUhff CMk anlifftiigwitli A TUkm (jfknttßt d« flnü^puurlMto 
AMuaMgdMMMMHMj), «A A JMriM», Mür [«EkMfci6«idM 
AiUorknMi d« DmbrofßrdMM], Aiffi, €kh* IMWgikilh 
mUtMtl [«AM 18M d«i MÜMi Mkitnu^ K OiMMl, «C. taik- 
mmmf *a fl. teÄ [VMfmte dM Mm^ CM«»]» «Ifliki» JMp 
Vttr. Ult «I yifctmitdii — n g iiMriiuhiu HhtorkfWjifci« nwü^ 
fiilMid dtt Pwf> Brmm dm AI ciai pwMfc ^miiiitTgiiHHiB 
ifognphtR «ildfc» b«U* alt dhMr JttirL Bmlhwg Tta jt» TUblI 

Ofcemn>MWiiWith CS. F. JT. JXilwW, ^4 MItr, 
mhg^ *Bmmr. Mtm, *C A Smifif W.A. t\ iiiiitMliirg, *A 
*ai^4iiiM-JMMItl,.K OlniadlV.JNUM |ki WiMmvMdflt 

kkriMT ktmÜNi], dU ■mwwdinHi PkaC Dnr« OhwUiliii^tit A A 
flWte [tffUilt 1841' dM Mte AdkffMd« GIimm], €ltk IMiA "^X 
JP. Mtei, Clib* mmMMküh A aiy, A & 

AAMrt ^0. W.J^j J^* Ad%, Atf^Ortte» CIi. 
C A«w» MwikdimUr itfi A if«% A A AmmImv A MMig»» 
M» [«flMC T«r Kmm TM «r. 114» di» lUf» M UiHiipim iliiij 
wiM^ atMitw w&MMohiJlliahMi W«rkM «Ift CiwilMMk wi 
* A iCi«W| C. mmr^dtof» * A MiMF, OktiliiHMith 
JMm, M A Mm««!» Htitiith Md AmIIvi» X A 

Tor Kmm den Tiltl «mm CUu ArnymlfaB MtalM]^ ^ Jm. 
Mttt» C B^tfdir» JMLJVm, JhA. fa^ri» [Mit Mmmm mm.%tmm 
MdMlL PtobnoK MMMl «id Jtteft «dr «iMr Ate Mib ItOTftM ^ 
Mlkk], rOk Mmi%i» [MÜ Kmmi mb aMMMid. FM; «HmIm^ 
Md qpMU [ab PniMMr dv HavImIim UtaaMv ma Mg^italll], dk 
MTatfMntM Dm A ümM», A AC Jrirf%> A^Uhn MmüC, A 
JMIid^r, C. A JUtfar» X Biilnfc» AAJÜArt F^Mugler^ JA 
A idito-, a A Cte w n ft , C MKMrfc, ff. A AMboit [1^ Badfl Afdt 
dUM JTaiu-M m aiMMTitWlMtl. PrifaMir «MMiii fvanlMl, d^ X Wä^ 
C A tfiftM tt Xteoiy, iLKM^ A A JAMteM^ iMt^MMdl 
wd4f«iliM^TM. Awatdei» Wl» «Mk dk AkidMdfcir JL A Aiib^ 
AI. OarAirtf, /o». nad r»* Amm, 2M. Am^s aridM*. Irak 
' Jai, iMm iSdUßMir Vaclaiai^M.. Ma var aiMM JalM k Yaciakkc 
braabta BmricfaiaDg, daas an allaa pgaaaaiaafcM UahranlCitoa da« Aaibag 
der Vorleaimga» daa Wuitarsenestava rvm. h, Naaanhav attf 4m IV Ock 
▼erlogt werden und am . 15. Ott, ab daa Gabtfktage daa KW^i das 
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RectoratswttcbMi .«MMflaifH mU, Ifl durch MiniiUrialverfugiiiif vom 

8. April 1843 beseitigt nd dMftilMwl» die Beibehaltung der Verfügung 

vom 15. Marz 182& angeordnet, nach welcher die Vorlesungen des 8oni* 

mersemesters vom ersten MoDtage nach dem Sonntage Jubilate hh zum 

ersten Sonnabende nacb den Iflw Sept., die Vorlesnn|;en des M^inierseme- 

stcrs vom ersten Bfantlge nach dem 18. Oct« \f>la zum Sonnabende vor der 

Charffoche daaem. In dem Prooemiom som ind^ leetinnum ftir den 

8ummer 1841 hat der €kh. Regierungsrath Prof. Böckh nuf \II gr. 4. 

€inc gelehrte Untersnchang über ein von Ottfr. MuUer in Athen uufge> 

fundenes Inscbriitenfragment bekannt gemacht, welches unten auf der 

Linken Seile zwar abgebrochen ist, aber in fünf erhaltenen vertikalen 

Columnen Zahlenangaben enthalt, in welchen noch die sonst hm den 

europäischen Griechen seltene und nur bei den Asiaten häufige Krschei» 

nung Yorkotamt, dass die Einer iinkb uiui die Zehner rechu ätehca. ; 

MmVVer liatte es für eine Rechnung nach Minen erklärt, Hr. Bockh halt 

e.s für eine Binnahme- oder Ansgabereehnnng , in Melcher die erhaltenen 

Hauptzahien Talente bexeichnen und die Angaben der Obolen and Dracb* 

men am Rande abgebrochen sdn sollen. Der ausserordentl. Prof. fFÜh» 

Schott hat zum Antritt der ihm übertragx;nen Professur [s. ISJbb. 30, 419.] 

eine Dissertatio rf« linf^a Tschuwaschorum [1841. 32 S. 8.] herausgege- 

beju, worin er zuerst im Allgemeinen die Sprache der Tschuwa.sdien als 

einen entarteten Zweig des türkischen Sprachstammes nachw eist und dann 

über die alif^f-nn'incn Gesetze der Lautverwandlung uml der Wortflexion 

[PIuralLildiiiie, Casus, ProtiuiiuMi und Verbum] verhandelt. Von Probe* 

Schriften zur Krlat^f^iin;; der [»lülasopliischcn Doctorwürde sind d^ Refc 

bckauut geworden : Disscrtdtiu ehem. mincruL. de fussÜmm Allanit, Orikky 

Cerm Gadolmitqut natura ci indole von Thcod^ Scheerer aus Berlin (BmEt 

gedr. b. Sittenfeld. 1840. 37 S. gr. 4.]. De mim» FrideM B, Mhtk 

Branrh n/jur^iri dtssifrt. imuikinatico-historica Ton SemA.iKsttlfe Mmttufllil 

[gedr. 1). Hayn, IbiO. 39 S. gr. 8.], eine fleisaig« üntoitinhuijg üb«r dU 

Ulli! r l'Viedrich dem Eisernen geprägten Brandenburgischen Greeclien, all 

meiirfaciieii allgemeinen Erörterungen über das frühere Brandenburgiüb^ 

Müazwcsen , woran sich em Verzeichnis» der in Berliner MunasanmhBfc" 

gen Torhandenen Groschen von Kurfürst KriLdrldi IT. (dem Eisemen) 

anreiht. Come<ptaneorv!m in Sophoclhai Oedipam Culoneum SpccAtM?» TIÄ 

Friedr, JuL ff äku au» ßcriiii [gedr. b. Weidl. 1840. 27 S. gr 8.], kritl» 

8c\ie Rechtfertigungen und Verbesserungsvorschläge su einigen ewanzig 

Stellen des Stücks, von denen wir folgende Conjecturen ansbebMIt 

Vs. II. Gzrjcov Kuti!)üv6oi' , uog nvdcöur^da, Vß. 48. nglv y ^in» i 

Vs. 302. wird dem OedipOT 
gelegt, worauf 303. die Antwort des Chors folgt, V. 367. «S^l» /»W 
'/a^i öÜTOtg 7\v FöfQ. Vs. 420. ^.iq(Ji '6 oiiMg. Das Uebrige läod Vnr» 
tbeidignngen vorhandener Lesarten. De Dmny.ni Halteamasseitgia pkm fl 
ingi^jüu äi^iaerirtito von Ani. jyUli. Fcrd. liusse ans Cossebue in der Marli 
[gedr. b. Nietack. 62 S. gr. 4.], eine klare und umfassende Untcnwiinng, 
hervorgerufen durch Niebnhrs Zweifel an dem historischen W«lfcn diM 
Dionjfsius als Gesshichtschreiber^ , und aut die Widerlegung dMidbea» 
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frit Wf die Beriditigmig mehrerer Ansichten Krüger's und Ulricf s aber 
Dlonysim gerichtet. In drei Abschnitten verhandelt der Verf. I) de Tita 
«i aKe rheteciOA Dionysii, worin er den Entnickeiongsgang der RholMik 
fvn Aristoteles bis auf Dionysius herab kurz nachweist, besonders die 
wm Cicercs Zeit herrortretenden beiden Schalen, die Asianische mit ihrer 
. weichlkbeSy krankhaften Fülle des Ausdrucks und die nlritihe in ihrer 
Anlnhamif an die Redekunst der alten attischen Redner, herrorWM^ d«l 
Dionysius als Anlnoffr der letztem Richtung heraosstelU^ dtiWMi Jtih 
sichten über Wesen und Ziel der Beredtsaoikeit bestimmt , aas 4im fUU 
cheii Tendenz des MenedeMs und aus der Aehniichkeit det FUlosopbeme 
dea Dionysi« mit denen des Stoikers Antiochus die FolgeroBg ^jilaito^, 
daas derselbe von einem Schüler des Menedemiis oder Famnenes und Tora 
Astiocbus in Athea gabildet worden sei, dann besonders des Dionysias 
AttfbBtlialt i» Rom sorgfältig bespricht und den Nachweis ^iebt , dass «r 
ausser Aristeteles auch des Cicero Schriften gelcannt und benutzt habe; 
II) de philoflophia DiMiysii , welche nach ihrer physischen , logischen und 
ethischen Riclitung allseitig betrachtet und er selbst als Anhänger ddc 
■tlilUien Schule charakterisirt wird; III) de historiae vi et natuVa, was 
diu aciwachste TImU der U^i^sncbung ist, weil des Dionysias Cre> 
•shlehtswerk zu sehr von doB fsfmiwärtig herrschenden Gesichtspunkt— 
der Geschichtschreibung aus beurtheilt Isis weshalb auch die gegen 
iürigsr lUMl lUiici gerichteten Brorterungea kein geliCcigts 6«m«h* 
erlangen. Disaertatia de Traiani expedUiombuM admnm Baeos von Ed, 
Uttech aus Krämersbon is diil ffiiisnli [gedr. b. Herrmann. 1841. 6^ JB« ' 
8.]* üerMR Plattm&nm specimen von Chut, 0. Friedrich aus Zahne im 
Herzogthom Sachs« [gedr. b. Hayn» 1841. 3ä S. 8.]. DüaertaHo da 
Kantio phäosopko von Bemk. Kolbe aus Reinerz in der Grafschaft Glas 
[gedr. b. Schlesinger. 1841. 28 S. gf. 8.]. Diasertatio de Eutipidh Hip- 
poigto von Ewald Sebt»^ aus Guben [«edr» b» Veidl. 184X. 66 SL gr. 8.}. 
Commentationit Mtßm k u e de Liudprandiy ^fbeopi Cremoneruis, vUa et 
icriptis capHa duo von Rud, jinaat Mopke aus Königsberg [gedr. b. Stl>- 
tenfeld. 1841. 41 S. gr. 8.J, der Anfang einer fleissigen und sorgfältigst' 
Untersuchung über Liudprand und seine Stellung als Geschtchtschreibsi^ 
überhaupt aber den historischen Werth und die 61airi>wardigkeit seiMr 
Schriften, weldM mBAkmlich darauf hinauszugehen scheint, ihn sIs 
Historiker gegen den Ml harten Tadel von Muratori , Luden , Hausser 
u. A. in Schutz zu nehmen. In den abgedruckten beiden Oifitebi ist 
BBscst über Liudprands Leben und iber Gegenstand und Abfassnngszeit 
seiner Schriften , der Antapodosis , der histona Ottonis und der Legatio^ 
verhandelt und dann ist die Prüfung ssiner iiistsrisslien Treae und OInnb 
Würdigkeit mit der Ecdrtcnmg der innen nnd äBSSsni Einflösse begonnsBi 
welche die hervortretenden Mängel und Fdüer seiner Erzählung herbeifS- 
(uhrt haben, obschon er seias Muaften nur uberOegsnstande ^reschriebsB 
'hat, wobei er selbst Angsnassfs und Theibehmer war. De AigrirngmitUB 
partibus genitaHbus^ noim g tntr ationii lAeerta atque introdueUone siftimna- 
tiea adiecttSj dissertt^ inaug» Boologica von Fr. Stein aus Niemeck [gedCb 
b. ftcnndes n« JüewnrU IMh 6» fi^ gr. 4. SHtd JUfp&sIrfUiw}. {J«] 
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GÖTHEN. Da.'? zu Cstcrn 18-il erschÜMifiif Progranan cl«8 dajigen 
Gynuuuiiiuns und. der l iltcr- und liralschtTle enthalt die Geschickte und 
gegtwwärtigii Kinrichtun^ rier (•niammaibiöliothek von dem Rector ond 
ProC G. L. A. Hänisch [Öü 6. ^.J uiid ery.ählt, was Itir difl«e Bucberfanun- 
luifg, welche gegenwärtig aus 5650 liänden und üroschären bestellt, seit 
ihrer Begründiuig durch den eht m iiigen Rector der reformirten Schule 
J. E. Renthe [1755 — 1771] geschehen ist, giebt eine Ueberaicht Ton ihrer 
Anordnung und thcilt die GpKct'ze äbcr die ileuutsmijj; nyt« Von den an 
Ende des Schuljrtlire.s \ orlunid* non 425 Schülern geborten 337 in die ün- 
terschulc, '29 in die Reaiciasi>e und 69 in dat» Gymn. Ais dem Lehrerper- 
sonal [s. NJbb. 31, '610.] wurde r iranz. Sprachlehrer Flammt pernio- 
ßirt, und dieser Unterricht dem CoUaborator Ileliwig für di* 4nk «IhMI 
Ctissen und dem Candidaten Pf'iffsler für Quarta übertragen. 

Gotha. Das hie!>?p:c Gymnasium illustre hat seit einem Jahre 
eben m wesentUche Veraiuleriinp;en in seiner innern Hinrichtung, aU 
in seiner äussern Gestakung tilahren, dass wir uns verpftichtet fühlen, 
über dieselben dem gelehrten i^ubücuro hier eine genauere Nacht lc lit 
uutzuthciJen. <Schon lange hatte sich das Rcdürfniss der Krrichtung 
einer neuen Classe , sowie der Anstellung eines Lehrers für dieselbe 
fühlbar gemacht. Da das Gymnasium bisher nur fünf Ciassen umfasstc, 
so war es nicht möglich, den Unterricht, wenn er stufenweise ertheilt 
werden sollte, in der nütrrsten Classe mit den ersten Elemenleu zu 
beginnen, sondern es wurden bei der AnCuahme der Knaben auf das 
Gymnasium gewisse Kenntnisse vorausgesetzt, welche in Privatinstituten, 
und zwar nicht immer auf die genügende Weise erworben werden 
musslen. Ünrch Errichtung einer neuen Ciasse, der sechsten Gymna- 
sialclasse, sind die Mittel gegeben, Knaben schon in dem zartorn Alter 
ihrer Bildaugsfahigkeit aufzunehmen und in den ersten Elementen >vis- 
aoMsrhnff/rrhrr Kenntnisse grÜhdlich nnd mit Rücksicht auf eine «stufen- 
weise Ausbildung derselben auf dem Gymnasium su unterrichten. Sodann 
tnd dafcik Qrundung- eines Gymnaaialfonds , welcher nicht nur die ge- 
sanuiten , bisher sur Erhaltung der Anstalt angewiesenen Geldmittel in 
sich begreift, sondern auch durch neue Garantieen vermehrt worden ist, 
die Gehalte der Lehrer dergestalt fixirt worden, dass dieselben von 
aUen SchwanlKaiigen accidenteller Einnahmen unabhängig bleiben; die 
'üilmi Lehrer, die bisher den Ertrag des Schulgeldes bezogen, sind 
daf&r ausreichend entschädigt und von der Last der Selbsteinualuue 
diese? Besoldungstheiles befreit worden; die Stellen der jüngeren Lehrer 
sind reichlicher dotirt worden. Ausserdem werden ans diesem Gymna- 
aalfonds alle sonstigen Bedürfnisse des Gymnasiums bestritten, wodurch 
mascfae Ideiilicbe Ridovi^tea, die. früher bei Ausführung nützlicher 
EbnclAn^lIWi o£b hemmend entgepüteaten , für die Zukunft beseitigt 
sind. IKb Ldlrer und daa PsbUciim sind dem Durchlauchtigsten Herzog 
fir diMMi mMtt B^iiaii itfciTrr landesvaterlichen Fürsorge für das 
GjMMflMi Vi ao mehr zu innigstem Danke verpflichtet, als diese 
^«teimigMi Mshfc ohne bedeutende Geldopfer haben ins Leben ge- 
fafm mr4eii hnrnm Ahm iMPfe HgriiMhiig. mI MMb diw «ciniudi- 
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teten Maonen foolltt wMm m 4er B^/Im d«r Tu irtMf wuhtm 
•Iftates li^hea und mM «aemidetem Eifer xor AmfuhroDg.Aw wohl- I 
«Mileodeo Absichton des edlen Forsten mitgewirkt haben. — Noch I 
iManUftflkffr sind aber die Veränderungen , welche das Gyamasium in 
seiner Innern Kiürichtang seit der Ernennung des Dr. Rott zum Direetor 
im Asatnlt erfalnn ImC \im «inen geregelten wmk üraelrtnHchcn Lrchr- 
gang m befördeaf Vierden xonäcbst in den 3 untern Classen einjähags 
LtkntKm in dem grammatischen Unterricht einget^rt, sodann eine eng 
«MBhBtsseiide Stufenfolge detsdhen in den Classen Mi fiecunda aofwäcts 
IhtCgestelit, und der bisher «Hier melH-eren Lehrern zersplitterte UKfcwr 
riebt in jk« mkUm Sprachen in einer Ciaase in tm§ Hand gelegt. Beson- 
tef iMttiam erwies sich die Eiaricht^g , da« der Cnterricbt parallel 
in der deutschen, lateinischen und griechischen Sprache dorchgefnhrt 
.wde» Wie naturlich y wild Marbei die deutsche ^nshe zu Grunde 
glingt; in ihr müssen alle grammatischen Erscheinnngen dem Anfänger 
mun deutlichen Bewnsstsein gebracht werden* An.disM BilMHiidIwg der 
MutterspnMiM reiht sich die der lateinischen Bfmäm nnd auf ^ese wird 
▼•llkommen g ieicWMg» Behandlmig der entspr^dMüden Abschnitte 
Im 4m gsiechiscben Grammatik gebant, so dnM tUe grammatischen Vor- 
femrlffe and Jndn allgemeine Spracherscheinong nach einem festen Typus 
lur Anschauung gebciMht Hd Ihnr WMdem Eigenthumlichkeit an 
Jeder der drei Sprach« BMi^geiflwMl iNVAmk Wir haben schon jetzt 
die erfrmiiiche ITifahiWig gemacht, dass ntif dl«» Weifn dar Unterricht 
Im dM 4|iiiMben eb«i m irttoblbsiiigend für 4m V w i i fd gemMM tM, 
fih bei der Erlernung an Zeil wm4 Sicherheit gewonnen wird. — Das 
Gfmnaßium bepreift sedu Classe«, Aelecta, PfV^a, Secumla« T«iti% 
Quarta, Quinta« 9ur die Aufnahme in die nulimitii Ckmm 'wird nur 
Fertigkeit iin Lesen und Schreiben mit IrtiMscher und deat|riMV Schrift, 
sowie Fertigkeit im mechanischen Rechneif und die Befähigung^ dktirt» 
944mw4ij4aig9t I itol<ig>tilt md RioNi^PiH OMbzuschreiben , Torao** 
gesetzt. In den beiden untersten Classen tMidan din Anfangsgründe der 
dslichen «nd lateinischen Spraaka nebeneinander gelakHi in rertia 
kommt dia griechische Sprache hinzu. Stufenweise nAfd naa dar Unt«r- 
fidU sowohl in diesen Sprachen, als in den Wissimiihafteif welche 
inm Kreis de« <l^nasialunterrichts gehören , bis Selecta fefftgvntei, im. \ 
w^her Classe noch das Englische und Italienischo UnaukonnMR« I>er ' 
Unterricht im Franzosischen wird dnroh fonf CteiMn ertheilt. — 9iv 
die Hauptfacbar baileb«! Fae^^er. I^. und Dr. ITttstemanm 
latalden Hauptunterricht in den idten Sprachen, jener in der griechi- 
schen, dieser in der lateinischen ^pimIm, in den beiden obersten 
Classen ; für Secunda , Tertia nnd Qiaitl ifll dlaser Unterricht dem 
,Bv« O a UJ kf Dr. Schneider, Dr. Berger filMrfaragen. Die Geschichte Ift 
dtf Hauptfach des M» Schuhe, die Geographie desDr, £?Wl, dia Ut^ 
ÜWm^llr des Dr. Kühne. MäUnet ist der iiamüiiwiii jjptirtlihrit. — 
Aa.<8crdem igt für jede CIaf«se ein Inspipienl beal i ttt , welchem dta 
cielle Beaufsichtigung der Mraler seiner Classe ohlhgt, Dav PaiMlK 
h a rtaa i 4m Uimm kl g a i w mi i Ug »Igiaiiirt fl iiiiifiliw 4m Qymm* 
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welcher 

MMk {■rtfiiMmiil ¥#fflil§« iNr ReligiontwSiMiuchaft in der 
«Mntei dttM« halt. M im vielfaeheo Geccbiften, weidic tla^. Axiit 
des DirectM 4ei OlMMMbteiiaH ihm avferlegt, giiid Functionen 
ttSs ProtepiMM iem O^monilrttrlalratfa nnd Ob«rhofprediger I>r. Läu - 
md Molph JaeM, hämbmt de« dem Erne«Unis«b«n Hausordeii aftiliirteii 
V » Jt n stkreiwea , fi !i < fffcag ii. Nach der nunmehr orfolften Peii«ioniruii^ 
de« Ha^atkg Dr. Friedrkk KHft besteht da« Lehrercoilegium uns dem 
IMbrWtor Hr* F«tfiM<6l OMbifam Friedriek No»t ^ an« drei ordeutiichen 
Ffviessoren Hofiratii M. Vkrutum Ferdinand Schulze , Ilofratli uml Ober- 
bibliothekar Dr. Frkdrieh AuguH Ukert , Dr. Ei-ymt Friedr. U uätemann, 
▼ier ordentlichen Gymnasiallehrern Philipp Heinrich ffehker, Dr. Hein 
rieh Theodor HMsh, Dr. Hermann Theodor Kühne , Dr. Ouo Hermann 
Sthnei^rf zugleich Inspector de« Conobiom«, dem Lehrer der ft&iu6»i- 
,«chMi 9pmdb9 Frofessor Johmm Heinrieh MUlenetf drei a«««erordentl, 
Gymnaaia/ielnrwii fFUhelm Bertram, Dr. Friedrich Berger, Dr. Ernst 
€fte«e, dem Lehrer för den Gesangnnterridit Cantor JuaHnue FeUherg 
und dem Lehrer far den Schreibonterricht in den beiden aniersteif t lasseil 
Christian Heinrieh Nicolaua Kaufmann» — Wohl dürfen v>'ir die zuver- 
sichtliche Hoffniing hegen, dass da« Gymna«iam bei so ausgezelrhnet^n 
Lehrkräften, wie sie wenigen Anstalten nn«er« Vaterlandes zu Gebote 
stehen, und unter der Direction so einsichtsvoller Männer, deren Nüinen 
Uberall gefeiert sind, den frühern Ruhm behaupten und ueucu L.iain. 
gewinnen werde, wie denn schon jetzt das Vertrauen, weiclie^^ unsre 
Anstalt Im Ausland sonst pcnoss , sich Ton Neuem dadurch bewährt hat, 
dass eine bedeutende Anznhl von Schülern nicht nur ans den entfernte- 
aten Gegenden Deutficiiiantb, j^oiidem auch am andern LAadmi Wtm so-' 
führt worden ist. • f — ■D«] 

Frrüssbn. Die Cabinetsordre vom 13. GcMer 1Ö38, welche den 
preussischen Studirenden den Besuch der Universitäten der deotadMB 
Bandesstaaten in der Weise gestattet, dass sie, sofern sie nach ToUenH 
deten Studien um ein öffentliches Amt oder um die Zolassong zur medi- 
cinischen Praxis sich bewerben wollen, eine Zeit lang aof einer Landes- 
univf I mitat studii t habea luüüsen , ist durch Cabinetsordre vom 30. Juni 
1841 daliin bestimmt worden, dass jeder Stndirende, welcher obige An- 
sprüche macht , wenigstens anderthalb Jahr auf einer preussischen Uni- 
versität zuöfebruclit haben muss , und dass nur in einzelnen Fällen, wenn 
besondft *• Familienverhältnisse oder Stipendiengenuss die Sache empfeh- 
len . rill.' weitere Dispensation bei demjenigen Verwaltungschef nachge- 
sucht werden darf, in dessen Departement ein Studirender künftighin 
seine erste Anstellnng zu suchen beabsichtigt. Doch mli diese Digpen- 
Pation «nch dann der Regel nach nicht auf das letzte Jahr der Studien- 
zeit ausgedehnt werden. Die königt. wis»«isch«(ftttoben Prüfungscom- 

bestehen für das Jahr 1H42 au^ folgenden Mitgliedern; iii 
•'^"/GsRKRf^ aus dem Geh. Regiciuug.srath Prül'essür Lobeck (Directe*r)**lril 
^ Br^i^etotmt Seknher$f Isehnerdi, Me^r^ Mehttot oad AiiiiiliMI 
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U0 M^kmi^ mmA 17ftU«TtiaiiA»«lirUb%««, 

Ii taUV m» te RegiernogiiiWMlIh Ihw imnge (ate IXvMtor), dw 

~ * HnM JiliMlMi I E^^^M.Bb^A^A rf^^^^Mi - ■ - — ■ ■ 

ffltMfar; k BUHL40 m tei tffy iii iMin i im ^^^sSSSmm (di 
IMMoter) m4 ö rf i M M i |g l i|H i fk ii i w Mmm^ Mm, OrviiMr, 
JMhMT» BiMr mA Goppmis im Wiw nm mm im RegterongsaoMkA 
Dr. ^f^r (ab Mnife^), Pw toiiiiMi ffiiiii iiiimi, WItämAiy 
Bimmi md Mb Mii tai fch i ihrrth JTffvMti ki Bomr tn Pt^ 
f wiiiw «idbr (•!• Pif<t«>r), XM, Mnil, M», »Mi, W^fnn 
ml Bnmims i« Qmeimwav» «m MmVnikmutm Bnmmt (tbUpMlK), 

JMrlHVNIf JVMWIOTy «ÄT^^^W^« JHKVMI In 

BHriHnS WMliriMBiB ftifSll^riiiHCMl Htftslh ÜBf 0Hii hiftte 0s» Müll* 

. 4ir,KMf PiNMtA i» mlitt JMw» wagMi Hiwr Vn>aii«tii ab 
Uli Ml mir MiBirtiiiMr if iiiiliiiiii DMür^kie jähftkhe Pwrfw 

kl CbMÜmsUL tb Siifettii Mt BhmmpiW Am d hi Hw t BmiAm 0aiMar Cb* 
■Airtm «M Pill ■III» m TMb Mt ■bi t i ft a i i «Mm« w Kmaii 
4«i fttibü» Dfw jM W MbiF hl Hui» M ibir iRrbwMdMUbhM 
BdM MMli Fteb «»a UmUm dO^TWr. aid Oolbkmto m te 
diiiCHi bbba flflkvb Dtf* . 4k JHMtbwMl m tbnr gldtkon Rib6' MMk 
Pub, mm älm UKt UMMkf n^iditibriftM TortiUbai m w- 
gleichen, iSO t!kbi idi Ihibniitawg Wwimgi wotto^ 

Abbovssumot* Db Mcbi IKmI* ^dsv lifibwon SfliigiMcksiMi 
te ^fiM, «dilM Am Suehl te <>mwhMlwi|iiftinfc toben , wmrmm 
fai Mr 18*1 M Mibm bMiM, i«att66lmbr db 
Ah ÜMb a t enprufung regln fit liiwlii, €bi«B fa Jtiv IMG iMit db 
artMiiÜii ijiMM' bü ifciJa Mjw wüw. ^NM. 81,8i&C Hb 
iMm Diiiwctab b Aaowi b ütw i d au ddaafon mUt S&7 Mibn 
WidS Alhtbriirtm, flb fwbW «ump 4ib Ph — tor Pr» MMk m 6 Cbp- 
» ■ri ^ ah wr , a nri l gb M btaw <rt S «M Mu l am ' an gM l ri k ^mnm, hm 
aip r ic h- bnkht dir Md« mteft iWMr dir d^Nwhwi db femriW 
•dMt fü^iadM «id kilbrfMhi Sprache , wmi b den 4 «ban Cbwwi 
wbd «Mb b 4 wirb lartiA Iii Mnd«i das Ufabbcb« üb dkfenigen 
Miibr iMrt, «P«bb« dbM üabfybbt' iiiiiiidbii. Ifil der AvbH 
bl^ eb«Pr«fbnalgevv«rbMA«b md eUe gewibgi - ITaadw-biicbdn Yei^ 
iNndea^ «id db CbmriiMcbibr btai d«i a Bg M i da büdeaden UM«- 
ibbi ««Ubh ab dia Bar^mobabm, aber nainriiw aoeb 1(^1€ 
• laidbwiHiAl fidiadea bbüadeni UabRM* la aagaviamb« .BleebMdk, 
ftaba Barnim mmi Idaeai a rfeha ea ««a» bi PrograiMa wa Jabra IM 
alcb» Bifti^ nr Jiaaog^/apMr4flr Mraaialben, mb 1 TMU Abift- 
daagMi VOM Labwr der Natar g ei B bh bt ax JL nn im , and ba Prograaai 
▼an IMl) Oberaalbnt aar VSoseignemmmi db I« lan^ frtm^aka imm 
bt Claw« infärimttu de Maitflnfbn dib Mb eweadafra iafifitfintii , per 
CaL /• 0. mUbMifii (35 <8) & 4 0. IKa «Ii aber Bttdebaofebab w 
bandene bSfcm « ed f ae bi l a la HAumr balte IMl k ibMB 6 Cbwan 
14d Mfibr, and k dwi Pwuy i ia« daanlbaa Mm buft dar MMbv 
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WeUd Uehtr den gegenwärtigen Stand der Naturkunde [47 (1$) flL &} 
fnchriebMy wahrend der Jahresbericht Ton 1840 mnt* EinkHm^ im iSi 
BttmA yWi dem Lebrar Riepe enthalt. Der latdnische UntentoÜ^ 
:} gerade se iti» in Aachen ge^rtattct. Die höhere Uärgerschole in CRSmO 
hatte in ihr«i 6 Ciassen 90 HcUiiU-r im Jahr 1840 nnd 86 Scholz !■ J» 
JBil , und aoch hier wird in 4 Cla.ssen in je 3 wochaaltti 
iiiitfai«ch gelehrt. DeiglMMn %vir(i hier und in Bannen andi 
••her Unterricht ertheiit, wenn sich Scbüier daza finden. Im ProgrwMI 
■M 1840 hcfc 4er Rector Dr. Bern als wisvenschaftliche HihiiiiilM| 
Bemerhmgm^ nnd fFünsehe im Jb» ^ der Di»dplmf neiit lawhü 
JiMMfamgy und 1841 Erinnerungen an A. Hkm^m [U (H) ^} 
heransgegebcn. An der Realschule in DüsselinmFi welc^ W^dk dm 
Lateinkehr als Nebennttterriebt in Abtheilangen «ad je 4 wMcsli 
fltMdMi betreibt, hat der Lalunr U, Viehef in Jahresbericht von IMO 
Hw >aü tnetrwdber CWkpMlMm^^n ans Racine nnd JLMMBrtta«\i M^ditatkm 
podt^O0^ heramgegebeKy welche sich recht tMK M du OrigiMi ai^ 
•chüaMMB wd die hdlMV« Tmdeng beweisen sollen , mit welcher rata 
' daii di0 MMren Sprachen aoffasst, aber frciith den Zweifel ibrif 
Imnb, ob die Schnler auch wirhllah btfiUgi fsaog sind, dl« 0^#mIm 
eines Radne nnd Lamartine ^hor% M f lWi luhtiu Hl Jihwb<>kllt 
1841 steht eina Betchrcibunp: einer neuen Blatmasehine am 
leften Lotkrohr vom Lehrer Duhr [31 (23) B. 8.]- I>i^ ^ ClasMfl mSMUn 
IM 2ä2 und 1841 m Schuler, w«kb« «MM te MraeUr Dv, HsAm» 
g; Ton 5 ord pwt i E ahiMi and 5 Hüislehrem imtaTichtet ivwIbb, Ma Esal- 
i • mtßkt in Elberpbld , welche mit einer Gewerbschul« rem 9ß BcMlom 
verbanden ist, hat keinen lateinischen Unterricht, and hatte ^nsschliess- 
lieh ilii qiwiiFhaflii«ar Ii 6 Tin ii 1840 i:>5 und 1841 253 Schüler wmt 
6 Abitaricnten , welche von dem Director Pr^üaiaor Egen , 1 Religions-, 
9 Ober^f 6 «rdentlichen und 4 HttHsleiireni Mterrichtet wurden. Das 
■m Ton 1840 anthalt unter dem Titel : Die Constitution des Erdr 
mnd die B94mg seiner Rinde tvb dem DIrector Egm [100 (74) • 
gr. 8»] «ane Zusammenstellung dm wes mt tichsten Hypothesen Sber Mm 
Bild^g dmr BMe, und ^as Programm von 1041 die 0§staltung des itath» 
nisehen Trauerspiels bis sum 18. MMm nderi von dem Lehrer Dr. Ramk 
[72 (38) 8. 8.]. An der höhern Burg«r««lnW-fB K6ur» welche 1841 in 
6 riBMiw 809 Schuler und 11 Abiturienten hatte, und aoeh in 3 AbtM> 
Jbn|^«ii «dt 4 wdchaatttahen Stunden lateinischen Untenkkt bietet» 
enthilt daa Prügraau» desselben Jahres Eimme-Ü^tr den Unterschied der 
Begrffe Erziehung und Unterricht von dem Lehrer Philippe 
[16 (§) B* 4.]. In theUiMiMr Verbinteg ^Imi ReakMlmlen stcha« 
d&m Qjmmmid^n in Dt isbürg und AaaxMii'ckbn dnrdi dl« aa hei dm 
wr^^ndenen ReakilMBIli , sowlo dhl höhere LehmristaH H 
^ Rector Dr. Jasper im Programm von 1841 die swillt 

Ahtli«BBflig einer Abhandluag Uelüt dme Hmtdelsc om m i m t und die Ilmdtk 
mmtmim [S6 (^) ^ ^»j herausgegeben hat. Dagegen halt daa Progyn^ 
MffaoB in Bf£^^ unter dem Rector Scottij »efchps im Sommer 1840 in 
«Omm 71 «Dd 4mw 4 fKteti. nnd 3 fiiUMMwr hirtt« Bd Im 
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Schul« u, Uftlvittiiii mi l lirff .» ll | gi i> W ii> >. » ll H « igungeu. 

Programm dosselbea Jt i mm JWi «r MMMi|NiiP mmdi^Augtu^ 
18i0 gehalten vom luhi T liitartfcp h— M|^, eaMMm mIm ÜMlfai-' 

mung 

es aucu nebenbei eine allgMMtoi ▼«rtiUung für 4mi kSkM Qtmulmkmi 
bietet. Gleiche Teitei iMMt Ctllegiua lo Mbm» w« IMl ab Pf»* 
f;raniiii Ttlemoehi fatonm »^iO^t goOk^ im Mmm ■■■ w — iwu f 
,m a Direct. Afei. [20 (12) 4-] «mUm» wmk ^ htk^t Mgm wä 
das Gynuinsium in KitfMWICtl Ttttflvl wwi», nil i fM* mIm L a bii tiMi 
der Caiididut Quots9tk «dUilft» [B. «( J«] 

Zittau. Das z^ OlUni Ml » t ^ m m t JalMprogfEtMi 
dasi^ren Gymnasiums, wMwin MiM 6CliMMI SwMmi 70^.81^ IMmI* 
Ivr zaiili, bringt »MMT 

fryntnwiticae apud CbiMBM dfA^MPMltlP J^riBA*» UMlMMBtt 

[2G ci^) gr, 4.]. goMhrMM wur B m§ §Mm ^ Tw a Ai i t , imM« 

als neuer UnterricbUgegeiitiBÄ I« Ulliilrilhilknif 4lt ClynMifaM 
anf^etiommen werden aaJL bi I^ivtntilttknft d>d uttnad dit lalwn 
18-iü iuehrere Verandenuift» wgelMMiily «ttt inMMr d«B «dUgfcMi 

Ableben de« 5. Colle^^oii M. gutf W Mm [gest. Ml il. ««pL 1880»] 
der Conrector M. Ferd. Mr« teftüiWI iä dm M h nti a i Ti WlB t Mi 
der Lehrer Karl F«r4. IfiUfcMMl DiftOMn Mdh Hittihbn hentf» 
%vorden war, !■ P«lg* divttt igt dar bidMiii» B abftOT Jhr. ikwtL 
Leop, Imm. S&äemf in das OtmeUni» der i fcab o a t a O il l i gt Ater« 
Mor. ilucfcert ia d«f 8afcraati>at, dar ladMla OoBage fc»! JCiH Üawgt 
in die fQnfte , der Adjoaot OiMr. M. riftiaiil ia die aatMe C^Hagaa» 
stcllo aufgerückt aad dtt fiafta de» tefiritai Mmi FMr^ Fwi* fwiwaaii 
alä Adjunct angeitellk wotdaa» JDfa GtaatnlatiaaaMMft das P ir a rtaw mar 
Einfuhrung der Lehrer kt tttn ataeo Aanter («M Up JmI 1810) BB^hMt 
die schon in unsem NJbb. 33, III L bespro e h ane J K m trialk iüatm ä§ 
Horatii epistola ad Pitone$, P i w dli DIreatar Im* ala KUftdongat^aift 

« zuL Jusüjichen GedadUbniairade am 2. Hemibflr 1840 anter dem Tkel: 
^deai^en cm J. 0. AÜM [16 S. gi . 6,] die aaf dea V«r»torbea«n gehal- 
tene Gedächtw i Mga da haiaafigegebeii aad darin «iaa ChaiÜrtadatik von 
dessen Leben geUaCirU Vm dam (seitdem emeritirian) Caarector F. H» 
Laipkittaim «rschien im Sapt. 1630 aaah die KMadimg aar Anhörung der 
Seligmammt ken Gedachtnktftde [15 B, gr« 8.] , waria BeaelreV Behaoji- 
tnng (in der Erziehungtlebre Bd* L § 12.) , ^^dasa dia mensdifielie Seela 
keine Anlagen von solohar Beati mmHiAt aad Anafatidang besitze [wie die 
Pädagogen gewöhnlich aaaehmen], und das« atoa der Endeher keineswegs 
blos auseinander i« ffie|(a)a oder SoUammerndes aa waakaa habe, son« 
dem was er einst ia ffldrnai> findtn wolle , ens« Ia aicfa aad dann in der 
8aele des Kindes mit Ltaiba amd fiargfalt begründen müsse'', mit vieler 
8arf&lt und Klarheil bestritten , and die bisherige ^'^^a^"*^ '^^^ dw 

■ BalapMcelung und Ausbildung aageborner Anlagen als eine durch die em- 
pirischa Psychologie begriadtla Wahrheit vertheidigt wird. 
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Aescliiiiis oratio in Timar chum, Rccensuii Fridericu» 
Franke, Acceduni ^cholia Gra^ca aucUiixa« CaiMÜiA et Fri|riiM^ 
1639. XLU und itiO ö. 

Mit Recht sagt Hr. Franke in der Vorrede zu rnrlirriwiinr Aat» 
gmhe^ das» die Reden des Aeschines mehr dar Erklanm^ bedur- 
fea^ als d$r Kritik. Denn der erste Herausgeber Reiskc wnndt« 
Thätigkeit und Sdiariainn vorzugsweise auf die Kritik des Teitet, 
mit welchem er zwar nach ieimsr Gewohnheit c^t twMiCuarisch 
und gewaltsam TOrfuhr, welchen er aber durch ausgezeicli riete 
TerbeBserungen , die zum Theil in später aufgefundenen Hand* 
Schriften ihre Bestätigung fanden, und durch umsichtige Beno* 
taupg eigener und fremder Coliationen atisscrordendich förderte. 
Dagegen machte er die Erklärung meiätctis nur der Kritik dienst- 
bar und konnte bei der holapiellos kurzen Zeit rdn kaum vier Mo« 
iiaten., die er auf die Bearbeitung des ganzen Aeschines verwendet 
zu haben gesteht , überhaupt nichts Gründliches leisten. Ausser 
der Reiske*schen ist es nur noch die in 2 Bänden erschienene 
Aufgabe von Bremi, in welcher neben der Kritik auch die ErkU- * 
rung berücksichtigt ist. So verdient sicli aber auch dieser ach- 
tuugswurdige Gelehrte um die Auslegung römischer Schriftsteller 
f^emacht hat, so wenig hat er die Erklämti:^ der Redner, insbe- 
sondere die des Aeschiues gefördert. Demi in seiner Ausgabe 
ist i'iir das Verständniss geschichtlicher und antiquarischer Ver- 
hältnisse nur Einiges, für ein tieferes Kiiul ringen in den Sinn der 
Worte und für eine genauere Einsicht in deu Gedankcnzusammen- 
hang Weniges, für die Nachwcisiing der rednerischen Kunst 
«^es Aeschines im Gänsen und £inzeiiiea gnl wie gtr nifihte 
geschehen« 

Was Dün Hr. Franke diesen spärlichen nnd mangelhaften 
l'tiiAungen gegenüber in Hinsicht auf Kritik und IJrklänin^ für 

dbt Aotriiiiifff m feboi in Staude war^ 4afon giebt ein mir durcli 
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116 Orleckiiok« Liieratiir* 

» 

Um Gttie det Verf^ telM mitgetheUtct Jll¥ogramm des Gyamt* 
•itfins SU Fuldä Tom Jahr 1838 ^ eio ^dmeu nevae edUimdu 
AenehimB eDthaltend, ein auageieichnetcs Zeugnis«; denn in 
deniietbeD hat lich der Scharfsinn« die Geiehrsamkeit und die 

pricise und deutliche Bestimmungsweisc^ durch welche sich Hn 
Franke schon fr&her eine elirenTolie Aneikennung des gelehrten 
Publikums verschafft hatte, von Neoem bewährt. Um so mehr 
ist es SU beklagen, dass der Verf. durch biichhindlerische Rück- 
sichten rerhindert worden ist, die ganse Timarchca und die bei- 
den andern Reden des Aeschines in derselben Weise bearbeitet 
der Oeflentlichkeit lu übergeben, wie es in dem genannten Pro- 
granune mit den ersten 17 §§ der Rede gegeii Unnpchss gesche- 
hen ist. ^rei]i< h mögen die Buchhindier von ihrem Standpunkte 
aus nicht ganse l Hit cht haben, wenn sie nur mit Vorsicht an den 
Verlag dieses Redners gehen, da derselbe ieider nidit xu den 
▼lel gelesenen SchriftsteUem des Altertiiuins gehört, nanaenlBdi 
ans den meisten Schulen verbannt ist und, wenigstens was die 
Timarchea betrifft, des Inhalts wegen auch verbannt bleiben muss. 
Und dennoch müsste eine vollständige Ausgabe dieser Reden 
aclioi) darum wülfcommen ersclieineu^ weil diesdhen eine noth* 
wendige Ergänznng der Dernosthenisdien bUden, und für die ver* 
wickelte ond oft räthselhafte Geschichte der damaligen Zeit Ton 
eben grosser Wiclitigkeit sind, als für die Kenntniss der sitfr 
lichen Kiittinde nnd des individoeiien Lebens in derselbeot 
nicht zu erwähnen , dass sie sich dnrch eine feine und wohlbe« 
rechnete Anlage, durch einellare und meist ilberaEeugende Ber 
weisführung «od durch eine reine und freie Diction auszeichne 
welcher ietstnm nnr die SorgCdt, Genauigkeit und Durchhildiing 
mani^t, die wir an dorn Demo5;thenischen Stile bewundern, 
sowiiß dem Inhalte die Kraft der Wahrtieit abgeht, welche in den 
Ikemosthenisciien Reden so Grosses wirkte ond uns noch jetzt so 
wunderbar anspricht. Indeesto mässon-wlr ans in dsn nicht Ge* 
schehene fugen, und können uns wenigstens freuen, dass uns 
eine so treffliche kritische Bearbeitung der TimarChea tnH eineK 
volktändigen und viellich berichtigten Scholiensamahnig von 
Hrn. Franke geboten worden ist. Um aber di^enigen , welchen 
das Programm nicht in die Hände kommen sollte, hl den Stand 
m setzen , über die Erklärungsweise des Hrn. Verf, zu urtheilen, 
so werde ich 'rpm der Behandlung der ersten 17 Paragrapihen, aii£ 
deren Auslegung s|ch< das Programia beschrinken musste, aus- 
fuhrlicher Bericht erstatten und dann, wie es die Ausgabe selbst 
mit sich bringt , mich nur mit der Kritik des T'wtes nnd der 
Sdiolien beschäftigen. 

Zuvörderst enthält sowohl Programm als Ausgabe eine Ein- . 
leitung über den Werth und die Classification der Codd. und über 
die Scholien, dannProlegomena über die Zeitverhältnisse der Rede 
ttberhaopt nnd die Zeit der Verfaandinng des Pfonesies insteaeo» 
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dere; an der Spilze der Rede selbiit stellen, wie in deu übrig ea 
Ausgaben . zwei LebensbeBclncibtin^en dea Redners Ton einem 
Aüou^iuuH iiiiil von Apoilonioti und zwei ^iechische InhallNnii- 
zeigen; datin folgt von S. 10 -~ Iii. der Text der Rede sclhsj, 
UBter welchen die Tollstuudige Varia ntcnsammlting und nur die 
iioiliwendif!;$teii kritischen Bemcrkiingeu und Verweisungen unter- 
l^eseizt sind ; den Uesrhluss machen die Scholien mit den gleich- 
falls darunter steheüdea Vuriauten, Verbeweriitigeii luid Ver- 
mutUungcn. 

Was zunächst die Grünti&;ätze anlangt, nach welchen die Re- 
ccha>lua des Textes ^oa Hrn. Fr. ^ eranstaltet \\ onlen ist, so versteht 
es sicli^ dass Ref. denselben voiikoinnu'ii bi*i})(liehtet, da er seibt»! 
deuWe^ liicrzu in seinen Ob^icrvatt. in oratores Atticos geseift und 
die Uichii^ikeit desselben durch Beisjucle zu !)elcpen gCKutiit hat. 
Hr. Vr. h;it hierüber mit grosser Sorgfalt und Umsicht von S. IX 
-^XX. /^t'^piothen , und die Ilaadücliriflenfamilie abgm (n nur 
#Br die Ctesiphontea), mit welcher der Cod. Lockuranus (von dem 
Verf. liiit r bezeichnet) und der von l^loch für \V. Dindorf ver-* 
gUcheue Havnicnsis (o bei Frauke) in deu meisten Falk iit>er- 
einstimaicii , als die den 'IVxt im Ganzen bestimmende ubeaiia- 
gestellt. Seitdem is^t auch von den nenesten Heraasgebern diei^e« 
Priucip anerkannt und hier und da mit noch gröft^serer Con^equens 
durchgeführt worden, als dies von lirn. Franke |^eschehen*l8t, 
wie wir weiterhin zu zeigen gedenken. Esj wird also nur von Bin«» 
selheiten die Rede sein können, in welchen eine Meinungsver* 
schiedenheit um so leichter möglich ist, da wir eine solche Hand» 
Bcfarlft ftSur Aesehines noch entbeliren, wie etwa die UirUBatiMiw 
zu Isokrates oder die Pariser zu DemostbeM iil^ w«M«^ 
wenn ihre maassgebende Kraft einmal anerkannt aiHil in 

geringfügigen Dingen und an Stellen, in welehen dte^ciue LeMit 
ebenso gut erscheint als -dne andere, durch den ftiten MmtfU 
steiler hindurch ein treuer Fohrer wäre» 

Der erste Theii der Protegomena beschäftigt tiili ««MeM 
mit bekannten Dingen. In Betreff der von spStem SchrifltoteUem 
mitgetheiltcn Nachricht, dass Timarchos seteem Ldhfn durch 
den Strick em Ende gemacht, beweist der ¥^., di« diesakllt 
vor Ausgang des Prozesses, sondern erst muBk Mfacr V«mflMl- 
Inng^ geschehen sein könne; doch zweifelt ef ftkeiliaiipl w der 
Blchtigkeit der Nachridtt ron dem freiwilligen TedeHwclii, din 
Olm aus einigen -«weideutigen Ansdricfceii) doidi welche die Red- 
ner selbst die gegen Timarch erkamite Strafi» der Atimle beieieli« 
Mten (azr(DAf(>£, dvyQtjxB, AitoXwks xul'ifi^^vttt)^' eniMtMBi^ 
sn eein sciielnt. We« aber ^e Mi MriA, In weiehn vAem 
Rede fallt, so hängt dfai Ditcradiang iber dieieUbn ndl dev 
Frage uach dem finl»ai«B$i1uM dee AesiMiee iMmnea; denn 
dieser sagt in der Iterdtta % 40. selbet, dm er Jetit 45 lehre 
<ii siä. Da wir dMMibe.eber akht kennen, wawOaBemmirimm 
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nacli andern Indicien Aiinaehen; ans welchen sich flie Zeit der 
Ke«lc mit Wiilirschelnllchkeit bestimmen iksst, um ans dem Er- 
gebnbie tlauu umgekehrt einen SchluM auf das Geburtsjahr des 
Aefichines zu ziehen. Nachdem der Verf. die Meinung Reiske's, 
dass der Proie§8 Ol. 105, 1. r3(i0.) verhandelt worden sei, mit 
itedit zurückgewiesen liat, fuhrt er die der Wahrheit näher kom- 
nieiiden Ansicliten Corsini'n, Taylors, Schott*« und Tydeiuaü's au, 
weiche die Rede zwischen Ol. 108, 2. vind iü9, 2. gehalten sein 
lassen. Der Verf. hätte nocli Winiew8ki nennen sollen , welcher 
in seinen trefflichen Commentaril histor. et chron. in Demosthenis 
orationein de Corona p. 5(1. beinahe dieselbe genauere Ansicht 
aulstt ilt, welche die des Verf. ist; nur bat dieser eine tiefere 
und ausführlichere Begründuug hinzugefügt, durch welche sich 
Hr. Ewald Stechow in der weniger durch Kritik als dureh surg* 
faltige Zusammeuordming und Darstellung sich au»!zeichuendeii 
Schrift De Atschinis oratoris vita. Uerol. 1841. p. .')9. hätte nber- 
vengen lassen sollen. Nach Wiuiewski i^t namiicli unsere Rede 
Oi. i08, 3. oder 4. , nach der genaueren Bestimmung^ des Ilrn. 
Franke zu Anfange des dritten Jahres der 108. Ol., also in der 
Mitte des Sommers de^ Jahres 3^6 v. Chr. gehalten worden, 
woraus dann gefolgert wird, dass Aeschines Ol. 97, 1. oder 2* 
(301.) geboren worden sein muss. Die Beweise sind in Kurzem 
folgende. Ol. 108, 2. am 1,3. Skirophorioo (dem letzten Monat 
des attischen JaiiFh) kehrt Aeschines mit den an König Philipp 
geschickten Gesandten nach Athen zurück, am 16. berichtet er ia 
einer desliiilb gehaltenen Volksversammlung über die Gesandt- 
schaft, indem er dem Volke die Absichten Philipps als für Athen 
Viberaiis vorUieilhaft anpreist. Hiergegen erhebt sich zwar Dc- 
. uiostlieiies und deckt diese Unwahrheiten öffentlich auf; aber 
Vau einer Anklage der Gesandten ist natiirlich nicht eher die 
Rede^ ala bis der Verrath durch den Erlolg bewiesen ist. Dies 
, koimte aber nicht eher geschehen, als nach dem 27. Skirophorion, 
M INMitOi Derkylos die iSachricht von dem Vertrage des Pha- 
lÜMi^lltclfr Athen brachte. Nun erst soll der Prozess gegen 
^M0uMmm inhangig gemacht werden; diesscr weicht aber dem- 
tcttfO ^uroii Me Anklage gegen TImarch aus. Bedenkt man mm, 
dilf mit dar Instruction des Proz4iteses, der IlerbeischaHuiig der 
Zeugnisse u« s« w. einige Zeit hingegangen sein muss, so erhält 
MO OL lOBi» 3* MU als die Zeit des Prozesse;^. Aber auch nicht 
ifiter loiBn Jen« Stehe verhandelt worden sein. Denn Demoäthe- 
»«« sa^t k te Rede de f. Leg. § 285. p« 432, 23., Aeschines 
htkrn dtti'Tifliardi «iigf>klagt, weil dieser ala Senator dag Geaeti 
im VwMblag gehncht lithe, dass, wer Waffen oder Schiffs^erith*- 
mhmhm dm FMlippoa svIlUire , mit dem Tode zu beatiiifen sei. 
DImm Omte kina aar OL IM» im ersten Jahre vorgeschlagen 
V4^den «do, iii^ walohem TImaWh cum «weiten Male Senator 
weir; dae folgende Jahr aber ^ing mit Verhandlungen über du 
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FMlatoUun^ 4m FiMmm mit PhOipp bin , so dm Inr die ¥cr- 
I iMÜttiig d«r Aakla^ de« Aetchines gegen Timarch keine Zaii 
! ^ gtüMts wire. Jhk mm AeseldneB Ton llmarch tagt, das« er im 

wriftm Jmhrm &mmi^ §ammmk (§ 80.), so falgt, dmm die Hede 

(M. 1€S« 3. n änfmsß titr 346. in der Bütte dea Somüiers 

faUlM Worte ist 

lM«r 4i» 1" liftiwtiiif tnagüMf M» dea Redoera, aowie über 
dU Mdea ImktÜßmBzei^en fdke iak biuweg, indem ich oiir eine 
BMMDfffcnag hlMottf«. Wihroil die in der eraten Biographie zu 
V. 23« vma Hn. Fiv ««ligMldlte VenMtbung IV^a dfo/iii^cjiy Po- 
c^; -ilm^ vi^t» tiivr^v a«fo«g d^dtf^i irj}v ^i^to^ixjji/ statt dea 
^tt haadarhriflKrlMMi anhoi« MmIsi wd avvotJ 'Pod^y t ijv rexvijv 
eb «riifWirfifflt gW i Hg iat, n» hmm dar VMacfaiag aur eraten il^po- 
r; tt«ds V« 1& iintt ima%%%%^6^§ oim %ri^ YQ^n^ ^ 
iiu 4aco9 e^«i#i|a« aiahi idbiiUgt mite. %mmt UteMl« oMua te 
Pf [ dateMh ▼« mwli^Hi'iifi yQuq^iqv flrft tei aatlogen leiapiel« 
/ r MM AtüUi. (S.lGMiph. g 19& All dif^tog qup iwff t» te« 
fctif üg ffuif» Wiegen (demi wter tete. Ttak g 168L 
«MloaNMag ml vlcea»« «öl Ao^'ov, Btth^te (4) o» Akik 
§ 3, ^te ih'<»ley^afgrfgnJo#i^iyiy6 wirite paaiBi)) iMdiwm ankafan« 
te ftiiiwr te iiihillaainii giefide tefiteau an4 4«o«^Mtaft 
f^ag^fjt/, d/xnv auar. tmi te fiiaaaiajMing ote MlndarlMinf 
•te¥hgMiifaftgtete«iiateii teiMte«teite* 
te MB Aeadten p» 138» ed* Vnak^imMißmmt yQcupal te 
gif iiii diTipf f Aüfl» tevÜiMn te sm p« ISS, wuttiyoQUm 
tetete teangit^h «aiMlII. Bi wiolte tetei^tf^S tel 
Im wmmm Hypoteia Mtetetete. 

Wir wmdm mml mm m d«r ia tei Programm gecebiMi 
fiffttea«. Zm %U mmM te Vaif* Bttteauigen ter dl« 
terth 4to bjuwwi Ihndialiiite bn^niMjte tete i l^^yigly, . 
te«li« AwnMifn im te Bltem «i g«bitMte pflegt» «ili* 
ite tete M^ite MT M 4 £liU«i« «bvAfsg ducdtfcad aa 
ter teaigen tet. Ite «vkd tete« «arav dk RJter 
afiahi diMMte» aatem al ^ w a te angeitel wteasi teUali 
teil wm%m Ibior WteaU, Klugheil, HmateÜ te Mikm^ 
^ Wim SlalWfcanm au teingia^TMi Flata^a Apoingia ateto« ateam 
iMla wmk «l««'graaaa Mam« im Zahten auaaer dan Riclitani 
«pwaMM.mt, «i tete aiab te Radaar gleiate Waiaa wi« 
aa dia RIahter waadia.^teia tel te Gerkbtaiiaf atel dai 
' Valic te Altear napiiaaatirta-te aaa te bmtand> ten faigaa 
Mlteagaa f ^^^i/ ypo^«^f vo$, ^b$Qy^^ ibar te Üatar* 
aaUad te iafinite te te. taa te te Pteaa «. a.^ aate 
FaaaiaBv.irla y» | >aiai g iia»» te ftteteta« ytffiraate te ffhm^ni^ 
te ate unbaqtete «aWate; b» itebte adiMibl 
tteail «yliffiadte te ftfwimm» aach da, m 4te Codd dia 
^ iaden» FafW.Ute. Maaatdbiga lial te ate Kahaer bi deaa 
^ Mte teara au te MiyaaiaMUa» p.d8a. ga^aa dia Aufnabma 
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der Form ohae y im Vcnoplioii erklart, weil sich in demselben 
nur wenige Stellen faiiilen , in welchem jene Form dur^h die 
Auctorität der Ilandschriftcu gesichert erscheine. Nacti einlfen 
andern sprach liehen mid sachlichen Bemerkungen kommt der 
Verf. aiil die in § 2. befmdliclien Worte: ot dco^oteg koyoi Ae- 
yfOllai t7i\ mig dt]^oöioig dyüoiv ovk döl tlfiVÖii^ zu sprechen; 
indem er hier inl statt Iv aufnimmt, beweist er, dass er nicht i 
Kkiavisch an den sonst leitenden Handschriften hängt. iNachdeiu 
er nämlich die noch von Bremi, Bekker und Dlndorf anfgenom- 
niene Leseart derselben iv rolg Önßoöloig dycoöiv foJ^endcr' • 
maassen widerlegt hat: ,^Sed quid hoc est quod orationes quae 1 
tu iudkiis dicuntur mendaces esse neffantnr i In iudicio enim- 
Tcro eliam reo potestas loqiiendi datur, et duamm orationttm, 
quae inter se contrariae sunt, alterutra aeoetM eil non vera 
habeatur.^** — , giebt er den Sinn der von ihm mt^ Orelirs Vor- 
gänge gebilligten Vulgate lul rotg di^fc. ay* nnd der ganzen Stelle 
licbtif so an: ,,qn&e in public« todidi dici solcnt, falsa non sunt) 
rerert mdm prifalae fnhnieidae, qni fons litku« est ubcrrimut, 
■mUom prosunt reipafalioie. Atqoe huins quitea IWkii TtMr* 
diM Ipie itU Uder «st» tf^ä in tanta tweritate vilae iwa dni 
vanrpavit, aal aciiwrfl ianMii «Üani prif^ qoaedte iaiMiaKia, 
oua pro f aaa tna ad aapwi n i l i w i praiM."^ Das axpüaatfve fei|» tni 
m ftadaHHrt Aifur M «laa mm&m wM Beispiele htUgL INa* 
Mike Fraihait wm4 fMdümg^iMi^ mkU «a M aar Oe- 
^aalreiiloainkeii gesteigerte paiaatlNhe Üttai m te baaten 
CM, vmwdkaMA^ towihrirdcr VatC wm€kimW^§miitm^ wm 
ia dea Wortan al ydg Umi ii^^qm moUi mimf takt m m m mß 
immiß&f^iwm ias tob dan aoast anassgebaBdan HndsfMftaa 
datf abtttoM BM» immvo^iMpwm Tinvim, waldm oia aai Var* 
wIlMila der Qfawnatttar aaiM VirtilabQng vetdaake, Tliaai« M. 
lm»o|^a£'|iai,«MbiHHf 1^ iMiiapdiS« rfhm laudi — haaiaB tatbi^ 
muA dar Verf. tet, id qaad cattiariam est , apud piaintMMt 
aeriplma iam paattvr, quum qafi mmm aliquH mU 'Mi emmm» 
dbv^a dieitar, «olinMB aataoi de eamdandia irekiit aUaaii» Um m 
qjiiMe.dcaU nüifl apea eit id ipeaoi adi|galieav9» aaa eawndirit 
Mdio eliaai acüvo loeaa aaaoadiliir, eait llaai medio, qu«m 
•UaM*'« Ofeaar Detemliled wird an ^ialae Beispieiaii ■adige- 
«ieten. Da^mai PrivatCeiedaahallae Tidaa^i^aa dau ilffwtlMaii * 
Aflgel^geabaitoa yeriMMaeni, aiclrt in der AMabt, on Mk m 
imtieii, aendem^ofa ZefalL, ao m aioiiariidi aOl daai VarlL I 
daa Aetivra tiatt dea Med. henMateUea. Hier «M aadb feMk^ 
daM die Unateilnng molU mAwv M den Sedom Mlabe M 
(TgL Fralidier m Xeiu Hiere w«l fiste Mli^), dam a a. 
%o^,phf oov fiylot^ iym»o% (^n:dM giwifia Preaeat) und die iaa- ' 
aerlicfae Aeabsaueg einet felgeaden vU der Partttcei dl eBt8pre<* 
dieaden Sataea^ goi etUart, beide Fenaeo ^Mttr^^o^oi oad . 
•ea|Mri deai Ae a cirine» i^eiiqgty a a eeg a^af[ Ür iatiefH aae 
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tat WiteB ÜMiJtdlHflctt i«l|nMNnami mit BttUgung dci 
«dwidjter Pi>t Chr> H> p> 84i> nwg^pc od ig a wi ÜHhciK tet 

Ullker «teite iiar ißm litwtewIiiiiHi» i« fofg^ Mbe, wwa 
fltM «e ScMIMdlor «hm VmmwMti mtMm ier 

dbciMlIiiiiiii Wwtm M Mmd A i hafcm wMitia« Abt lir sm vtv- 
iMi ««inge» Mi. ' Ret liatte Mi «iMt die Habe ggylWi 
ftll» flUuM dM AetdhiaMi «i ■iiiinihi, !■ toni {aevvov «iir 
«fco# frliwMt, hat wBw didnieh ra keineM «idcni PciiMita 
hmmmkkwmm, ak Sdmcider lo PUIhl Bf or BWgat will 8«t 
Uer ■ÜAeilea Mlmd fir die ldwi<U»t beider Vmmh iit 
et, daet bi 2 iMt fiflicim fltelfoB ^ dM Mal 1«^ 

okee eUe« VnleieeUed geletet ik, nämlkfc la der (3.) 

d|aS;UMry inLQmjigPOi iavt^^ «ad le der (h) Timardk % 114 
ffol feouoeeg ted^ SgtUcvg ^iedg auxl vi^v ^4<^'Asiav ait^ 
ixagaöttßtvog. Ferner steht in euerer Rede % d4. iavteiif um» 
m^fphsiv, § 70t» adfdv xavifeitree« § Mb «cn:cte;|^Jt/oi^Tiitff av- 
%i)vg , § 160. lervTÖv x aijj ej ^M t g ; ferner ff£pl avxQv % 41. eed 
nf^l avfov § 174.; da^e^en ?r£^2 lovniir § 104w; sodann srcrp* 
leiff^ eed iawta^ i% 41. 53. 54. 64., dagegen nag avtov % 12L 
bl Anzen koimel die dreiqFibIge Form bei Aeachinea hiufiger ' 
Tor, als die zweisyibige; besonders gilt diei^eii der VerhMung 
6ei iavtov^ iavtijg ned imvtäv mit dem Ärtibelj dcMi dli 
ftcUett, ia irekhen dieser mit der dieiajJbigea Form rerbattdei 
-torl^omnit, wlialten sich zu den andern« fta welchen das zwei* 
qdbige Fronomen slUiA, wie B zu 1. Als bemerkenswerth will fdk 
nocl) anführen^ daee geiede die besten Codd. ab, mit welelM 
der Cod. HaTn. atkaeit, eebr keufig die andere Form faaeten , #e 
sich das Reflexivpronomen der dritten Person findet , wie ia dea 
S§ 4a 64. 69. 72. 107. Dasa der ftedekjinstler Isokraie»^ wel* 
dier auch die geringfügigsten Formen auf die rlMtoriMlie Wag- 
schale legte, d^ dreiajribige Form höchst selten gebraucht hal 
(Benseier ad Areepef. ^IK)f deroa lie^t , «k ich ^leabe, der 
Grand darin, daas eavtov u. s« w, einen Uklae eathäit. 

Weiterhin erklM Hr. Frenke* srpo^rjrot/, ptif ÖtmifyeQBlv^ 
eSg fB ^ iyco xqIvg) , ferner mXXd T^ai mmw gadiov (,,gar sehr 
leicht , proprie: sed facile idque adinodum so. iaelle.^ Vgl. aedi 
XeiL OecoB. 1. §19l ovx acpavtig üöiv^ älkä xal naw <pavBgot, 
Ucber xal ptikm •. Beioderl ad W^U Phaedou. § 14.) , ifit ^ 
l^^y ged^ ^ CVTiofpavtshf^ wo es nicht heiaeea durfte: od« 
i^fjv övxo(p€Ufui»^ denn dies wfirde bedeuten; ^^ea war ihm ver* 
boten mich zu verleumdend^ t wegegea ßij ftvxotpctvrtlv nach des 
Verf. Angabe , die er mit feweadea Bebpielen belegt , den Siaa 
giebt : ,,Me vero Üeail ei am eehmtiriari, i. e« ae ebetinere 
a celiiauiiis.*^ 

Zm § 4. wird die bdtannte Construction von dxoveiv mit dem 
Geaitiv eueb der Seche erwähat^ dabei kooate aedi 4*ovhv 9ugi 
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Tivog (Aesch. (1.) Tim. § 175. extr.) angeführt werden. Nach 
einigen Uemerkiingcn über den Gebrauch des Itifin. des Aorists 
und über die Worte opLoXoyovvtuL yag x. r. L spricht sich der 
Verf. Vlber die Auslassung des zweiten Artikels in den Worten ai 
filv tvQCiVvldsg xol okiyaQxiai^ weichen Reiske und Bremi noch 
haben, ao aus: ubi duo quae inter se diversa sunt ad unum prae- , 
dtcatum relata communi cogitationis vincuio (vincula ist ein Druck- 
fehler) continentur, non opus est iterari articuium. lloc loco 
inonarchiae ciigarchiae^z^e , non illae quidem per se speetatae^ 
sed cogitatione in unum comprehensae tanquain cognatum par civi- 
tatium reipublicae opponuntur. Neben iexil^alisclien liemcrkungen 
über roig tgo'xoig findet sich zu den folgenden Worten IVeffliches 
über die rhetorisclie Kunst des Redners, welche sich iu der Pari> 
Ütät der Glieder zeigt (at ft£v zvQavviÖeg xal 6XiyaQX''^i' =~ otl 
Se it6X8ig ai drj^toxQatov(iBvai und toig t{f6xoi^ x(äv iy^^Oii^xo- 
tmp - - tolg vo^oig tolg xiipiivoi^). 

Im 5. § hat Hr. Fr., wie uns dünkt mit Recht, die Leseart 
liier Handschriften r« öb to5v tvgavvcov xal 6KiyaQXf'(ov verthei- 
digt nnd aufgenommen, wogegen die Züricher Heraasgeber die 
Conjektur Taylors und Markiand's ohyaQXixav in den Text ge« 
tetzt haben. Und allerdings, wäre öSpiaxa aus dem Yorausge- 
henden zum Artikel rä zu ergänzen, so wäre nur ohyaQxiKCJV zu 
billigen, da man schwerlich xa tcjv ohyagxt^v ö(6fiata sagen 
könnte. Aliein zu ta X40v tvQccvvatv xal okLyaQXiwv ist nichts 
SU suppUren, sondern bedeutet: Alles, was den Tyrannen und 
Oligarchien zugehört, also nicht blos die einzelnen Personen, 
sondern auch der Staat selbst. Dass man so erklären muss, er- 
sieht man aus dem Gegensatze , welcher nicht nur in zä tcav drj- 
p,oxQ(xtovfifvttiv ötDftata^ sondern auch in tijv JtoXitsLav ent- . 
halten ist. Zu den treffenden Beispielen zum Belege für die Ver- 
bindung von Abstrakten mit Concreten , welche der Verf. anführt, 
kann hinzugefügt werden die der unsrigen älinliche Stelle aus Iso- 
krates Areopag. § 67. 'y^AAa firjv ovös ti^v JtQaozTjta dixaLog av 
zig knaLVBösiB zrjv kxsivav (nämlich zcov okLyagxixmv) /LtaAAov, 
^ zr^v Tfjg drjfioxgazLag^ und aus unserer Rede § 23. xal Xf^gv^t 
xal TCQBößBiaig , sowie aus der dritten Rede gegen Ktesiph. § 25. 
f^pjjfov de zrjv zav ocTtoÖBKtav xal vBCiglcjv dgxtjv^ wenn ändert 
hl der letzten Stelle die Vulgata nicht zu ändern ist. — Richtig 
ist hierauf dniöxla durch vnotpua^ in ^ ^std zcov onXcov (pgovgä 
der Artikel t<öv durch: arma quae quidem haberi solebant, toig 
okiyagxixoig gleich ohyagxovvtsg^ und xal zotg zrjv av^Hov 
xolizBiav jioXizBvofiBvoig nicht von den Tyrannen aüeUi, sondern 
so erklärt: et omnino iis qui etc. Zum Beweis hätte angeführt 
werden können aus 3. § 154. dv^gaitog "Ellrjv xal xaidsv^dg^ 
derselben Rede § 209. zd ßa6iXix6v ;^9t>(3ioi/ xal zd drjpioöta d(0* 
goäoK^liata ) vielleicht auch § 168. top 6Uy«QX,M6v äv^Q&aov 
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ual (pavXov u. a.), iugieichen ist der bekauuie lioterscbieil swt- 
<cli€ü löog und tvvofiog dcutÜLli .^rebeD. 

Allein In dem Folgenden kann ^ich lief, mit dem Verf. nicht 
einverstanden erklären. Die \^ orie sind: (fv/Mniloi' «5iJ xolg 
filv üÄiyaQx^^^'^^ "^^i^' (^vi'ijov %oXtTÜav noXitivo^ivoi^^ 

xovg iv ySLOü)v vofim rag Ttohttlag AaraXvovxag. vpilv toi^ 
tr^v för^v 'Aal tpvofiov nolufiav c)(^üvül lov^ ^iüqu tovg voßovg 
rj Xiyovxag r} ßsßicJx6Ta\; ko kä tr. Hier liat Hr. Franke das 
üoAötfcv, weiches alle Ms( rr durbieten und wolVir mir eineilaiid- 
schriii xoXu^BXB hat, bt ihcliulien , und es ao cikliiit, wie üiijmi, 
d«8S nach dem AdjcctiMim lerbaic q)vXaxrBov dem Sinne nach 
XQogrixii oder öeI zu t-rr^änzen wäre; eine nicht allzu seltene 
Freiheit der Rcile. Via kann verglichen werden Xen. Meraoriib. 
I, 5. 5. 'Kfjtol uiv öoxft — kXsvdtQCp ylv dvÖgl Bimtov «tvat fti/ 
%v^iiv öviO.ov TOfüt'roi', (^(U'Agi/'ovTa Öl ruig roiavTutg rjdovalg 
Ihbzbvblv X. t. X» S. hierzu Kühner, weklier noch Xeii. üe ru 
eqo. Iff. 7. a/ifuhrt." Allelu ifi unserer Stelle ist erstlich noXciQuv 
matt und sclilcppend , und dann ist v^lIv ^ wt-kliLS syntaktisch 
nur mit (pvlamLov \crljuüdcii wurdctj kumi, zu aulTäliig;. Denn 
bei v^iv soll der IJediier sich der ( 'on^truktion noch erinnern, 
und zu 'döXäi^^iv sie vergessen. Auch der Sinn widerstrebt dem 
%oXu%Biv, Dean dieser mu:ss doch ^ein: „Die Tyrannen und Oli- 
girchen müssen sich vor denen hüten, ^^e]the mit olTener (»ewalt 
die Verfaßsun*" umstürzen wollen, die Deiuokratea vor denen , die 
ge^en die (besetze sprechen nnd handeln: wir müssen also gute 
Gesetze geben und denselben i^eliorclien, die gegen sie Ilaudchi- 
den aber bestrai'ea.^*' Das liestralen also wird als dn^Aft/Zei ent 
§6. an^eführt^ und es würde ein und daageibe xweimal gctact 
worden sein ^ wenn schon hier § 5. von der Bestrafung iH* Rm^ 
uare. Daher bin ich überzeugt, d«88 %oXm^UV mit Tayltr 01 
streichen, und glaube mit den Züricher lleraoBgebern^ da» e« 
ein aus § 0. entstandenes Glosscm sei. 

Auch würde ich die von Hrn. Fr. mit allen HerausgeberB 
beibehaltenen Worte xal dokytog ßwvvtav wenigstens in Klam« 
meni einschliessen, da sie von den besten Codd. mblop ausgelassen 
werden. Denn eben der Grnnd, aus welchem dieselben nach 
dem Verf. und Brem! zu vx6 tojv nccQavoftovvtav von Aeschinea - 
hiazugefügt worden sein sollen^ weil nämlich daj» aöiXy u)g ßioihf 
die Hauptanklage gegen Timarchos bildet, scheut eiaen EdEttrer 
oder Abschreiber bewogen zu haben, sie hinzuzusetzen. Hier 
ist aber noch ganz im Allgemeinen von der Obhut der Gesetze 
■ad den sie Uebertretenden die Rede, während weiterhin erst 
von den Solouischen Gesetzen über die 6a)q>Q06vvfi specieil ge* 
sprechen wird , in deren Bereich ent'das d^BÜyng ßiovv g«hiiC ' 

Zn § 6; tvM in den Worten: önorniv, oxag xctX&g lx<nn§t^ 
ZflTi öviitpBQO^fzag vdftovs noXit%lff ^ij06n%9tt ikfctig im füi 
den besten Haadscfarifteu empfohlene tj noJUr^ tan wi #ett 
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bisheri«;eii Herausgebern arebillifirten ty noXei vor^rezoffen , itidum 
€8 mit üvuq)fOovTag vriljuadea iiail tliiich respuhllc;! cikUiri wird, 
•ueb die ('(nijektiir ückker's ^T}a6(ied^a stikii des liamlsdinlt liehen 
von Bcrtiitardv vertlieiüigten ^r]6oiu^doc aufgeuommeii. Dm fol- 
gende yccQ in öHttl^aö^i yäg köiirUe aiistössig ersclieiiien , uud 
wirklich bat Sanppe &Utt dessen öh \ erlangt: allein ganz ricbtig 
erkiürt Hr. Franke, dass ilfc Gedauketiv(:ri>in(Iung die&c sei: 
, „quia legibus contlnetnr rospuf»lica, et liari ieges bonas et datis 
obteniperari oportet. Lh/ue ^Soh/^is ecterontfiK^ue legiutdalo- 
rnm cxetnplo docemiui. Xam providtruter ilii de modestia, quae 
virtus maiime in obser>atione leguin conspicitur, eavertint cetO^ 
Dann folgen auf \ eranla»<sunir der Worte 6 J^öAov aMivos 6 sta- 
* laioQ vo^o^knig Beispiele zudem eine Zeillang verkannten Ge- 
brauch ^ vor das Nomeu pioj^r. dcu Artikel xu setzen, auch wenn 
eiue Apposition folgt. 

Sehr brauchbar sind die Benu ikungen über den Unter&ebied 
zwischen cVr und igt} zu § 7., wo beide S^non^inen iiintcr ein- 
ander ^ ork<Mnriieii ; derselbe wird an Beispielen ai!8 Aeschines an* 
echaulich geniaclit und rii die Worte zusammongefassl : ^^Equidcm 
dti^ sive a li^aiido dictujn est sive ab iudigeudo, signihcat /iccesse i 
es/, iQi] ab ii:,u aut utilitate dictoJD oportet. — 64. äu ymQ \ 
rD(l}^{)i^ liyiiv ueccsse est neque fieri alittr a boüO quidem viro ] 
potest: yQtj yag rdltj^tj ^,ty&iv oportet vera dicerc, quin nihil j 
iuvat aut opus est non dicere. Ilinc ov XQ^) ^sysiv saepe signifi- j 
cat non est quud dieuiu , ich brauche tiieJit zu sagen — nou ilem . 1 
ov dei Uyuv, Cetenmi, fahrt der Verl. mit Reclil iort, patet ' 
discrimcn iilud eiuHiuoiii e^^se^ quod totum ud aibilrium ^i riptoris I 
referatur.^' Weiterhin folgen Beispiele und Aoführungcu zu dem 
bekannten Sprachs^ebraiiclie nmytmf ^dv — ^TtHxa ohne de, und I 
Erklärunget) der llc^iiÜu ^tLydiaiov und iötiJiuL^ '/ai demselben i 
§ hatte mau vielleicht noch eine Krlänterung des Auisdrucks dra- 
y()a(ftir' rvv^ röuov^ erwartet, welcher Aeschines 3, 37. und 
sonst öi'Lcr wiederkehrt, und vou Siuiter iecU. Auduc. — Üi f. 
oder 132. ed. Schiller erklärt wird. 

Im 8. § siud ilie Worte ov [xuvov mgl t(äv IÖlloiujv dkld 
Kai TtBQi tav ^riTVücov, welche schon § 7. sich fanden und des- 
halb von I. Bekker mit üeistimmuu- OrelH's eingeschlossen wor- 
den waren, von Hrn. Fr. beibehalten, nou üaiter und jSauppe aus j 
dem Texte verwiesen w orden. Unser V erf. raeint, diese Wieder- 
holung sei nicht nur nicht unbequem, sondern fast nothwendig 
nd in der Absicht vom Redner geschehen , dass sich die Richter 
ttielit etwa wunderten, da^s ci auch (ie^elze erkläre, die sieb 
anf Privatleute bezögen uud zur Sache eigentlich nicht gehörten. 
'Biefler, Grund ist meiner Ansicht nach zu weit hergeholt. Viel*. , 
' HMtur kommt es au unserer Steile darauf an, worüber AeschioM 
Reihe nach aparechen will, auf die Folge und Bintlietlung dei 
Vorzutragenden, idcht tmf dwi Inhalt, Umfang im4 die Ausdeh- 
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Aenidak m«. in TiMrcli* im WtwA». . 

mm^ der Crosetzc. Dalier «fhtia—jMWi Wtite •UmVefi «to § 7« 

liierlier g^ekorumen zu sein. 

In den folgenden Worten sagt AeBchlnes, erst wolle er die 
Gesetze durchgehen inid dann die Lcbensweite 4m Tünarelip« wM 

-denselben vergleichen. Iiier erregen die vdfiot nsgl t^g TfliMIg 
in den Worten aaa de xcd ßovXofiaL — nQoöu^e?.^HV («Bkl «fr* 
ponere quam comparatio vitae instituator. FnmkM») ftQthOP MQog 
I vnag ag bxovOiv oi voftoi nigl rijg xtSXmg^ naXip 4i jfni 

tovTO dvtf^BzaöaL Tovg rgonovg xovg Tißagxov Anstoss. Diese 
f/ofioi können keine andern sein, als die § 7. und 8. bereiti 
erwähnten, und diese beleuchtet der Redner in der That von 
§ 9 — 35., worauf er von 5:$ 37. an sich mil dem Leben Timarcha 
1 beschäftigt. Wozu also der Zusatz Ttegl ttjg zoXtng? Am Ur» 
■i zesten kommt man freilich weg, wenn man denselben mit Saappo 
ohne Weiteres verwirft, welcher § 37. und 190. anzieht, in denen 
j von den vofioig ohne jenen Zusatz die llede ist. Diese Verwei- 
sung aber zeigt blos^ dass dasjenige geschehen sei, was der Ked- 
j ner hier ankündigte, nämlich dass er erst von den Gesetzen sprc- 
chen und dann mit denselben die Lebensweise Tiraarchs verglei- 
I chen wolle, nicht aber, dass hier tibqI rijg ucXicog fehlen müsse; 
denn diese Worte sind natürh'cb nicht mit ot vofioi^ in weichcoi 
Falle der Artikel wiederholt werden niüsste, sondern mit ag 
^Xpvötv zu verbinden. Dies hat llr. Fr. richtig crkaniU und so 
erklärt: ^^qiiomodo circa civitalctn ne hubeant i. e. ([uomodo ci- 
vitati prospiciant, quam utilitaiem civitati iiabeuit* UocipMiia 
— ?ero orator deinde exponit." 

In § 9. wird Is, dvdyKi]g nicht von einem bestimmten liier- 
über verfügenden Gesetze, sonderir von der moralischen Noth- 
wendjgkeit und Verpflichtung genommen, olg l'örtv durch quan- 
^ quam Jiis est cett. , und ßiog durch victus erklärt, ferner ^£ta 
^ ICO 60 V naidcov^ wofür Andere xoicov wollten, sehr gut ver- • 
^ theidigt mit der Erklärung, dass das Gesetz bestimmte, eine wie 
n grosse Anzahl jedesmal in die Schule gelassen werden und wie 
'1 lange diese darin bleiben durfte. So hat die Stelle auch Becker 
in seinem Charikles L p. 46. verstanden; eine Schrift, die über- 
haupt alle diese Verhältnisse (über die Gymnasien und Palästren 
I im Allgemeinen, die Fädotriben , Pädagogen, die Gymnasiarchie, 
die Museia, Hermäa etc.), über welche sich auch Hr. Fr. in sei- 
nen] Programme verbreitet hat, ausführlicher behandelt. Was 
j weiterhin § 10. das Gesetz unter der Ov^itpoizr^^ig xcov naidov 
verstanden wissen wollte, ist nicht leicht zu ermitteln. Hr. Fr. 
bezieht dieselbe weder auf das Zusammengehen der Knaben in 
die Schule oder Palästra, noch auf den Umgang der Knaben über- 
haupt, was hier, wo von den Pädagogen die Rede ist, unpassend 
wäre, sondern auf die Chöre, bewogen durch den Ausfall der 
Präposition jtbqI vor zav x^Q^"*^ lyxvxllcov ; er hält es 
naniikb für wuhradicinlicli} „iefklat(Mreiu> jul pudiatiiLe |>.uerorMio 
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CMMlvei pareatesqne li qui libcris suis timci-eiit securo« r^dlde« 
rct — sanxigsc, quod Meni de Mtrcurialibus cautmn erat (§ 13«)) 
■e qai adolescciiiuluB in chomm admis^^us iiiia cum pueris proce- 
i^ret, Tel definÜtse, quosiiam pueros cum quibusuam in pompa 
incedere (Iv tatJro nonnivnv § 43.) oporiisret*^^ S. widk lo i 
dkser Stelle Becker Charikl. I. p. 42 

Zu § 11. findeu sich hierniif ^rammaUscIie BemerkttiigeQ 
nber ovTOff^ ovxtoüi^^ avTcog ljö)j. ^Trurct, ^iTa xmdxSxa^ iv- 
tad^a dif, iv^ä nach Participieii ^ und über den Unterschied i 
dieser emzelnen Partikeln i^man vgl. liierbei, was der Verf. zu ix i 
tOVXÖV in § 13* über das Tron. demonstr, nach Iiifmiliven , Parti- 
eipien, Substantiven \iiul Pronoincn beibringt i. lerner über die ! 
nachÜBSigere Wiedcrhoimi^ c Ines und desselben Worten in abliän- ' 
gigen Sitaen, ja selbst in einer und derselben Periode. Zn tlen j 
dort angeführten Beispielen knnn man diejenigen Stellen zühlen, 
in welchen die Worte q)rj6i und t(ptj besonders bei Angabc eines 
Geset2es oft lästig wiederholt werden (Aeschin. de falsa Le^. 
§ 153. Ctesiph. § 14 51. 44. 1 lo. 121. 126.); fxeiifch j^ind diese 
Verben mitunter aneh von ErkUirern und Abschreibern einge- 
ßfchwafzt, wir die bcBsern Handschriften beweisen, in Aeschin. 
Timarch. g 19. ^2. ^'i Ctesiph. §244. Dcrnosib. de cor. § 113. 
u. a. St. Im Ucbrigeii stimmen die Züricher Herausgeber iu der 
Aufnahme des Plnrais nagaxXi^dlovg Ttokltag (wc^cn des rorans- 
gc^Miirenen Ix rSv xaxcjg %B&Qafji}isvmv naldcov) der L<esart 
dvayvLoöeraL ovv ^tatt und iiyM ä* ai^«o^ statt Uys 9C^oi$ 
mit Hrn. Fr. Viberein. ; 

In der § 12. fol<renden Urkunde nimmt der Verf. mit Recht 
drei Theile an und schreibt daher nicht vöfiog^ sfondern vd^ot. : 
Darauf wird die Conj. T. iiekker's Idv firj viog öiÖaoKcikoif t; ^ 
odsAqoog, statt des in allen Codd. überlieferten SidaaadtXov ij 
ddsX(p6g, 7un*ickgewiesen mit Beziehung aut Demosth. p. 529, 20. 
dqy av yQ^^f^' Biese Ellipse findet auch bei xäv statt, 
wie Hec. hierzu bemerkt (s. Jacobitz zu Lndan. Töxar. p. 54.), 
ist aber überhaupt nur , nach des Ree. Ansicht, in kürzerer, be- 
stimmterer Hede, also aucli in Gesctaesformeln statthaft. Andere 
Beispiele der Art , In welchen der Indicat. des Verbi substant. 
ausgelassen ist nach direkten Fragpronomen, Helatiren und Con~ 
Jnnktfonen, giebt es in Men^e, wie Dem. Phil. I. § 32. ^ de 
i. heg. § 75. 92. 262. Leptin. § &2, Mid, 120. u. s. w. 

In den Worten des 13, § Ik yocQ tov ngdttsö^aL tiva uv 
ov TtQogrjxtv gefällt Hrn. Fr. tiva nicht , wofür er ti geschrieben , 
wissen will; allein warum soll nicht auch tivd in der Bedeutung 
,,Manchea^^ hier gebraucht worden sein , da das Mascnl. tipig so 
häufig vorkommt'? Hierauf folgt Bekanntes über vo^ovg ^Hvai^ 
ygai'ca und ^eOdai, ygccrlfttö^at und die Widerlegung der ('onj. 
Bekkcr's Öi.otQQi]Brjv ö* ovv ?Jy£i 6 vo^iog statt yovv^ welches» ] 

alle Mscr. haben, mit Ausnahine ?oo p^ das ovv dailNkilit: 
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* Aeschinis erat, in Timarch« rec Franke, 127 

,,OrAtor , Mgt ier Yttf. inr VarttHBidigiiiig von ^ovt^« quod dixe« 
j nt crimioa legibus priora fulsse, id nunc disceptare anipliufl et 

ratioiiibua coDfirmare neo Ttüt, aed aatis etae ad rem pratbcateni 
(I iudicat ipsaa lege« «nliM Qua re yovv aptma videttir qaam 
I d' ovv. Hienuif etUnteH 4«f Verf. den Begriff ron kvqws^ weist 

die Aiiakoltttliie in ovn la Mäh und ergänzt lu xatd dl rov pti* 
i 9%a0«^ivov nur yQaq)7jv ilvah nieht yQtcfprjv itatg^ötcög ilrai^ 
r denn gegen die Miether oder Venniether konnte keine Klage 

hm^ffifmg angeatellt werdeiy aoaiern mir eine fQ€t<pij dg tiai* 
fi(0dca0£C7$) viit Bchon Meier im Att. Proe. p. 335. be^ 

merkt hat. 

In § 14. ist der Verf. gewita zu weit gegangen , wenn er auf 
die Auktoritit der €odd. dfh hin die Lesart i^^mg hnvog IxiC* 
vov tiqv naggTielttv aufnahm statt ägntg inuvos trot) naiöv^ t^v 
naQQfi6lav> Weil entfernt mH de« Verf. au glauben, data die 
Ifibrarii die Paronomaaie verwiadit beben iiirth tov ntttöög^ 

j meine ich TielAiehr, daas dieselben diese exqoMterc Figur ab« 
aichtlieli In 4tik Text gebracht iMbeft« Bbeoio wenig kann ich 
ea billigen , daav der Verf. weiterhtii tmi des beaten Hdidir. abi 

[ w^tlie odu ätö&dvBtiti haben, abgehend, die Vulgate oMn 
(tlö^äifstmj welche nur eine EhrkUrung jener Leaart ist, M* 
b«bfitt. Und doch ist der Sinn aiemlieh «eiielb^e 4,Wenn der 

; W#llHlMit Kinpfangende nieht merkt, wae tkm Ouies geachieht.^ 
Dagegen ist 9ttjitBiv ^dif richtig TerbundeU und ^di^ mit Besng 
iaf i^vlua 6 lihv x. t. A« durch tum tero etliUirfc. Daaa in dem 
fiolg^dte Mgoccycoytia für npoayfovlas daa aldi In 4 Haodidi^. 
llAdek, geschrieben werden müsae, tot k«fMB KwalM mtenm- ' 
Itei dA ea von itgoi)tY0ysv&> hergeMtd ii*. Wnakit iMMll 
btamt tkätig: „contra jtQoayoyla, qtlin ÜMMtal HMttMyi «oM« 
iMBiint, m segottytayog , ut ngotö^im « m^ÖQiva (§ 34.) «I 
Mgötipitt a «ooed^o^ (3, 76A Alto fttttiwi Iii li tüMtoiiilvr, «t 

m^wMbt (1, l aij ciittkSvW.)^ 6mm$mta^ 0$tmf9m$ia^ ivtik 
PtAm In iiBv nnA« aUert foMift dMttl«r imhi «nupintuw^^ M 
bttüiiAti tmJi, Aiia im Gbtt: die r«fiiieit Mf ate ml Mi« 
Rednera-TorglddieB luam Bieoi In Mtii Bicwii m bekr. 1.$ 
hä^m ivMto^lto l e umii tttgea sn dail IMen dei tookrtt« 

fl.» Ml In SMleHnM nvf OeaiovtllfMei VadcMiel fci 4« 
Ikfigan« feiAotoiftiing 18n lü. lA6i f. 1^ BtofUi toi «eHMl 
iflü Mi#itotcall>i Ifandatiriftim ttfeht tortw» QtoftbfM iu aaheiiriiii 
Gto idtoi i»llt M Lykurg § 57» ai« bMtttllMiv ABe iar^ifiM- 

KM» lüA Ndtf ^ttfdtotffülNSttC^dd^ittdlftiiMAittoMii ftai 
e^a&ilr Mti-iMo^fov Midke PMti rfebla aUeii IMralVi 
% U. ttii 68. tM«t M «tttii Ü» VeiMtil. 56. gegen DiomdL 
|8.]M«leM«i1al. Ai^lMlMMk ftv «lt««N>fi«te bcMlM Hili^ 
«Mlen Wi HtttMli. Ifler «ifoin»|Miite; i>to de^tr« $ 8& 197« 
tu. (vgl SdiMte Mif. SM) 32.11« 8M, IL): i« f. Leg. § ISA. 
Seibflt diifioxi^atik Iiidet M Mitt AgfM^Mft, woiiNir MMit 



zu p ^'^•'>- 1- svx^QtÖttla ^tatt ivxaQiÖtla dti cor. § 91.; 
ferner gebeu fnr t^'ft;öox/.;;r£/ as (von ipevdoKkr^tevoj) ^ was 
Saiippe hergeüteÜi hat bei xVutloc. de myster. § 74. , «lle Hand- 
schrii'ten i^tvdoickijflag. Das» der lotacisiniis zum llieil die 
Schuld der Verwechsehm^ jener bestimmt uuiersohkdeiH n For- 
men trage ) sieht man hu?» Jieispielen , wie latgitorf . wofür in 
Aeschin. !• § 40. und 41. der Cod« llavu. iat^iov bietet, ferner 
taQyvgLa htatt raoyvQSLfx in cod. d 1, § 105., ftöffrg in dem 
Cod. Ifnvn. 8tatt idsag 1. § 134., y^aß^dtiov ia dem Cod. a wm 
erster liaud („qui ila soiet". Bekk.) und m 1. § 163. und 164. 
Dagegen haben die Züricher Kritiker ötQazrjyiov aus den besten 
Codd. nach Atx liin. 2, § 85., wo ;mi 1» I. Bekker örgaTT^yim aus 
deu meii»teu und besten Codd. aulgenoiuiuea hat, btatt örgccni- 
fBiov zweimal hergestellt bei Aeschiu. 3, ^ 14(i, Zweifelhul't ist 
das ürtheil über die Stelle in Aristopl». Kitt cm v. 172,, wo statt 
%(x^3i6Qia eini^re Ilandschr. IßjiOQua JialKii , da beide Formen in 
Gebrauch waren. Ebenso lindet mau bald u bald i in dem Ver- 
hum aKiKkiiv (Lys. iü l lieoiunest. § 17. und öfter im Arlstopha- 
nes) und xaxoLviffiUv bei Aristophaues , nicitt zu gedenken der 
fichwaitkcinlen Fräse i'ibcr die auf i oder n ausgehenden Adver» 
bieo (Ulofulield Glosti^ar. ad Aefichyl. From. 216.' (iuttling zu 
Theodos. p. 229. und Herrn, zu Aristoph. Wolken v. 261.). — • 
Was endlich die SchreihuDg dvi^Qia und dvögtia betrilTt, so hat 
Buttmann ( ausführl. (irainin. H. p. 322.), welcher auf deu Gedan- 
ken kam, übciali ai^c)(j(Vc nach der Analogie yoii naxia iQsen zu 
wollen, uud uach ihm lickker, welcher diese Form Im gauzen . 
Isokrates herstellte, währeud er in den übn^en lledueru \ya\A «v- 
ög&icL bald dvÖgia schreibt (Benseier zu Isocr. ArQop. p. 3ü6.), 
gewiss ebenso Unrecht, als diejenigen, welche wegen des ioni- 
schen ai'd^fcu^ ihhI wegen Dichters teilen , wie Aristoph. W^olkcii 
?. 503., i'iberaii di/ögela geschrieben wissen wollten. Vielmehr 
waren beide F^ormen, wie dies von G. Sauppe zu Xeu. Memorab« 
I. 1. 1^). ^Hüz richtig bemerkt ist, in verschieden eui Sinne in Ge- 
brauch: uvSqbIcc (von dvdgBvsa&aL ~ di/Ö(^iQto^a.i.) ist vtfilitaii 
dpÖgewvrjg ^ dvögia aber ^von dv^g) virtus. 

Docii wir kehren zu Aeschines und zu dessen Herausgeber 
zurück. Zu § 15. wird tul ictcpakaitp erklärt, vßgig i^i^r im 
weitern Sinuc genommen^ der Begriff dieses W ortes erläutert und 
bemerkt , dass das folgende Gesetz unecht sei. Baiter und 
Sauppc haben überhau^it ailB Urkunden im Aeschines in Klfun- 
mern eingeschlossen; auch wcrdeji sie sämmtlich von dem .Cod. d 
weggelassen. Im Folgenden giebt Hr. Fr. ^BTCotfjKBV mit dem'i 
k<pilKv6TL/,üP vor aal mit Verweisung auf Mätzner zu Antiph. 
I, 16. l \ ß, 2. V, 46. Indessen glaube ich doch, dass das v nie- 
mals hinzukommt, wenn nicht wenigstens eine kleine Pause in der 
Rede eintritt. Ueber Isokrates vgl. Beuseler zu Areopag. p.l85ff- 
Aufzunelunen iti das v noch in Dem, de cur. g 9* dvi^^mmv 
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tff tX&t<{|fa jMm#rat;tfaro fioi^ m tlleii Codd.} im bwcni 
. Mscr. steht es , und ist auch ron Hrn. Franke ■iifgmaiMitt wtf^ 

den in Aeschin. 1, § 110. 6'^ ovrog ißovXnfBv^ ta^lag ^v, -wo 
di« ZibMier ißovkivs. In dem Codes Hent bei Aesehinee ladet 
eiiich mehrmals, wie 1, § vor xal to agyvQiov^ we 

tlle übrigen llaiidschrütea et amlaiBe»: dagegen fehlt es in den» 
•attae Cod. 1, § 71. in tpr^öovötv ?er 5, we alle übrigen dae 9 
Üben (eine Notiz v welche Hr« Fr* an Jener Stelle m (^en veiv 
fOMen hae}^ ebenso § 96. in Hutimm vor einer gr^a aiB tn Inter- 
pnnatikm. — Da übrigens das partgogiselie & nur an kurse Vo- 
kale angehängt werden kann , se kann es an dem l demomtrat. 
nicht hinzutreten; Tgl. Sebaefer an Demosth. p. 63, 23. 113, 23« 
292, 11., wo Beispiele aus Demeathenes. Im Aeschin es findet 
sich dies nur h!(ir und da in den schlechtem und wenigsten Codd., 
nie 1, § 42. , wo statt ovrool ovÜBVoq in den Codd. gh ovfoe^v 
(s. Bremi p. 47 f.), § 79. hat Cod. h ovroolv 6 xrjpi;!, § III. 
Cod. Q und flava, ovtoöiv zu Ende eines Satzes, 2, § 149. g ov- 
toölv 6 ng^ößvtatog und ebendaselbst eg ovtoöIv 6 vtcotarog; 
in dem Cod. Ilavn. findet sich sogar vvviv vor einer kleinern In- 
terpunktion und vor fit] t^r^v 1, § 70. Auch im Aristophanes wird 
in einigen, gewöhnlich Jüngern Handschriften daa 9 an ovrtyöi 
niul ovTCööl afige?iä*r}<:t, wip in den Wolken v. 61. • — Weiterhin 
wird Bekanntes übe r die Fiuraaen ma^üw igf iMotiöm «od xl^^pLa 
iaii^f]x^v beigebracht. 

§ 16. fols^t das Gesetz über die an einem Knaben ausgeübte 
ijßQiq. nichtig hat di r Verf, oiv tig *^9t]V. aus den !iossprn Ilaiiri- 
a^lirificn iuif«ren omni eil statt em\ was Bekker hat, der sich liinin 
nicht ^dcidi bk'ifjt. Eine sehr schwierige und kritisch noch kei- 
neswegs berichtigte Sielle ist die nun folgende: Tipy^ua iTTfyoa- 
'^ccßtvoQ. CO äv to drAaözrjQiov xaTai^i](pL6^}j ^ JtciQCföa^&\g roig 

djcOTiöaTG) y. T. X. So habeil die Zi'jrirhcr Kritiker die Stelle 
gelassen, indem sie nur die Conj. 1 ayior s ov av to ölkccött^qiov 
uazail'f]cp(öj]rfti als das wahrscheinlichste Heilmittel erwälinen; 
wog-egen Hr. Fr. ov äv [to dtKaötrjQLOv] xartaprjcpLO^ij in den 
Text hat setzen lassen. Und in der That kann y.ntaxl^tjcpi^^ö^ra 
mit dem Dativ nicht construirt werden; ich kenne nur eine Stelle, 
die man dagegen anfuhren könnte, nämlich in der dem Xenopiioa 
so^esehriebeueu Apologie des Sokrates c. 7., wo sich xataK(ji.ü]j 
fiOL findet; allein diese beweist ebenso wenig etwas, da leichtltch 
Hov corrigirt werden kann, und Stellen aus einer solchen Schrift, 
wie die Xenophontische Apologie ist, ijberhaiipt mit Misstranen 
angeseheil werden müssen, als der Grammatiker in Bekk. Anecd. I. 
p. 150. %a%a'4^ri(pitjpiiaL lu ti tov dvaiQcö^ dvatgsno) , dortx?}, 
da diese letztere Notiz au.s einer falsch verstandenen Steile bei 
Demosth. p. 834 e\tr. ^eflos<:en ist. Ferner ist es nicht glaublich, 
dass das Passivum navail/ijcpLö'dfj in der Bedeutung des Mediuma 

iV. JaArb, f, PhÜ, u» Püd, hrU, Biil, Bd. X2ILXV. Ufl^ % 9 
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iMf i^oiav freilich ftlMdUMg« AlMr datdi weldM TmttlMtMi| 
Iii Ml 4iM ia dm Texi ftkMMttt Slw« wcHcteliilaifr^tili 
lUfU In diiiwHIIiim y^tMtrUn» Ctetelia Mncmmlh 

HM- § 47* WdäO. erwiM teilt HIemn dm IMe ov lU 
f«iviM diiMsi dat P«aiifttn KiKf a »|y itffr g «Itelleii lwe«| wi 
^ »toto dm ■WMhmwit daii w«iMMid«r Akvehrattcr« d« 
ei» SnliiMt m mnui'^iptö^^ enmttle« d«t wi dumtMifioy Id»» 
■iif«MbrlBli€ii Iwlie. iadcfliMKdio Wiffto %i iwa6ti^Qv wUibm 
•u elnnftl in «Ucb Godd. ebenM wie d«r Olttiv ^. Mtwig$ mm 
»Uli dm danb dw wftfnbrte GeMte In dw Bttdlim ?«iorAMl 
liti diti dl« ThmoMitii^lti« iiunun die der vfiftg geraMU 

nwd« mr« dSa 8mIw Iq die MiifeB«Qlll«i(tt( « te* 

^||M>^if M ftfiüiHhrcw elf «9« ilhuUi»)^ mi den dagefM In d«i 
M.AeichljDei iQ^efabrlea GeMtie mir gcwfl ivird^ da«« d« 
tn^iog dei KntbM die Aekhge m die TheMwitbelen su briq^tt 
hdbe, «bee daee dae Blabrlnipce k dIe'Hellia «rwähel wSfdei 
80 hammt um lekM euf de« Ckdenkee^ daai iviicben vifitifM 
btiygailfdfABvog und ä iv KoMK^r^^itfij dicieoige aiiifiimeo sei, 
WM jene fohkuult Molie eotlüeU, nod warfai die Worte to dmm* 
4le^0^C¥ Torkamen, an welche aieli dann das 9 als Dativus imtirm' 
menti ansehloss. Auf den Gedanicen einer solclien Lönk« iii euch 
Herald, animadv. ad Salmas. Lib. V. 18^' $ 14* fekeemes. |«A 
erinnere micli nocli, daaa 6. Hermiuit weiclwr deraalfcen An« 
ilclit war^ eimiial neiele, ea iKoane viellelciit ^hefaaen haben: 

dmaötijQiov^ ä av More^^MO^^, ara^ado^tlfi k* t. X,^ iHiAdlie 
iai daa WatirsdieloUeliate) waa ie eieer maMiem Saehe angniwi 
men weideo kann. 

Hierauf ^vi^d das wegea mi^nifttg^ geaeMe Perfeetaei 
%»%WKtm erklärt: ,,inter aiert«ei eato t e. externfJo aeealei^« 
ebenae richtig dnoxiodtm (»«qne ledioatw aunnaoi*} iMeeulae 
Sntra tmdeciBi dlea aelntam daae oportere.^) w imatd^ü^, wd 
Uoß nrj nagaxQ^fia duv^fa* inotUmv tob dtn^df «iMiiM 
mlerachledeD} denn jeeea nar g^ebraucht, ,,ut ipsa actio peou- 
nbe Bmuerandae ahl pensitandao cogUaretar^^ Nicht mindei 
tnnss man bcistimnien hinaiehtUeh der Efidarung der Woela £flf 
d£ Tov inovkt9A a^x^^foi« we wskt iwnLvuv geaagfc weadeft 
'durfle; «oain reoa, diaec solvent, non doneo solvat I. e»aolvende 
occnpetar, in careere (eaetur.^^ Auch darin eittaeae wie dem 
Verf. Reobt geben, daaa statt ÜQx&rix(a carcimai eonnci- 
tor^O genauer d^jftm faaetzt werden wäre, sowie dewaiieh die 
ZüHclier HeratMgeI>er wenIgatens die Form ji£^xdi;T<o mit de» 
8pir« Mper heif eatdli halM, welebe aneh, wie liiw Fouike eafl^ 

•) ao et iidt daa PraAftiawe «nwawa hAmm 



I 

I fMi ikm Torgesogen worden geto wMe, wenn er den wrinw 
icewbin^ vor sicli gehabt bäUe, und nieht einen GrtnaMCflr«p, 

i| zu dessen Zell 4er Uiiterscliied zwischen itg^Biv (exclndere) and 
•Üu^ftiv (incUidere) schon nicht mehr bestanden hätte. IN« heis«t ' 
imn doch «u Tiet behanflten , da das liiein« VefWlnii gar IcMt 

i. tevfr die noch späteren Äbichreiber begangen worden sein loimib 
— Femer müssten wir allerdings den V^. des Gcdttzes niif 

I Hrn. ^r. de^alb für inept halten, weit er mit dw Piinral tmgi§ 
flig% idtlaig nur das eine Verbrechen der vßgig gegen eine« 
Ictt h^eichnet , wenn es nieht vielleicht gerathener wäre ansn- 

^ a^flien, dass der Anfang des Gesetses nur res&mirt gcgebct kl, 
nnd ätm in demselben nrspriinglich Alles dasjenige gestanden 
habe /was su Anfange des § 15. und in Demosth. Mid. a. a. O« 
erwähnt ist, wogegen bei der vollständigen Anführung des letzte» 

c Theiles des Gesetzes auch der Phiral cdzlaig blieb, welcher aMi 

cc aaf die hier nicht erwähnten mehreren Verbrechen bc^sleht. 

:^ Zu § 17. ^ind nach einigen Bemerkungen über die Stellnng 

< der Part, av in f^cjg üv ovv und über die Bedeutung von k^ai(pvi]g 

\t in der Redensart k^äitpvfjg rrKOVßag die verschiedenen Strukturen 
des V erhiinis aTTm^SfYtBAV im Ac?jrhines gesammelt Dabei hätte 

r. ' noch .'Jienl'alls ;in£jeliilirt Nvenlen können^ dass öJCovÖci^stv hei 
ihm aurli mit dem Infin. vorkommt 2, ^5 Hi}. Der Unterschied zwi* 

c. scJien den einzelnen Stniktnren, weicher vom Verf. nur zwischen 
6movf^cf^eiv ftfol rn'og und vttfq tivog angegeben worden ist, ist 

i Datüi licli ein seiir geringfügiger und verschwindet im Gehrauche 

I fsst gatia. DiircTi ö:roi^^d^siv itfQi ttvoq nämlich wird nnvh der 
Meinung des Kee. die Veranlaspiin*: der Sorge, durch moi n der 
Gegenstand, um welciic sich dieseihe irleichsam dreht, der Mit- 
telpunkt derselben *) durch tjti tin (Dem. jVlid. § 2.) das, wor- 
auf die Sori^e sieh wendet, i^^eworfen wird, bezeichnet. — Nun 
folijen Uemerkiirt;i;en über den Arlikei in Öijuoy.gatlrt uud die Er- 
klärung des ozLovv in den Worten rdi^ ilg 6riovv vßgiGrijP .^«ive 
lomines sive res (iit institiita maiorum, statuae, templa etc./S 

i, während üremi unter ortovif nur Personen verstanden wissen 
wojJte ; den i3e>;ehln8s machen Beispiele m der WortsteUuag 

it Bin zu diet^cm § erstreckt sich die Erklärung des Franke- 

'-c- Sehen Programms. Von jetzt ab haben wir es blos mit der kriti- 
^ 9eäea j^usgaäß der ^imurckea xu Ihiui und werden nur Stellen 

k. Man kann h!ermit, um den Unterschied zu erkennen, vorjjrlpifben 

1 , TtvOfi iXvai und m^i tt elvai oder yi'yvBü9'ca oder ÖKctoipin-. neqt 

\ * rrro^ sTvat bei Lys. 12, § 74. oti oi< rr^ol TtoXitBiag vuiv i'acai ^ dXXa 
' atf^l ccot7]otag, wo fähchüch gegen die Codd. o löyog hinzugefügt wor- 
den war; TTc-yt' zi him bei Aeschin. 3, § 227. Dem. Phil. III. ^ 2. , anch 
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herrorhebra, ttcr m^Om wmm IMMI tm imm Tüf. 
weicht oder wMkm mrff i t i M in te.« tewOfiM Ocüitt atti 
Bedenken errec Mi wi 

Gleich § la. km wir M AiülKone; dee C Me le i iier die 
HeOrerie: ImUr Ij^^a^ff k^lmgxutov ygccfif^attSm 

— ovxki Ir^p^ dMAmiMi, ilX ^drj avx^ TiyLUQXip. De te < 
QeMiBgetar mv fett teeten, mMbm to tei Aller Ti « ffc i 
■liiideo, hMH eee TiMirelMe eelM gespredieB Mbes kem, ee i 
■MUle — ett TifittQXfp A e dT ee i tteiwiieik Cad derw^eeMe b , 
BM(e eeiM iwd Breafi ellerdieci gaai tj^eeiite Ce^ 1 
fo de« Teil all BeeMeeg dee mh^ eef dea le dM i^iu^gx^H^ 1 
yQanitmn£»¥ ek^eecMebeeea Ideglln^. ABeie mtm eaeii äm 
plöl^ebe ItatreleB der Aeiprethfi dee AeeeUigeaden nritteK ie 
toBfldesweUee ?ee Wdeeleeder WUeeg itl> «ie in d«a M- 
dee fe« Verf. tegefUwlett BteUen eoe Ben« de eer. § i9L «ei 
S06^ Me« dedweii de« Aegeredetae elwee erfft A^^lMee ^eieh- 
eeMferdie AeeeBgeiMtt 'wM: ee kl et deeh eielit webncheie- 
Ueh, den likr k dk Uene AiMHrung ned fiddlmi^ ekee 
eeleee^ «elelw giea Irfdieerfuftiee fete hi e h l 5»d wkh nech ett- 
geoMtoMIt, die Aniede dee AefeU^flee wider Bmerlen dm» 
tee feUteveeenl de etel detjeeige Mutv werenf et.iidi der Aa- 
Idege dee Tknrdiet fcfeiadOT eeken^ Biodidi düM eoi eeldier 
derivfi(M#i« tteiftkrle liiif Ikg uefi^ | 
•B MbernefiBiee; ewdi dSrflke dk JäteUeeg ?ee 2 Y|tf jge em finde 
dee Bekee aiiiil peneed encheinee. Be iit deenedk wohl du 
Beele, Ti^M^e» eb eiee ee aiSf^f kkeo- eder Mb ergeef ii rlfilt e m 
BtUIrmg edt de» eeeertr« Herieigthern wegealetten , migeed^ 
lel der SdMkil, eef weklM k Beireff der Kfitft Biflii^ eUMfki 
■e BtlMii Iii« wk eile Mscr., aiuß 2%|u(fn» im. 

la den b eid en folgfcadea M üittl flaai eaf neeii erheblichere 
BeMcri^kn, weMe vea Hem IVeake wM «dAhll, eher ' 
weder von ihm noch yee dea aeaeelea Henang eb e ia fefaoben wor- 
den aiaa. Einem itogikfe, weldier der HeHreik eeinidif 
heisst ee § 19., eell ee unter Andern niclit gimImtM sein, 
fM}' .i|kro avtiß — fufd' repoeiiMfv fa^e«ete^ Ss.o44h 
Ka^aQtß dialsystai örnfArntt. Den dn oe« wenn es 
ri e bti g wäre, nicht auf dea Q^etigeber, sondern laf dee 
^tai0Tji«6g sich beziehen wirde, ist klar. Aber wk kann man 
eebieUleber Weise wohl segea: ,,der soH kek Prieateramt beklei- 
den, wekher aiehl eiaawl mit fahren i^eibe apricht'« 1 Vielmehr 
wird man aTOfiati erwe r lea , wee dk aeaeeleä Kritiker aach Hia» 
Wolf in den Text gesetzt, und zu dessen Beeliligun^ Jurien 
und Teiler dk Stelkn de f. Leg. § 23. und engeführt habae. 
Der tmrelne und verioiiiflieiM Mund keaa recht wohl m jean 
Stellen dem Ikneetheaea, einem Redner, zur Last gelegt 'Werden, 
lel eher hier, wo Ton einem Menschen die Bede itt« weiolMr sieb 
sa aaaetikrlleher Welieel iiel febiaaeiieB kneat geaa an narecktn 
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Orte; denn ein solcher kam Mr Wä §ßm mIm murHnm M0kpt$8 

'm4 «Dsittlichen Wandels an der Ueberoahme dneg pilcttn 
Mdien AMtes gehindert wordto Mio. Mb leuchtet also eil, dM 
tä 0G>^aTi bcisvMMdlen ist , was noch wthracheinlicher genuich^ 
mud diu-ch die von Hrn. Wnak» iei gehf iih te fltrile in der TU 
varchea selbst § 188., weldie ant den Grunde entacheideiid fat^ 
weil in derselben, wie in der OHrfgen , ron dem Priesteramte 
sprechen und auf die (3e«iti», welcäe doch hier erwilMt -rriirdl, 
ansdrüdUieb Eeang mmmtm wird. Dort Jielast esr nal^ dg 
fotxasp, d €eMg oStos t$9m $9v^p fiir •ddtirdff #wlr 
%Xiffm49iuu, €Sg ovit äv Ix tiv vofiav mm^m^iq %6 
<ioßa. Dieser fast ganz gleichen Stelle gemteMM« wie ieh 
glaube, in der unsrigea das Verfoum d^mj^ifstat gestrichen 
werden, dessen Ursprung nicht schwer zu ermitteln ist« Gebt 
man nämlich ein wenig zurück , so begegnet man § 18. den Wei^* 
ten: ori 6 ifOfio^ktrjg ovita ö ^aliystttl avt(ß taß 0d(t€cti 
tov staidog^ und weiterliin ovxin izii^ip öialiyBtai, lUil* 
rjdf] avtcp: hier kehrt nun diakiyitcii zum dritten Alale an unpas^ 
Fenden Orte ufcder; es scheint also,^ das8 es aus einer jener 
Stellen , vielleicht aus der ersteren, hier hereingekommen itt. 
Die glänze ?^telle wird souacli nur mit Ausstossung des dtakiyszm 
und mit Verwandlung des vg in cog^ welches die Codd. mr habes, 
io zu lc^?en sein: ^tj i^iözc) avta — |Biyd* iegaövvrjv LBQaöaff^ai^ 
(ag oväh xa^agu zu öafLati: „Ks sei ihm nicht erlaubt 
ein priesterlichcs Amt 7u verwalten, als einem solchen, der nicht 
einmal rein am Leibe ist'^ ag xa&aga hängt dann mit l^B<Stcj 
zusammen . und rcp öafiwu v6 Ca(ML § iÖÖ.) ist die näharu 
Bmtimmung zu xa^txgog, 

§ 27. ist in den Worten : tt tig ftr) jcooyovcov törl tüv 
löTQaTrjyrjKoxav viog mit Raitcr inog, und § 31 . in ^uv Tcdvv Kaxmg 
y.ai änlög Qrj^Tj Xoyog^ mit üekker Xoyog zu streichen und in Be- 
ziehung auf § 3^, und :U,, welche hislier und auch von Hrn. Franke 
noch nicht richtig hergestellt waren, kBiiti Ree. jetzt auf II. 
Saiippc in seiner Epist. crit ad Godofr. Hermannum p. 125. u. 
126, verwiesen, welchem er in Allem beistimmt. Dagegen kann 
Ree. CS nicht anders als ^nt heissen , da^s der Verf. § 21). an den 
\N orten: aWowjff, rrj hoail vnig i}^ zd 6nka nrj zi^t^ai ?y diä öll- 
Kiav itr^ öin azog sl enafivvai^ ^rjöh öVfißoidBvstv d^iov — nichts 
geäadert uud etwa dem Vorschlafe Reiske s ^ y ^^a deiXiav (u^ 
9w, el Ijta^vvm ^ welclier immer noch besser ist als der neuer- 
dings von Baiter gemachte iL^i6ai^ t; ötcc duXLüV t. A.^ Gehör 
gegeben hat; denn der Satz ^ dt« bnXiav — iTtafivvuL ist zeug- 
matisch an das Vorhergehende anj^csehlosscii. Uebrigeus ist dem 
biaiivvaip vMi^ tuvag analog das tt^tmi^iiv vMff zi^vog bei Ly* 
Afsr. § 1. - 

Das § 35. naclifulgende untergeschobene Gesetz hat zwar 
durch Hm* Frauke irfitfckgil gewonnen, kann aiier dessen- 
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Eine woIIm wir 
der fakcheo, tkm ii 

äiwg y ifiiJ^las #• «. i. — kmmt emgemktmekAm^ db Hr. Wt^ 
w e i th er tN #fa wü»»» f —M i ffc » t Pt ümMA lat die niiihiL 

rat Bttitor mU fitiippe t^iU B hii atMi «oriMi, wMbm Mk 
i ff M^ ir Ii aie ntii wg d baid» Zdle Ttfari iwilüu AiwhMüt 

«iw O Mto^ tA. im i f i i l igB l n ii fc «r Ml 

AhMI m Mfftffi} Ml Conjckter Hngmtiukm hAtmM im 
Wmimt (UV AMimimm mir i» ^«m 4 iK>/f«)7 » toM «• Irt 
VW d«r fcnitNiitwi Proiwä— M toi groiMNi Man^riM In 
^tefltMÜdfoBide, iiIiliftfMitiMriMteMlnpMi tadm. 

§45. kMe Hr. FimIm dw Mm nd MiilM CMd. ti» 
liihit Itlgei mUm« wcMm ibiMmi M fuA ft^ ficffv- 
^o^m* «ui|frf g ifc — dilti amUfium ik m /l i^p in f dw 

ifdf t A VfL ll i n d ««pl dmimm», $ iS. «d m^»«^ «d 
f»df lU^aäm ^ t g mm^m^ UfinwdK «• Itew. 94Mk md «dk 
j tit iy ü — «d «d« Md «oJU^ov fluttfdi^. In dis oiMdttdte 
m fc wy e h ii iiiiM WwiM m M i«M i^iii» dnpvotnür |wdi^tp« 
Mllif0 ich dte ViiiifcB^y BiMd*«, wddwi dMii^Mr^t, 
dit Cttdd. dl kibcB^ m #|ifv mdiilMn cu se&i iiiiitrt. 
AiM Mar dxoAMov nkht helMBs wihrwd ilw er Idd« 
iM^eni mnm daen SahttedivbagrHI Mm , wog^e^ea 1«. dar vaa 
HrBp Fiaaka aar Widcrleg^ung dar GonJ. Bremi's «agaW u r ta a 
Stall« Aülfctp 3 , 9 50. (AoVog) — %al vfilv dxovöaöt ngbrn 
adnaiiiig ir dar Varfcalfcagriffi „i—ihiMi Ihr f^Md ItaM^ liar> 
' vartritt. 

% 46. ist mit Baiter oad &mnm aldl daa vaa dam 

bar aoa dan Codd. aufn^enoaMMMi dw ai f i aw und Tornesch! age 
divavtfiu m adveibeo tfdMtfaa» «araal aoali aiae lldiaiir 1 üfedi 

welche öwi0tnä bietet " . 

' Zu dem § 50. ia dem Zeugniaaa tarkommenden Natnea 
MiUyoXag Ni.nlov Uu^mBv^ hatte unten wcnfgitaBi adft aia Bar 
Waftaa ad daa WidarafinMii aiit § 41. aufmerksam genaiaM wer« 
den sollen, wo devaaiha Mk^olas des Naukrates Soha 
JKalyter lieisst. An unsrer SteUa id die Erklärung diese 
apraahea aiaiit schvianf» da deradfcfl aldit dem Redn^, s 
ajawai GiaaMaalikar« von welcheai wie die iibrigen Urkande% aa 
aaah dieaca Zm^gdm iMcrilhrl» aar Last £sU|. Maa braucht alaa 
weder die Stelle vcrbiraeem zu wollen, noch zu der Annahme 
aalaa Zufludit zu nehmaa« dass Mkgeiai jiaikielit durch Ado« 
ptiaa ia aiaaa aadara Daaaa aaffaaaaaaaa w a rdi aaL hk 
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gesa^ wird, 
4mm tirledw, 
«ngehöre, lü ito Au»Mdm§ 
Mm Dwiih. p. 249, 13., wcMir Md 



Mdhie eor. § 73. tlill StfhvAög Jl^ 
KinQiog, mM am mm BmcIVb Onp. fMcr. I. p. 216. 
cÜMNi ftcom JT^itpo^ k«MMMi Mlentkil, im «inigen CbM. JW« 
«ptos richtig hergöMH wwjk». Bki li w rti ifcB r WidMpfMii 
iwlel mdi M AttMi. 3, § 118., K^ttyphot «fo 9lmwdkt 
gManl wM, iHftnai «r M DtnMtk. dk mt. 1165. «fei Aiki- 
ü«rt«i««M. BMUr Tgl. iMrf «tt 4ir MI« !■ JMllM« 
Mi-Wferteinii, C«Miin«Hffii ~ fei ^hm. «rati« «tr. f. Iii. 

Bm (M. di« LcMil dar mtMm md hm(tm HMr. lif 
•I mup^v fad <«! /)]7|ia ti 4pk$§09 i'HytftittvdQog Ttm Hm. 
WnsAedem mttfhit mMm Mk mir te fitt lad e t , MMfeMMM 

wviwB jR vBfvai», in w T«fwnBHB^^g ««r avgrav 
B« <» «g i if nd WAt liittlg g«iiiig iiiiliiil, luid d« wtcgijv di« 
vttliii« InNfittgiM tMH dvfdi AmMtu 8, f 71. mi mag^fisp 
«^ ikttwi^iRlf i^«^l)ii(lf«^ar. Y««dai8irlchen WMrd««MMfe 



«»f«lifctt DcMtllu 1, § 6. Arfat«ph. Eqiilt. 758. . Wbmm nt- 

fei df - - 



Jtfl«Bd ift es, d«w fei d c ii dfe wi | 9i ^hvUi^atP^ tit yäg 

Atfyw4t(t9A kitaAr WipMM««d cHudMfert flfeMi des fei d«« fe«rt«« BdMfef. 
«tn«»d«tt IflMt. ifpiv^ MMm t«« Ißmfkmhttio «Ifetogt. 

Atdi feilt« $ 65. fei den Worten ij t(g viOg f«df w M^pung 
ml ß^tjuUmg $C8QttvXiBh «il» ^ xNd lf vneg t^g «oAaog; dis 

d«B «NM«« Codd. dtigiife t tm e «d aidi t WUiehtlten werden 

Mdfeui, •« wie «I T«« d«« SlHlMMr w«l«itftSB' gVMilMMM Jst| 

welche auf Fritaeefee^s 4««ett Loc. p. 153* wwekm. 

§ 46. inhett «icfe der Mefaning dee Ae«. «ecr nnd alle übri- 
gen Hemntgeber liiditllaelil deran getiien, dass sie MagtvQla 
als Ucbersiärift gehe« , efene auf die Lesart der beeten Hdsdir. 
mhr Rdckafidit pa nehoMn , in denen der Plnr. Jinpftf^^at steht. 
DilM iefelterer allein richtig ist, sieht ms« daraus, dass der B«d- 
' Mr den Giaukon dereh de« Schreiber auffordem Üsst «Ii seoge« 
«M die übrigjBn ZettgtH&se ^w%vi\^9m fesAehlt; wenn msn nun da« 
^«Mlsa^^ht, dass alle Urkunde« i« ««SSiei Bede tpÜere Mach- 
«rcrft« vmA fiÜBschiebsel sind , so muss man « «ueiwi e « , dsss bei 
AlMSfefeMs geschrieben stand: tcal tag stigag ftoQtVQlag ay«y(» 
yvmmm. Mmgftvgim« piaßfip «fd mMp ipl^p MAiM «di^ 

W«S BS«M«tlich das c weite Zeugniss des Anipidslhenes b«- 
Mffll so gelK d«Sis« Lfncchtheit einmal dar««s feerfsr, dass die« 
. ev Aaql^feMienes g««sn dsssslbe beieugt, was schon von Glaukon 
nsgessgt worden war, fla«<s er (Amphisthenes) nämlich den Pflta- 
hbss'««« dcv ttlsmei h«Mi M«) «nd desfe fest dies nsefe 
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AttdMtaea^ eigener DimtoUwig § 62« and 65. kein anderer, «Ii 
nur Glaukoa felhaii; ferner wM w den Nameu des Amphiathenes 
weder des Vaters nocli dm Dcfi^ Name hiBBugefügt, wie es doch 
in den ZengaitMii SiUe wtr. — Wie es sich mit den ietelMl 
Worten dieses zweiten ZetignisM iMd ti i^g verhiU, hat ammt 
Hr. Fr. richtig eingtiehea, indem er zu denselben beaeidkls .^sunt 
Terlia librarii rcHquam parte m testimoaii describere nolentis^^. 
Allein hierbei bleibt Ree. nieht stehen, aondera lal der Aadisfal 
dass es mit dem f&eavtOQ zu Ende des ersten Zeugnisses eine 
ihttUcbe Hewciidtniss habe. In der Verbiaduaf nämlich, in wei- 
dm diaielbe steht ml ÖKkv&t^^av agavtog^, ist es pffenbar 
Am Sinn: ^und sie Tertöhuten sich auf gleiche Weise^^ statt, 
dass es heiMen sollte: ,,und auf diese Weise versöhnten sie aick^^* 
Denn vorher sagt der Zeuge, dass Fittalakos zu ihm gekommoB, 
und ihm den £ntschluss mitgetheüt habe, sich mit Hegcsandros 
antznsöhnen ; nun schliesst er: und so söhnten sie sich wirkUdi 
'aus. Aus diesem Grunde hat Hr. Fr. die Lesart des Cod. p. 
(Heimat.) iuik ovta duXv&^^av in den Noten gebilligt, Bekker 
will mgavtog nach xal ta s^^q setzen; indessen haben alle Mscr« 
fogavrojg ^ und haben es nach Öiikv&fj&ccv. Dalier giaiibe ich, 
dass CS zu (lern Folgenden zu ziehen ist und gleichfalls von eiaeBi 
Abschreiber herrührt, welcher las: xa\ 8iEXvd^7]6ttv. cjgavtmg 
fi (p 10 & ev g n a g r Q fi. Hieraus lägst sich auch die ganz 
unangemeirisciie Lkbcreinstiramung des ersten und zweiten Zeug- 
risses und das kcu ra f??]g erklären. Nachdem nämlich ein Ab- 
schreiber angedeutet hatte, dass Amphisthcucs auf gleiche Weise 
(cjQCiVTQjg) zeuge, so verstand dies ein anderer so, als zeuge er 
auf dieselbe Weise, wie Glaukon, und wiedcihoUe den Anfang 
des ersten Zeugnisses unverändert; dann aber, weil er nicht wei- 
ter absclireiben wollte, srhioss er mit Kfd ra f^yjg- 

§ 70. hat üaiter mit WahischeiiiiichkeiL ^crrmithet, dass 
oXeö^* statt olopie^' zu schreiben fiei^ ^a vorher und nachher dk 
Versammeltea angeredet werden. 

§ 7M. hat unser Herausgeber xgo^avaXlöiCovöL beibehalten, 
während die Züricher aus den Codd, Tmp TTooavakLÖKovöL gege- 
ben haben; und dies ist das nichtige, weil diejenigen, die Einen 
zur Wolhist miethen, dass Geld nicht obendrein^ sondern vorher 
bezahlen , so wie denn auch das Verbum ngoavaMCiuiv voa der« 
selben Sache schon § 41. gebraucht worden ist. 

lu den Worten des § 79. ovtoj ttüI miql tov BTCLf^dsviiaTog 
tovzov idsijöe öovvai tprj(pov TtaaQx^v ^ tlt ivoiög B6%iv sitt 
fifi erklärt Hr. Fr. Tifiagiov für ein Glü?;sem und schliesst es in 
Klammern ein, wie Ree, meint, mit Unrecht. Denn i))]q)ov 
ÖovvuA ist in der hier von Schoem. de com. p. 122. erörterten 
und scliou weiter oben § 77. vprkomuendea Bedeutui^ ^e* 
hmieht. 

g 83., wo Aeacbioes von der^ Anüreguni; der Veraamroluni; 
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AmoUmiä «rat. io lÜMn*. im« FtM^Mw* It? 

bei der Rede des Areopagiten Autolykoi tpriclil, lieft min bei 
Hrn. Fr« und allen andern Herauagebern ual naXiv Iml rj^^vxla • 
fttti vfp fitXQS dvaXoS^ccn fusliav dir^vta na^ vftmv fiar« 

yikatOQ &6Qvßog^ uiifienchtet xal^ welches zuerst von Reiake 
aus dem Cod. q. ( Mcdd.) aufgenommeo worden war, in den beaten 
IId(»chr. abglopr vor ndXLV fehlt. Und dies mit Recht; denn 

das Asyndeton veranFchatilir ht den Eindruck, welchen die Worte 
„kleiner Aufwand iiiul ciEi^ariu! Stilie'" auf die Zuhörer gemacht 
hatten , mit grösserer Lebendigkeit: „wicdenirii erhob sich gros- 
ser Lärm und Gciachter — ah wenn die Copiila liiijziii:ef'iii;t 
wird. Hierbei erwätme ich über, dass man nie Iii etwa zum Hele^ 
für dieses ohne Verhindungspartikel gesetzte ntxXtr verrrleichen 
darf Aesclnn. 1, § 1j7. und 2, 116.; denn in diesen Steilen heisst 
xakiv uiüht wieder^ von Neutim^ wie iiier, sondern; kmwifdcrnm^ 
dann iciedtr ^ ferner, wie Acschiu- ^, (wo es dem Ttgcorov 
entspricht) , 37. 52. 87. Dem. de pacu U., und in dieser Bedeu- 
tung sieht es ehcnso wie Hra und tjctua^ weil der üc'rriff der 

Verbindung selbst ^choii in «iie«en Furtikdn tuiUiaiten auUi 
nilnttter asyndetisch. 

Auch § 84. hätte sich Hr. Fr. genauer an die besten ildschr. 
halten, und wie die neuesten Herausgeber gehreiben sollen: 
naoov<ST]g ry)g fjovAr/g tf^g Bif '/Jf^H(p %aym statt 
xdyov , was nur in wenigen und schlechten Hdschr. steht. Denn 
obsclion der Rath des Areopagg in unserm Falle niclit auf dem 
Aresliügel, sondern in derPnyxwar, so war doch tjiv 'j^QHü) 
. Mayco 1^0 vli} ein eben so stehender Ausdruck als »J ^| 'yigelov 
ndyov |3ouA^/ ^ so dass nur die Codd. für den einen oder den an- 
dern Fall entscheiden können. 

§ 8j. möchte auch Ree. mit dem Verf. varo tov ör^uov ttöp 

T^%> d/.ävai^ wie in allen Codd. und Ausgraben steht ; denn nicht 
die actozvoltt^ ^sondern nur das Volk kann des falschen Zeug- 
nisses heziichtiiTt werden. Indessen kann dieser Fall unter die 
NacMässigkeiten gehören , weiche auf Keehnung des Redners 
selbst kommen und i'iher welche Reiske einmal (p* 328.) richtig 
bemerkt: ,,Scd sunt interdiun in orationibus AfigfihiPi» aalebrae, 
a^yas facere noupossumus, quin relinquamus^S 

§ 92. heisst ea noXXovc, y u q i\ ö }j lyay IvayiQg u^ecaQtjHa 
— SV ndvv Blnovtag. Hier ist ivayxog nach fjötj überflüssig, ja so- 
gar unpassend, denn nielit bloss neulich, bandern immer musste 
Aeschines dies bemtrki haben. Daher ist die Vermuthung Sauppe'^s 
wohl zu beachten, dass entweder höxovg zu lesen oder tvayxog mit 
den Codd. lif. ganz zu tilgen sei. Der absolute Gebrauch von 
tvo^og kann nicht befremden. S. Aesch. 1, § 79 Antiph. 4 , a, 
§ 1. Kec, welcher gleichfalls Anstoss an dem Bi ayxog ^^enoimnen 
halte, verraiithete e^dgvovg (§ 91. u. 113. * oder n ayelg* 
Oh in ä «AA« tov lid»^ tv i^ioKort o g 
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138 Otl««lili«fc« Lt4«r»t«r* 

f(«K0fiiiipv ImNs t«4 4m' htknm na ii uB ii jtt Mm giebt, m 

mi¥ovi ,,fibr tai «rilMi iMilt« fMt^« 

iMMii f IMI iV. ito Ii«Mrt 4er>Mte <^ j 

§fimmm imd Anivtag §mMtkm^ äJMa Ueotniai in 
hmmden mfat «igeirtltdl «i wImt Stelle ^ ie flUavai fir 
■Nbeo leUMMy Hern MaMi irt Den. de f. Leg. g 189. en« 906., 
«eMielMe ttlxtiälmfms wem >Mi #e>fifff« m ergiMeo, ^ 
SiMttor se til* tlilttl^ IbeMMflrti tededi ef ne wmflklfi^ 

Ifrie geifiiielile S^r^ga f e r gl eie iit üebfigeai jlelil «lelil nvr 

we MM FeiMm te Dingen glefelwteUl^ wie üer, ■ w i tia 
muk^ we fen PeamieM wie Diegen wd AMtiiidea 
•friehl, Mkn Jeae ilt fe gep l i iee Ltgee befeidJieh laiMbMt, 
«der elf elim BcgrifllteiM (aidM IiNHvid«eflet) dergeetelli 
im, dü Meslr. fl& d«i Meie.« wie DeM.-F!Ml I. §. 8. JTtttlamüXi 
li^woft woY« ffitrv« yvt^t wfnjfxi^wt* dn9&TQoq)^v^ weeii fidue» 
ftf A% 21. i^nMT Den. de Cheneii. % 41. gfci #At«, ti 
iß§v 0Vfißeßia6^^a $ttA Mwcufps^^itai ngog vfiäg. De cer. 
(S18* mami^ tuXlm ndvtm^ %9i^n6i7jtds^ totfg xogovgy vo^ 
mmvt^äg. O. Pefycl. f 9. JTefw^lft^fr Tci ftiv mtOQa — tä 
r Aref«. Die DMMer gefm liieiflR « i t ft fl i di necli wdter« 

i. 107. wird Itairdiee beecbnldi^« dits er tfa Legigtet O«* 
edbeake eegciieBiBen kibe vee detteii« Weldke ilne filettcD iddil 
redrtidiiffMi verweltel blttee t xSp odimatms ipÜ^m* 
Die beeten Godd. eliliDor litbeii die Negetiott, weiche der Siea er^ 

Sauppe weHle deher (t^ dutäl^^ wee dem 
IpffecbigiBilfeiielie ilierdiaga Mgemenee iet» Ree. gliubt dagegen, 
iewdlBi«e8artdeeOed.p. ild^«ogdae]liciltigceiCbilt( denn dt 
dM er Ter dem d ewgeMeH wer (i^4)« eo entatand, de d/inogltelfl 
• Wert ist , hierans dnc«/«^ eiiee die Negetieii. ! 

§ 119* aagt AeacUiiee im Veraof, wie De»eatliee«e sarlTtsr- 
theldlgung Timarchs TefiHrtagen wird , i»d iihrt feit: ixo^Hnh \ 

^ ßovXfj na^l TO noQviKov tlx^. 8e fiel Hr. BV. die Bleüe 
geschrieben, w81ireiid die Codd. Jp iufß»tjß9&ee wbä egmor, weldle 
eifeabar niehts ändert, elt Jene bäden Hdschr., wolltcii, l^iSfUfm}- 
li^^oc geben. Jeiiee ffte^iv^^a^a- Jat mfc Reckt Ten den mHi^* 
Qek <iig k. n hergestellt wordea ( denn' AeaeMe^ begreift sich ledl 
mit unter den na0L^ welclie Deamtlmiiei hi eeieer Verftlieidigmige^ 
rede ansprechen wird* \ 

In den Worten des § 127. nagl de t6v tav dv^giinmv ßiop 
«flrl ti^P X6yovititl tag sr^gecg ittv^vg 

Tig cttco TU ihüiy^aEVe^ 

MitvtHfUi ^ijp^fl nmd t^v nolt» glenbe ieh mit den neiiesteift 
üerevagebeüif dtaa «ral $^ A^ov epMnr elrigeaebebee ial| *d«m 

r 
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A 1 1 II liirfi Ott fa thwBwh, wu. Wkmk%. IM 

Cid. l Mte4 CS nach arpi^Sti« «od dfh iMMn den Aiiikel «• 
dtM Anschein hat, als aei di^ür mmt/Hm SkwiB mm tat 

liM WMm Torfaer alehenden Advoy fEcpix** hervatfafngiB» 
OlMadlea mfiaal« ta weni^tena ual tovg k&yovg heiasrn 

Aach § 134. omien wir den Züricher Gaklirten beiaÜMBi^ 
welche aUU atonm fag tlvai ÖoxbI avt^y waa Hr. Fr. ans iem 
Mdber'a^eB Gadd. aufgenommen hat, lesen: äxomüPyäQ nva$ 
twuMß avtip^ eine Vennuthung, auf welche auch Ree. gefalleii 
wmr^ nfid auf welche einige Hdachr. fuhren , die mg 6oxbIp 
{«VT^ haben. Man sieht nimlich ans dem FaigMidwii daa» dlit 
Alles in orat. obliqaa aiisgcsprochen werden soll. 

Zu § 135. findet sich eine kleine Nachlässigkeit InderAlu 
gahe der Varianten. Üer Verf. bemerkt nimlich zu kmÖff^^tf^tct 
.weiter nichts, aLi: coni. WolAi receperunt R. Br. Bk. 1H. 
Cfr. varr. 174'«^ Daraus erkennt man nicht , was die Ckidd* 
haben; es hitla alao hinaugefögt werden m^aaens Ührit im^ 

§ 13^. würde Ree. in den Satzt*. ol yetp natigig '^n^ov^ ö9 
■ vxtQ T03v ijnrrjdEVfiätav xui xmv fx fpvChtaq dvayxalanf xaxap 
xal dynt^cHv houod'hovif x. t. A. die Wörter naxiav xocl 
ayc^^cöv^ weUlie in df i'elikn und in q an dem Rande aich befin- 
den, wenigstens in Klammern eingeschlossen haben, da sie zur 
KrkJärungl von to5v ix (ptf6^cjg chmyxafwv hinzugeschriehen zu 
sein scheinen. Am Ende desj<cll)en § Jiat Baiter ohne Zweifel das 
Rechte ^etrofleu, wenn er schreibt: üttotb yrfo oi vofio^eTai t6 
%akov TO Ik TQäV yvfivaölcav xatid 01' r^g dTttinov roFg öovXoig juij 
gjiitsXHV^ z cj avtcp fj yo vvr o ^ n txtli csi^g txcjXvov, rovg lAev- 
^fQOvg nQoxQtnbiv Int ra yvavaoiu. statt reo avtü v6 fiU).^ wie 
die ^rewöhnllche aucli von Hrn. Fr. beibeheftene Lesart lautete. 
Denn statt de^^seii haben die besten JÜdachr» vovt^ mvt^ 
and* p. statt koyo) sogar kKiivoLg, 

Die Worte § 143. InayydXaüdai yag avtov dg Ostovvtü 
6mv ttnat^biv xov IJdlzqoxXov ^ i]v yccQ ^Onovvtiog ^ hl Öv^nifi- 
ipUBV avtov dg tt]v Tgolav xcd stagaxatad'dro avtcij — - zei- 
gen recht deutlich, wie interpolirt Ae^chmes ist. In df fehlt 
avtov ^ in denselben Codd. tov llätQoxkov (diese Notiz ist auf- 
.iallender Weise von Hrn. Fr. übersehen worden), endlicli in dfhq 
die Worte r^v ydg 'ÖJiovvtiog, Hr. Fr, meint, dass^ wenn etwas 
von einem Interpolator herrühre, ihm tov IhiTQOxkov ungeliörig 
eracheine, setat aber hinzu: .,At nescio an Aeschines avzov 
scripferit". Diesen Aerusat. statt des INominat. w ird heut zu Tage 
natürlich ISiemtnd für grammatisch unrichtig halten; ich will nur 
dafür anführen: Xen. Memor. 1. 4. 8. u. II, (i. 35. ii. 38*. Schaefer 
SU Boa. EUipa. p. 224. und zu Demosth de f. Leg. p. 348, 11. lu- 
dessen sieht Alles das, was jene Codd. in diesem Satze we^rlassen, 
miigsig^en Erklärungen der nachfolgenden homerischen \crs;e zu 
ülmllch, als dass wir es ui^htmit den neuesten Herausgebern als 
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riebt ab i>ilM»clifitoBihtw 9n»4 nm jenor UkkMhm hmaH 
4m CMA mk BmIiI im 4«^ti, «IvMclw, f«rb# «ii/tirlfiV'ete»^. 
Dage|iM Ihm B«c itoli aidU Aivm fitaMgoi, im täk to 
SEMdhmi mtffpv oder avxtp Ufr m tl%tB will ^km m kmm «is 

Im 4m Verm dra PhWs dca Hvlpite % 158« IM 
Br«B«w»iitelr6lieriBlteft«igebern: 

49mdp Umtav fjvtw^ ifucoQSvBTot. ' 
Der Sfaui MW dtiia Min: ^^icli ermesse die WaMwÜ iiaeh tai 
Naturell «Ines Maasnitea, indem ich die liobaMurt beiracht«, üa - 
m Ülui^« Bat lof /^o/uat sl$ komaii aagar ia Frota einmal 
Tar bfi igmirf • Laaar. § 67. xal ov rovfo l»yiili^ — • , oiU' s^ 
TO sf«|f|tflr) ir» das c^fireilidi vielfaali aagafachtea, aherdarok 
Bäte and Saappa ydiagUsb in Schuti geaoaamc« worden ist 
In nnterer van Aaichioea angeführten fSlaftla daa Bnrip. dagflgrn 
laaan dk S^rialicr GaMrlen mil Boissonade : 

indem sie üg^ni^v und diaitav mit dxoffcSi^YarWnden. Allein 
dem widerspricht die § 15S. folgende Utidlraag des Aeschfnes 
ielbst: xal aidg MQi4ßi4 ovx Ix tiiir ißm(ftvp$^^ dW i% xmv 
ImtmfiBvfidxmv uml xmv o^t^kimv q>y]6t nouL0%mf Imiöb aAoßAi» 
MT , xmg vav tmt' i^itigav ßlov 6 «pivdfMifog. Denn in die- 
aar Erklärung eutspridiA der Gedanke: xglösig (pt]6\ Tcotblö^n 
im tmw kmxTjdevfidxmv xal xäv 6fLiluov dem Etiripidelschen: 
Xoyliofiai %dki^/fikg dfi dvÖQog q>v6iv^ und noch, dentficiier Imü^ 
djioßiiÄMmv xmg x6v ^uif^miß filo» 6 xQivofiBvog den 
VerMS Onoawiv diaixav iqvxiv l^noQZvtx&i,* Ree. glaubt dah^, 
dass Hr. Fr. die Vnlpta ndi Reehi beibehalten liat (nnr hälie er 
die Vermuthung B o lia et d e's angelben aeilen), mnia dagcigen einen 
Zweifel hinsichtlich des Felgenden aussprechen* Wenn nü^^iftM 
naeb jenen Veraen Euripides fortftdiren aoU: 

Seng d'd^tAcDv ^deror tcoieoig d^^fff ^ 
* • oiS mdnox i^Q<6xij4&^ fwwdönmv, on 

Movfdg lativ olgni^ tfi&tai, ^yvdv — 
so sieht man schon , da«i dies aar lese mit dem Vorhergehenden 
xusammenhängt. Wenn man nun noch obenein erwägt , dass der 
weitarhin gegebenen Erklärung des Aeschines bui^B dxoßXBttav 
— xal ovxtva xgcnov-dBOBUBt ti^v iavtov olxlav^ 
mg «aQüTcXriöiog avt dv italx« xijg TtokBog dLoixij' 
0ovra^ in den curipideiscben Versen nichts entspricht: so 
möchte man auf deti Gedanken kommen, dass nach BUTtoQSvsxai 

und rar otfcAg d' o^ulav ma oder ein paar Veiae laegefailftn aind« 
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mm btl H. Su^pt att lUdU M Mih jdi^ geattMiWi 
wdl in dieaea Worten kdn Gcfestate «der «Im FaHMlmaf iv 
YmotgchcBdeB, tandcni dit AmlUunmg iet f«i ilirm Bnjic 

ABfektkndigteo oder «ine BrUinuig liegt (FankhAMiel qoMtlt 
DcoMMlIi. 37.), ia weklicBi Falle m&mUtr vd^ ttehl, aktf 
aocH weK«lasscn werden kaon. Daa Letalere sadei aelkal naeh 
d«r Mannten Fermel «yijfifiev dl itatl in Dem. 1114 g 35^ n« 135» 
und nach a töuv vMoXouut ibid. $ 4. nnd d piv diiWf of oy i 79« 

§ 164. ist mit den nencaten Eforanagebem wm aehrmen; 
XByhm nmgMt^ 6 öo^g BigaXog iuiQ ßeiw atall miwS. 
Denn in dem Folgenden wird Demaath« 9kk vertlieid^iend einge- 
fnluct, nadidem Aeachincs Torber nahen lUe mMidie Bede daMn 
nogegeben , \velcher den Timarchoa geniietliel nalie. 

^ In § 16d> aabeinen die Worte: ^iXmnov dl vvv ithf tti 

tjuiv Aoymv tv^f^lav butipm ' iav d* 6 uvtÖQ hf totg 
igfOiQ yevrjtai,, otog vvv Itffiv Iv tolg iMuyyÜßmönm^ 
dö(paX^ uul fqidiov tov xaO*' avtov motij^n £natyoy — einiger 
Berichtigung zu bedürfen* Denn die beeten Codd. abflm nnd dar 
Havn. wiederholen Tor iQyoig den Artikel. Daher glaubt EeCi^ 
dass entweder xois it(f6g ijfidg als überflüssig zu strelahen oder 
die Worte mffog awkiahen voig nnd imayfÜ^ufUif einm- 
achieben aeien^ woin aie wenigstens besser passen, aia na seif 
i^oig. Sauppe vermuthet nrpdg rj^äg tolg iQyoig, 

i 179. hat Hr. Fr. ana Cod. p. (Heimst.) richtig $lg Aijdijii 
l^nsöovTsg x^g Katrjyoglag atatt des in allen Ikbrigen Handschr. 
, h^adtiahen lUnsöovttg hergestellt. Qaher mosate aich fiaiter 
fiarauf berufen und.aicht aagen: F. IfiitMiinH' 

% 189. giebt unser Herausgeber nnr aus den Codd« gl|^: i 
fig knl tmv ftBytötixw rovg vifkovg luA f^v C(x><pgo6vviiif, 
vtKQ^öojv X. t. X. statt %iQl tav ftiytttav^ was nach den ben- 
sern Codd. beizubehalten war. .Denn ^gr^l bedeutet hier, wie 
häufig, in Betreff. Dem. Olynth. I. (vulg.) § 11. u. 19. de U 
ijeg. § 18. Bremi und Schalter zu p. 14, 18. und letzterer zu 
p. 346, 25. u. a. Dass jtsgl und enl oft mit einander Terwechselt 
werden , ist bekannt. Bast ad Gregor. Cor. p. 783 f. Sehr zwei- 
felhaft übrigens ist, was Hr. Fr. annimmt, daaa tugl täv lUfi- 
Ctov aus § 179. entstanden seL 

§ 193. müssen wir wiederum den Züricher ^Kritikern beistin^ 
men, welche in den Worten: fii) ovv 49 a^(>oot;g, dXX'Hlg Iva 
indDOInij^fpcnpa, not MagaöitBV^ xal toitg övvrjyogovg av- 
%mv nagaxfiguxB das uvxmv für verdorben erklären ; denn nicht 
' f«a den geriehtlichen Beiständen Mehrerer , sondern von denen 
daa Binaigm Tiawiehos ist die Bede; jene Termuthen daher, 
da«, waMB' miiSmß wUbM gnna na «ilfea aai, entwecter «viwü. 



^Mtt v^^S ffiikttm^ wh4mi ■Avcb Mif MiMkrt m^p^ 4m Wirita^ 

Bfese ifnd hochit wahrscbefniieh aus alten Commentaren 
aiisge8chriel)cn und zum Theil Ton grosser Wichtigkeit, die zur 
Ctcsiphontc:) dai^e^cn der Zahl uad dem Inhalte nach iinbedeu- 
tendtr (p. XXII. der Vorrede). Die in der Aldina bcHudlichen 
Scholien stammen meist aus Handschriften her ; einige aber sind 
neueren Ursprungfi^ wie diejenigen, welche Jos. Scaliger oder 
ein Anderer in der Aldioa des-Ed. Bermil*da8 Afer und da beige- 
flchfiebeu. Ton diesen halte Reiske S Abschriften: das apogm- 
phum Oxoniense (von Griesbach besorgt) , das apogr. UJtrajectf- 
num (vorher im Besitz Wesselings ODo von da in die Dtredilec 
Bibl. übergegangen, wenn es anders seine voHe Richtigkeit mit 
diesef Abschrift bat. Vgl. p. XXUL der Vmrr.) , und endttdi &a 
ipogr. Taylorauam, von Anton As&ew m tiondon Refske^n nin 
Geschenk gemacht. Askew schickte swet Bliide; ia dem einen 
waren die Reden des Aeschines mit dhilgen Cbllattonen nnd di^e-» 
nigcu ScMien, welche sich in dem Bern« nnd GltraJ* finden; In 
dem swelten befmden sidi oaler Andern andi die Varianten an 
Aeadiinea nnd beMere Sdialien aus dem God.llfeadlattiia. Bd der 
laogeiLYernaehMMgung des Aesdilnea blieben diejenigen, welche 
aicft, wie es bleM, In andern €odd. Torfknden, verborgen, bla 
leb; Theod* Vtoel nnd der In Vergleichnng' ven Msmr. nnermfid^ 
Belle Imm. Bdcker dIeMiben anli Lkht sogen« Vdmel fiatte aldi 
ans einem Cod. der k5nlgl, BlbL an Ptoris nr. (mit m bei 
Bilk« und fVanIte beaeienn^ eine gana genaue, onserm VerU 
nrilgeHleihe nUd von flim b'enntale AbseMIt anfertigen lassen« 
Bekker excerpirte nicht nur diese, aondem ancb die SchoHen dM 
Ced. Cetalinianns (f) zn Parib mit eigener Hand. IMese letateren- 
itimmen* mit den von Taylor ans dem IHtea^« entlehnten fast voll* 
allndig ftberein, so tos man vermutben mnsa, die Scholien sind 
afle ans dner mid denmlben f}itelle geflossen (p. XXIV,). Diese 
Xlnsiebt bat frelüch Imm. Bekker verleitet, die Schollen dea 
Colsütt. nicbt genau genug zn exeerpiren und den andern Ckid. 
kaum vierma l au- vergldchen« wie Ibm unser Herauageber unwi« 
derlegiich p. XXY f. nacbwdst. 

/ Alle dHese SdioÜen sind von Hrn. Pranke sum ersten Male 
sorgfältig zusammeageordnet und hier und da v erb^sert worden. 
Aber flreilicb sind noch eine fil^nge verdorbener Stellen von seiner 
Bend uoberfthrt geblieben, von denen wir mehrere hier zu emen- 
diren gedenken. 

p. 124. (liec. citirt immer nach der Fraiike'schen Ausg.) zu 
Tiiuarch. § 3. erklärt ein Schol. ^ t) ötj ^tjy o q t lv durch fir) 
ksyuv ßovXj ^ fiij BV ötna^r7]gLcp , «jj Ö0Ht^a6la. Diese an 

g on s ekei i i l kh ganz corru|»teD Worte münaen naab dea Ree, Mel- 



^128. (§ 14.) mgmm mml ^iXlm noalta v0ß$li, 
litva die Sdboi. ^mmidstv (won Hrn. Fr. ricfaiig öjtkfäuv cmm 

ftkcn kcioM Sinn. Da der Awidmck «otuv td vofmtfiymmt 
wMk» «ich wif die Tedtenbetitaftong bezieht, crUM weite 
toU, le iet mir wahracheinlicli , dass die MiettMen crnnhila 

ben Iiaben : xd ^^la luix^Xilp^ S« Harpocr. unter iigLa. Att* 

«img 6 QiqvmQ 6tfl0V 7T0LSL. 

p. 129. extr. und 130. in. (§ 18.) stelil: kdijjhj dt to Xiffß^ 
«ffciidv dno r^g Xri^ag^ o iöu n^g ^völtig ^ tov xXrjQovy 
ätmQ higMfäimtß iAofißinm täv natpiomv* Die Bidrlnrnfce äk^ 
■Anfifc etett Ma»6. Wahrnhehiih mm 

WflMlea: xa^o^rsp ohne cj^irs^» 

130. (§ IB.) sind die Worte zu.iri^r^ Ti^aQXf 
.iiiVlIoF. Sie kelMeii: loi^at^ei iXiytv ovopm t f^g dötlydmg Moiov* 
, fMtfOC Jl§m^ov. Da der Sclioi, den Datif mit^ TifM^XpwMk» 
reo will^ ae ist ehne Zweifei in sdireibeD: mo$QVfiiv^ Te« 
|ft«pffi: ^^wie w«BD er (der Redner) mgiei den TtaMlchei» 
w«ltter eieii deo Nwieii der aöüfBla erwerbe« JbiL 

p. 131. (§20*) wird la %fiQvn$v0itm bemerltt ifß^m 
J b m QsS m, td ydg ukf Kti^iwm mpi^^» Uqov, in4 
efiftt iUfww» JTij^iif g jft^l «d fHü^wMut ed «ehr taSr A^iitf» 
M dk il)^^^ Sn CO fa «e^ fiinvg imayoQs^u «i^p t u HnftHS 
e» das eeilieMite OeMldedit d» Meiytai i ciii te B 

de* werdet mU, ae kie ms: tc5 i» veveow eotf /irovg» 
Ueftr%m mw Idb Mewett» 2{M>y i«efiair »Ir ebeaae 
vmnifadtiali encHeiat, all das p. flneniio Mwf«m/«ü 



p. IM. (§ 24.) lesen wir aer Brfcllnnif Ten tiXuu mteff 
Aadenn: IxBid^ de ol ngiößiJttQoi cög l'unngoi nQayy.dxm¥ td- 
le^bovffe Cvußovli^Hv^ daotvxiag ysvojAivi^g XQi9SM^ 

dr^ftTjyogijötoöiv*). ill« iuA Yodg cFAAovg «aJU(, ^i^eiy« ixi^ 
V0V6 ot(v doQl6tc9s^ roifrotrg d2( tfpttfitlviD^* Hier mum 
miitoi^e 0 i/6f(o$ xaiUI^ gelesen werden , wie nnn nfdit nur ans 
den Gegensatae iXld ical tovg fiUavc «tfXs? und ada denn Mgmk* 
denlMiolioa d ydg ^ %6Xig avtßvg ri/mda sr^oftovg IMÜU( 



*) Dies ist die beste Vertheidigung der Worte des Aescbines § 24. 
hii n}v iftnUQUtv xnv srpcryfuxriDy , ifvelche Bekker hinter miina^ovGtv 
gesetzt, 6. Hermann ganz herausgeworfen wissen wollte. Die Krfah- 
nng ist eBy weiahe «ita Laale ▼«««htifw Moht nad d«r wX^ vMmh 
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p. 198. (S 39.) extr. wM §en§ii ü^n^ ovv wi bA uAtm 
tQ%iMi09m) M^jkwotmn oArp xal xk Iv «ai#l s^«« 
fl^iißtm ThpiQ%(p naqUii^^ q>ri6L, Die Reisk. Abtdir. Mtsca 
■Mk icM|if«#ca noch hlnzn : %al dpfynl^xa ^y^veto nnd habti 
Ütttt iv wmMf WM qprathwidrig iil, jmuM ovti. fiSt sdMiM 
Mmt Jwe WMo MMugefugl vod dann weHer felcteii werden jm 
MAuei: <i0ftt «al %ä h$ uu$di 69t% mQa%9i9tm Ti" 

p. 140. (§ 45.) heiitt et lu y{yQaq>a unter Anderm : äp ft^ 

0^«»» i^lBi dgaxfitcs xMaS' kutog f^iö^ai ist ein 

■oMl—ciff Amdruck, welcher allenfalls erkUrt werden konnte 
dardi: dinnim bleiben , nicht in die Versammlung kommen, um 
Zengnte abiulegen. Sollte aber nidit yielndir iuukiitog fB* 
witfOaft TOD dem SeboUisten geschrieben worden sein^ wie 
p$141. in der Erklärung zu Iwd^svd^i/at : »tA ixxXi^tog^ 
M^6a$ infhS» häi fkij poQmff^^ai ti (so eonjickct Hr. Fr. 

p. 14». (% 60.) ttobt bei ovx '^yvoow on Folfendee: 
üvöl twig fJmpB^hai tä Qrjtogi h dydivt, övptiyoifmv bifio» 
aon/iömninf^^ diov kv kmX6y(p. Iiier mnm ee öWiiyo- 

Qifüv hcissen, wie der Sinn and die eigenen weiterhin zu lesen- 
Werte des Schol. lehren : äUag cc (vieli. dh) ovöafiov näl- 
Uov bIx^v Ixßalsiv avtov t^v övvtjyogla^ j f 9 iKifi 

p. 161. (§ 108.) wird zu tiv^ti^g bemerkt: olov noXifiiog 
tig ayogcc6ai avxijv ßovkofisvog» navxcog yotg avrriv tv%vg 
wtog Utdk$t. Der Sinn ist: ,,wenn sich ein Käufer fefimden 
hätte, so bitte er die Insel sogleich verkauft.^^ Es muss also 
feecbrieben werden navxag ydg äv ctvxr^ Vü^g ovrög kxsaku» 

p« 162. extr. und 163, in. (§ III.) lesen wir in IxcpvXXO" 
^OQij^aöa folgende Anmerkung eines Scboliasten : ol ^ovlsv- 
tidqivlXoig kx9^^^^ hp talg ioiUiiaöiaig. 9täl rig uQxäg de 
Ivioi (pvXXöig ixXtiQOVvxo TcgoxBgov xvYfioig xXfiQQviiivag. 
Nicht ,,Eiioige^^ sollen nach dem Scliol. die Magistraturen durcb 
Blätter unter sich Terlooseo, flondern dies konnte (wenn der 
Nachricht anders Glauben beizumessen ist, was ans hier gieich- 
gUtig sein kann) nur das ganze Volk , und muss auch nur bei eini- 
gen, nicht bei allen Stellen geschehen sein* 1^ muss also noth- 
wendig heissen : xai dgxdg dl kvtag qniXXoig ixXtiQovwo^ 
n^Affgov xvdßmg »Xrjgovfthfttg. 

Ibid. zu xifiilfiaxog (§ 113.): dvxl tw xsgl xijg xetxaöUhg 
XoiTtov nagExakst jjtrov Tca^BLV xijg d^Cocg. Hier ist ilotffov 
wahrscheinlich verdorben. Da von Timarchos, wie man aus der 
Vergieichung des Aeadiineischea Textes eiebt, getagt wird, dnaa 



ui;jiu^üci by Googl 



Ac ic hiBi g «rat* in iiaarclu r«€. J^Vanke. 



145 



er seine Bestechung allein von den übrig^en i^staötatg sogleich 
eingestanden^ und nur um Milderung Heiner Strafe gebetea iiahc« 
ftO möchte es wohl fiovov statt Ao^^rov geheissen haben. 

p. 166. (§ 125.) ^lytjldos] äid ds rd nXfjölov dvai t^g 
*Avdont6ov olxLag avtov kvoiilö^tj. Jene llermen»äuic wurde, 
Aeil 8ie in der INähe aeinea Hausea itaiMl« nacli ilmi äetuuuU, 
wiso ist zu achreiben : (ovoßdö&rj, 

p. 168. (§ 127.) wird zu q>ijfirjs die Entatehung einea Ältara 
der Pheme auf folgende Art angegeben : *A9ijvj^6lv Iöti ßcopiog 
^n^/ui^ff. Kljjimvog kv Ilantpvkia vixtjöavtog vavfiaxiav xal ;r*Jo- 
(iaxiav av&rjfiiQtl ^yvcoöav A^tjvatoi ag vözbqov avtov 
dtd ygafilidtojv ttJv vIxtjv öt] fiTjv avtog^ o^sv ttqcjtov 
xal ßofiöv T^] (pr,^^y cjg 1^«« dvLÖQVöavTo. Die Fehler dieser 
Stelle sind nicht schwer heraubzuerkennen ; zu fyvfoöav fehlt die 
Angabe dessen , was die Athener beschlossen , und die Genitivi 
absoiuti füg avtov öTjfiijvavtog sUid ohne Sinn. Mir i8t es daher 
wahrscheioh'ch , dass der Schol. geschrieben habe: tyvaöav 
* *A%tiv aioi xolg vöxbqov avtov Öiä ygafifidtav trjv 
vixr^v 01] fi aiy o&tv tcqiözov (xal lässt die Vömelsche Ab- 
tcbrift richtig aus) ßcofiov ty (pr]u]/ (oq ^itp dvLÖgvöavto. 

p. 169. 138.) wird ^i]Qaküt(pHv von einem Schol. so er- 
klärt: dvtl tov kXttltp (so will Hr. Fr. richtig statt llaLov schrei- 
ben) *) dXütpuv TO 6c5fia, ^tjQotgißBlö^aL (so wiederum unser 
Herausgeber statt des sinnlosen Ii^^orpt/Sofiei^oi;) , 6 xai Bött 
vvv y ivtö^ai ralg xbqöI tcvsg ikaiov lafißdvov- 
reg Bvtovcüg tgißBö^ai 0%!] ßatl^ovr sg to öföfxa 
yavQCog. Ganz verworren ist das Letzte. Zunächst vermisst 
man zu tLveg Xafißdvovttg das Verbum linitum. Ferner kann 
^Tjgorgißelö^at nicht durch yivBö'&ai. talg XBQöl erklärt werden. 
Die Abschriften aber bieten in dieser Verwirrung keine Hülfe; 
nur statt des verdorbeneu ö;|riyf4an'5orT«s hat Bekker (Sirj^ari- 
^B6&ai. ' Meiner Ansicht uacli hat sich Bvtovcog tgißeGifaL aus 
der vorigen Zeile in die folgende verirrt , und aus tglßsö'&aL ist 
dann yivfO^ai geworden; ferner ist 6xr}uaiii,ovxBg in öxt]^^^ 
lovtai zu verwandeln und nach tivfg die Part, öh einzuschieben. 
Die ganze Stelle wird also so von dem Schol. geschrieben und 
interpungirt worden sein: ^tjgotgißBiö^aL^ o xnl bötl vvt> ^ Bv- 
tovcog tgi ßBO&at taig x^Q^^' tivsg d* iXaiov ^af£- 
ßdvovxBg öxT^ dt i^ov tav to öcäfia yavgcjg. * 

p, 171. (§ 159.) will zu ovxovv firj der Schol. bemerklich 
machen, dass vorher die Antwort der mhi dem Redner um üiru 
Meinung gefragtea Richter auagelasseu zu deokea sei, iudeui er 

*) Auch in dem von dem Bernard. aufbewahrten unmitttlbar vor- 
hergehenden 8chülion ist meiner Meinung nach statt to iXaiov aXn'- 
tpHv TO aw^a ZM lesen: z6 kkai^ dXsl^eiv» D&b «4 ^us dem fulj^ea* 
. den ix entstanden. i 
I " A. Jukrb, f. Phll^ «, PttcdL Ml. JMT. BihI, Bd. XUY. U(U X 10 
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sagt: cag tav Öidaötüv uMoitQivofiivw elg tovg n&aoQvtvfii' 
vovg^ ovtms dicrivtiiätv Die letsten Worte müssen offenbar 
to lieissen: bIq tovg mno^vtvfUv<nf$ ov%o$ d»^vv^<SSiP. ^Dic^ 
icr gehört zti den ni«o(^vtvfiivoig** 

Ibid. extr. (§ 162.) tvird mir Erkläninf von trjv i^kiHiav 
bemerkt: dvtl tav 6 ngt0(ivT£Qog. x«! yag enl TTokv %&v tav- 
TO Tg vuoTiQUiV lQf56iv av^Qionoi. Was den Solödsimui in tav- 
Toig betiitlt, 60 wci&8 ich uiclit, ob wiu denselben dem Scholia- 
fiten, welcher des Lateinischen so sehr ein^edeiilv \\ar, dass er 
darüber (Iii- priechische Gntmoiatik vergaßt, oder den Abschrci- 
beni ztir liiisl legen iiod iavt^v lesen muss; aber auch unter 
dieser \ oraii^setsaiif wäre die WoKiateUuog %mv vmtiqmv imv 

griechischer. 

p. 172. (§ 103.) ^>i^d von eioem Schoi. IjroißBXla erklärt: 
otovfl TO tKiov fiigo^ trjg dluf}gj o iÖidov /ui^ dnodd^ag 6 
xatjjyoQog Ttfgl y o t] acog t v nyoav. 6 ös xagarofimv nairj- 
yoif&v ntj dnoöniivvg vag yj^'^'"^ ngogocfjXsi (Reiskei npog- 
atplB}» Dem «agctvournv %airiyogmv is^i der xaTiljy(^o$ negi 
XQTjöBmg kvdymv ent^e!?en*re*»teilt. Ist aber XQV^^S Gegen- 
stand einer Klage*? und heisai ivdyBiv eine Klage anbringend 
Keines von beiden. Der Sclioi. sebrieb vielmehr: ntgl XQiG>$ 

p. 174. (§ 173.) wird zu Kgtxlav f^vsnf^t: Kgitlat 
»gatixog ulg tav A', dviig elg tföv nokircöv. Dass er efner 
der Bürger war, versteht sich wohl foo gelbst und wäre von kei- 
nem vernünftigen Erklärer b^onders angemerkt worden, zumal 
iiüch der Notiz, dass er einer der XXX. gewesen« Ich glaube 
daher, dass, da Atsclnnes selbst ^ 182 gerade diese Worte 
uvijg Big rtSv noXinAjv \oü dem Ilippomenes, welcher seioe 
Tochter dem Hungertode preisgab, ohne diesen zu nennen^ ge- 
braucht, dieselben ans dem Scholion aufp. 176. zu jener Stelle 
§ 182. hierher gekommen sind , und dass dort geschrieben wer- 
den mi'isse: dvj^g tlg rmv nokitm> ] 'iTtno^tvijg dm KoÖgov 
xatayoutvog x. r. A. statt dviig ] ^ln7Ci>nh>rjg x. A. 

p. 176. lesen wir bei ;^cd53tot; avtm (pf]6lv ilvnovvTo Big 
to &BG>QUv tivag etl^yvi rjg a^icc tijg aroMfWi,^ agatto^iivovg. 
Schwerlich konnte wohi Xvaeio&ai B^g r» gesagt werden. Viel- 
leicht ist Big aus der unrechten Stelle genickt, und es war ur- 
sprünglich geschrieben: Uvxovvro n^eagtiv bZq tivag alCiv- 
vfjg d^Ltt Tijg jrdAeog ngKvrofi&vovg^ öderes stand: eXvjcovvto 
inl ^Bfogtiv tivag x, t. A, , der Genitiv aber vrjg xoXBwg 
miiss, wenn er eiaea Siua haben soU| vou ed(i%vviis al|iilio|p|; 
gedacht werden. 

p. 177. (§ 187.) steht bei Stav oi zr^v Folgendes: oiav ot 
dixaüTcd ng og XB ivz oct tolg xogvoig kuI iv tti6%VVJIi (iDtfMr* 
Mao verbessere: stg o gxi&vt (Xi. 

* Wir künatea hier unsere BeurUieiluDf a^hijoaai»^ da tuik den 
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§Mkm rach IkafAdHeBuc^ endi^. Der Vonstandigkeit 
«egcll «ber Mlim wir wcfc dMn Mick auf die Sclireibun^ ge- 
«tlinr itrellliper J^j^nrnM wnitli, taf deren Correlrtlieit ein «org^- 
filtfgar Hemifebcr aMl a rfüd w ülne Aufmerksamkeit und sei- 
IMMIMm miMMeil int, ate tsf üe ieriehti^ne^ des Textes im 
OtMcn. Übst Mp* FMnhe diea gefhan vind die hierauf b( /ng- 
talwtt 0MlMWittoii||«M Mkllit nirilieiiiitit gelassen liat, wird >'ich' 
•M dcir I^IgMta jZvvMMMMtcikiiig; ergeben, bei weicher Kec. 
iid^e WdOge lu w iiioyiaf 4ü Hi«. Heraufgebers 
mm Mm d« eliMi Pc H tag «o gelten gedeukt. 

Bf. Pf. idtoreM ^^17 < anbscr. § 26. mit Bezti^^ 
,ivf SdMMf. De». ^ 370, (Hr. Fr. hätte passender Schaef. 
«u p. 118^ aaiihffeii ktaran) mid Penkhaenel zu Dem. Androt. 
S i4i ' Wir ghid^ Rieht; dena ee kemmt too ffpdiog, 
mp0ikt hm «nd Matt leaiici s^i^ir. Hielrte deel» weniger stellt 
m wwM mdtm itoflen $ 197. «ei IM. «p^V ohne t snbscr. — 
PBiwr n^Qvf, tMUxr^Qv^ § 25. 7^, ovSafiy^ nicht ov- 
#afc^ § 41., pn^öauy 176., und denfemlae mA^avtaxy § 176., 
d^&^ta, tMt «9)%r8 § 36.. tovtqil^ nicht irot;rof § 59., 
K^lvxBv^ mll dAein t 9^^^* dem Angeführten Tgl. man 
aech Mier m« Steppe xu Ljste 9fi, % 14.)> a v « Aca 0£ 1/ § 57., 
flr, fhnfte ttMte tber Meher (ivi^Aot^ei^ aua den €odd. df auf- 
MhMB^ ^ «ii0k die SMifeher GeMtien gegeben haben. Allein 
wnm «och 1b dtten flCeüen %el Aeecftfuet aoaaer au dieser und 
§ 17Ql die Fenn mll'ieiii Augment ^tfikmmtt^ vo glanbe ich doch, 
mm Meir^ wie ütariH» w«r dieeee Verfcnm in den aagmenUrten 
TcBijpeittdii gieleeen wfrd^ ^e Hendavlitlflen den Aifwdiia^ geben 
tAutm» fti dleeef Heftciiiengung ^ebeu nif r beiondefa die betten 
€MI. dee Hemo^lMMiee ¥effenlaatiing , welehe flllerdfnga meisten- 
flleHe die angmenitifrte (de cor. $ 9. 60. Mfd. $ 189. fti Aphob. L 
§ 38*' ^ft* tt» a.) , alwr nidit leiten sneh die augmentlose Form 
darM«fai (Olynth. I. § IL In Afdicfr. L § 25. S4w 39. n. a.). Vgl. 
BeM«ier nn Iraer. Areopag. p. 138 if. Audi im Lykurg § 46. 
•tdbt das Augment niehl Hnetener p. 164. — Welferliin aehreibt 
Hr. IV. a4tttti^xla neeh Relikeli Gonj. § 57. ; wogegen die Zfk» 
iMnr die Leaart der Handaelir. vimittta beftehalten labe (atehe 
Hm. ad €lpph. Aj. 151.), danh Kpnfivkog % 64. (Vgl. Iber 
^fen AeiMat anneif dem dort Vafgebraehten Scilaef. ait Dentoetif. 
p. 314, IL JneeirflB M Locian. Tox. e. 19., wo JUftvXog^ mA 
Barns» de t Leg. § 60". IXb. 175., wo JsgxvXog^ nnd dära Miaef* 
tu p. 360, 1. I ca on d er a aller fiber KgmßvXog aelbat Toemel an 
Hegesippi er« de IMonneso fi9* Anm. 17.) ; ißBXTtjgtag aoa 
fctt beaten Oodd; atatt iptltegiccg § 71. mit Yerweiaong anf 
MtfeCr ad l>em. p. 373, 13w, wogeg<^n die ZMcber ißtXtegiag 
i aH te l ialt e n. In der ekirten flielle bal Sehaefief aber findet mair, 
wie nitfie» aia YefMianngen Tonf einem Orte auf 4len 

attdem nnd «ielitviel melnr anch «1 r. 37S« 97. KleMger wfvtf 

' 10* 
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Schaefcrs und Hier. Wolfs Note su p. 140, 10. citirt worden, wo 
die Form a/ieAtfpta, als von dem Adject. dßUtBQog ab^eleitel, 
^ebnilgt wird Lud diesem Urlheile stimmt auch Ree. bei, zumal 
da im Demosth. die besten Codd. rtiit Einschluss des Pariser 2 
diese Schreibung haben. Es musste also auch bei Aeschines trotx 
der bessern llandschr. die Form mit e in der dritten Sylbe herge- 
stellt werden. Ferner steht in der Frankeschen Ausgabe überall 
ovökis ^>"^ fitjÖels^i auch da , wo einige , wie § V 8. 85. 105. 
163. , und selbst die besten Handschriften , wie § 151. und 188., 
die zur Zeit der Hedner noch nicht ii^ebrauchliche Form ovdsls 
und uri^big geben. Dieselbe Variante findet »ich noch im Aeschin. 
2, § 7. 98. 3, ^ 44. 149. S. Bremi p. l04. und 139. Schoem. za 
Isac. p. 309. Bei Plutarch aber sind gewiss beide Sclireibuii^eu 
xuliisBig. Schacf. zu Piut. vit. IV. p. 279. Schoem. ad Cleom. 
p. 180., und nach Lobeck zu Phryn. p. 182. schon bei Aristoteles 
und Tlicophraäl; s. Göttling zu Arist. Polit. p. 278., welcher 
dies billigt, aber einen Untersclüed zwii^cheu ov^sv (aliquod) 
und ovÖiv (aliquid) »latuirt. Ferner schreibt Hr. Fr. IlvKvi (statt 
des handschriftlichen HwaL % 81. und 82. (Tgl. Schaef. zu Dem. 
p. 244, 2.), iq Ö V V ac^ t mit den bessern llandschr. §84., will 
aber doch iövvuoxTt^ weil die Form mit dem Augm. tempor. nur 
noch zweimal bei Aeschin. 3, § 125. und 2, § 125. vorkomme; der 
Verf. liat aber noch eine dritte Steile übersehen, nämlich 2, § 35., 
wo ridvvrßri in allen Mscr. steht Die Stelle 3, § 139. war nicht 
mit anzuführen, denn hier ist nicht zu errathen, ob die Hand- 
schriften iövvtj^r] oder i^Övvtj&tj haben, da im Bekkerschen 
Te\te und unter demselben gleichfalls kö%fvij9fi ace 

steht. Im Demosth. Iiat der Cod. 2J gewöhnlich die für weniger 
attisch geltenden Formen mit dem Augm. syilab., wie de f. Leg. 
§ 149. Mid. § 22. S. Buttmann zu dieser letzten Stelle, dessen 
Ansicht Ree. beipflichtet, dass auch iu dictiem Falle die Auktoritat 
^er Codd. die einzige rSorm für die Aufnahme der einen oder der 
•ndem Fomi bildet. Vgl. auch Strange krit. Bemerk, zu Isoer. 
C XXVU. Auch bei Lykurg liest man ohne Variante eÖvv^^ 
% 89. Dagegen in der besten Handschrift des Lysias 1, § 27» 
ifivpato. Im Xenophon dasselbe Schwanken. S. KiUiner lu Xea, 
Memor. I. 4. 14. Üngeachtet wir also annehmen, dass die Codd» 
die £2ntscheidung geben, so wollen wir darum nicht leugnen, dasa 
das Augment ^ Öfter von Abschreibern herrührt. Doch wir 
Ural SU unsmi Vert aurück. Dieser schreibt w^lerhin ndl 
fteohl *A^ivti0i ohne » subscr. § 89. (und will wahracheinlich 
•ua deiMelDeo Grunde in den Homerischen Versen § 149. tfigfoiw 
•tatt öyoiv), demgemasa auch 'AXooaex^öt § 97. 99. 101. vu 19&« 
ia den Scholien iMt er dagegen *A^ijvfj6i gelassen, wie 108.« 
duiaachrttibter Aadpa, nicht Aadi^a ^ 90. u. 91., beliill swir 
%t¥$%m M S 93., glaubt aber, dass' das in bf befindlldbe Imme 
dw Venug verdiene, welcher Mehrnng auch Ree. ist, un|;etclitet 
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« 

Aß$xa in mancbeo Stellen der Redner von den Codd. gegeiien tmi 
▼on mehreren Gelehrten rertheidlgt wird, Benseier xu bocr. 
Areop. p. 352. ; denn BivEua int keine attische^ sondern eine 
ionische Form; ferner liest er mit den bessern Mscn anaXtalMi 
statt aTtokmkft § 95. und gleich darauf uat sycexv ßsvto 
gleichfalls mit dem Siiperaugmont (rgl. die reichhaltige Note 
hierzu)^ anm&Bv statt ano^iv nnr mit den C^^dd. bd und noch 
einmal §147. mit b, M^ray^vr^v aus gh statt Merayivij 
§ 100., wo unser Verf. aHe Stellen des Apschines aufzählt in 
welclicn d!e«5cr heteroklitische \c( iisatir vorkommt, und die von 
Demosthcnes Zeit an iibJiche Form nuf ryff als dem Aeschinea 
eigentbünilich viridicirt ; vcl. ilairegen Matt/iK r zn T^ykirrg: p.73f., 
sodann liat unser V crf v it 6 o tj ö n v lOl . unangetastet ge- 
lassen, mochte aber mit dem eiiizii^eri Cod. 1 BVJTÖgr^öctT lesen, 
da Aeschvnes liberal] sonst in Hiesen ('omposTti*^ das Augment > er- 
wirft (dies ist auch, wie der Cod. 2.' lehrt, im Demosthenen der 
Kall, de cor. § 175., de f. Leg. ^ L:i>^ ) , derselbe schreibt eben- 
daselbst Ä qp t o i or t r , nicht Kr^cpiöidöiv ^ ferner ävelv aus 
den besfen Codd. ah statt Övoiv § lOö. (doch ist die letztere 
Form mitunter in den Codd. vorgezogen, wie in Dem. de 1. I-eg. 
§ 20. 74. 151. 17^> 188. 200. 27t>.), awBi ^hy ^evovg statt 
^tfVfil. ^ 117. mit Verweisung auf die Acta bog Gr. II. p. ^t« sq., 
xvag)Bv g und xvaq)Biov aus den Codd. § 124. statt yvcupBuq 
lind yvatpnov^ was bei Lysias gelesen wird, ß d r a ko g ^ nicht 
ßdrttf.XoQ § 126 (v^l. ausser den Citirten Dem. de cor. § i60.), 
olucti in der Struktur statt ol'o/u«f § 131 (s. F^ngeiliardt in annot. 
crit. in Dem. p. 22. Funkhaenel au Dem. Androt. p. 48.), naga- 
%a%a&ilTO nur aus b und corr. a, nicht nagtunara^ot^o ^ wie 
die übrigen Handmehr, haben § 143., ovtm da statt ovt(og ök 
§ /45. ans op, s. Maetzner zu Anlij)h, p. 192., rstiksv t r}HB- 
0av aus Ip «nd pr a statt des in den ühri^^en Uaadsclir, beünd. 
liehen TBTsXivttjKtiöcn' ^ 170., toio vr o statt zoiovtov § 180, 
denn man kann es als ausgemacht betrachten, dass TorouTO uud 
zoöovTo^ Formen, die man fruherhin den Attikern absprach, 
ebenso wie roiovtov und Toöoi5rov vor Vokalen und Konsonanten 
promiscue gebraucht werden; Bretiii /ielit überall die l orm mit 
dem V vor, wo einige, gleichviel welche, Codd. dieselbe bieten. 
S. Bremi in der Ausg. des Aeschin. p. 128. 188. 233. und zu Ly. 
Sias p, 22. Endlich schreibt llr. Fr. Bvyvoö zog statt Bvyvuio^ 
%1B9' und dvatbTQOfpotag^ nicht dvarstgaipotag § 190. 

Druckfehler finden sich im Ganzen wenige, uud diese t^ind 
swn grossen Theil dadurch veranlasst worden , dass Acccute und 
Buchstaben bei dem Druck« abgesprungen sind. 

Nenstreiiti. • Karl Scheibe, 
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IM GiiecUittcbe Literatur« 

«i iDagtrato a MtmkmUmM Albv 4ocMMra pbibsopliia«* DanMtadtit 
•o^ptiboa^el typis C. G« LeäUL MDCCCXLL gr. a Vitt ik da$ 5. 
a Thlr. 15 Ngr. / 

Nachdem vor linder als zweihundert Jahren drei bekannte 

Fhiiologeii, Heuricus StephanuB^ Canimboniis und Hoschelius^ 
die fast verschollenen BnichKloeke der diküincliisclien J^chritteu 
einer verdicutt-n Aiiffnerksamkeit ^rewürdigt tnid sie dem gclehr- 
ten Publicum zugaugiicli gemätlit hatten, — unter u clchen Man* 
ttcrn besonders SCephaniis rühmlich vw nennen . da er mit 
f:rof!ser Liehe dae grössere Frairriit i>t dts Dikiiardios, das der 
E|iiiome dcä pi'og r^g '^Aadog, ausiuhj lieh bearljcilete , vergin- 
gen gleichwohl viele Jahre, ohne da?«« n\\\\\ dcis begonnene "Werk 
wieder aiir^nommen und weiter i'ortgebt lzt hätte. Demi gele- 
gentliche üemerkungen de« Viilcaiiiiis , HoUicuiiiü und Grouoviua, ^ 
wozu wir noch einige wenige des Üoduell, IlndiJon und Paciaudius 
rechnen müssen, können hierbei nicht in Iktiijcht konunen, da 
sie eben nur die Verdcrbniiss einiger weiii^en Steilen und zwar 
' oft ohne Ertoig besprechen. Der neueren Zeit war, wie Vieles, 
so auch die bessere, valne VViirdiijun^r und richtigere Verbesse- 
rung dieser leider höchst ( omipten l'Yagmerite, u[id der neuesten 
Zeit die vollständige Stimnüung aller dikiiarijliibehen Fragmente 
vorbehalten. Denn nachdem Slui^i in Creuzers Meletemata sich 
grosse Verdienste um die drei «;:rö$!sern , dem Dikäarchos sonst 
selbst beigelegten Fragmente erworben liaUe, erschien zu gleicher 
Zeit zu Korn die Aufgabe des DikÜRrclHJs \on Mnnzi^ nach den 
handschriftlichen, in der liarberinischen llibiioüiek antbewahrten 
liolstenischen Bemerkungen Diese Ausgabe ward in Deutschland 
erst s|>iiter i»ekuiiiit und namentlich erhielt man hier genauere ' 
kenntniss von ihr durch die im Jahre von dem französischen 
Gelehrten Gail in seinem zweiten Bande der ivlciuen griechischen 
Geographen daraus gegebenen Auszüge. Wer jedoch selbst 
Mauzi^fi Ausgabe je gesehen und gebraucht hat, wird tins bei- 
stimmen, dass diei<elbe keineswegs ein gutes Zengnibs von dem 
damaligen Stand der Altertbumswisscnschaft in Italien und iiisbc* 
sondere von den Leisti.ngen Manzi's giebt. Denn nicht allein t>iad 
die Bemerkungen des Ilolstenins sehr oberllächlich , ohne allen 
richtigen 'Inkt abgeschrieben uud lasst besonders der Anhang hol- 
stenischcr iNotcn über einige andere kleine griechische Geogra- 
phen ganz tmgewiss, man eigentHth erhatten soll und erhält, 
sondern es wimmelt auch der Text von Druekieliiern so, dass man 
oft genug in Verlegenheit kommt, ob EtMas unter die varielas 
lectionis oder die Druckfehler gehöre. Zudem ist mau Kefir in 
yj\\ di'c\, ob das Gegebene wirklich Alles timfasst, was von llol- 
jstenius m i landen war, wenn es gleich in der Vorrede p. 5. bei 
Idanzi ^p XML bei Gail; heisst: „Quod praeterea a uobis prae- 
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siiiiim Bit vpHmiim lectores moiift«s capfo, Dfciiearchf Ubellum ad 
HoUtenii evemplar iios edidisse, mcndibiiä purgatum, quibus erat 
in Au^iistac et Oxoijii editionibus inquinatum.^' da auh ander- 
weitigen QiielleR eine grosse Zahl sehr gediegner Eio«iiddlioiieii 
der kieiueii griecliisctieri Cieograph€ii fon der Ifand des Holätenius 
aufbewahrt iiind, die bei Manzf g«T nicht bcaclilet werden, wd 
man ziemlicli den Text des Ilü^chelius und Iludsonus abgedruckt 
und darunter die handschriftlichen, zum gräs^^crn Theile erklä- 
rendeii lleinei kungen des Hol^tenius findet. Dank ferdtent zwar 
immerhin Manzi, da»«g er uns diese so lan^ife verschloüscu gelege- 
nen ^ot^zeü zu^Sn^lfeh niaclUe , und die Pietät, die ihn abhielt^ 
Eigenes als holstenisch uiisziif;eben; aber er hätte bei regerer 
eigener l'ljätigkcit und ausfülirlichercr DarsteUiiiig des Uesfandes 
und der Beschaffcnbeit des Ilolgtenischen Ntchlasses weit gros- 
sem Dank von alle» Freunden de.s Altcrthnms sich erwerben kön- 
nen, ganx besonders auch dann, wenn er de;^ IIolsteDhis lateini- 
sche üebersetsuog des Markianos Herakleota , die vollständig sich 
in der Barbcrini^chen Bibliothek findet, und von der Mansi nur 
die Anfangsworte hat abdrucken lassen, mitgetheilt hätte, wonach 
man bald sehen konnte, wie dies bereits In Betreff des wenigen 
Cregebenen der Fall ist , auf welche Weise Ilolstenhis den Text 
bergesteilt hatte oder wenigstens hergestellt wissen wollte. Jetzt 
ist die Aosgabe, die dabei in DeutscLlaud unmässig theiier, znm 
grossem Theiie unbrauchbar, und. mit Recht rnuss man die 
schlechte Beschaffenheit der Citate rügen. Doch genug danml 
Dem bereits erwähnten Gaü danken wir aber ferner die ertto 
Notiz Ton einer zweiten iUlienischmi Beirbeihimr der dikiardit- ' 
Bcben Fragmente und zwar in sehr auaffthfÜchcr Weise. Im Mir 
gab nämlich der siciiische Adfohtt D. OeOdonloBrninte (deT 
Wumi di Yanella « Oatasla) zu Palemo M IicrcMO Dato In swei 
IMkn (IV 0. 169 und 136 S. 8.) heraus t f Fkmmentt df Blee- 
arco da Messina raccolti e ülnatrati dill* awocato ete. iiiid 
schenkte im Jahre 1827 der IraiMMtcheii Akademie (Ctme d^ 
inscrlptiona et helles lettres) dordi Raent-Reeliette ein Rxemplar« ^ 
Dies benutzte Gail bei DA^nrolm iiadbMi|;lldfr (denn aefaie Aue- ^ 
gäbe war schon gedruckt) nnd gsb MdlHHe drd Absehnitte Br- 
taiite*8 über die eeientmite Aoagraplie« detf' Bh^ und die An«« 
graphe dea Pdion. tn DeolteMmd war und blieb diese Anv^be 
«Ii gammHmg nngekannt, wenfgileits liit THenend deittber Btwae ^ 
verianten lassen, Ja selbst der neueste Herausgeber der Dikteir- 
liiiiifcin Fragmente, deMed LelUnngen wir eben beapiceliett 
mUen, kaC rfe iMü «elbit etofMetaen, MMdem kennt eiei wie 
eea seiner Terrede (p ¥.) efMR, Mir nedr Qell'e MHtheiln^gca 
Aaaaerdem iainne daiMer nnr etwta veift Hrn. Dif. Onnn Mmn 
aertea und edhr Wakores seliealebt gekernmen. Dieecr trenllelw 
nnd bieder«! Gelelirte sagt In der Recenslon dea iwelten Bandes 
der Gail'sdien II. grieeif. Ocegraphen (Hall. lifleraturaeft. 1»! 
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152. GrUcklMli« UUtAimr. 

M^BnikmHßllii^V»&.)t «Ibmit iM m ta fw flUI 

ilM^'b^ti der Br«lto, ta wdidm etälvcfHil BMdh 
ttHf."" UM & S07.: ,«V«r dien Dingea idbeM aMdf n 
Mla^ eliit vullüMige ftiMmlwf atter der Netüm tantetlgcD, 
welche dlitcn ScMllitellcir herftbfee, und die Fn^Mle eeMr 
elwiee gehbekliea eli miieffhfiihigen ScMftea ■«■■— ninwi 
■leUee. Dn Weik *dee ebeo ftneuitee SSrnate wlid Uevliei eli 
TemMl bemiM werdee ASeM.«^ Alftei dlee wid ver Alleei 
elMif die Liebe eu dieeeii UeberUeibeelii eeÜMt iwd der Jeh niief 
gehegte Weneoli iied des eUrke Streben^ telMeadllcli, de Alle ee 
venbeeheelea, eine veHUlnaige SeoMnliuif 'der Ff^jemie der 
diUtrchiieliee .Schrllleo s« venartelteM« beweg vm^ dieae Aae« 
gäbe nm keoHne« «« laaeee: ein «ed ein faalbee hix heben wir 
werten »fteeen nnd fireUidi nidil dum gefunden,^ wee m« eldi'fa* 
wbhnlieh Ten SeUenem, iSnlfemteM, Lengeffeehnleni lerey rieht, 
Wir nftNien Jedech die Unwehrbell reden , wenn wir ekht effen 
gestehen wollten« diee Bmnie bei «einen geriai^ HulteHttelnv. 
bei lange nicht ee weit TergeachcUtcnen Studien Siciilena In 
Fache der AlterthamcwInMaadialt^ vorzüglich der Kritik, alid- 
bei juristischen Studien^ nicht allea Mögliche^ alles Deokbare 
geleistet habe, da» fiberbaupt dSeae Anigabe, das Product dea 
Fatriotisraus , von einem Advokaten besorgt, elge hftchat inerh- ' 
%«ürdige Enscheinuirg ist und dentschen Juriclen enr BecchiMnf 
dasteht. Da diese Ausgabe der neueate Heranigeher« nneor g^ 
ehrter Hr. i>r. Fuhr, niclit gekannt hat« so wird er es «ne nach- 
sehen , wenn wir In der Recenclen seiner eigenen Ausgabe «nf 
dieses frühere Werk, und iwar mir referirend, für einige A egm 

. blicke unten anrickkominen werden. Die Liebe zu Dlkäarchos, 
die Hrn. Dr. Fuhr so eprechend nnd gewiss allseltilg so belohnend 
beaeeltt >^ird dies ihm adien ertriglich machen. Wir kefaien« 
dem geschichtlichen Geoge gemSaa, w GeU zurück Ihm ver» 
'«kekt vor Allem die nenerwachte Beachtung der dikaarchlschcn 
Fragmente ihren Urspraag, indem aeine Arbeit ?om Hnt Prof. 
Dr. Osann einer^ genauen Prüfung gewirdigft ward, der zugleich 
eine sehr gediegene Ansicht über die grSücrn, ans unter dikaar- 
chiachcr Auktorität hiutcrlassenen Fragmente aufstellte (ia der > 
Hall.. Uteratnrzeit. 1831. Ergänzungsbl. No. 24--28.). Von 

. gleichem regen Streben für die Förderung der Wlieenschaft und 
naHMfllllcb der endlichen ausführlichem Sammlung und Bearbei- 
tung der dikä'archischea Fragmente waren au gleicher Zeit der 
aclige Prof. Naeke an Bonn und der damalige Adjunct zu Schul- 
pforla^ A. Buttroann, beseelt, von denen Breterer im ersten Hefte 
des ersten Jahrgangs dea Rheuiischen Museums (1832) S. 40% 
besonders über den ßlog x^g 'Ekkccdog und die dahin zu rechnen- - 
den Fragmente mit grosser Umsicht und tiefem Scharfsinn sprach, 
Letaterer aber mit eben so grosser lache als tüchtiger Gelehr** 
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SHmk^it in einer umfassenderen disserUUo den ernten Versuch 
machte^ alle Fragmente, die nach seiner Prüfung zum Bios: r^g 
'Ellttüos gehörten , so weit möglich in ihrer ursprunglichen Ver- 
bindung und Ziisanunciihange aufzustellen. Er 'tollte jedoch 
diese dißgertatio nur als Vorläufer einer grossen, an.sliihi lirhen, 
aber hisher leitier niclit erschienenen Bearbeitung aller Fragmente 

I des Dikäarcho» Ii e trachtet wissen, daher er denn die einzelnen, 
in den Schriften anderer Alten aufbewahrten nud zum Biog t^g 
■ 'EUdöog gehörigen Brnchstücke dhne speciellere Bearbeitung, 
nur nach seiner Ansicht geordnet, zusammenstellte. Ah vorzi'ig- 
lieh efgenthuinlich erscheint Hrn. Dr. Buttmann» Arbeit ilaiiurch.» 
dass er die veraltete Ansicht, die unter dem iNaincn des^ Dikäar- 
chos uns überlieferte dvaygatp^ trjg 'Eikdöog^ d^rcn Echtheit 
Marx, Osann und iVaeke mit vollem Recht starL angegriiTcn 
(lallen, wieder zn Etiren bringen wollte^ und in dieser Hinsicht 
alle mögliche Gelehrsamkeit und Miohe aufbot. Eben diese An« 
sieht aber ward snfs Neue Terdienterroaassen vom Hrn. Dr. Osann 
in einer ausführlichen Recension der Bottmannschen Schrift iu 
iler Aügem. Schulzeit. 1833 No. 138sqq. , wo er zugleich die 
tri^ffendstcn Bemerkungen über die Veranstaltung einer Oesamini- 
bcarbeitiuig der dikäarchischen Fragmente, giebt, angegriffen 
und als unhaltbar nachgewiesen. Allein Hr. Buttmann, beseelt 
Türk dem groi^iiten Eifer, seine Idee nicht veruichten Ussm zu 
wollen, bot alles Denkbare auf, um den nicht eben geistreichen 
oder kunsterfahrncii Toeten späterer Jahrhundcite seiner li»irde 
zu liQtlasteu, und bemühte sich mit fast herakleischer Kralt und 
nicht olme Leidenschaftlichkeit, nachzll^^ ci^ieii, dass Nichts seiner 
Ansicht CDtgegtustehe. Einstweilen las man, wie froher^ irf 
den Literirges( hichten und ^geographischen Handbüchern noch 
foriwahrend , dass die avaygafprj trjg 'ElKäÖog dem DikiarelMM 
angehöre, und nur weni^^e Männer, zu denen unter den neuesten 
der rühmlichst bekannte Prof. Ür. Westermauu zu Leipzig gehört^ 
in seiner Bearbeitung der Schrift de.s Vossius de historicis graeck 
p. 82., erhoben sich geinte oll zur wahreu Ansicht. Der neuettett 
trefflichen Ausgabe der Dikaearchea gingen noch Yoran Osanns 

' geistreiche Untersuchungen über mehrere Schriften des Dikaear- 
%cho8 im zweiten Bande seiner Beitrage snr griechischen und riial- 

I sehen Literaturgeschichte (Leipzig und Cassel 1839) , di« 
dieostToile , genaue Yergleichiing des wichtigen Paria^ Codex, 
des jetsigen Originalcodex für die seit lange sdioo dem UiUarix 
dioa beigelegten Bmchstöcke mit der Gaii sehen Ausgabe durch 
Bm. £. Miller (in P^riple de Marcien d'HdrMlde. EpitttM d'Av- 
tdnidore etc. Paria 1839. gr. 8,). und eine apedelle BearbeUiian 
dcf Anagraphe (dea Paead4HUkaear«dM)s) nach dem Pariaer Codes 
dafdi Kn. Letrom» la den FngmeBa dea Poema Gi^ographique* 

I de Scgrmiitta de Cliie el du Fanx-Pie^arque ete. Paria 1840. 
Qide» gr. 8.« wo er auch 8. 134-:- 164. aveföhrliehe Vai^r- 
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sttchnn^ii anstclUe^ die «11« Adiiimg imil doa i^etUeu Uaok 
v^idieiien. 

Üie8 ist der Weg^ den die Bearbeitung der dlkäarchiseliea 
Fragmente bisher zurückgele^rt hatte ^ als im Jahre 1841 die oben 
dem Titel nach verzeichnete Aus^rghe erschien, nscbdem schon 
Im Voraus aut ihr ii^rscheinen in der Zeitschrift for die Alter- 
thniuswisscnschaft 1840 8. 856. aufmerlisam £^omacht worden 
war. üud wahrlich dicMuai iiu.t die Aakündiguag die besten Fol- 
gen gehabt! Schon der Name des Hrn. Dr^F^hr aliein muaste 
Jedem -eine gute niir^>chajt ^eben, da dieser juns;^e talentrolle 
Gelehrte seine Betählguu^ zu einer dc r;irtf^cn Arbeit dnrcii eine 
höchst i;ediegene Forschung (ih^r V^IUoas den Gelehrten g-ezeigt 
hatte. Wir waren dalier innif^t erfreut , ids dii- Schrift, a<if die 
nni^ der windige Dr. Osann schon eiaiuc Zeil vorher aufmerksam 
geniatlit hatte, in iiustMc ll inde kam; wir waren ^oll Freude, 
eiidlicli einen Liebllug^gcdaakcii , der mit uns güM;i(Iisen war, 
verwirklicht mi bchen und, kennen wir gleich den braven Verf. 
dieser ausgezeichneten Ar!)eil uicht persönlich, so sind wir ihm 
durch «ileiche Studien, besonders aber (ladurch nahe befreundet, 
dasa er eiiie Schriit und auf eine suichij Weise entwarf, wie sie 
nnserui Geiste vur^ii hwebte. Die zierlichen lateinischeo Distlehen, 
die »ich nach dem Titelblattc finden (es sind 52 Verse), ntid in 
detieii Dilväarchos Schatttu mit dtm Verf. spricht , seigen im 
Voraus die feurige Liebe, die ilrn. Dr. l'nUi bei seiner Arbeit ' 
beseelte. Und wahrlicli nIc biit ihn richtig geführt* Eine klare, 
riihi<;e, fibcrüichtlichc Anordnung, eine tüchtige, vielseitige Üe- 
Qrbcitung der einzelnen Stellen, eine ungemeine Umsicht beim 
lümmeln des Materials, ein kiupres und verständiges Vermeiden 
tim Haschen nach llypatheseu , von Mittheilungen i)ber selbst- 
erdaclite, aus einifren we/ii^un i^Vagmcnten zusammen gekingelte 
md dann als dem Autor eigen dargestellte Phllosupliie und Philo- 
sophemc, eine klare, lichtvolle Vereinigung alles grossen ehäöti- 
schcu xMatcrials in zierlicher, ziemlich reiner Lalinilät, das sind 
die Eigeiisch;il(ei) , die iniui an dieser nenen Ausgabe riihtiieil 
mass. l>ass hei dem grossen Umfange des Gegebenen ütt4t ttt 
Gebenden, bei dem nicht ZQ Umgehenden, ja, wie die Sachen 
jetzt i»tehoii, unvermeidlichen Schwanken an vielen Stellai »feh^ 
wohl Manches hervoräiiclien iässt, was man tadeln kann, was man 
ganz anders gesagt wünschen dürfte, wiihd Jeder wissen, und 
dies hat der Verf. selbst am be>teri eingesehen , am tiefsten ge- 
fühlt, daher er denn im Vorworte p. VI sq. sagt: ,.Celerom crl- 
tica fragmoiilorum istorum recensio aon exiguae luit operae et 
tantum abe^t, ui me ubique qaid verum sit recto iudicio indaga« 
Visse opiner, wt nemo me mefins sentiat, quam procul a fine pro- 
posito aberraverim.^' Vorn llecensenten verlangt man nun meist, 
erwartet es wenigstens , dass er über den Verfasser an allen nur 
mögUcheu Slelleu herfalle und dai^ Gegenthell von dem Gegebeiieu 
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als da« lieste dartliue* giebt allcrdiDg^s Bücher, umi die licue 
gtc Zeit ii^t dana nicht arm^ wo der tteccnaenl auch beim bebten 
Willen nicht anders letialireii kann und darf; bei torlie^endcm 
ißt CS nicht nöthf^^ nicht thunh'ch^ wie^volil wir nicht niuliin kön- 
neu werden, Aui^äteliuDgen zu machen, die wir^ jinluilicli nach 
unserer individuellen Ansicht, für begründet halten. Wir liollen 
aber dadurch keincsue^ dem Verfasser zu nahezu treten, der 
in uns ja nicht einen Gegner Termuthe, wie Manche so gern es 
thmi, und. wie wir es auch Hrn. Dr. Fuhr nicht zuiraiien: reine 
Liebe zu dem Gegenstände, der Wnnsd), alle Gelehrten aui' die^e 
neue ErscheinUug verdientermaasRen auiiuerksam zn mftchen, und 
&igere eigene, fast au^schh'esslichu lieschäftiguug mit deniKelben 
Gegenstände waren die Motive. Es wäre überhaupt zu wünsi hen, 
dass eudlVcVi einmal der Anfang gemacht würde n\it dem ;j:ewi88 
aliein richtigen Verfahren, dags man bei Kecensionen Witünen- 
schaftlichcB und Persönliches nicht mehr für identisch halten 
und TadeJ, sei er auch noch so heftii»^, der irgend welches unse- 
rer Geis(e8[>rodiicte traf, nicht dem t^ntgelten lassen mnclite, der 
ihn spendete. Doch dies Nind jetzt noch pia Vota! 

Nach den bereits erwähnten Distichen findet tiian in dieser 
nenen Ausgabe auf Tier Seiten ein kurzes Vorwort, das etwas 
merkwürdig toiu Jahre 1838 (December) nacli der rntt^rschrift 
herrührt. Der Yerf. erklärt sich darin über die lkv%eggrüude, 
thtr die befolgten Grundsätze und führt, leider »«ehr kurz, die 
irülieren Ausgaben und die beiden Codices an. Hier hatten wir 
es erwartet, dass eine Husführiichere, detaillirte Würdigung der 
früheren Leistungen gegeben Mrorden wäre, sowie ein Mebreres, 
als auf S. Vll. mit 13 Zeilen geschehen ist . über die Codices.- 
Sollte freilich das ganze \\ erk bereits 1(^3Ö im December Tollen- 
det gewesen sein, so war weder die Einsicht des Miiierschen, 
noeh des Letronne'schen Werkes (beide haben wir oben genannt 
ond selbst benutzt) möglich : allein erschienen ist es jedenlalls 
erst in diesem Jahre. Ks wird also ^uit sein, wenn wir gleich 
hier in aller Kürze bemerken, dass der neulichst (1838) in Paris 
entdeckte Codex Pithoei der Originalcodex, der Codex ist^ aus 
welchem der Codex Paktinus und Hervuorti, sowie der als Cod. 
Casauboni aufgeführte abgesclirieben sind, dass auch Scaligcr eben- 
denselben theilwets abschrieb., und da^s alle Abweichungen, die 
man fm Codex Palatiuus und Her\ uorti, so weit wir sie nacli Hö- 
^chej§ Ausgabe kennen, findet, nur Verbesserungen , oder Aus- 
lassungen ^ oder Flüchtigkeitsfehler der Abschreiber diet^er Codi- 
ces sind, dass man jetzt nur den Codex Parisinus vor Allem zu 
beachten ^ jedoch da, wo dieser fehlerhaite Schreibunjr «riebt, 
und dies ist oft genug der Fall, auch die Lesung der antlcrn Co- 
dices beachtet, als von gelehrten Schreibern vciiasst. und die 
EmeiidHtfonen anderer Gelehrten zulassig findet. Das Ausführ- 
lichere in dieser Hinsicht haben wir sclböt in unserer Abhandlung 
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über den flo^enannten Periplu« dm Sk\Ia^ gegeben, wo wir, so- 
weit möglich, auch der andern Codices gedachten. Auch über 
Dodwells Abfiandhm^ de Dicacarcho ejusque fragraentis, die Gail 
wieder abdnu koii iie^s , und deren lir. Fuhr p. VIII. Erwäluiutig 
ihnt, vern i.^siMi wir ein UrUieil: uns hat nie eben hu wenig als die 
andern Schritten die$;e« Gelehrten über die kleinen griech. Geo- 
graphen gefallen. Es ist in ilioen säromtUch ein breites Hin- 
und llerredcn^ ein Demongtriren und Ar^umentiren , das alles 
Haltes entbehrt., eine fremdartige IVIasse chronologischen Wustes, 
der schwer zu verarbeiten nnd nach langem Gerede ein mit vielen 
Hypothesen versehenes Ungefähr. Dies nigte auch Buttmann 
S. I. seiner Abhandlung, und in Betreff des Skylax Letronnc und 
Miebulir, und desMaikianos wir selbst. Ebenso ist der Worte 
Bruckers in seiner Historia crit. philosoph. T. I. p. 854. sqq. über 
Dikäarclios, und Mongitors in der Bibliotliecii Situla/1\ I. p. I^r2. 
•qq. im Vorworte an der betrcirenden Jilelle mit keiner Silbe ge- 
dacht. Zu nennen waren nie doch m ohl ^ wenn auch ihr Gegebe- 
nes nicht zusagte. Aul die philosophischen Schriften nahm end- 
lich auch Bayle in seinem Dictionaire s. y. Dicaearchus Rücksicht: 
ihn übergeht Hr. Dr. Fuhr hier auch, wiewohl er ihn im Späteri'n. 
in den die Terschiedenen Schriften behandelnden Abschnitten 
erwähnt. 

Nach der Vorrede beginnt die Abhandlung selbst, die in zwölf 
Ähaehßitte ein^etheilt ist, inid der erste führt die [Jeberschrift: 
P i mca rchi iroago adumbratur philosophi et scriptoris. Ks ist 
dieaea Capitel sehr gediegen gearbeitet und giebt die Resultate 
der ganzen Forschung im Voraus : ein rechtes Maass, ein richti- 
fer Tnct aeichnen daaselbe durchweg aus. Mit Seite 9 folgt der 
STPeke Abschnitt: Veterum de Dicaearcho judicia überschrieben, 
«#bei wir Niohli Termisst haben, als etwa, dass Strabon (l, 1« 
§ 2. pag. i. «utr. Cm.) Ihn ebenfaUs als Philosophen und suflcieh 
Geographen «nfiilirl. Emnte hat weder jenen eraUn noch die* 
ien BweiUn AlMchnitt , nur ver den Teste «elbat oder der drei 
frnbtr leliMi iMranaiefetaMi Fmfneftte (M Stephanna, HSacM, 
HudaoB« aianc, l|feiiii| Gaii und Buttnann) giebt filogi e 
teatimeni di Dio^urea MeaaiBnie, in deaeii er, ohne atrenfot \^ 
lilireo, Stellen ani Strebmi» Suldet «nd Cjcec* enführt. Der 
drttte^bMihnitt (8*13.) hntjie Uebeitdirift: DioaeareM ?itn, und 
linl UM vor Allen ge&Uen, da aleli der Hr. Verf. toii jener m» 
wm beliebten Oj potSeaeiiauciit streng hütet, und 4pch genug giebt, ^ 
UM ein einig efiaumo bettuBintea ReanUat darana aaehea so kon* 
neu, - Er sdgt am d^ Schrift ira^l t^g ^ INrtf(tt$, die erat 
iMdi Aleiandroft abgefaaat Ist , da Ten detten.ic^titfsi^vto teil 
die Rede war« nua der Erwibnung dea sentdrteB und wieder er- 
bauten . Thebl and der vom Demetrioo Pollorket^ eribautem 
Stadt Demetriai^ (daa vnn Ande» angesogene fiber die Stadt 
Oropoo Haat er mit Recht weg) , femer aua den Zeugniiacii ande* 
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m Alten (des «Dfcer», AlbcMcot mid Suidas), die ihn nh einen 
Zeitfenossen det ^Arlitoteto , Theophrastog, Aristoxenos und 
HerdJeidc« Pontlko« ueaneii, dm dtt Wahraclieinlichtte aei, Di- 
kiMidlM Mi nrn die 106. OJ^^mplade i^ebaren, und habe, wenn er 
b den teeltfiger Jahra ttar^^ mn§Mht bis xur 123. und 124. 
0]}rapiade i^elebt« Uate knüpft der Verf. die Frage welche 
Gegendea rawearchot bei^ und fimlel ala Beaeliet, daaa 
er vorzüglich HeUis berelale vmi weU Mdi die —üiefead— 
leichter sugängliclieii LMortih. Ob «r ehi WMrtiiefata Anal vetu 
ifaHdliabe« konM nfehl mehr laitiwwt wmtim (Oatkwaiii imhm 
et an ▼oceilSg m), wlewolil ee gar «iehl WMiBhmMriidi mL 
IKeaeoi Caf^tfil wie aUca Iblgeodca aM nhbdUto AaMerkMuta 
beigegeben 9 in 4eaea die Bewe h a taUea gegebea uad waMmA 
bea^recliea wefdea. la dleeea Nelea Met ana aiae fiaaee ZaU 
8telka.Tendiledeaer SelMrallateUar elk eehr fieMg aad «aaial 
▼erbeeaerl aad aoaaenicM fibev awaelw CleMülada dea AUmp- 
thuow geirtreifiha Baateitongcn, die jedeai flaiehrfca aa ntjfUbr 
ien ahuL 'Wir werdea duwaf alehft eingehea, da diea aae ftbar 
die m ▼ergaseiehaefeea Greaaen lUireB aiiaate« Wie ad ieae a d 
aad veiaidiag m»igaaa der Verf. Iieiai AMbaaea derUrUMikiheff 
Andere reiliibrea, Isaaa anoi daatlinli aaa deai ariehaa« «an er 
Seite le. mi. 4. «her l>od«Btla Abhandlung »agt, dne wir dnher 
ala Beweia roltlJielleB wellea ; ^UeetiaaiHNiaa iiaaa viraai« cfareaa- 
iogicla^Bnia ntudiia eeteberrlnmai , la larga de Dientareho ejiii^qiia 
frag nentia dUaaertatleae etlnoari aeanulln caai «ilqan veri npcttia 
conjecisge eoaceaeeflBit Idee tarnen peliaaiaiaai ipeacnva a na p i a a l aMi 
debnlaae persptcaani eat, quod aeqae da critien fregmnlwua 
Ucaearcbepnim nncteritaie Inqoiaivemt el^ceajeelorialinud mr# 
lemamiia alias eeiqeetiima aem^ue eeateatian aupaialraera 
band dedignalan eat^, — CJeber dle.LeUaaaelt dea DIkiarGhaa 
ipncbt aadi firnurte (Thl. 1. 8. 2. aq^.} atwna weiUäiillgar «ad 
bemerkt, daaa er im 2. Jahr der 106. Oljmplade gefaoran aad «twa 
75 Jahr alt gaworden aei, aelne Beweiafibraaf iai aber aaaarai. 
cbcnd. Wir haitea en far den Geeigaelate^ hier die Aaeidnaiif 
««dncr Attvgabe so aetiren. Naeb dem Titelbbitta ialf ea awm 
Ütea^ ia deaea Krraat« dem Fiiaeipe Viaecaid Griaeo aelne Ar* ' 
htSx «Idnety ^damaeb von 9elle 1-^81. 4ie Dtaaertaiioae aaii' eta, 
•uUe ^^cra, a aiiUe epiafinal di OicearcoL, la der er eben voo 
Seite 2-^1% Uber die Lebenaaelt Üea Dikinreboa apficbt, S. 13— 
28. ha* ArÜoolo I« Saggio aulle opere di Dloearca, che trattane 
dl maalea« e aa qaeHe, ch» aone dl argomeato retorico (and xwar 

1. dell* opere titalata «spl itovf$x^j deUa nudca; capa 
1 delie opere titoiate aa^l uot>0Mi4»f» dydv^v^ de musici 
mtamnl, «apl ^wpvöufumv mydvmft de' Dionisiael cembatti* 
nenti» J^vcrd^aüaoß» IIFanatenaico; capo 3. dell' opere titolaU 

t^g itr *Ili(p.^9ltts -del aagrifiaio ia Trojn; eapo 4. dell' 
•pera titobita mh^I 'MtuUavi capo & dell* opera titobta n»pl 
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*^Ax|ttai'og; capo 6. dell* opera titolata vnox^eöBLg tuv EvoixiSov 
itnl SofpOKksov^ (iv^G)v^ ^Vi argomenti delle Tnigedie di Euri- 
pide e di Sofocic ; capo 7. deir opera addimandata (^Paidgov m- 
pt<Ji$(t le siiperfliiita del Fedro, und capo 8. (p. 28.) des Mongitor 
Beliauptnng. Dikaearchos habe ein Werk dellaPoetica geschrieben^ 
nh Imltlos darstellt). S. 29 — 47. folgt der zweite Articolo ent* 
haltciid: Saggio sülle opere di Dice«rco stortchc e geograficJie, 
und zwar ccipo 1. deU* opera tftolat« sTf^l ^/ov, dellevitc; capo 

2. dcir opera titolata ßiog (trjg) 'BkKddos^ *o Stato di Grecia; 
capo ^. deir opera titolata dvaygatpij tov üriXlov ogovg^ descri- 
zioiie del jMonte Pelio;. capo 4. dell' opera titolata äv&ygaqrr} rjyg 
^Elkadoc:, ngog SeorpgtNStov ; capo 5. deiP opera titolata Ttata^B- 
xgriöiig rwi/ iv IltXoTcovvi^öG) ogmv (Cap. 2 — 4. hat Gail bereits 
abdrucken lassen ). 8. 48 — 81. endUch rnnteit den dritten artf- 
eoto: Sfiggio sulle opere Qlosoficbe, e politiche de Dicearco, und 
zwar cn\m 1. deiP opera titolata jrepl rfwx^g deM" i w tiiia ^ e delP 
altra Tztgi trjg Ka^' vnvov fiavtrjiijg dell' indorlflaie ne' sogui 
(S. 48 - 72); capo 2. Se Dicearco arisae filCa m opera, ovo 
acldinoaatrara) ignorar Tayrenire emer meflio elte saperlo; capo 

3. deir dpera titolata negl dg Tgocpovlov naraßaamg ; capo 

4. deir opera titolata nsgl tov to5v dv^gaxmv ^avdtov; capo 5. 
delia pistola ad A i fa toaae it o ? capo 6. dell* oper« titolata fcokitda 
£icagtiat(3v} capo 7. dell* opera titolata TgiTCohtLXog; capo 8. 
delle opere tffalste noXitiicct IlBlXrivalGW, Kogiv^ltov^ 
ipalav\ capo 9» 8e IHeearco diede leggi ai Messinesi [welche Be- 
hauptung de» Mtmvffeo, Fasello und Areaio er mit Recht ganz 
Tcr wirft]; capo 10. delF opera titolata 'OAv^^Cixog; capo 11. degti 
fnccrti frammenti di BIceareo, e concluaione di qtresto nostro 
sni ixio. Auf S. 82 — 84. findet sidi: Tavola di relazione degli atadj 
alle tese, e alle leghe fhincesi dl 2500 tesd, e alle miglia romane 
di 1000 paaal per ftoteiligenza delF opere di Dicearco. Hieran 
fichllessen aldi (S. 85—91.) Elogj e teathneni di Di cearco 
Bfeaafnese, deren wir fchoa gedaditen, ferner (S. 9S*— 157.) der 
gdechftclie Text nebst «vf der andetn Seite gcgenüberatehender 
itatfenfsciier Üebertetsimg (welche Letztere man amrli bei den 
testimonffis nnd der Fragmentensammlno^ Im sweüen Theile fin- 
det) des ßiog xijg 'ßlXdiog, Unter dem- Text'nnd der Ueber- 
Setzung stehen die Anmerkungen , kritische nnd erklirende rer-' 
bunden. Ant diese» Fragment folgt (S. 159^— 169.) der Text, 
nebst ital* Uebenetfimg der dvaygacpij zad Unllov ogovgy dar* 
unter wieder die Amnerknngen; -hiermk eelllesst der erste 
Band. 0er «weit« beginnt mit der ivayga(pi^ trjg 'EXlddog ngog 
0s6(pga6ti>v auf 8. tl-^5*; die Behausung Ist gans dieselbe, wie 
bei den beiden Mhern Stichen. Bann ■chileaaen ileh die Rottami 
(ra dnoMoiO^itta) di Blcearco dt^Mefi^ Bett« 97 — 123 , wo . 
er fast alle auch hei Hrn. Dr. Fnhr »leh heflndllchen Fragmente 
gesanimett 1iat, imd den BeUuav blhfol ein Safgla sui cottabe, 
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•allco ^ooolo tieiliiiio, per fllvtnre i felltnl dl DIcetreo. 
(Articolo 1. ca^ IV. e Y. auf it« 124 133.) Asfehingt ist ein 
InhaksTersetcliniw Mdcr TMIe qbiI cfe ProckÜthkrycraeichniag, 
das aber aehr wivslMhidig M. Ulm M die Biariciauiig diemr 
Ausübe. Im ▼krien Capitel tpridtt Hr. Hr. Fahr ibcr die pbi- 
losophica Die. aeripta (S. 18. sqq.), aeifi, da« Dik. iwci SehrlfteD 
xtgl ifvx^is ^ dialofffiiciMr Fem, die da« Koriiilkiakoa, die an- 
dere Leabiafcaa INntMebeii, Me in dnl BMier gelbeiit, femer 
dne besmidere, fMlädit ONfer atetiilitciM ale pUlpiophiiche 
Behitft de kdnfku hmämm (m^ nj^ tov iv4kQ9hu9v fp^oQäg^ 
wie Osann ricliii^ bmerkt, «dü ir. xov ^r. ivrd^p. ^mmtov^ wie 
ile Errante*T. L 8. 73. «od T. & 110. sqq. aafülirt) , dann da 
Buch de drrlnatione («ipl fii«vftff^; BnwnteT« I. 8. 48. nemt 
es niQi xi^q %a%' vmvw fum mit ile ^ Tgl. T. IL 8b 104 sq.) und ga* 
wisa aoaaerdeni Mdi mdnrm m i mn Mi dts äMm aidü alhat 
beseldNide pbllosi^liiidM W«N, waMi ddlfa FrapMala aa 
gehörta acMnen, geaeMabaa ftita SitanMbt la Msaai äkm 
adttrftta wla la dan ftrifcera if w Jta li i ihdt — i P li irfd ia^ aM 
wai ddi arfl Varstaad da dMiidiiiiil kni ^wOwai kmm^ id ^ 
aiaaadt. iai faigaadaa il ai HB C li p l td (8. aj^ayj.) h ufMki dar 
¥ar& Dfcaeardii aeripta, qua« ai aMlaai ffatlaonn peiiftiaefual, 
and swar aaerst die noXixUm I^nu^iatwv ^ wd d ii ^ da sie all- 
jMIdi SU Sparta vorgdeaaa wanie, wia SnMaa bedchtet, akiii 
sa wdtaablalMig, sondern aar ala Hdaw Warle geweaen iala kana. 
Inraate ▼eraetat diese %oX. Zkapsi te dta aadarwdtig geaaaatca 
Ti^oJUriicdff , in dem aaeh vasThabi «ad daa PMdMaa Üa 
Rede gewesea sei« Um Cbnta, ipaa fimata Mit sagt, ist daadb* 
aaa aahiUbar «ad TerdiiBl MNr weHeroa i b ailaiaa f . Ilaaa 
gebt Op. ]>r. Fahr auf dea ^fVimltfiifdff dbat aad MHgl aal» 
iMtig Osanaa wdilbegräadd« Watia Iber dtetaa 4laf eadaad (bi 
dia laHrägen aur grieek aad rta. Maralaif eaaMcbta Id. 8. * 
8> 8i %de.), OMilt aber aadü aaba ftbenMillidi die AasMiaa 
Hlwjiai Qdebrtenv wie Daleeaaplna^ fMbaatt« 8eada#4 Meaiilai^ 
P^asad, Korals, PaaMw aad laltaMMUi adl. Aaf Seite 40 beginnt 
div isdMte Capitel: Meaearcbi qoae Hlafai 41 artea earamque 
bii tai l im apeetaferant, a^ ic« erüdi Fldi 4im 8cbrifl m^X ßl€39, 
edMlNai hat. Br bitt ea^ adir gut, fif walaaebaiallab« dait daa 
eigaatSdM Tild «blois ßloi geweaeu , verwbrH, wie aadi Brraate 
(T. iL p. 29.) es gate, dei Maa tehaaptaas, den diaaa 
MtoA dieaelbe tei, weiehe aaoli ah ßios tys BUMag aagdlbK 
wende, Bben so wabr rc iw ald er dhi 8tdh» dea Oieg eaea Laert. 
Iii) 4. aad dea PlutardHia «£pl rotf d ta0 Jiüif^ ai. RabA. 

I T* TU» pag. 510. anf 43. gegen Menagiua aad Jaadai aaa dea fllli; 
«eaigdeiia derfbUoaephen, iadcai ea wabmebdaMi ad, daia daa 

I Weifc dea Mc atebt aMeia ^ fliMe a aj i iica , aaadeiB aoeh die 
Mibtar, MedaeraadaadereGalairlettMfiuale uadiaaiduperaBfr. 
dMrdngctbdltm; »emaf ad|gt ar.y wfci aai awar ? e t l aRet fw- 



L ijiu^od by Google 



1^ Gri««kU«k9 LtUf«t«f. 



dan köane, dm 4m film Im fytl i ^ifcr OMMms mm 
Taras an v«rMCiieii, wtd wUkiktwmmmMmmmm^ wicjeinifc 
dioe A nwh— «litt tfiftigea Qm ^m iiH B | to. DtDütiMdM 
eioigciiud in Bntmff bMMfliclifif Kaui^fßm mwümi wwdB« i# 
könue man wnU anf die V ir a nth nn g Immm»^ daai Ott. ninn fcn» 
•ottdere fichrift 1tt«r HoMi i ia vciCMil Mbn« mnn aioh gieU 
diei jetal nialit anbr Idar «nraltin kaan. Wk baban dinaar Ua-' 
her unt flmaidaa VavaralluMf nnaani iaifcH nUt ftnagea lum- 
Bco. Die nldiate htoriwr g t h W g a und ta ifin ihinB fUuiÜM 
die si^ VliMifoiN dia «fnan kcitiaahan nnd «KegetlaclMn CoBMian 
tar dar (Mklilft dlMaa lyriaalMn DMlaia narfaaMa, -nUt, wla. 
Fabfidoi dadiit« bUaa UlataiMM nnd iathnHathg Banwftaogen 
nm den IMflIiter. I)eM(«M Inte dna^ iMkha Bdudft mm^ 
*MMMmPOQ fan nnaem INk. nlabl aniallft, n^ fnunlunni bebe 
Moikaebr licMk die fraglicbe Sielle daa Albnnina (XV.^ 6^0 
mSmtaU BfiaatnbnldinnadMft nndk(T.L&2&)nMbai 
aieb «ad« van Priiinrnfioa nacb Oaanaknnna, die ar ndanl, ab-^ 
ballen kaien^ eine unhalttara dralUge Bebauptung nnfi i artnM an, 
Mea er baaMibl, daaa, «aanidaaa»?. '^iU|Mwehran Mim dto* 
aaaNaaana ab Bribder dai aaiam aMnIaria nnd abwn Miiatniit 

ILi^y^rtJ^^P^f' ^B^Mtll^ft ^ ^^r^sl^oKk^Nk llfetlKft^l^PIfc IBI^^fll^Blti^llV {^Ift ^C^^kt^^l^Bm ttlM 

Olymp. 42 aalae, nnd da andk Flniafdina in dar ScbiÜt «n^l 
^ va«»9$ vam Altaan baaendeia afMreabe nnd üui vem Alkiea nna- 
dr&dtlkdi unlafaabeide« fjS^ in Alanen nen vi ba enera aospcttn, 
' Diaaaice, tt fnele avea aarble di Alaea * avwae pure liaUaln M 
ana eandlladine Aleanne^ Waa die Scbrfft MoMtfiig %m¥ 
M^miÜQV m4 AfonUovg im9mv (die Enanle ala beaa n dai n 
Abbandlnng aaffnhri» nnd in Belinll decer er beaMtfil^ dnia, eb- 
glaiab nnin ala eifenlUab dem OnmnMliker Dik. ana Sparta, 4m 
er gellen laaitt anaabraiben Iconnet ea deeb gewiaa ad, nnaer 
Dttu bebe anch die beiden berubrnteaM Msbtar, wekbn dai 
belleniacbe Tbealer vetreUkemaMel liillen, in efaier baaend l eg n 
Sebrifl bedacbl nnd bier fiiber Inalmltttm del dream gebanddl) 
aabelattgl, ae ballen dieae Nike und Bttllmann dem ß(Ag t^g 
^EUäÖQg einverleibt wlaaen walien « wann aber acben ven Oiann 
demwegen« wir Mgen mü dem beeten Reebto, getadelt werden. 
Hr. Dr, Fubr findet ea mUgUch, und nna lat dlea gar nicbl vmr 
walwacheittlicb emblenen, daaa PIIe. eine grSaaere Sebiill 
mMftmv abgefaaat'und daven beaagle SUuMI ebiao Tbeli gebildet . 
bebe, «rie er denn in dieaer Sduilt weiii Uber Hemerae, Reale- . 
dea, Alkaoa, fiuiipldea nnd SopheUea überlianpt geaprecbsn 
bebe» Denn aehr wahr fügt Hr« Dn Fuhr Unaoi diua nrnn daa bn 
Aifumeal der Medea dea fiocipldea nna ana deqft -Biag *BU» 
Milgelbeilte gar niclit an den V9m^i6ug an beateben, aendam 
eaela irgendwo im Blog vorgebncht alafa nn denken liebe. Uebrf- 
gena aleht es Hr. l>r. Fuhr (p. 48») vor, anannebmen: ^Dleaeer- 
cbnm de poeüa dcanalida et nniveiaa re dnunatiea amiiiiua epna 
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canscnpsisse^ Iii «1 llke liypoüieses et, qtiaecnnfiie iliie 
titiito UM.rapersiitM mnt, didaicaliae DiCMmhi antÜlM eooi» 
prehensae iu^riaV^. Vm g efaUl Jenes Kratere mehr; dock de* 
wissheit kam ikiMi für die Gegenwart ^rrder dem Kiiieii noeh ilett 
Aniam vMiciren. Hieran kaipfl Hr. Dr. Fuhr die Uiiteraiicliaiig 
immt WM DM kl Betreff der ftovöix^ tod dikäarchiichett Sehtif- 
IM fffw— f wird. Es werde eine Schrift »«pl juov^cx^g und eine 
andere %bqI fiovtSixiov dytovmv anf^eführt; Manche hätten« Jedoch 
inif , I^jrtziere für einen beaonderU AibediniiI der Erateren gehal* 
ten; er selbst g)euhe, dass der Ton Cieere erwähnte Bri^ dM 
Mu sn AriitoseaM des Ersteren Gedanken nnd Ansichten, In de- 
nen er irob Fuetzterem abwich, über die fiovaix^ enthalten, und 
es sei dlMer Betel eine litoraria di88ertatio in epislolae fornanir»' 
daeln gnwenen. Das ist wohl möglich, aber auch nlcdit: nnd 
Wimm Mllen wir Jenen allgemetnen Titel Terwerfen, warum ihn ala 
den e(g«ntJieben jenes Briefea »nedien? Wie wir jetzt gestellt 
rfM, ist es jedenisys fstbsMMr, eine beMadere Schrift ntok 
pumf^mrjg gelten sn lassen und anzunehmen, dass DiliäarrYios in 
dem cvwftlinten Briefe nebst Anderen allerdlnfs Torzugiich über 
die ^unmüri gesprochen und vielleicht seine ?on denen des Arl- 
stoxenos abweichenden Ansichte» dai<lber anl^feslellt habe. Er- 
rante (T. I. p. 14.) sagt hierüber: Dicearco scrisse della Musica. 
Afrb egli notnin i prind inventori, i dr lei väntaggi, c le regole, e 
le caiif^e della cerrndone. Grede Jonsio (p. e dapo lui Pietre 
fia^^le (Dictlon. artic. Dicenrqne« A.) quest^ epera non aver irattato 
sein de essiwni, • de^ modl musicali, ma pnre della Steria de* 
ainsIcalS compenimenti. Per lo che, sogginngono, le opere de^ 
HMtsici ^hami, e de' Dionisiaci combatcimenti, e'l Panatenaice 
nen furon trattati dalla Musica dlTcrsi Jo non approro conjetture 
senMibndamento: poich^ trattar della Miisica, com'arte, ^di^ersodi 
itoriare deUn Mnsica : dovea Tuomo illustre notare i primi inventori, 
SM ü sne Mepe non la Storia musicale , ml la Mii^tca era^^ Am 
S^ni^e dieses Capitels sprisblHr. Dr. Fuhr noch über die Schrif- 
ten: uBQi^iOvvOLaK^v ifiovmv% Tlava&rjvaiuds uud *OXvfinixr^gf 
wobei er nngleich die gewiss alte Anerkennung verdienende Be* 
merkung macht, dass dies AUes nur Theile einer irayl dycii'av 
überschricbenen Schrift gewesen seien. Wenn sich dies gleich 
nicht erweisen lässt, so Ist doch dieser Gedanke höchst geist- 
reich nnd sehr wahrscheinlich; diese Tereinzelten Stücke erhalten 
dadurch erst ihren Haltpunct. Denn der au« Ii noch von Hrn. Dr. 
O^ann geduldete Satz , dass diese genannten Abhandlungen nur Ir* 
gend welche Theile des ßlog r^g'EXXddog seien, hat zwar be- 
rühmte Vertbeidiger , beruht aber cigentlirh nur auf jenem jetzt 
wahrlich unselig wirkend zu nennenden Dictum des Cicero von vie^ 
leo voluminibus des Dtcaearchos, Allein es konnte und musste 
der ß{qg xijg 'Elküöog , schon nach den jamTucrvollen weniiieii 
Bruchstücken und üeberbleibseln in der uns theilweis crbaUi^nea 
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Bpitome, noch gar Vielei enthalten, bespreehen, dam 4«r 
Aoadmk dei Ckero, der Jedenlblb Ten der f^ien HtertrMieo , 
Thitfgkeit des DikiareiMM su Verstehen lat, linmerllfai aueii •hae 
dieae htaelngeiwlfi^ten AbtcliniUe irr^ z/iov. df^ Hrnwi^, mA 
*OXvfiM.^ aeine Richtigkeit haben konnte nnd kann. Dass man la 
*0kv$m$n6$ nnd Umtfu^ipfatnog nit-Iit koyog, sondern dytov hteaa- 
andenken habe\ hatten achon Frühere bemerkt, auch Errante, 
nnd wM sehr achlagend veh Hm. 0r« Fahr anlb Neue 8. 79. er- 
wiesen. Bcitäufig erwihnen wfar nach, dass ea In der net» 
6. lin. 6 u. 7. statt: ,,nunc ipsnm mihi non praeatn attnt*'S 
heisaen aolHe: cfr. BÖttigeri Script, ülin. T. I p. 8. sqq. et p. 81. 
Im akbenten Caj^ei ^8. 65^1id.) bespricht Hr. Dr. Fuhr VItani 
Qiaedae a Dlcaearcho conacriptain und bemerkt yor Allem , dass 
üe MoX^tilai*Mijval0¥n Koqlv^^lwv^ TlilX^val&v (die Einige 
mit dem TginolttiTios för gleich , Andere für Theile dea Blog 
xijg'Ekkaöog hielten; Behauptungen ohne richtigen Grrand) vlnl- 
leicht mit noch mehreren ein besonderea Werk dea^Oikiarchos ge-^ 
bildet, das de eivitatiboa Graecia earmnqne formis handettc 
INea war längst unsere feste Ucberzen^img, und wir haben «M 
daher itinig gefreut, dieser Hrn. Dr. Fuhr beitreten zu sehen. 
Der Blog t^g 'EXkdÖog^ auf dcsseh nähere Betndltnnf der Verf. 
8. 89» eingeht , habe das Leben der Hellenen acaundttm difnnla- 
rimaa e]na rationes dargestellt , sed brevi et compacto modo , ut 
non aoinm Porphyrius («c^l okov^s tmv i(iipvxmv IV« dtsertis 
Terbis manuit, sed etiam ex Snldae loeo« ßlov ex triboa tantinn 
übri» constitisse referentis^ magna' cum verl specie efFicitnr. 
Ueber die specielle Anordnung , fügt Hr. Dr. Fuhr weialich bei, 
könne man jetzt nichts Bestimmtes mehr aufstellen. Er^gedenkt 
dann noch der sententiarum Osanni, liaekii, Mandi.et Buttmumi 
de dispositione el expoaitione ßlov secundum singirias libma In 
kuracf Darstellung und veraeichnet den Inliait der einzelnen ooa 
aus dem Btog^erhaltenen , und in den Anmerkungen (nb. 20 — 33,) 
raitgetheilten Fragmente* Das achte Capitel fuhrt die Ueber- 
Kchrift : Historica Dicaearchi scripta , und handelt, da wir andere 
hierher gehörige Schriften des Dik. bei den Alten nicht Tnmdch- 
net finden, nur yon der Schrift ns^l trjg Iv 'Iklip 9v6U(gj wo er 
am Schlüsse die Vermuthung aufstellt : Cetemm ninne non liquet, 
utrum quae memoratur dissertatio «bqI tijg Iv 'ixlcp %v6lag singo- 
laris Uber exstiterit annon potius parteni operis de Alexaadro ?el 
etiam de sacrificiis ritibusque sacris universis effecerit* Pro utra- 
que ratione Kimülima afferri possunt exempla (cfr. not. 5.)". — 
Auf dieses folgt der neunte Abschnitt: de geographicia Dicaearchi 
libris (p. 116 — 129 ). Da Dikaearchos von Strabon nnd Andern 
ai^ iji der Geographie wohl bewandert und als geograpliiscber 
Schriftste ller i^enaniit wird, der ßlog aber ^^raagisnnlversi generiset 
atatisficiis potius atque archaeologfciis*^'" war; so bleibt Nichte übrig» 
aia die T^ioüog yi^g, wakhe jedaali nur Laimnlinn Ljte £^ 
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f. 114. M Mm^ «rwilMl, wttMiid wdbr 8Mi«iiioeh 
Ag iih—efff ^ Mdl PUM| «• de geographMM iMerkmieen 
Mi AMifihtea cUi INk. «ÜdMilca« «tota HuI ScMII anzei- 
gen; SU ihr plMB wir ^kcr «Ito ümc fMinpUichfa «nter 
«kfanlttMiicr Aactarilii «ifdlihrtt« 8ieÜM mUm. <Mb Dik^ 
«ie Viele moth BCttcrlick n btiMift<m utfltn» wirUidb LtaA- 
ihMtes TcrtarÜgi luhe, kt akkt la catMlMitoii dafftrMricM 
mchtf ( iiwr Varmollwag kidkl «i. DtM is der fitelk Qhtert 
Ii AiÜe. Vl^ 8> itt dae Ubalit eatweto mJarfcea , Mdte?«A 
idUlsl itbttlie (p. 119. cÜto.tld3.) fer, «der dadi dee tiMii 
gMS aadcre s« ericlirea* Giii aweilee liierlnur iii reehMudee 
Wed wire tmm endi die te« Seidae ait diklarcUMli arwikitea 
KmaiiiXQriöug xwn nUamonnf^rniv o^ov« die wM^ wiaBr 1h. 
Feine vcroMdkal, aar dar efeelelia TUai eiaae TiMilee dar eigene 
lieh KKUtfm^^imi täv oQrniß ader JCofaiiifpijaiii 9äi9 tijg 
TSlUAdi^ ^^wt^» adar aadttch KMOßnQ^^ug %mm ißiXuHm 
iaiayei» dfm beaaaataa Sehrifl f ewasaa ealea« Oaie er aiaa 
aolcha Schrill wirtüch vaitael, daiir epracha Plhdae hi teiaer 
Natnrgeichichla ed. «ad dee Saidais yf«|iif^. BiaeaThalt 
dieser ielilea Sdulft liaba aaeb die vaa aaa aieKiaBi^ arhaMeaa 
imfffii^ iradf Uül^v C^aufi feamhl, wcaa f teteli dia Sieilai 
wo dieMeseaiig eeihet aagefabaa war, Jatal, dardi die SeiMld dee 
Spüaaitteia, Tarlaiaa fegaafaa ist doch haaaa maa ia Betriff 
•itaee Bra^MtMwe aacli> Tanaathea, dete ea aar m9^M%§ rfp 
f96 IfihM hite. Wir liahaa bisher dieses SiücIe (dicea ihuyQUfpiq 
vov JIi|lbv d^aii0) stete als ein Stüefc des t^g 'BXXAUg ba- 
trachtet, da^ ausser andern Motivea, schon die Aeusserlichkeit 
dslSr sprishts heida Stacka scliüesscii auf gleiche Weise mitja- 
asa drtfeni TarkomiBaaden, jedesaisi aber, in den Codd. auf an- 
dere Weisa ▼ardarbea geachriebencn Warteas Öh 'Ekkdöa 
ayo^temsg ing x^v Qixxul^v ötaitmov %.tmk Man benerkt, 
wie der erbirodkhe Epitaaaitor iauaer echüessen waiita, aber 
dsf h nsfh Mannhca fand, was ihm zu notiren wichtig geaaf ei^ 
MhlsB. Er liatta die frühere Schlussfomiel so etraiclien verges- 
sen oad sa hÜeh eis mit der zweiten stehen. — Dea Schluss der 
(Jntersuehaaig tUber die Schriften der Diliäarchos aMCIli Hr. 
Fuhr im zehnten Capitel mit der iwpl xijg flg TQOtpovlav aava- 
ßdöm^ (ß, 130—135 ) und, was Jadenfalls das Richtigste ist, 
Üsst diese Sclurift als elaa besondere erscheiaea, aicht wieder ala 
dbea Xheil einer grösserea. Es ist aber sehr walirschauüieli, 
dass diese Schrift, die, aach Allem, was wir davon haben, eiaa 
mit philasayiiischer Diction und Deduction geführte Darstdiaaf 
disJPtiaslanHifugs, der Leichtgläubigkeit aad der Bauchdienerd 
dar Böoter enthielt, eigeatUch xif/i t^g %9vq>^g überschriebea 
aar. Eben dies aber« dass gewiss der ganze Gegenstand philo- 
ssfbisch behandelt war, hatte uns stets bewogea, diese Schrift 
'dai ahUflaoaliiaalm Sdiriftaa des Dikäaychas anmitteibar aad 
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tef wir ÜM DM Hm. Dr. Fdir «Mit «UiaiÜilii gtÜMM , iontai 
«i« «n der gUM UmMloBg iwn i f ckw lalmk 8ie w 
«it im Hafte« O^liel sn fedMailtl». BiBe flktMAe VmuMkm 
mdmm wir «H tan A Maitt Aber im JB/o« (den l.)wgmm' 
fmm witetdiee» er eeUlet wen» irgeed eieer^ deo ScUmi d« 
CieeBM bilde«, de in üua, weeaflekh in fpriegete».Mietie, deck 
«ende jeee« enf OeograpbiMiMn Riidwidil geaeeMnen ist. Die 
Ordoimg der endem Th«üe haben wir etele swecknuMg 
hm4m. Dm elfle Oepilei fUirl die Uebeneiiriftt Beron Diene- 
erelil fhiMMnlenmi eenme^nt, qiiee ad Terim eerate esse riden- 
tnr (8. i36-.|d9*)^ w^ die eelien Mher enrfüirlleb beaimciienen 
«nd coMBdlrlen Stellen, wie neeb Jedeanud a nge e dg t iit, elige- 
dmekt iiadf d. eber mir dea« wee etai dem DiUbirohei nnmfe- 
lidren eiheinl. In swolflen Cejpitel geht dann der Verl nar Btt 
hendlnng dee una eie de« ßlo$ ang^Mg eiindtenen Stndcea einar 
BpMenMiber» gnerat Oidlt Hr, Dr. Fuhr den grieeiiiarben Taort 
nll) in dem Jedeanal die Werte, ia denen er neeh die nrafiieg 
üche apieeiie dea Dilc., niOtt die deaBnitenntera orkannte, «ft ga- 
»penrter Sabrift gedruckt ahid-) eine adir gnte Blnrichtung, beaan- 
dorn <la der Hr. Verf. hier eiaen lehr ridltigen Takt und greaaaa 
Dehurfsiiiiii gezeigt und wirklieh aar die apredienddeni Miardtea 
auch jetat In dieaer Gestalt noch angehörende cof die genannte 
Weise ausgezeichnet hat. Die Brkllrung dieses Bracbatllekce der 
Epkoeie des ßlog, das auf S. abgedrniskt iit, mafSual 

(da sehr viele Vorarbeiten hieriber aehon da, und^ indem sie meist 
Ton dem fclachen Grundsatze ausgingen, Ider nur O&äarc^ 
Werte eeibat vor sicli zu haben, also darnach die Worte eaMadIrten 
nnd ehie groeae Aneehl wohl sehr geistreicher nnd gediegener Ver» 
heaaemngen« eber meiat alle ohne Neth und eomit unredit fer<- 
brachten, — auch zu beapreehen und meist zu widerlegen waren) 
« die 8. 148— -400. In diesen zahlreieiien, fast jedee einneine Worte 
besonders nnd sehr ausfrihriich erlänternden Anmerkungen liet der 
Verf. wirklich das beste Zeugniss von aelaer tiefen Gdehnenikeit, 
Beleaenheit und Schirfe dee Urtheils, m Allen aber, Wee niehi 
genug geadiitit werden kann, dadurch gegeben« ^nea er steta 
lieachtete, mea hebe ie diesen drei von Stephnnus und Hoschd 
«nerst herausgegebenen Stücken, nicht, wie man Jahrhnnderte 
lüadnreh glaubte, die ächten Worte dea Dlkierehoe« eendem imr 
eehien eaerm skizzirt^ndeu Epitomator. Dto nam Bewusataein 
gebracht und bei der krittacheo Behandluag vor Allem beachtend, 
musste das ganze Verfahren im Vetiiiltniss su den Arbeiten fruhlNt 
iiber eben diese Werte ändern. Dei rleie Qote, waa wir ladin- 
•en Anmerkungen wehrgenommen haben, die vielen «neli enf 
andere alte Schriftwerke sich beaiehenden Bemerkung«, den« 
jeder Gelehrte, wenn er enbefangen artheOt, eeine BÜl^ung geben 
BHMM, mteea whr Itfer rereehwelgen, de ee entaM Mv linear 
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i^M fcald Mim wird, und zweitens wir hier weit entuint«iiid 
«kie liObrodte au idir^ben. Wir hsltcii die Waiirlieit fiir die 
ffUlc Pflicsbl 4l€« Recenscnten , die, selbst wenn «ie ^eaiu&ert, 
dtoU, Feiadadwfl tuid g^enieine x^nscimldi^ung^en liervorrnfen 
Milte, dottb um ihrer selbst willen frei und ruhi^ zu sagen und zu 
MMüptcn tot« ^ AlMa hier wellen wir dag hervorheben, wae» una 
ttMiaehen achien oder worhi wir dem Verf. nicht befstimmen kön- 
nen. ¥er tfllen, glaabea wir nimlieh, war von Ilrn. Dt VuXm- zu 
hcmerkeii^ im 4toa«a8tiek dikäarchischer Schrift in alirn drei 
Ooilldbua, die wir voBÜmi haben und die, wie bemerkt, aus Uem 
iiDen, dem illcaltii 9 dem jetil^en sogenannten pari»ier oder pi- 
ttöelaclien Coicx iSeiloaaen sind , mitten in die ^o^enannte und in 
iea Coid. ton DiUittfaoa, wenn gleich ganz gelialtlos uud n ri^, 
idgelegte Aoagraphe Yen Hellas eiii|irc-Hchoben sind. Denn wie 
^rbclHvdaoB iHe- Fragmente des Dik. verzeiclmet finden, erst 
dee Stück der'^m/perqpij bia snm Pelopomiesos, dann dieses unser 
BmcAiMdc epdikll bet» «id die Kjkhnlen ans der Anagraphe, «~ 
no ist die Onlemig fti den CM«& IVtthiusi der Hbrigeus weder 
eteeUdbcffwhrift: pio% ri|g'iSUddof,BOch /iCpi^ti;, noch KvxAad$g^ 
noch in der t)eberadkrifl de« Ganien, die er anah am Ende 
wiederholt, die Worte srpog <^£o'g>^a<fTov anerkennt, und sie alle 
ele Yerbeaaeniiigen, elgenmiciitlge Bmeedatioaen der Schreiber 
des Codex PalatiBiw mid Cod» Henroorti (erauaatelU. Dass man 
fireiltcli Jetst diese Ordnung nicht mehr heibehalten kann , ist na« 
tfiilkii, da es litce clarias ist, dass ^%**AvayQaq)i/lTijs'EJildÖos 

Ji. oben) dem Dfk. nfcht angehdrt. Was Hr. Fuhr gleich in 
en ersten Worten Uber InM^v ä0tv homerkt» Ist dasselbe, was 
wir stets fbr das ehiiig Ricfitice hielten« Er gieht folgende Inter«* 
pondion: 'Evtsv&iv dg to M^vaksv fesitftv cftftv* 6d6g Öi 
9t, I« Aehnllch hatte Ebrrante: S^tv» *0ö6g dl r. X. ge- 
ochiiebeDnnd uhersetst: Quindi segne Is dfta dl Ateno, d_er in- 
dem , indem er der Bemerkung des Stcphanus , dass die Stadien- 
hestimroiing fehle, billigend gedscht hat, bemerkt: „Tottavffa 
ne'ho figurata «n ailtra corresione, togliendo slg^ e conserrando la 
propria signifieasiono s {«ciOiv: l«€tfit propriamente algnlilcs 
snccedo^^ Ünsere Ansicht Ist^ daas diese Worte als die des Epf» 
toreators nicht ansotasten sind , dass die Stadienangabe von dem 
IKkher besprochenen Ort fehlen könne, Jedoch hier anch nlchf 
einsoschieben sei. Wenn msn übrigens annshm, Dik. komme ron 
Hegara aua nach Athen!, und danach die Stadienangabe einrieb- . 
tele, hatte man wohl falsch geortheltt; denn wir wenigstens sind 
fest fibemeugt, dass er nnmittelber Torher TOti den Hlfen Athe- 
Iis sprach und höchst wahrscheinlich Tom Felriens ans nach 
Athen! sieh wandte« 'Am Geieignetaien erinncm wir hier nur an die 
Worte Leaktt*a In s^mt Beschreibung Athen!si 8. 17^ der dent- 
sahen Uebersetsnng, wo er ran peirüschen Thore spricht, das 
cit, wie «US dm dnrtlber^ heftig ^cAhrtn» Streit befcsnirt Ist^ . 
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' switchen die ym Ümi irrig hykAmm Mit flymjghmMgA ge- 
nannte Anhliiie 41» nyx fllettt (»mIi pn wiiiwr wM die 
Slellnn^ de« Biiiiniigii » wtM mm üm dnreh 4Um eig;cntli«te 
Thor iwMiai d«r Ptoyx wid imm MmdoB kmmmm liMt> md 
sagt: ,,Si4^ iü kdn Ort in dm'gMMtt Darfbif« derlfftiiar, ! 
wo ein Frcader, wmm «r Hm Fefrifem galMidet mr, md s«ni 
ersten Male Mflh AUmbI Einging, cImh m imposmCcB AaUick 
der tfealMm CMittd« dar 8Udt hAm kmmte^ alt an dlcsor . 
Stelle. W« CMMc der Ageft» tewie die eef den Aieiepagoe 
' trelefl wunütelher ver telii Auge, neM der |ireclitveileB Grnppe 
d^ PrepyliflB ned de* ftgtii o ei M ^ die Her deaseUkn aieli in 
aller PredH eiMbee.^ Da« «en fmier die iieMettf^^ feir^ 
geade FteliM di nidii adl Man In filv veriedem dirffe^ lelurt 
eben die iteto WIederkelMr'deneUbee Farllkel, weldm tkli der 
Epitonaler' tie Fikktverk bedleele: Hr« Dr. Fehr aali dtca^n* 
§m. Deeeeike gilt ve« dem ludd felgeadee yBtoQyoviikvfi ^ das . 
m idog elMlIeh geweilma gezogen iM; ner der Kftree dea Bpl- 
toeialefe Iwbett iilr diee nieiil m Aeedeiede, weee glcieli 
ReelU AafÜlUge, eweadneibeii* Hr. Hr. Felir betrat aeeli liier 
dee rIeMge» Weg. ^ 

Die Worte tiovöa ryj o?/f£ vpfXni'^oomov haben ebenfalls 
vielen Anstoss gegeben. Hr. Dr. 1 übt bemerkt, dass er, wenn 
er einschen kömile, man müsse Iiier emendiieii, q't?>ard-pGJ7rcjg 
zu lesen vorscMn^en würde; uns ^cHel, wie Andern IriiJier, ein 
Tor eingeschobenes, durch Srlnild der Abstlireiber aiis{;elasse- 
/ Des Tt. Kruse, den Hr. Dr. Fuhr nicht nenjit, übersetzt in seiucr 
" Hellas Th! 11. Ahth. 1. S. 98 fg. diese Hlelle: „Oer Weg daiiin 
Ist angeneliin, iiberaii mit Ackerland umgeben und freundlich." 
Errantc übersetzt: „La via e ainena, tutta cu](i\ata, la qual alla 
victa ridente (man saji^e ja auch prali ridenti, und in g)i>3i(xv^QCJ- 
3tov liege: che invita gli uomiui) invita uomiui/' Auch W tn- 
ckelmann , in seiner Erläuterung der Gedanken tiher die Nachah- 
mung der griechiscbcti Werke (T. I. der S. Werke licratisr^. von 
Fernow, S. 143.), meint unsere Stelle, wenn er sagt: „Die atti- 
sche Landschaft giebt noch jetzt, wie vormals, einen Bh'ck von 
Menschenliebe. Alle Hirten und alle Arbeiter auf dem Felde 
liiessen die beiden lleiseiiden (Voyage de S\)on et VVheler. T. IL 
p. 75 sq.) willkommen und kamen ihnen mit iiiren Grilssen'und 
Wünschen zuvor.^^ In einer andern Beziehung rühmt von Attika 
die q>iKav^QC}2tiav Aristidcs im Panathen. Vol. L p. 155, Dindorf. 
Eha xal rrjs fpikuv^Q^Mlag ^gxaQsl öv^ßol^v ix^igu (sc. ^ 

Macs mMitk Md darauf cevf^ le dee Werten bI m%ti iötlv 
^ ngogayoQBvo^hf] statt ct^tij, was Erranle ttetb liat , und Hiw 
Dr. Fuhr naboi avv}] sehr gut, wie Gall, aofii denn der Codex 
Feria. lial ea; vleUeiabi aeeb die Uehrifm, die Jedeab Itfemeli 
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ohne Wertb. . Da« g|^ofiiyc^i y o|i fa y äJ^eneUt Bmata: k de- 
caAtata. 

Im Folgenden war ilas von Ilrn, Dr. Fuhr vermisste und Ton 
Yulcanius schon Torf^eschlagene dl nach no^v vor niöthvöuev 
unbedingt aufzunehmen , denn der Cod. Paris, hat es wirklich. 
In tlcn nun füigcnden Worten; mÖe 7]v tgjv Iv ry olKOVfiiv]] xaA- 
h^tov ^aazQOV^ behält Hr. Dr. Fiilir diese Viil^aia hei und be- 
merkt, da55s das 7jv entweder vorn Epitoniator oder vom Dikänr- 
chos selbst, der das Refcrirte als in der V crgangenlieit ♦reselieii 
darstellte, herrühre, ja dass man es sogar mit Marx als IVir tötl 
gesetzt annehmen könne: an die von Hem^terhu^ius, dann gana 
eigenthümlich von Boissonade geraaclite und von Andern , beson- 
ders Letronne, gebilligte Emendation: ^id^ioi^, tajv bv tij oiju 
xaAA,iötov %iuTQOV d^ioloyov x. t. X. (wo das Colon nnrJi xaA/U 
Gail herstellte) sei niclit wohl zu denken, da, wie Osann bemerkt, 
odea in Graecia praesertim antiquiori Dicaearchi aetate perpauc« 
erant* Wir haben diese pala'ographiseh richti/re Kmendation 
gicichwoiii fteis für richtig und sogar nolhwendlg gehalten: das 
Ganse ist hier sehr kurz skizzirt, gewiss Vieles vom Epimnlor 
weggelassen, das Urtbeil, die Entscheidung sehr schwierig; 
allein uns dünkt, der Epitomator stelle hier jedesmal das Wort, 
welches eines der bedeutenderen Gebäude bezeichnet, voran und 
fuge Ihm Worte des Lobes und der Bewunderung bei. Dies 
sehen wir beim ^A^väg Ugov , beim UaQ^ivfüv , beim 'OAt;fi- 
%iov ganz deutlich) und billigt man GaiU Interpunction , 80 er- 
halten wir noch ein (ö^hov (das des Periklcs) und das ^iaxQOV 
-(des Bakchos) nebst ihren Epithctcn. Doch wer will hier als 
Dictator erscheinen? Erraiite behält die Vulgata ohne Bemer- 
kung bei 9 und wir seibat werden gleich noch einen audcra Weg 

Bas sinnlose dno^iov der Codd. und frühern Ausgaben, das 
auch Hr. Dr. Fuhr im Texte hat slelien lassen, glaubt er, könne 
man entweder durch uno ßlwv emendiren, also: magnificum ex 
rediUbns vel ex iis, quae ex vitae fulcris, iücultatibus redundant, 
oder man dürfe es als aus dem folgenden a^iov (in Uncialcn ge- 
ichrieben) irrig vom Abschreiber heraus gedeutet annehmen. 
Unsere Meinung»' ist, dahs coro ßkETtzov mit Stephanus zu lesen 
aei, welches leicht, wenn es abgekürzt geschrieben war, in dnö- 
ßwv übergehen konnte« Hr. Dr. F. erwähnt diese Eraendation, 
Indem er ihr viel Wahrscheinlichkeit zuschreibt. Da nun der 
Cod. Paris, im Folgenden tiffapxa/jucvov deutlich giebt , während 
wir in den Ausgaben vnBiJ'Ati^bvos lesen, jenes aber nur auf 
Itgov zu beziehen ist, so bin ich jetzt der Meinung . dass man 
die ganzen Worte so au lesen habe: /ißÖ6 täv tv tt; olxav- 
aivrj «aAAtütüv O^aatrpov, «StdAoyov, ^eya xai ^avfiaötov 
A^tjväg LfQov^f stoAutcAfS, «»oßAcÄrov, aiiovQiag^ o x«AoiJ- 
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nl^iiv Mm$l tolg fttoQovöiv^ d. b. : Hier ist das %Mu^ Denk- 
mM (Schtüttfiek) der VVelt, das der Rede wirdige, grosse «ni 
bewandeniiitftrdl^ Heiligthum der Atheae, mit viele» Keete» 
eibant« weithinacbenend , würdig des Aoblid^, der sogentMile 
Pirtbeiio«; liegend oberlMib des Theatei« (deiitekchfl») wdmi m 
Jeden t der es betrachtet, zur Bewundenui^ hin. 

In Betreff jdei Folgenden sagt Hr. Dr. Fuhr: ,,Legenduni vi» 

yi^o^ijr, nariMh^v V ij^^ — also den Accu8ati?us leletkNpii, 
üelHigeiie nennt er die von Fr. Jacobe in der Amalthea gegebene 
Bmendetlon elegintissimam eonjcctiiram« Hr. Dr. Buttmann ^rtff 
dieselbe stark an, gab aber selbst eine nicht haltbare Erklärung^ 
der Tolgtte. Der würdige Greis , der durch die heftigen Worte 
des Letstem nidit enbmt ward , wohl aber mit Recht sieb ter- 
iber verwunderte, besprach diese Stelle noch einmal sehr nnn- 
Hkbrlicb in dem fünften Thcile seiner Verm. ScbcÜt 8. 513., wo 
er sieh nün nur Billigmtg des CSasaubonischen xaTaTckrjxtiKijp be- 
kannte« Da wir hier offenbtr die Worte des fipitomators haben, 
itt entweder dieses nnfffffili^mx^v oder Jene von Hrn. Dr« Feld» 
gemachte Umstellung zu billigen. Letztere ist wenigstens^ wenü 
man die Worte des Textes, wie sie die Mss. bieten, als vom fa- 
selnden fipitomator selbst herrührend nimmt« eine notbwendigQ 
Verbeatemng derselben. Errante fahrt jenes xatauliptTixrjv 
«war an, folgt aber dem Stephanim und setzt elg vor 4ther 
er nbersctzt : ,.roiimpio, tutto che imporfetto, aerpr cndc nel 
disegno delP edffiilo.'* Hr. Dr. Fuhr hat nbrlgen» (wie Meli 
einigemal die EmendatlonsTersuche Früherer nicht genau notirl 
aind, was wir jedoch nicht als ein Verbrechen an«?chen) die Emen- 
dation Grossliurds (Üebersetzung des Strabo. T. II« Vorblätter 
B*4»)i.%aTtt7tXi]^iv d" tijg oUodoßlag vnoygaqyg nnd 

y$v6(ijBrov t' äv ßikxiotov (Fr. Jacobs: d* av dvimigßXiitiiv) 
wird stete ausgezeichnet bleiben) — nnd bei den Bemerkungen 
fti»er Olympieion (p IQ^.) das darüber atisfiilirlich von Fr» JacobB 
in s. Verm. Schrift. Tbl. 5. S. 499 fg. und Rathgeher in der flnU. 
Encyclopädie (UL SeHe. S. Tbl; a 179— 249.) Gesagte wenlg- 
ttens III eitircn vergessen. 

Vier Zeilen weiter eidie Ich avasMt^tfsi^s wie Mars iclnM, 
darum vor, weil es erstens dem Ganzen angemessener, nnd zwei* 
' ten9 die unzähligen Fehler des Cod. Paris, in Folge des Itacismns 
dieses n statt l hinreichend bekiiftigen. ' Emnte liat nneii dan 
gewohnliche dv&7tav6ig* 

In dem mit dX?! ?/ rmv ^hcav ^xddtoig 6vvotKOvp>ivii begin* 
nenden Salse findet Hr. Dr« Fuhr die folgenden Worte ralg Isr»- 
^vfilats X' T. I. bis dv^QciiKp dLda03uiXiov als wirkliclie Ueber- 
bleibsel der dikaarchischen Schrift, was er daher durch gesperrte 
Schrift p. 140 sqq. hat andeuten lassen. Die ersten Worte selbst, 
sowie diese ganse Stelle bait m viel£nshen BrMemngeii Veten- 
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IKnkcilieity Var«mmMt, togtiiidMMiclM Uanlvllng ««4 
lfaM i ii iiiw i €t i der dro ein e ii Wvrie ««s 4cr gcbfirigeii Oi^wiiig 
Ida IHöglicMes getlMii Itat, um nnt «iMea Ctd lwhgi i XmIw 
•0 MMerlMm. So iH dai «al h^fu^HjniUq ^moM gm 
ibrapt lifaiffeitellt, te Variier^dlMde «ad NwMMgwide Mdli 
dtter den aocli dtir fi^ lai Felmdea fekie giBN BedeMMP 
mtorai hat« glddiweU bMH aii VerhMaaespartliel daa Ula- 
aailara(deradieMklM) aaaaaelmiit Naali Ut»«^ sMp 
aron ana aidi aofc Neae ciae LMe deabea; deaa im Folgeode 
kiaa mm aar iai SchMe nua Vwtergdieadco ta gaaaaa VaMa- 
daag briai^ weUaa. Hlr. Dr. Mar iMle Mher^ elia ttai fMaa 
GearinMI wd, di«i irfr a* die EpitoM KaMa . aialama Bar> 
•teUaagavertadie geutdili die eraaf S. 177. aMMü aad vaa 
deaen aai der «tat« veraigiidi gelMiaa bat Mea aM bei aüa- 
deai eaaicfa aa« HaaptM aiach«i alMea, datab lal^ibit ttiiU 
feade MJIraBf dieteai aaa eafenaädüabea üabeiniade «laaa 
abaMfea. Hr. Dr. FUbr bat dlei aack ledüab falbaa, aad aa 
AeRl er aadi die asbea ibdeprireitig bcbaaat graiihti Aaiiiiht, 
ditt DftimiMa Mar Iber die atteniaiadtiekaade Lage, iadea 
Fremde, die Mk ID«er'bi Atbcai aeOMlea, ibir haay» dia 
Reiaendea.beAuNka, g e a ye ab ea aad bcaerkl bebe, daatibia 
Lage aar wealg vaa der HifUla veiachledaa aai( data ihr 
Aafealhalt/ ibr Lebaa bi AUNal aar dadaiab AttatbaiHablait; 
Lockeadea eriialte, daai jeder Rptaide ia AIImbI Qeyaariada 
flade^ die aeb w ai WiaidieB jageawaiaa^ aedapaw darbbar aaiaa 
aaaBgaadime Lage rargeaae. Daaa daa aamaoeftiaq gaaa iaolirl 
ia dieaer € oaat i ' Batf a aa i> eiw daaiefce» leagaaa anr afabi, acbiai- 
. bea ea aber eben der Feder dea DfHaaialtia aa. Daa von Hokta- ^ 
Biua gegebow daad^fileg alatt doalf ^ aiciii aiebl ia deo Codd.^* 
vie Hr« Dr. Dettmaaa tagtet ia irt dea H^alr^ra EmendaÜaa. 
Snrante giebt im Texte die aadi vaa Hra, Dr. Fabr baibehalteaa 
Schreibung der Worte, abereetat alMr, ab wcaa geacbriebaa 
•Hades S£ ^ imi tüh ihimv öwönwvßimi xaig hti^utp lacf 
^fdm^ wlmdpiimo^ dtat|M0i|% wirttich: Al^ata 4iaae dagll 
«tranicri la dfamra b aeeaiwia*ai dcaidarl dl d aa c a aa. Uad im 
Faigeaden nberaetst ^rraate« alt weaa geadwieben wire : law 
dl ralg fitv 9img, aal üjtoledg tolg öijfiotiKoZg dvBnaMijtag 
4ifio$, ift^y Iparoiodaa if mUUg (dlea erkttrt Hr. Dr. Fuhr mim 
girt) t^g t(Sv 6hmm n^ftgfpopWg^ dao: ^,La gentuocia pegli spet- 
taeoli , e pe* tratteafmeati ^ inaenaibile aUa toai f aeaade dl- 
mentlcare questa cittä di pigliar cibo.^ 

Ueber die durch den Epitomator zu ziemlicher Dunkelheit 
gebrachte Stalle p. 141. Fahr, p. 120. (iail, p. 9. Hud8 'Aye^ 
#al 6h ol %«toiK&9fmq — Mmmikiov wagt Hr. ibr. Fuhr kein 
eigenea Urtheil, keinen aeaea Bmendatioaavaraaah, aondem be- 
grtfcgt deb adt blarar DaiatdbMig ^ Da i i a r e a Vamaabe » Bnurt a, 
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der die Tulgata im Texte hat, überaetit: ,,Qne111, che rabitino, 1 

buani sono con ogni ariifizio a conciliarle grau fama presso chi- | 
iinqiie, esibendo se^ni di ^randi^ifma cordeda, che ^ uii' ammi- | 
raiido documeiito aiT uomo; che ni diatingiie dn^li animali privi | 
dl sentlmento.*' und bemerkt: ^^Dando il mio giudizio su questo 
apinoso passo, scnza pretendare di superoe piii di Enrico 
Stefano^ e di Giov. Hiidgon, iegr^a, in vece dl t$xvlt{i^ zbivI- 
tm^ e tfptjutglag in Tece di Evtjfisgiag, Nil capo nono di ! 
qtiest' opera (Erraiite theilt nämlich dies Bruchstück in 13 Ca- j 
pitel, und die Hier anzufahrende Stelle findet sich bei ihm am 
Kiide des 9. Cap., bei lluds. p. 17., bei Gail p. 130., bei Fuhr 
p. 145.) ii comico I^aone dice, che l:i doHiia di Beozia ä ig^jjfiS" 
eh* ßnricü Str-phano legge k<pifiBQ0S^ cortese^ compiaccnte« 
La correzioiie in ^(fH^iQog non t tanto nccessaria, perche i^ftfi- 
gog tii^tiifiea niansucto, iirbano: la voce im accrcsce come ia 
lniafc/.7Z}]Tog ^ carisalrao. Dcmosthene (contr. Midiam) .* «i/t^po- 
xoL ot'rüc; tju&goi xotl (pi?Mr{ygco7rot toig tgonoig. IMa come 
epiegarc nkll ^^^vmv degii auin^nti fabbricati di mattoui. Qm nki^v^ 
^ivsov h usitalo in senso raetarai ico, e vale per insensibili. KäI- 
chio (\oc. 7rXLr%>tvtzai)i Txliv^ivixca^ Itanaräiat,' hnl dvai" 
iJÖiJrcJT. Siiiiia: TfXiv^ivtxuL' ticinaräraL' arrö zijg dvaiödfj' 
öiag tov aijXov* Interpretro ÖLÖaöxcUiov uou per mcrcf^de^ ma 
per docnmento: Suida (s v, 6LÖu6>(,alüov)i z6 (Sioktiov öiöa' 
Gxdkiov öl avto %6 fidbt]pi.tt,^^ — ■ Da diese höchst schwierige 
Stelle zu weitläufigen Krörlerungen Anlass «reichen, und ver- 
schiedene Kritiker ihre Kräfte an ihr vtrsiiclit haben, ohne jedoch 
das Wahre zu treffen , wir selbst uns der Uelation dieser Vcr- 
snche durch Hrn. Dr. Fuhrfi gediegene Zusamment>tellung über- ! 
hoben sehen, so erlünlKMi \\\v uns nur zu bemerken, dass wir uns 
nicht genug haben Hiundern können, \i'ie die gewiss allein auf 
den riehtigen We^ führende Ernendaliou des Paciaudius (Monu- ; 
ment. Peloponn. T. If. p. 41 sq.), auf die zuerst Hr. Dr. O^aim ; 
wieder öffentlich uuiaierki»am machte, von allen Ilciausgebern, j 
selbst Gail, bis auf Hrn. Dr. Fulir übersehen werden konnte. i 
Das , was au ihr etwa noch auszusetzen war , hat bereits Hr. Dr. 
Osann in der Allg Schulz. S. 1110 sq. dargelegt, und wir lesen 
daher die Stelle hoffentlich richtiger nun so: r Oor Öh — negt- 
noiijOut, öü^av ^eydX'qv tlöL, rolg kvtvyzävuvöiv bußakuvtfg 
tfjg Bvijßtgltxg ^avfiaöTQV xhv^ivov ^cocov xal dv^gooitav 
(dies nothwendige x,al nach Paciaudius und dv^gvSaiJSV nach Cod. 
Paris, und der friiheren Emendation des Paciaud.) SiöaOKcclLOV, 
Zu p 201. lin. 15. Fuhr ist zu bemerken, dass Hr. Dr. Fuhr 
hier irrt, wenn er bemerkt: Hösehelius verba: äid tag 0vv- 
BXhiq^ quum a iibro manuscripto abessent, astcrisco tiotavit.^^ 
Diesed Zeichen hatte bereits H. Stcphanus bei5:e8et2t , indem er 
sagt: „Deest snbstantivum, quod cum öü)>i'/yi^ conjun^atiir''' ; 
Xiösclicl behielt daä Zeicben bei: die Codicpfi haben sämmtlich 
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(wenigst«» der FnMmw) ikm Werlte Wm »rlfMi 4li8 bald 
«mir Ml M mim Vmm tar Lytippos iiiiJll » die a»i jetzt 
dl viliwimew Jusif «tlclU bcteiibUn kmm «MLitar die Hr. Dr. 
fWer AUes gesanmieit ned tredhed deifiiegt imu «e iMÜbee wfe 
die Pe ter e cegung» dM» die neeli den eniee drd VeraeeteigM 
dea lilnrigca eiieBÜilte^ wfe eeeii die FHUmm gltebee, difim 
MMcr eageliftreii, l e feu ie e ge äber w ede r fei Eeedc, weiie 
aer eellrt werea (le weiebeei Oiide eMit}« neeh eeesl wdher 
eingefügt eliid^ i ee dem iieli wiiiJieh Je dm dttiuebiiehMi 
Weri^e^ nr getreael ton jenee drei eielen «ad dereli diawieiiM 
gestellte Werte ie dlt^geiißrige VeiMhelM ved leMwuehuf 
getodit. Tetlbiidte. Der Bj^tewter, evT Kine Meelit, mIi 
tvcM taMdbco IMditer ereilnd niid aeiurieii diM |^ fet- 
■chiedcnertigep Vene ia Elaeai inrt, wee ekea die gwee ¥e»- 
wlmnif wmdlt iiet» 

p. 142. Falir, p. 132. «eil, p. IL Heda, fladet mb die 
eioifidli eekr Yenddedeiiartig eaMfilirtcB Weite: de« ääJ0NI^ 
JON9 veriber Hr. Dr. Fahr p. SiL die fcratUedeaea frilMMi 
BneedetieamiaadM müthüüt, aer »efgiMi» deü 4m SelaMifas • 
. BmcfMhtKHi, eis 4^«^/do^, mch m OhNrier m Pliiiwia 1, 84 
¥el. VUL p. M., die dee Marz MmimM) vei O. Miller Ii 
derHitt.Ba^dop.e. V. AttftaaSSOigeWIKgimrdM. SMaaa 
kt hier die eheeso geiitriiehe eli pellographlieh aad geograf» 
(hM rfehtige aad «eU ehueig wahre Feiwaiiliia dei Hm. 
Wirdwwth (ia dek TnuMnet. ef tbe Roy. SeMjeTLü T^IQ. 
^4Cff. Lend. Vm) U *Jipapd¥ aaehaatiagoa, wdohe eeihat 
Fialay , der eie heatrcüetv ideht gaas au itt eh w e iea a fceaale, und 
Hr. Dr. WeatefanaNi (Mtadttift t. d. AlteithaMwuseaeah« lfm. 
a 1004 sqq.), wie caefa Hr. Ldrtme. (hi den Fmgmens etc. 
P.10L) darehweg gehOfigt hahett. Hm. De. Fahrs Amiaht U 
McrM dieaer fiqaideM dealnae «Ifail phwe ninteadeai etie cre- 
diderin, qanai fieri petaerit, at egreglat eempilalert al qua Di- 
tteaieiuBi de'lanrie ia Ha aat de karenm aeaNte pr e pe attqaed 
. fertaise templo» sito eipewritaett iii aeqaitnnio modo ahutereian 
Hr. Kmee hl i^er HeUaa Thi.£ Ahtk 1. &m dachte ihattah» 
ladeai er hbenelatx ^^mnk Lerheargebiaahe^S Ifirtaate hat 
Mgphumf in der DehemeMang irol^^eBe fl iaH Mi , Hadet dber in dea 
Netc» dee Veatioa Öa^ß^r^uämt ftet aeeh voradgücher. Uetar 
.Aaphiamoa verdtant mdi Uarar hi aahiM Paradeu Th^beae m 
■ahrereai Stellen elthrt ao^verdea. 

Ifl Betreff der iftaf SEettea tiefer fatheaunenden Worte: 
Mm Bijßmv^ täuat neuen orax i aterp r at um, giebt der Verf. 
aaarat naeh Dadweil «ad Mder ehw kurze üebe ra i e ht der Ge- 
schichte ^ten Oropoe, betnerkt aber am Schlüsse, daaa auui nicht 
.Indern dürfe. Gieichwelil haben whr, beaonders geitdeni wir die 
ipeeiclle Goilation det CM. Paria. eiiielteB nad die Fehler dieeaa 
Iheedex der heidea aadara gern» heaehtet hahaa, die Üeberae»> 
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Sita iMMotai IOmMiI to IMp«» fcdm AMluid m 
M^iMf twadw, mm m wttonOm oimiU B^Mmw. &iplfaiiittf 
fw^Mlmli UiT ta idm §vmmUn Hnt W«EiwoHli% Bom»- 
igtfaa«iMl^f»i»(ti>)t^»B^* ^"<y » — itttaFkH«.U 4. 

f. 147. üm. IL Fahr, p. 129. «ttt, 1& ndL Ha«Ma 
hMik tM Hr. Dr. Mr» MIMi ta tolort sa Knrih* 
Mai« HMit «iMü kfMiUi, y ctg e to w, fOMiiiv m suUnM^g im 
PiMM. hya* tu ifarau m a76w hiawitHm. Br Mh jeMi ridb- 
Ik, ta* Mm kkr «i «fe W ^w omm bwfihiraiiicii W«i takM 
■MIM) wid dtai Wwihii otIv ^vI 4ir Dad« ftrii», dar^ Mit Am* 
hIm ta AmmIi, wI« TtoaiHüfiwtw maj/kM^^ nlmmap htSL 
Ute« in boMdüHai. 

e« ta BoMrinuigai ta Hni. Df. Mr p. Hr. m4 
■.iMli.lla.Mtqf. fl^ wir Ubm, fbw ta fewin ricMge 
UmNpos «Im wAr aatMttlM F wiii t lia taScMbcn ta 
Oid. Pülil. in, aifc i iBJ ta aiih gBmmr m wdm ObigiBal, ta 
littriMa Oitf» Pnrli., iaMMicnca^ CML llilvaartif wie dteast 

a. Naw S9 «qq. fet da« lat dam Vailntgalicaiaa rat* 
«ena MndM, ta ifoh iir Amt» «atMliddat» akirt la Miaaa 

4hm&n m^mm wir, da ei redit gat aa «ridiraB iil, wie auA 
Br. Dr. Fahr aaf dar fiigaadaa Mia ailMaagiebl, jgftefaltaa» 
dvaa dar CM. IMi. ka« aa, da» hiar wia awk» adarttaa 
€bd. Harfaaiti ffalgit J<MMa Smt^u anchalat aar ak wwnok^ULie^ 
weafgiteat aaaMMfe Aan d ai ua y adar gar Vandvcibang des 
Sduraibaia daa CM. Mat Aadi anm «a ha Taxle selbal p; IdS. 
IIa. 7. vaa aataa aad ia ta Noten p. 25a Ha. 22. td%ht»&t6g ta 
Mrl wapad tf f i fag btlMa; dar CM. IMi* aad dl» beiden andern 
Mbaa st aal und so alle frühem Aaigabaa: bei Hrn. Dr. Fokr 
lat es wohl nur Schreibfehler, libeaao hat dar €ad« Paria, gans 
richtig M fd mM ^ 142. aa. Fahr, pL 12& «ay, p. 19. 
Hadson. 

den ersten Worten ibar Pk^ p. 148. Fahr, p. 125w 
Gail, p. 14. Hada. feiMDatfcen wir, daa» Krnala hier in der Valg. 
eine falsdie InterponaHaa tadelt; man mnsRc nkaHah aahialliaa; 
'Oddg ^uxjl (ilv ^Qf^fiogfud MfmÖrig dvatsivovöa Ös xgog tow 
JM«ipi9r«, otl Xlttv km0q>aX^g. Eg ist dies oniiotln'g aad aalhal 
■loht zu dulden. Erraata hatte fIraUiah andere Principien. 

8a a 277. Ua. 22. trag^ wir nach, dass der Cod. Paris. Ja 
fiiäjj filv f^g tdv ßoiotoSv xtX, gicbt, und dass Hr. E. Milkr 
diea idiligla, wafl bald darauf x^ga folge. Dies geht aber aM^ 
denn es mnsste dann diirchaaa l^^v t(ov heissen , und 

Itho) ist eine riolM^a Varbtütiaag der Haiiriilhar daa Gad. PaIaL 
■ad Hervuorti. 

Aaf S. 278, aptiekl Hr. Utk Fahr ftbw die fldiMh Maa- 
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Wto Steile ikir 4iD UaHing IMIt «ai mMM fai 
miM. Wir batai ftbrigent Ucr wai«r 0. MMim AmMI (fci 
toHalL fiMgrdop. v. BwMite & 9&9.), Mob KraMfa (HcUm 
g, L a 561.) M ■ M wi i grffd ga. BmM« «III hl«r gcmtatt (te 
doiMen) «Ivli o' «McMetai wliM, wIcimIiI «r T«te 
' nd Ift der IMwmiMMif iteh die eile gtihiiiNH^ belMMUs 
Int AUeiM wie Jetet^ «MiOüik, derMiid der ÜHniheng 
lü, m Venribiltige weM mIu- ee die BiMMit der . 
graphe gUsWa , wmm üeie Uli dee Myiiwaetfe «MMigeiMidie 
Meftoi, di« eleli ittch elfte Ae^U^gfeeil eAMvee IM, «wa 
M bedMÜct^ deM «Mea «od IMe »lee te Ihr Mi ftH^eo, 
btift ed e re w«Mi Mi die wdter mIm eldb thidirtie Wettet 
,,iri}iitdfiacii %ove« wlel^nr f»» Ii» 'OUilli «eAlm^ «rf 
e. l^MI, 17« Hede.: mH^) h»^$uA mkt^ Mep» 
W UMA^ eid idoiil eef dei ganee Thitlinlii Cefciel, tJed 
ediee Hiw Enve beeMritte, de« In diemu VmAmg muk die CI- 
dMeUe «ad Venlidle edt l» eg *<iiil * wi «eiee.^ ii der Amh 
grapbe Men tHr eleea, wfar wImb aidil wie weH gelneeo^ 
keraee Aamtg wm der Ib w i i e lf uDg te Atiertiiifcia deograpiUa 
mieu. 

ZiiaS83.lin.lt. itariidtol^o^ Ii Bezug TlMbleMea 
?ei«icieii«n Unger ie a. Thebeie Piüd e n p. 146. |i. 

IHe Wettet ^etw/iol jiotrtf» inMs Me^ e. 148* MV| 
p. ISa. Geii, p. 16w Hedi. taMit Hr. l»r«Mr p. aM. «e> et Mk 
nf dm leawiiee eed A i e p ee ; deg^cgee avclrt eienlicii eHMaim 
Hr.lr« Ueger Ib •• ffmd. IMk p. 146 tfq. b^ondm lfi& m 
fc e w rf ie i ^ dM m figlldi Mir ee den liMM vad bMee deätae 
Mm», nggead der Aeepee «er dawfc die Fn iee plfc i li eie^ des 
0eUet der TlMUfr uad Hefltea» tr ea a ea d . Aedi sei, sagt er 
. am., «Bterden jfd^d^paakpafiBerdiedertleeAeAreliil 
1« T e ta tA e « , «ad i aniadfcl , wie Hr. 1^. Nv, mw w mm 

Dae tfoeaaf^ateir lai Velgeadea (p* lin. 8. a. Fabr) 
bat der Cod. PM. uad der ililet fblgeade t>>d. Hewaortl. 
Cid p; m L 8. Fahr anee ee dodi «Ohl eeribl Telidt eMt cdldit 
beiasea« «de leteteree Weit IHf gewehalieb neatgUeas ,eiM 
laim flino bi doi Netea bat. 

& 204. L 11. la 9 tqf. u.) ed. fahr arire swar das ^gea 
H e d w ae Bamdatiea (der äa ver aaiaMf fiial cingeschobia 
«beea wallte) fleiagte lehr wehr, weaa es bhü Hadsons Ver* 
b s nunui, wite; sIMi.v aMiss ««i{|[e«oiiinien werden,^ deaa der 
Osd. Paris., hat ea. Wmm bdd Mgeoden äa^piö^x^yLwa ver- 
misaen wir die Be a i c tbaa g» dass bei GtU «ii^ijSqTOVfMr« kr% 
, ba Texte steht. 

Wae Hr. Fuhr sqq. für die Erklamng und ¥erbe8se» 

rong der die Athletaa und gynaiachea Wettkä'mpfe betrel^deii 
Statte gelahtel hat, recdliat daiebwag Aiisrhsaasagt- aad wbr- 
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Mm «mm MImm Cmlßt^nt §mm .m iir Hia Or. Vidte* 

Sa im W«rt«i maar^g cc^ioi (piXiag p. I44«f*iilir9 
atil» |b liObHftdfl. erwähal lir. Dr. Fuhr dmt ü^rtHdjea 

4m Midi* ^iHljtr ertrfigUdMi gttoiMKif ürrtntes cUuf^limg. 
Biiiaiit büNvkt BlroUch » oat^^iA/a« perpeluiti dil «nicizli, iade 
dill «MT in 4eu Wörterbüchern oicht« alleia man hab« dMh 
Brti|lrii , tetikh aal mit Substantivea 7«Mi4e, Mem es die 
ÜMWf «wdge^ 1» B aci^vAA^a; übrigens müsse man die Worte 
üim «iMteUen und \mmt § mM 9 ijg $ v 0i äiMit9$.ii¥ min^ ßMym- 
4rf^|w9Ds^ %al dfßilofm. Ma6^$ ü^Mttg, wm m ifceMtet: mm 
vn ne lia akuni e magnankal, e commende voU di «gni popotaa 
mtMaki («Miini). Diese verunglidLl« FJmeodftÜon Errantes hat 
ilkia doM Cbruid in dM bei Stephanus im Texte sich befindenden 
JkM^UUtg^ was ate nur ein Versehen dea Sflbiylbers der Copie 
(des Stephanus) ius dem d«MÜa Midienischen , jetzt l^ariser Codi^ 
war (denn Matthaeua Bmimm Mem für S t a yhao us in Üatien diese 
AkmktUi machen [weuii er es nicht selbst getlMa] und brachte 
ale von dort mit nach Paria)« der Cod. Parkinus, wie Palatinus 
■i41ieraMrli haben hier ganz richtig a^toi, und dies gab daher 
nach seineft Gedd« HteM «Ml M«h dem FaktieiM lamm 
Biiitenios. 

Ueber die Flaltung und dss Aeussere der Thebäisehen Frauen 
Mton wir (p. 308. 1. i). Fuhr) auch auf Bertdiavdj Oiiech. Litte< 
MtiHfeach. L m & 36 sqq. 100. und 102. Tevwieceo« In den 
naidttoihtr hernach von Hrn. Dr. Fuhr (p. 308 sq.) besprocheM 
Worten aoe Sephekles, die Dikäarchos anführte, behält Errante 
im Texte awar das richtige ai ^vijval ^sovg bei , ihersetzt aber 
dei Siephanus hrige Emendation ei ^v^toi ^iag: ove i mortaU 
benenne Dee, tadelt aneh mit ebenso wee|g Einsieht det Casau« 
bouus Bemerkung, dass mit diesen Worten auf Dleogrm und He- 
rdUes hingewiesen werde. Uebrigetis ist dieser unserer Stelle 
euch von WelclLcr im Rhein. Mus. 1833 (1. Jahrg.) S. 434. und 
von Kruse Hellas Tbl. ü. 1. S. 533., der ea mit Orientalischem 
in Verbindui^ bringt, in Hinsicht der Erklärung gedeahl. UeiMT 
ßgxBQ nQ06(o»M<p Ist (p. 309 sq.) alles zu Sagende vorgebracht, 
ynd wir tragen nur ein Citat nach» ieden Paschlej in den TraVelf 
in Crete Vol. II. p. ^3. auf diese Stelle sich bezieht. EbeMe 
hätten wir bei tgixmfia noch auf Kruse I, 389 sq., bei kafindöiav 
' auf Ebendenselben Thi. 2. Abjth. 1. S. 533., bei iv^tgium ^hf 
n 7r6Ais X. f; ^ auf üaü Wovio i« JMemenUatte ft. Ma 

ferwiesen. ' ^ 

Die von Vulcanius bereits gemachte Emendation oXti ts Ym^ 
Qlöttj statt ota xuQtötrj^ wie Hr. Dr. Fuhr mit Frühern schreibt 
(p. 144. u. 319., p. 129. Gail, p. 17. Heda.), erweist sich durch 
den Cod« Pecia» eia feillrnnimaw iieli4g^ «nd J^efffiedet fiben 
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dieser Codex- iMit taeh WTd nachher deuilidi ut öüxol Adta- 
tfog ) alcllt 4m ftrdrelite drot^j^oi . 

Zo S. 521. 1; 11 sq^. Fuhr bemerke ich, dags der Cod. Her- 
iFMÜ («aefa M iwc—ak genannt), über den Ich in der Vbhuüd* 
fcuif ftber den aogeMmtoa Periplus dea Sk}lai: ein Mehreres 
gesproebea habe, aaf Ibli» 57. Terao auf der 24. und h tztea 
Zdle difficr Seite oft den Worten di ^^^(Of^ wirklich ubbricht: 
ffneNellv, die Mi «le ykde aelnriHehtige der echten Humanität 
dt» Hni,BMMMte Dr. Mnaeilar au München verdanke, und 
WÜir feil ihBf «Mh Mer MluBali öffentlich meinen kersiichaten 

- Aiif die VieMtntigkdt der Weites 6d6^ nkayLa, afiaitjXa" 
T0$ di' a^pav «OQiia , die aieh ancli sehr yerachieden interpun* 
gtren taeecn, mecbl Hr. Dr. Vahr nk Recht anCrnarlpMi: Brrante 
«berietet: ^^lüfi» h ellfatua, fl'eemwilee W aaamt 4 de caleaae, 
eime weiter etwa« dne se biwtttfce«. leiiaiftMi mlkmm wir 
dieeee Deakei, die wir jetel sUt eieiir faee latfiunic» fc iea ewi» 
den feaialee BpUeeiMlor eed der jm üm be ew e cilw i Une 
spidnf^beD. ie den Md fel|eadeB Weitee müwtf di tOo^vßi 
u.t.L eMdift Hr. Dr« Mr Mhr MMg mvtn Sh wmi hukM 
et auf des GeMel der Aitkedealerr dem lü gar aMt ra ewel- 
ftln , Je ea wer eoAHrt ie des Te&t im ilelleB» * Deber wikiiwg . 
in dieecr Stdie wpMki ttbrigeee eadi O^Miüer kon in adtte« 
AeeiMt p. Sa net b. flpiter war isdtmß eelbunebMan» fedea 
anierweMfe VeUer dee Gedex ftri aln n e cltm in ^kmw ae ver* 
eneem sogar tMilleil ewdben. Me Inige Bridinuif den mv^qoI 
talf amileri bü .eneh Ixaee fe aefaer BellBB I, dddL, 
der eoger cfeen nMücken Onfnwg dea Toikea derena felgevl 
ftmto Sbereetet diete Stdle neali aeieer Velgeint ^Qli eblMI 
aaeo qua«! MÜ paaeeterl, ria e vend e it aeetefee ddln fite dagli 
•mI, dai pesci, dalie porpore, e dalle spugne« Inveeddene Ml 
Üdo, neir elge meilae, e n«r te|tt4. DI eolere reaaatri, taHl 
perb gredIL Hanae Ie eatreodta* delle ngne eerroee nelle eptre 
MrltUeie: «rttlaeiieeMbaianBUiibni ei pe»tf,eihbbike«ennTL**^ 

Bei der Bvdftemng der Werte FMimv t90 Mu^^bfp 
(p. 838. Folnr) wir fer AUcai «nf Hm. Dr. Ferchbanmci'i HeÜ^ 
nlK» Th. L 8. M5. 279. m 285. end 2d8. m verweiaen, enf 
efa idhr TerüenatilalMet in<geographlaeher Hbiakbt siebt genug 
10 edAteendea, idder Ten vkien Alllagsköpfen, je aelbet aener» 
MMt enf etee MeheriialM nnd nsrarelindige Welaefen Hm. Dr« 
Urtibe bidenAdacn nnd Feieeimgen & bekilttellee Werk» 
doMen Fertiete wny fen jedm wabmb IVnnnde der ettan Oeogra^ 
pbln eehnttoiiat gewbnednt wbfdb 

Dee wm Hm. Dr. Ftfir QL 885.) rergeeahbigene diwidioyew» 
frfvws bet der Ged. Farihbrnr« nnd iit eendt hfamicbead b^w- 
bigt Ana eben djeaein CMes M aber bn Feigendea aecb 
fiftfar ver ^onnt dfe ffcrtlbal ^ aaliamihannt darlailmfe»' 
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iU» » jrtMliBfcM ttrifM fditit wi 4fo tm Hm. Dr. 
Vbhr gegehmm Kclci|nn§ mi ffiMiiiirtM 4liMr MUi Sielte 

imgenitiQ» 

In Bttrtff te-WMe sdr rngni^ iv 'Qni^tq) (p. 145. 
Fikr, p. 132. Ml, p. la. Hni«.), iber die Hr. Dr. Falir 
Mi M. sprichl« kMim wir Qoch «uf Hawkias bei Walpole 
IfM. yTU., BtrtMdv S. m ttiid Ukori*« Gemälde S. 289. 
«•nrftM« ^ tlBiMtlliih «In noch jetat exitlktnd aalilliMb 
iifcr Ma§M ifc i— Wfto» mMmto'» mkg/^wB £KlyavB(Dg^ 
iwif Hr. Dr. Bsttmana mkm ««jMfltt, |ula^ inrdi Colon 
fioiii Vtriwfdwim ^etNanl: dbe filv — t|j dl geht md dim 
(Mtan 4m W«9ü, — und hbir^hend beglaul^|t halten ^^fr 
aUtt iet BtoniosM lirdtoi^ ier €M4*« im daher Hr* 
Hr. Vwkt mA^ Fsg wmä ftecht aufnahm. In dem dann Ialg«i4ia 
m^Hmv o\ ftt/{fi9v halten wir dat o' Ar vwAorheannil venwitlMa 
«Im «dl UdM» Zahl als o\ nebsi etadloig (0mL Maten die 
CMd« ntMeM). Uebrigena irrt Hr. Dr. Fuhr, wcmi er ^ 349. 
L 14. ngt, M Ml steh« t^>€^eaH^ !■ Text«, deao dte 
iat nicht wahr, tt Metet wie die AaAKgm Utadlmv o\ ßBifßm 
Am Ldchtestcn wäre freilich 4ie Bmtwiditifrn ov fist^cov statt q 
uBltav, Viele dürllMi sitf für fmriea haltM» S. 350. biUigt Hr. 
Dr. Fuhr vjtmtlmw ■!! fdlm Aadili adion hn Jahre 18i9 
■abrieb Hr. LetronM im JtWMl des Sav. p. 547. «ftd 1829 Fem 
: ,,i3;roaEAafii Ml k r«ritable le^mi. DVpr^ Caanhos- 
aar AlbM» d Im aoMtateura d'H<^rodol0 ad tUatn vdmf 4m 
tmm miS§ 0« mumätre; vsoxloiv fito^ Ml dtoaede fMni un 
p$u •mtm4ir0 (anbsalsa). DiMarque ▼enl dUf« ^ Teau de hl 
AntahM Ardhuse, bien qne k'g^remeil aMMdra dte-MÜM, 
M laissait pas d*^tre saine d firaiche.^ 

UehM^e vielfadi hMprocIienc Stelle: (SvfißdkXcav xal rov 
EvQLMov (p. 146. Fuhr, p. 133. Gatt, p. 20. Huda.) stellt 
Hr. Fuhr eine neue Ansidil auf, indem er ««1 r. £SBq. ala GiMaoü 
erkennt. Wir behalten Mira, das Marx zuerst verMUng^ wuä 
AuTüh mehrere Beispiele netierliahd auch Hr. Dr.Uttfer in seioM 
Farad. Theh. p. 174 da richli« danMtdiMi Mchte, 4m ihrig«M 
auch tov EfAMOQOv oder rtjv l^nopov au hu im räth. 

Ueber im^' o sprach in Bezug anf untere Slalle auch Sie- 
hdls zu Fmmu. U ^ 102., wo es hdMt: „Mad' S 
ifnid Dicaearchum h. i.^^ — was Hr« Dr« U«fM billig. 

Die Worte ot ö' ivotxovvtig — ^^pttfi^srMd (p 146. Fahr, 
ip. 134. Gail, p. 20. Roda.) hat Hiw Dr. Fuhr ganz nchtiv dmft 
vernünftige, buiher Termisste Interpunct* hergestellt (S. 361 sf»)i ' 
Brrante hat die Vulgata im Text, beaMkt «her in doa MaiM| 
dass er lese: Ol d' ivoixovvT$s "EXktjveg^ ov tm yintu pdvois 
diUa xal q>iovy xmv fAa^ftdtcjv kxros fpiXaitoi^m^ T0^^ 
Haunoi, und fügt hfaiau: klerpetro tpiXaKoömumi per cortMl 
mm i f MC d tor i|. ««de a«« h« atfc« hiwjno jii tiMHH i l as n gtOg* 
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ffeiMO di letterati o critlci, o die so io, im «Im la tiiifu« de' Cal- 
ci de« era tanto beUa^ e eorretU, che petea serrfr di regola. la 
F<^« di^^ lantet a^ne Uebersetsasf s ^Gii abknli awi Btiarf 
BM a^ origine, ma nel parlar« acaza che ft^iaet« iMnifti 
Delle sdeoB« corteai Teno i foreatieri, e roodelll dl UngM. Tol- 
knno geoerosamenle i caai avversi delia patria: pereioech^ cte/^ 
Die imniittelbar auf den Vera dea Philiakoa folge^ia» Worte: 
2^ fkm Ufiw 'SUaöa dno n%Xo7umF^§m trjv dfj^ laßt6v 

Errante) hat zwar demene Herauagebet a«ifthriiak kaaprochea, 
trägt auch höchst glückliche Gedaakaa for, bcgonders p. 369., 
scheint uns aber nicht bestimmt genug anfiutreteii. Die bereili 
genannten "Werte finden aich noch zweimal ia djea Brnchstüclcea 
des Dik. In Prosa, jedesmal mit Abänderwigen, jedesmal aber 
auch Terstiimmeit. Es ist daraus aogleich zu achliessen , daai de 
wohl anf Dikaarchischer Baaia ruhen, nnr die jetzige Ges^t zon 
grössten Theil dem flüchtigen Epitomator zu danken haben. IHr 
Grund dieser dreimaligen Wiederholung ist aber aehr hddai m 
erkennen, denn der Epitomator schloss bereits mUdM, waaar 
In Betreff Boeotiens und Chalkis (das ist das Ganse, waa wir ana 
der Darstellung Enboas im dikaarchischen Werke noch habea) 
«a^te, seine Excerpte und fügte die Schlussworte des Ganzen am 
INkäsrchoa bestens verstümmelt bei ; nachher kam ihm noch bei, 
dass das , was Dik. über die nördlichen Grenzen Grieclienlanda, 
im Gegensatz zu bieten Alten , sa^te, des Excerpirens ebenfaUa . 
würdig eef, — and, ohne die bereits anfirenornrncnc Schlassformel 
zu ftreicben, fügte er nun dieses neueShkk hti, an drsscn Ende 
er jedoch wiederum, natürlich, als am Kndc desGanzciu den irülier 
schon angewendeten Schluss wiederhoUe, wenn gleich nun sos 
7}^ dl 'Ekkada dfpoglöavtBg emg xav &stxaimv arofiiov xal 
%ov Mayptjtav ^Opiollüv tiiv di^yt]6iv TtEJtoirjfikvoi^ ratanavo* 
jUFV rdv koyov. Man sieht auf den ersten HHck das VoMständiirere 
dfcRcr Formel. Zum drittenmal finden wir diesen Schluss in dem 
als 'AvayQatpi^ toi) TlrjXloi? ogovg ausgegebenen Stücl^e, am 
Kode des Ganzen. Hier heisst es: Ort ^ filv "EXkag dito IleXo- 
Küvvi^ov ttjV ap^v Xaaf^nv^i h^xql rov Mccyvr^av dq)OQ(^mv 
ördufCüv. Das Sri ist die ^ielierste Probe des Kpitomjtors. 
Dieses letztere Stück findet sicli aber nicht im btäkauiitcn Codex 
Par!«J., somit anrli nieht im ('od. Palat. und llervuorti: Fabricius 
Schrieb es bekanntlich aus dem sogenannten Cod. Gudianiis ab, 
der jetzt in Taris ah No. 571. sich findet, wo dies Stück siich aui* 
foi. 4^0 recto sqq. findet. In diesem Codex, dessen neue üoly , 
lation wir cbenlalh, nur für dies Stüclc jedoch^ dem Hrn. B. ^ 

{filier danken (1. d. S. 288 sqq.), fehlt «war die Leberscbrift; 
Hein Fahrichts bezo^ es ganz richtig auf Dik., denn es fo%t, 
worauf wcibl zu aehien ist, unmittelbar auf diese sogenanato 



..lyuu-cd by Google 



\ 

I 



1 
I 



17B Gri«€kii«lie Liier&tur« 

^/fvffyg- T TTfjk. og. da§ Siück über tlie (»renzcn ron Hellas (p.21. 
Htifl«. , |). 135. Gail, p. 146. e\. Fuhr), das schon früher hertiu- 
gegchen war, und das im Codex eben mit jenen Worten: ''Ort 
f()v rj "^EXlrfg k. r. i. he^innt. Hiernach nun ist das Stikk über 
den IVliou^ das utiiiüttelbar vor dem Stück über die Grenzen von 
HcIIhs vorber^n'iiir, eigentlich in die Mitte zu steilen und gehon, i 
wie das andere, dem ßloq Rn. Ans den ^'erschiedenartig ^cma- 
delten Schhissworten fol^rrten wir, dass die efji^entliche iscliiei- 
h\mg derselben wohl folgende sei, die wir zu gütiger üeurtiiei- 
lnn^ hier mittheilen: Trjg fi£v ovv EkXädog^ dx6 Ilekojcovvtj- 
00V trjv aQx^v kaßovxbc; '/.cd fcoq t(3v OizzaXmv Tefinav um 
tov MnyvYjX&v 'OunXtov cc q)0Qi6ity tSfif %^ ^U^^i^ ffWMf- 
lUvoi KuvaTcavontv xov koy&v. 

Zu S. 371. ist zu vergleichen, was über Tlomole und Homo- 
loides portae sehr ausführlich Unger l'heb. Parad. p. 3*2,") sq. sagt, 

P. 374 be«.])richt Hr. Dr. Fuhr auch eine Steile des Siiy- i 
lax . giebt aber aui der zweiten genannten Seite EmendationsTer- 
sueiie, die ganz und ^nr zu verwerfen sind, eben m sefir als die 
noch kiihncren, aber auch durchweg zu tadelnden über die Insel j 
Kreta des sogenaunteri Periiilus des Skylav i p. 44^ sqq. bei Fuhr). 
WHIirend wir über die jetzigen Verhältnisse des Textes der drei 
ala dikätrchiach umhergetragenen Stücke bei Hrn. Dr. Fulir 
durcliweg die richtiiiste und klarste Meinung und Ansieht wahr- 
nehmen, hängt er leider mit so Vielen bei dem ungliicltiichen 
Periplas des Skylax dem alten Irrwahn an. Wir wundern uns bei 
ihm swar nicht so sehr darüber, da er diesem Schriftchen noch 
nicht die Aufmerksamkeit gewidmet hat, die dazu gehört, um zu 
ganz andern Resultaten zu gelangen. Wir gestehen offen, data 
es ons fast anwidert, nochmals von diesem Gegenstande -zu spre- 
chen, da wir ein Langes und Breites in der schon geaaniiteo, 
nactistens zu veröffentliclienden Abhandlung über die fragliche 
Schrift geschrieben haben. Da aber Hr. Dr. Fuhr auch noch 
£iner derjenigen ist, die sich ein grossartiges, wenigstens grösise- 
res Bild ron den Leistungen des Verfassers dieses l'eriplus ma- 
chen, indem nach diesem Zuschnitt die Kritik behandelt Ist, so 
sei nochmals gesagt, dass der fragliche Periplus weder dem Sky- 
lax des Herodotos, noch dem des Strabon, noch einem Spätem . 
aus Ilaiikarnassos , nach Polybios Herausgabe seiner Geschichte, 
sondern irgend weichem obscuren Scribenten spSter Jahrhunderte 
angehöre, der, zum eigenen Gebrauch oder Vergnügen, oder 
zum Nutzen von Schulen (wie die famose Anagraphe vou Ueliaa 
^ des Pseudodikaearchos), einen höclist dürftigen, oberflächlichen, 
mit manchen Unrichtigkeiten versehenen Auszug (Compilation) 
aus den Werken des Ephoros, Theopompos, Phileas, Sk^iax voo 
Karyande (des Strabon) und einem oder einigen andern alten ' 
Schriitsteilern, die mir nachzuweisen nicht gelang, gemacht 
hat. Ad toterpoiati oae n , an den Veriajiser ali^GhiflriBr) oder 
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sfSb%i Reisenden , an Iniher slatiiirten Hweek dieser Sehrlfl 
fir Sebifivr etc..» kun an alle derlei und sonst welcbn MiMcin 
bnweiÜger schreiblaatlgnr Männer früherer Zelt zu glaubM^ 
darnach eiM Mecension zu geben ^ halten wir für den nngluckan* 
listen, jft vntiftdtliiitan C o danh n n und alnntoias Uuterian^n. 
^ch geuttg m tan': wir g i h i n wMnr m «Mmr Kpitiaa 4m 
lÜkitrchos. 

P. 383« 1. 1. SU Ende hatte Hr. Dr. Fobr n<»eh bomerken 
MÜeo, dass im Texte Gails dnreh mwkwiiiiges Versdm, ohnn 

dasB in den Erratia und Addmidis etwas erwähnt wird , z% ml 
a^dfr^nach IxAn^ nnd tmv var BsttaXav nach trji; fehle. 

P. 147. 1. 7. n. Fuhr, p. 137. CMl, p. 23. Huds. is4 mM 
dem Cod. Parik mal vor to iikfiv^uv nach dqf ov^ und MdM 
Zeilen tiefer ans ehm imk C«te iMk &Ufvi^«r ^ym fov 
na^ eifert anfzanehmen. 

F. 308. i. 27. finde ich einen Codex Vuicanii erwilint, der 
gewisa afe c^tirte, es ist eine Emeudation dieses Mannes. Eben 
80 wenig kann je tan einer Emendation des Hrn. Manzi die Rede 
sein : dieser hat gar nichts weiter für DikSardios gethan, als daaa 
er des Holsteniua Naclüass, ohne die mindeste Verändemng^ aber 
nicht sorgfaltig genug herausgab. In dieser Hinsicht rouss es in 
den Noten des Hrn. Dr. Fu|ir stets L. Uolstenius und edit. Hol- 
Bteoiano-Manziaua helssen statt Maozius und editio Manzi. IJe- 
brigens hat im dritten Verse des Poseldippos auch uns stets dea 
HoUtenins avtox^ov itatt ccvtov tivBg alg daa iUchÜfalo g ^gn i 
tan, wie diea ebenfalls Hr. Dr. Fuhr bekennt. 

Nun wendet sich Hr. Dr. Fuhr auf S. 401. zur so^cuaiintcii 
Anagraphe des Berges Pellon. Wir haben bereits über den ('od. 
nnd die diesem Stucke gebührende Siellini^ ^e^^prochen und er- 
wähnen nur, dass Hr. Dr. Ftihr p. 401. 1 1 int, wenn er sa^t, 
dem Bradhatüake sei zwar nicht der Name den Schriflstellers, 
aber av^iy^fpii zov IhjXlov ogovg übergeschriebe» ^ denn auch 
Letzteres Ist nicht wahr, es erscheint ^ar keine Ueberschrift, 
wie Hr. Miller ansdrücklich erwähnt und Hr. Leti onne bekräl'tii;t. 
Hm. Dr. Osanns Verrauthung, die Hr. Dr. Fuhr gut widerlegt^ 
wufd Jeder geistreich, aber unnöthig nennen müssen Das Kx- 
cerptmassige zeigt sich auch hier durcliweg, aüeiu es sind die 
Worte der einzelnen Sätze niclit so zerrissen, die einzelnen Sätze 
erscheinen überhaupt vollstdiulii^er, reiner und gediegener. Man 
kann aber aus diesem bej^ser eihaltcneii Stücke des fjiog detitüch 
wahrnehmen., wie eigentlich der ßlog beschaffen, imd dass er 
keineswegs so gering an Umfang war: diea neigt achoii die Viel» 
teitigkeit des hier Gegebenen. 

Richtig nahm Hr. Dr. Fuhr p. 407. (und 411.), p. 140. Gail, 
p. 28. Huds. vkr^g statt vh] auf: der Cod. Paris. (Gudianus) hat 
es wirklich. Errante, das Kichtige erkennend, wiÜ Kai -Maucpo- 
ifo» S iv.ovY^ m¥ 9>i;£s«i y^yog achrc ib an ^ was er über- 

1L2* 
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■■Mli ffi nontc tytto h di tmi OMlh^ e pleno dl iMtt, M 

MMftO tuUi gli ■Iben , ehe dtttiie egni wrte di frntti.^^ — 

b 8. 408. 1. 3. itl so bemerken , da« Urb Dr. Fuhr ^^o^ 
(weon gleiili te PiiMl h w) richtig airffMMMft htt, wahrcai 
kr« MUler «etttel .teM, data der Cod. Paris. 

(GudiaDin) hier ftm^ftmpivovg xMtpiv^nfg igdeiiav bietal, wel- 
dM beiden Accii^ative allerdiugs in einer soichen Stellung nicht 
Wellt bd elnam Wdiioig« Miiiftiii lUm «eben einande« «sfa fin- 
den d&iten nnd unserer IMMBg Mr durch Auslassung da> 
■■luhiBUnhiiw Weile MtaMiiMtben sind. Hr. E. Miller 
sog %unhov£ Tor und wollte ftüff» flfvHisI wIhm; hI» aMIm 
dv Zeichen einer kleinen Lücke nach ymiffomftSvfwg* 

P. 40d« L 14 fehlt UB T«Ble bei Tlrn. Dr. Foht mmh %i9 
"Jl^p f awfai naa Versehen: ital top Mmiudovutov , und nach 
[4MAotf|ievov] iieeh km%txk7]niv0tß nolnov^ welclie Worte jedoall 
ohne xol «dv iMi im den Notea p. 420. nebst einer Bemerkung 
iiber das su streichende mMmdßBPop 4im Cod. finden. Auch ist 
Omh Ü mmk S^ovg f itkf nocli 4m fw Cod. Paria. (Qndmm,) 
h«wibte Iii« aufaunaiwiii, läbtflM «er sielt BmnMmL^ «ie 
Anfangs n TU schreiben* 

Am£ 422. bespricht der Vmtt. die Schfeibung d^ CMcs 
i§ovtav und zieht ^ wie im Teste selbst, das Ton Fabricius tot 
gesch l s f SM C odo'vta mit Andern ? or. Der Cod. Paris. (Gadianus) 
iHUshsr hl Wirklichkeit 6&6vwv^ was schon Hr. E. Miller mW 

foi IW ebenfiiils als nöthig eracht«teii-<(^d'ailft((»VTaiv mif^ 
awehmen Torsclilug. Wir würden übrigem ^ wie Hr» Dr« ¥wkt 
such thal, Wn Cmm nWi ^Mmmt aWWt umkam «nl M«h 
fi^ o^iv vor Ttjv b Mpü fm h 

Zu erwähnen haWl wir ktaüch noch der lotsten (in diesem 
Bmchatücke) und zwar ganz Terini^lücklsii Kmendation £rrantef'& 
Die Worte erscheinen bei ihm im Texte le: ^^U&^&Möa^i dkiHli 
dilHvv^t ncetijQ vl^ nml evrfl^-f äwMilMS q>vlci60Btai^'', — und 
dasu die Bemerkung: Legge drog --^ per udita ^ deriTandolo da 
ovg, c^tdg^ t6, auris. Fabrisio tradnce: ^^ita dM9gn$9r msto^ 
ditnr}^ Non 80, m ne* manoscritti avrk letto otlno^.* ma gui le 
Vera imdone pare che sia tivos- Die Uebersetson^ iaoW deWr« 
,,La dk , e la mostra ii ^idre al figlio , e ia virlli fi conaerra per 
udita, in modo, che nessun altro cittBflino ia sappia? Es W 
hierauf nur zu erwidern, das» der Cod. Paris. (Gudiaa.) ovzm$ 
liat , was Mm, Gsli eed Bsttmsea, tfieeiieli Fei«, fieWg bei^ 
hshieUen. 

Es bleibt uns jetst mir das letste Stück, die jiogenai^te 'idum- 
yQatpt] trjg ^EXXdSog , zu betrachten öbri^, die Hr. Dr. Fuhr zu- 
erst S. 4'2fT ^458. in ihren Aeiisserlichkeiten betraelitet^ und 
darnach die ¥rn^ in Betreff des wirklichen Verfassers zu beani« 
Worten sucht Sein Crtheil findet sich schon & 426 sq. in dea 
WeKtea: ^Bül iüe w^'EMMfig ßi^ ee ewerpte Wsae Mifieei^ 
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quae pedestri^ oratioiii^ lragfni«ntum constituunl; ea ?er0, quie in 
▼ereus redact a sunt, (< raeciae geo^raphiam TaMe elem^tarem effioi- 
ettHa, crediderim ex neQtoöfp y^g Üicacardii repeÜta esse. IlepctUa 
anteni c^^^e cenaeo a »criptore extremae aetalia et pessimae nulae, 
([ui äiini ulla fere consideralioue ei mnc ullo iudkio Dieaearchian« 
in tergu8 miriim in iBoditm pravos coarctarerit/^ Da dieses Ur« 
theil, das mit der einen Atisnahme, das« wir tu diesen poetischen 
Üruchstüekeii nicht Eireerpte aus der Periodos dei Dikäarchoa, 
sondern aus der Schrift des Phileas von Athenä sehen ^ auch daa 
unsrige ist, — im Gaazen mit dem älimmt^ was bereits 18^ 
Hr. Letronne im Joui nal des Savaiiä (Avril, p. 204.) m^t, und 
diese Worte von INieinaiul bisher beachtet wurden; so »ei^en wir 
sie, schon als IVachtraü; zu Hrn. Dr. Fuhre Arbeit und Bestätigung 
manches auch von diesem Geäusserten^ hierher. ^^Le fragmeut 
en vors attribue a Dicc'ai qut; n'est probablement pas de cet autenr, 
pulsqu* on nc peut croire que Ic disciple de Theophrante fit dcü 
vers aussi n]nii\a{s; mais je suis convaincn que celui qiii l'a ver- 
sifid n'en a pas pris les matt^riauv dans Scyiak^ conime le vent le 
üa^ant M cioi - Marx (auch, wicvvuhl etwas heschiiiiikter, Hr Dr. 
Fuhr p. 44ij &({q.). Imo ie fragment contient de detail» qui ne 
soni poiiit dans le periple, comme on vn \)QuI juger pur i endroit 
m^me (jui nous occupe (Scylax p. 12. sub Iii!. Hnd«.); 2do Tanteur 
eile, precitieiuent dans ce passage, Fliiltias d Atliriics , qniavait 
compos^ des p^riples, comme le dit Mnrcien d'Ilerach'e. Si c'e'- 
Uit Scylax que 1 auteur du ira^'iiK'tit ait copit5, pourquoi aurait-il 
cite Fhiitjab, sans dire \\n mot de i ouvrage dout il se serait servil 
Cc fragment, dans sa lärme actuelle, n'est pas de Dicearque; 
mais je ne vois pas, malgre une ou deu\ ( outradictions, ce quf 
üous emp<^che de croire qu'il ait ^ti versifu* pour l usage des eco- 
les, d'apres nn raoreean rc'ellciuent ecrit eii prose par Dicearque 
et adresst' a 1 lieophrastc , circonstance ([ue ie versificateur a 
m^e couservee. Je remarque que si ca^ fra^fment a de grands 
rapporth avec le periple de Scyla\, on tu p('\it dire autant de 
Si^nus de Chio , qui, pour la doscription delaGrece, ne cite 
«iu Ephore, et ne dit pas un mot de Scylax, ce silence est deji 
nne iortc pr^somtlon que l'on nc connaissait pas aiors de pdriple 
de la Grecti aons le noiu de ce na^i^^ateur. En r^suo)^, d'apr^ 
re'poque des faits le plus re'ceub qu'oflfre la description de la 
Grece, dans le periple de Scylax, on peut regarder, comme tr^ 
probable qu elle a dü etre tfree d'Ephorc et de Phiidafi, qui 
araient egalement servi a Dicearque et a ScyronuB de Cfito«*^ »«— 
Die^eu Gegenntand besprach dann Hr. Letronne — fhmila und 
aufriührlicher in den treflliihen Fragmena des poemt etc. p« 134.« 
wo er unter Aiulerm sa^t, dasa Niemand vo9 einer A|it§raphe, 
Alle nur vom Bi o^ spraclteii , dass man keine NoHi Me» Diklniw 
chos habe je iu \ erscu Etwas {geschrieben« am wenigsten #iMM 
Geo^raphii^luis ^ da^s iu dem prosaischen Fra^wt 70 Sto d l ü li 
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Im poetischen 40 als Umfang Tliebas ^c^^ebcn wfirden, und in der 
Äiiagra|>he vs. 98. vom Orakel des Trophonlos beisse: keyovöi 
fByovivtti^ was kein Grieclie sagen konnte^ als es noch bestand. 
Gleichwohl stand das Orakel noch zu des Paiisanias Zeiten, und * 
zwar fast allein , in Iioiicrn Anseilen: und nurlan^e, nachdem es 
aufgehört, konnte man ysyovivm gebrauchen. Vgl. Fuhr p. 431. i 
I. 17 — 27. Es ward diese Anagraphe^ heisst ea ferner, fabri- 
zirt, lim in Schulen zu dienen: der Name des Dikaearchos ward 
ihr in dem Codex Partsinus (die andern sind nicht zu rechnen) 
bei^ele^t. weil ihr hihalt dem des ßloq r.'Ekk. ihnlich, und der 
Name sclbfet (^dvaygaiprj) ist nur chi anderer, späterer, IBr ßio^: 
auch trug die Nennung des TheophrastM Im enten Verse ihr 
Möglichstes dazu bei. Zu beachten sei aber, «faMS Irats4em die 
Ycr^e gleichwohl nicht so schlecht geachriebeii gewtsen sind, 
als wir sie jetzt haben; dafür sprichen die tfitCftoi politi- 
schen Verse der Byzantiner und ferner, dan ms ia «ioer Sduile 
solche schlechte Verse, wfe wir sie jetit daa ite Vme als ProM 
scbreibeudeu Abschreibern zu danken habea, nickt gebrauchen 
konnte. 

Uebrigens Ist das Anhängsel In der bisher di^er Anagraphe 
vorgesteiltiB iMbertelnrÜI: ngog @66<pQaötov ein fluppliniMat 
der Miraiber dea Cod. Piaiat. und Hervuorti, das . sie ava dea ' 
g ut e n WoHca der Anagraphe adlet heranaeogeik Für die Her- 
eleliinig dfeeer Vene' ket Beiseenade «ed Mreiim sdir viel ge- 
fhan; ti MMaeher Hlniiclil euch Hr. Dr. Biiftfiiten kl dieeee 
JakikMiem. In Meng dieses itgog BioipQCüStw bringt 
aueh Hr. Dr. Fuhr p. 426. dtt etnelg Denkkere (L 19 -»17. nnd 
8» 4M. L 19 «iq.) Ter. Wr eeltiet fkgen hier neek knra kimn, 
deia die Mskerlge Annekme^ dieee Anagraphe kabe den IMk. an- 

Sehort , eben nar nnd f;ans elleln enf dem Oed» Perle, benifat ead 
emack sn keuilkellen kt Dieter Codex lat eber 'bciunntKck 
Ton der Art, deae er eine Sammlung Tersckiedetter kleinerer 
Mififken geographlacken lakalte nmteaL Riexkei iet et gar 
nickt nnwekraokcinllek, deae der Mnrdker desselben oder ackon 
cAnea frikeren, ena denen die andern bis enf den jetzigen Pariai* 
nne abgeaebiieben werden, Jene den ßlü£ zi^g 'El^ddos betreffen- 
den wenigen Bzeerpte Torffuid , eie wegen GIdekkelt dee Clegea- 
elaadea ferade de, we ale In den Codteibtia alek befinden, eie- 
eekeb nnd darüber die Beadirelkang dea Peleponneeoa ena dar 
Anegrapbe «afanneknien Tergaaa. Ok nnn der Nene dee DIHaf* 
dioe wtrklidi der Anagraphe vorgesetzt , oder ek er nör diesen 
proaaiidien Wa^pnenten nraprüngSck kelgeackiieken, Ton Ab- 
eekrelber aber en die 8fitae dea Genien geatellt ward, oder ab 
der Akaekreiber edbet, wem er ein^je gelekrte Kenntnfoae liemii 
in Folge djor IBrwiknttng lekice Tkeoplueetee , den er nll dem 
berthmten Pklloaopken identlMrte, den Snaetn ^inaui^f]^ aar 
'jivufpm^ 'SlUdoe meekie, iet llr jetit nl^ mekr n 
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entsclieiden , aber niöfrlicli und tleiikbar. Diesem fügen wir hier 
gleich ilic Bemt'rknij^ hinzu, tiass Ilr. LetroiHK- tine neup Rcceo- 
sion der Aiiagiai>lie in seinen Fragmeus des Poems etc. p. 421 — 

43f^. nebst natog c i eU t c r iiidniicfctr «memUrter tteiicrMUmf 
^{e§eb«u hat» 

, F. 441, L 9. V« 10. F^hr mm gelntert wer4«s Men Bklil 
Mit imr CqA. IMmU^ loiideni iiicli teto OilgiM], der €M* Pnlt^. 
Üm BctdireibuDf der loiel Kreta,* der KjMidM vmd Spende« 
enUiilft: der Cod. HenrttMl nttfirlfeh »tciil, wcO er ichee friher 
im proetischeii Wnmmt abMcht Dum fadet naii oeeh M * 
Bill« Hr. WvHu p. 443. — 451. dae Verglelduiiif dee Ii der Ana« 
gniphe und im sofemwitcn Pcriptne des Skylax Gegefc ^pee , wo- 
bei. In Betreff des Skylax, wie wir aelieii erwümt, dirfge aieiit 
belibare Emeodationen sieh Torfindoi, da das PHeclp^def Hrti. 
Dr. Fuhr bei Skylax ein irriges ist Wir wollen uns aber hier/ 
bei der schon über Erwarten grösser gewordenen Recensi'on , mit 
diesen dem efgentlichen Zwecke ferner liegenden Sachen nicht 
Bodh ein Weiteres aufhalten, da nteere Ansicht über diesen fa- 
mosen Periplus bald öffentUeh erscheinen wird. Hr. Dr. Fuhr' 
weist zugleich an der genannten Stelle auch die Ueineren Diyer- 
fernen beider Schriftchen nadi* Seltr gediegen ist endlich die 
Zusammenstellung alles dessen, was Frühere fkber diese Ailagrs- 
phe in Hlnalchl ihres Urhebers geurtheilt haben, auf S. 452 — 
456., worin man vorzüglich ein scharfes und gerechtea Urthett 
Stets wahrnimmt Nach diesen Vorbemerlrangen findet man den 
Ihdiweis gleich verbesserten Tvxt der Anagraplie selbst, S. 459 
— 463. , ^oraaf die grösstentheils kritischen Anmerkungen dazn 
bis S. Ö22. folgen. Wir wollen hier hi aller Kürze die Bmendatlo:. 
nen des Hrn. Letronne mit beachten, indem das von Errante 
hierüber Geäusserte hSeiist ndttelmiissiy, meist der Erwahaong 
gank unwürdig ist 

Vs. 2. behält Hr. Lelioiiiie das ttegov der Codices j Iii. Dr. 
Fuhr nimmt mit den Andern richtig EtiQov auf, was auch Errante 
in der Ijebersetzung befolgte. Zu nsTeogtiAa in vs. 4., das Hr. 
Dr. Fuhr und Hr. Letronne im Texte behalten, während Errante 
des Casaubonus nbnoQiKa vorzog, bemerkt Hr. Letronne, e8 ^üi 
vofn uiiii^ebrauehliehen arop^iD, inf. jropttv, ^vas man noeh Ju tiB" 
3ro(j£ri/iinde (richtiger Ilr. Dr. Fuhr p. 4(jr). von Ttuga), gebildet: 
an utnohjxci dürfe Niemand denken , und es sei jenes ntnoQTjKa 
ein von einem Grammatiker nach Analogie gebildetes Perfect, das 
umsoraehr l^eizubehalten^ da das Schrit tehen das Werk eines spä- 
tem Grammatikers sei. Vs. 10. liej^t Hr. Letronne Fragm. p. 453. 
loyio statt XQOva^ indem hierfür vs. 13. und 14. spreche und die 
in einem Papjrus des konigl. Museum im Louvre sich befindenden.» 
einer i^^lcoieutargcometrie in lambeu augehörig en Verse:' 
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Vfilv nökov övvta^iv kv {igaxH loyrji 

Das auch van Ilm. Dr. Fuhr aui'geiiomraene rjßlv ttatt vaiv 
(\s. 12 ), wohei ilerselbt» schon, wiewohl nur nach den Jahrischcn 
Jiiliibücheru, tUs Cüil. l'inis. gedenkt, d^v es wirklich bietet, 
hat auch Tfr. Lehoime. Errante hat das ulie vptiv noch, indem 
er uur in den .Nukn des Casaubouiis tiiiicnd itiou t^jitti' gedenkt. 
Vs. 1^. behält Hr. Letronnc (wie Hr. Dr. l'uhr) Xsyoutva hei und 

• bemerkt nur noch: VVeuii mao den Ilintiis in a^, der aber diesem 
Schriftsteller uach7,ii«:ehen ist^ vermeiden will, kann man schrei« 
ben: keyd^uva xb j(ß^iOQovv\}\ wie vs. 104.: ÖLaKoGia öh x iß^ 

' doni^HOvrcc. Vs. 17. zielien wir mit Cod. Paris, und Letronne 
(CaüRubonus emendirte ebenso) Iva iArjös ?v dem Ton Hrn. Dr. 
Fuhr beibehaltenen friilieru fii^öev unbedingt vor. Vs. 21. it»t von 
Hrn. Letronne Boissonade^u Emendation (zu Tlieophylact. Symo- 
cat p. 229.) ^Iv ßgaxv gewiss mit Recht aufgenommen worden. 
Vi. 25. behält Hr. Dr. Fuhr täv bei, wülircnd es, seiner Ansicht 
dM Ganzen folgend^ Ilr. Letronne mit Frühem streicht. Ys. 29. 
fo. schreibt Hr. Letronne richtig: [sqov d* 'J^f]väSj da die frü- 
here Stellung des Öl in eitiwavlg d' tsgov (welche Worte übrigens 
Ilr. Dr, Fuhr noch zu vs. 28, irrig gestellt hat) aus dem Schrei- 
ben der Verse als Prosa hinreiclirnd erklärt wird. Zu xXei0t6g 
Xyjtiijv^ worüber Hr. Dr. Fuhr p.,477. Kini/res spricht, siehe noch 
die ausfuhrWchere Mittheihmg Leakcs darüber tu seiner Besclirei- 
buDg von Athen, deutsche Uebersetz. S. 338. und Leake's Travels 
in the Morea, Vol. II. p. 436 sq. nebst Fasliley's Travels in 
Crete Vol. I. p. 13. not. 28. Vs. 32. schreibt Hr. Dr. Fuhr: 
ßla^iiozci övPix^jg i6 niga$' avtii tyi^iaCi Letronne aber mit 
Cod. Fariä«: (iaXi0ta övvix^S' ""^o ntgag cwrfj tgittai^ indem 
er hinzufügt, es sei dies der Dativ der llelaliun statt des Genitiv, 
den Prosaiker und Dichter so gebrauchten, s. Boiss. ad Ilolsteu. 
Kpist. p. 422. und Matth. § 389, 9. Errante schreibt: Ma^töra 
^vv. TO 7t^Qag' avt^ ^QXBtaL^ und iibeisietzt: L Eilade sem- 
bra tla Ambracia cominciare, cli^ e vicinissima aU' extremiti. 
liissa, come scrivc Fiiea, si accosta al iiume Peneo etc. Vs. 38. 
hatten wir gern (piXo^a^lag aul'genomrnei^ gesehen statt des alten 
hergebrachten (fikofJia&Böu Zu vs. 42., wo Hr. Dr. Fuhr '^rar- 
^6v im Texte hat stehen lassen und wozu er in den Noten p. 481. 
die V ersuche früherer Gelehrten darüber raittheiit, bejucrkt Hr. 
Letronne^ dass liier "ylgca^ijav 'Mi sstlueiben sei, nach des Poly- 
bios 'yi^^f Ucoi' , des Livius Aretho und des Kalliiuachos und Lvko- 
phron^z/pati^o^'. Gleich nachlier sclireibt er auch ^akutzup und 
im folgenden Verüe streicht er, wie Hr. Dr. Fuhr, das von Marz 
des Metrums wegen aufgenommene vor iTtucsxltjuevov ^ wo- 
durch wir einen Tribrachys im vierten Fuss erhalten — und 
dann schreibt er noch 'Lqov statt der Andern, auch Fuhi^, Uqqv» 
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Vi. 46. schreibt Hr. liCtronnc : ht* 'Antf iXoxoi 6 lvt(xv%a ö 'Ag- 
yog fdrt. TO, währi^txl Jlr. Dr. Fuhr tiie ViiJ^ata bciScliiilt , und 
p. 4B>9. eher nocli Hrn. Dr. DiitimaiiDS Emeiidation ljillin:en uiirdo, 
Ys. 47. schreibt \\v. Letroiinc roL'c,' 6 Wxr^rm, wie auch Aiidere 
vcri)esscrteii , deren Hr. Dr. Fuiir Krwäliiiiinfr thnt. Die Ithaka 
belrelFenden Worte (vg. TiO sfj. "i, die Hr. Dr. VwUr j>. 4*^:1 sqq. 
ausführlich bespriclit, liest Frrnnte; 'l^a/^t] dl özaölojv oyöa}j' 
xovta ötMfrj^ "Vtpos ö' k^ovOa^ xai kif-iiva^ Tüti\; lyonhn]^ mid 
übersetzt: Ivi le isole Cefallene; rauguata, r ^Ita Itaca di gUdj 
ottaiit che ha Ire porti. Vs. 55. Die auch von Um. Dr. Fuhr und 
Dr. Buttmann früher gebilligte Emcadation des Casaubonu» : tto- 
Tß^dv ij ^fii^a 6' tx^i'i hat Hr. Letroiitie mit Hecht sofort auf- 
genommen. Vs. 58. hat Hr. Dr. Fuhr im Texte das vom Cod. 
Paris, und Herviiorti, die beide i'jioxftrcyf rithii^ Iinbcii , ver- 
"worfene a%6v.Hzai, der frühern Aut^gaben und <les Cod. Palat« 
Sehr gut schreibt tibrigeus hier Letronne mit dem Cod. Paris. 
n?.BVQ(ov vjtOKurai. Vs. (K). schreibt llr. L^ctronne: ßTtiact 
Kakvimv^ thhv alz 'EiivccÖsg^ während bei Hro. Dr. i ulir im 
Text die vulgata dominirt, und vs. öl. schreibt Hr. Letrotine ovh 
Uivdov^ wie bei Skymnos vs. 226. , und novaaog d' hat der Cod. • 
Paris. , was Hr. E* Miller billigt. Vs« 67. musste Hr. Dr. Fuhr 
unbedingt k69*"TkaL^og ^ wie Hr. Letronne und Frühere schrei- 
ben^ anfnehmen ; daran war nicht zu zweii'chi. Vs. 1'2. treten 
wir bereitwilligst der Kmendation des Hrn. Letronne hei: lie 
koyiatv^ d. h. durch Orakel, was bisher nicht von den Phokeo 
erkannt war, da man nur wnsste, dass Pliokos in der Umgebung 
des Parnassos J'icfi niederliess, i^k^mnos vs. 4r^i\. Wwm. IL 29, 
3. IX, 17, 3. Jetzt wissen wir auch den Cruad: woher ihn aber 
der Verfasser (bestimmt aus Phileas, der ohne Zweifei ein Meh- 
rcres (hi ruber gabji4uit| käBnea wir ireihdi nicht angeben. Man 
lese also : 

'*E%%ita ^mmlg (sc. Ü6lv) bh. }u)y'iö3v hqXv (pt^^vfisvoL oder 
auch: elt döl 0cj%hs ^ i/c koylcov Tzglv cpagofiBVOt. (Der Cod. 
Paris, hatte Ik koycov.) Vs. 77., worüber Hr. Dr. Fidir genauer 
«pricht Wut] das auch vom Hrn. Dr. Buttmanu i^ebilligte '/li^Ttxv^a 
des Talmerius am Geeignetsten findet, im Texte aber die vulgata 
heibehaiteu hat. liest Hr. Letronne: KojfjvK. avt. %lt8v'AvTLXVQa 
nöktg, V. 81., wobei 1* uhr die vulgata im Texte erscheint, und in 
de^ Noten pn^. 501. die Buttmannsche Emendation vorgezogen 
wird, wenn luaii anders in di^em elenden Versemacher ändern 
dürfe, schreibt Hr. Letronne yjdgioa^ und \ erweiset auf Boiss. 
Anecdot. Vol. V, pag. 42Ü sq., indan er liinzufÜ2:t, dass wir bei 
Weitem jetzt nicht alle Orte üriechenlands mehr kcnuten. Früher 
hilligte er Gails "Ay^que^a in Journal des Savans 1829, p. 100. 
Vs. 82. behält auch Hr. Letronne wie Hr. Dr. Fuhr fknonuzaL bei, 
wenn gleich Letztcrem wie K. Miller vnÖKUtcm mehr gefällt, was 
Gail und Andere wirklich aufnahmen. Vs. 85. erneu di^t Ur« Le- 
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tnmne: "'B§§Q€m M Kt^m^^ tlttp ^S^mmif nUig und vi HO. * 
gclircibC er, wie nach eigenem DafiriMltM Hr. Dr. ButtnUM 
'Afm(iißvoi^n da der Cod. Paria. 'AyafAkftvova ^ebt und der Spon- | 
dem dadurch wmieden wird : Ilr. Dr. Fuhr ist p. 440. und 503. | 
isderer Meinung, Ü« wir' jedoch nicht billigen mögen. Ys. 96« | 
ithreibt Hr. Letronne im Tesie: rita n%z mi muSiv statt tha j 
[litd dvo^ aber in dtti Nachtxigm emendirt er: tUm ftsdt' dvo. | 
V. 100. schreibt man wohl am richtigitea vmo XHvtm 0s6xutBL 
f. «Kh Hfik Dr« Fuhr.^. 4^7. \: lOi^Af«. jidll Hr. Utnm 
m hoti • 

iumüm Mri ißioimnQV%* htl vd 
mldtog' «oTufioi^s a ixBt dvo^ tov fäm ktfiißmom 
lößtviv *A6m»6v t€, %U£ iiivd^ 

Xa)<5vdg ^s^ifM «Irl Aigmop Uf^pmni 

m6Ui «... 

Mmi «r zu Ivvd^ beniarkt, data die» auf die grünenden Wie- 
sen, die den Asupos umgeben, gehe, und Strab. IX. p. 408.2. 
Tergleicht. Schon Homers Odyss. 4, 3. nenne ihn ^a%v6%oivoi^ 
mit dem Epithet also von ksysicolrig (herbosus). Auch passe 
Xtoötog ganz gut auf die spätere Zeit , wo unser Verf. schrieb, 
und zu welcher Zeit dieses recht wohl vom Lechäon auszusagen 
war. Das tou O. Müller conjicirte Kvmnov x 'A0<o«6v ts , was 
Hr. Dr.Fnhr mit Recht verwirft (S.508.8q.)i will gleichwohl auch 
Hr. Dr. Unger in seinen Paradox. Theban. p. 161. aufgenommeu 
wissen , indem er aus den unglücklichen Scholien zum Nikander 
diesen Fluss herausfühlt und sogar anderwärts hergestellt wissen 
will: wir können dies nicht für wahrscheinlich halten. Auch Ilr. 
Letronne (1. d. p. 140.) aegt, der kiekie Beidi KumMog kÄiue 
hier nicht stehen. 

Vs. HO. bietet der ('od. Paris, xard Kvd'rjga und vs. III. 
Ttti) UKv6Tog , welches beides aufzunehmen ist. Das Ersterc hat 
Hr. Dr.Fnhr, wie Gail uu Texte. Vs. 112. liest Iii. Letronne, 
wie Graeviiis , Krebs und Uuttniann : Öi(5xulg:>v Kai jitwayM^lav 
nov dx^^öV') was i» metrischer Hinsicht llr. Dr, Fuhr im zu reichend 
findet (p. 511 sqq.). Vs. 113, behält Hr. Letronne mit dem Cod. 
Paris, wie früher (Jail nach der sehr ricliti^ren Abschrift (des Co- 
dex Paris.) von Casaubouus, sCB^LayiatciTt] ^ während Hr. Dr. 
Fuhr das irrige, aiicli als sotohes erkannte JlaXa^azd^^] im Texte 
hat. Erraute behält naXaLOzdzJi bei., tadelt Hudson, der nElay* 
gebilligt habe, da doch keine Nothwcndijrkeit vorhanden sei, dieses • 
aiifznnehmen. Creta, fahrt er fort, fu deüe piü antiche abitata, 
ed ebbe lle »agacissimf, che fiiron riputati per primi Legisiatori de' 
Greci (das ist gut von Hrn. Dr. Fuhr abgewiesen p. 512.). — 
Ma noii posso riierire a Crcta 2^ttvri öb zaAfwc;, angusta di con- 
fuü. Greta ^.una graude iaola (aber «chmal, liebster ßrraqtelj. 
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Dicaearchi quac supersonl ed. Vuhr, 187 

Hnilson siig^eriscc im' altra corrczione, e Ic^^e ti^i^vij tb ^Jtoq, 
Ma come referire a Creta ie tre colonie de' Greci , LaGedemoni, 
Argivi, Ateniesi? (Ist auch nachgewiesen, s. a. B. Fuhr p. 513.) 
Esse conven^ono a Citera, e noo a Creta. Imperiorche appariamo 
üa 1'iicidide (VII. p. 537.), che gli abitantf di Citera si chiamavan 
coloni de' Lacederaoni ; da Erodoto (Üb. I. p. 37.) che litera cra 
provincia degli Arg^ivi, c da Paiisania (Attic. p. 49.) e da Tiicf- 
öide medesimo (üb. IV. p. 286 eq.) , che gli Ateiiiesi sotto la 
coridotta di Tolmlde, e iin* altra Toita sotto Nicia se ne impndro- 
nirono, e ne cacciarono gli abitanti. Le tre colonie adunque ri. 
cordate da Dicearco convengono a Citera, e non a Creta, la qiial 
fu abitata dagli Eteocreti, e poi da' Felasgi, e da' Dorj, e final- 
mente dal Barbari. Vid. Diod. lib. V. p. 346. Strab. üb. IV. p. 262. 
Per lo cbe lasciando xai Kv^t^qa (wie Errante bat) com' ^ n«i 
teste, ho corretto cosi: 

Ni}6ag negixXvrog • ^ötl avtijg td ptiyi9og 
/1i6%lkia T8 xal Ttivraxo^Sia nov 6%%d6v , 
Uradiav • anaCcSv ö' k'öri TtaXaLatätf^, 

de TiX^cog otev^^ iv rgia ös ysvrj x> t, X, 
Cod iflTerisco le parole ^öri fin a nakaiatättj a Grett; eMli 
paroli'ig 61 teXios fin avtox^ova yhrj a Uteri«** — Vi. Itti 
fiecrl Hr.- Letronne, iffe schon Torgeschlagen ward, ^g^/ jtiw w i » , 
was anch Errante billigte, und merkwürdiger Weise Hr. Dr. IVihr 
nicht aufnahm, eben so wenig als das folgende (von ümi In dm 
Koten p. 515. gebilligte) 'Antsgalav statt des skMbir vmdttle> 
benen und leicht und sicher In Jenes in ememilrenden '/^T^^^ä* 
Qalav. Vt. 129. schreibt Hr. Letronne: trtß i^Böoyslc^' tt^tm 
Kwööov ix^(iiv7jv X. t. X> V«. 189. giebt Mr. Lftfooae BMh 
Cod. Paris. ^JLUtwvalw und IM* oSoag nav Evßolag^ wU^ 
rend hier Hr. Br. Wnhr die Vulgata beiiabeluJIen fUk wid mU 
den wcdtea Beieidinungsumfang de» ip hiiievtet. Vi. ISA» 
emendlrte Hr« Letronne: kyy. K. ng. tstg,^ 23ow*ov | Svwt^ 
ixon. n. 't. A., wihrend Hr. Dr. Ftallf iyy, K, tcq. tttg.^ iSoir« 
viov I vij0oQ^ inon. »• r. A. giebt, ehe «moI SanlMi, aoeh mm 
Miavi erwihnt^ anfOhrl, mid p. 515 aq. die aadem VcraMhe 
mltthellt. Wir aelbat nMtten gar alehta gelfeilertviMi^ «fo- 
wohl wir offen gestehen, Mar dye Werte eae» herwmoite 
an a^en; der Qedanke ist wählt .^fMahe hei HnaSm «gl dte . 
erate Insel , daa TierstiMtlge Keoa wtit HafeB«'^ Vi. IM. aieOl 
Hr. Letronne, wie Hr. Dr. Führ daa Ten den Godd. bebifligl% 
Ton Gail , Man and Bnltmnn anageaahlcdene KiftmXog atett 
von diesen anfgenommenen Dägos wieder her, «nd idkt ea M«r 
jOBs an ae%m Steile, wihrend weiter iwlen ?». 145. eAnhar 
Ißtnijvög in aehreiben aei, waa er aneh aeffort auAiahni (a.'Fra9» 
mens p. 158 sq.;. Hr. Dr. Fahr findet die Ürtaehn der doppelten 
Brwihnung (er hehüt beidemal Ktimkö$ Im Teste) te d« 
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flMoi IMMdBril to Tcrf. (p. 4330. ÜMk m «etst 

J^rjXög ti 

ZvQu^i ff • . . iMd IU9H% «Mi ttfat M» 

ivit Mo* itfff mSti^i/ f mir if m. & Dta 

leftstaB V«n wUl Hr« Dr. ¥nbr iMU «Ofri^kt^ »t»icm nvr andef« 
wgetra^ wIhm« «. p. 438L» Mkt «r aimIi Hm. Or, Btitfwwi— ■ 
bMM« aidifc MIttgt. Diet icMnl doeli*«lwii m lifll v«- 
iMMt M Mfa, a« du ^ in tar 8ltli«ii|r <1« Chuim eine ämi^ 
fQDg erMMshl« dft« •beii vöflicM an dl« Mtf^ng der Codd. 
4dl ■■■rliHfitfiiil yorgerniim imd«i 1km «in ZaU* 

sckhen« dm g«r nickt TomitrageD m&gHiii w«r, anUitnMi dem 
«rttnnUdMlBn TcmMMclier ntdkt «BgcNvendet vaidt ^ Unr, 
ifttmMli, dwn mm cÜm^ Afcfcrwiitnr dar flatfo i b a r iat Wir 
tmUm f«ni Hm. Lctr«nne daaten Ycib t iawu ng slidi mehr 
•n die Codd. IriUl« «i« dia Hra. Batknanna. B«n «niiifacii Ins- ' 
■proaiianen, tob Hm. Ar. Krafca «wlafacii aincadirtan Vera 141., 
von dam Hr. Jh» Folir 441* aa^: Non aarrifendoe qiianqaaia 
Tituperandaa aal, aaiaaiirl Br. Leitanna radit gut folgender- 
anaaaan: i0Hig 'AmdUwvog v * fcacm Ixoftivrj' 2a da« 
ibar va. 144 Baaiariktan iit iiiaanaafligen, daaa Hdackai vao 
diaaani Vone an Ms ana Bade nnr Pknaa, l[clne Vavae fieht^ nnd 
darin aar das CMd», «anifatana da» MaHnna, gefolgt aefai 
wird« Ma Vaiaa 147 aind nicht an an iaaaan^ wie vir aie Im 
Vnia neah M Hm. Ar. Fnlir laaea« aondem wie aie «um Tlnil 
aahan Hr. Hall fab,* dar nnr d« var tiöttjg (tb. 14^,) 
f«igaaa> faidaai er «a mit BealM am Knd« dea Tarsen (148.) Ver- 
aea, wagen DafcanaUi aftiM, ^ nnd nadi tiidiilgar Hr. Hr. 
BnttmfinnlMDralaiila.« Or. Letrannc MAtt Oaüa Bdireiftmng, nnr 
iidtaafcBie Jeaaa wefgelaaaanen «eäpip m m 148«, ImiI; Hr. 
Hr. Fuhr httUgt» wann «r die Nofliwendifi(eil; daa Oarrfgirana ein» 
aHie, die aber Ider wohl leicht waiuraiiaduaen adn dirße, elmn-* 
faiia die hier von Hrn. Dr. Battmann gafdbNMe Schrdtinnft» — 
Mit S. m adüiatat das trefflidbe WeA, da« wir elMn be^ia- 
«kan. An^diangt im 1) index locoram eritiaa ni hefamenliae 
taatatarum ; 2) laAet rnnia; 3) Index TarlNmi (S. SW—SM.) 
und anderthalb Saiten TypagvafMaa. Bieae dnd denn andi 1» 
Wahrheit die wiali%aten Veiseliaa« es finde« aidi nnr noaii einif« 
Kidnigkeilan, meiat Inffeniaaan« die Jeder auf den «faten BiftA 
wahrninunt. Der Druck iat dantlkh nnd scharf das Pa|lar eben* 
jfsUs rehüifih und hell, nnd aa«^ auch das Aeaaaaredieaea ana- 
Ifanddinetcii Werkes bestens zu empfebien. 

Wir scheiden, fiee^ig itar alles das Gute, Neue und Waiv«, 
das der brave Verfasser dieses Werkes in ihm niedergelegt hat« 
von ihm, mit der aufrichtigen Bitte an daas er seine ferneren 
Stadien ebenfalls den kleinen Geagrapben^ «der «berhaapt daw 
geograplusdiea Schriften der Alten widmen möge, and ftbmeegt 
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Hi^ tes wir, nnr wo es MMM iiite UitanMigMVf 4k Mf 

ifciffirliniilfn Gfinden roht, Tetlui|le« iluM wMmpnwhen aal, 
wie es di« Mfltiir 4ar Recension fMMigt . nictit das vidb Site 



De ah pr aepositioniH u$u Plautino ikc^uj^ait Pr. C 

huuquittiiii}, Brej«Iau 1842, 

IHese Schrift geht den ScbninachriciiiM ?mins, iota, 
der Rector des fiteth^tuMieii GymMsHn» zn Breslau, Heit 
Bitter Or. Reiche, su einem Redeactus einlud« Wem die Erl^ 
temDg einer Sache, dergleichen der Gebrauch einer einzigem 
Präposition bei einen} einzigen Schriftstd^ev «tWM Klei«Udm 
nnd der Mühe nicht Wertim (Mheliien seilte, 4ct wtMe Terra- 
dWA nicht bedacht zu haben, dass ein grosses Ganses am Baie 
nur aus lavterUaiaeB Theilen b^teht und ^r'iindlich nicht erkanal 
wtrden l^ann, so lange diese Theile noch nicht gehörig nrforssilt 
sind, tk km Wind Mch ein Wörterbach , das den Namen eines 
Thesaimn verdient, von ]£einer Sprache eher möglich sein, tli 
hm wir £inzelwörterbücher,*dl9 vnlistüntliir sind, i'ibnr tilevw^ 
iwiintt fiehrülsteitor iuiben werden. Hn trof. Kampmsnn tiat 
das «war nnlnr mühsame, aber auch sehr rttdlaiiii liehe GeschÜt 
a h ninymm wi , alle BtallMi 4« Plantns, Jn denen die Pröpo^^itiiA 
mlDMnlv »I sammeln und nach Terschiedenen Geskhta» 
puBCten zu classificircn. Uttd da Plautus nicht nur der iltestt 
iataiaistJie Schriftsteller ist , .von dem wir etwas Ganzes besitsMi 
SMderii auch als Komiker durch die Rede des gemeinen Lebern 
den mannigfaltigsten Sprachgebrauch aufbewahrt hat, so erstredct 
sich zugleich, wie Hr. K. mit Recht bemerkt, das, was bei ihn 
gefunden wird , auch auf die gesamrote Latlnitat der nachfolgen- 
den Zeiten. Bei dem Zustande, in welchem sich jetzt die Siückef 
des Plautus befinden, war es natlirh'ch, dass Hr. K. auch yiel« 
Stellen berühren musste, deren Lesart un^iclier oder auch offen- 
bar fchle-rliaft war. Daher cntliält seine Schrift auch zahlreiche 
kritische Anmerkungen , über deren mehrere in dieser Anzeige 
gesproclien werden wird, indem zugleich die Rubriken, unter 
die er den Gebrauch der Präpo^^ilinn ah i^chracht Iiat, angegeben 
werden sollen. 1. bezeichne sie die Heu t ,1:111)- u)n eiuera Orte zu 
einem ciitwrdcr c:cnannten oder hiiiziiziuU Jikenden Ot t, und zwar 
1. wo vom KornrnL-n, /juriickkeln en , Tragen, Scliicken , Bringen, 
Verkündigen die Kede ist; 2, um das \ oii e<was bis zu etwas sich 
Erstrecken zn bezeichnen; 3. um die Kichtun^ Ton etwas Iicr 
anzuzeigen; 4. wm die Uezfehnn^ auzudeutcji., in der etwas alii 
wm «iocr Umche abgeleitet gedacht wird (hierher wnrde der hei 
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den Sp'aUn ilth findende CMbftiM^, ^ie puer a pedibua und 

Aebnliches, su zälilen sein, wovon sich weiter nnten doeb Tiel- 
leicht ein Beispiel Mhott bd demPbiiiliu wM nacbfwiiw liwoen) ; 
fik VM der Zeit, von d«r etwas uifeAingen hat; 6. von dem Be- 
i ttff ^ not welchen etwae enf einen andern übergeht;; 7* nbeiliiiifi 
Ten den Beeitse, aus dem etwas herkommt; 8. von den, «n 
einen m fürchten oder su hoffen ist; 9« von Handlungen, die 
■ich von dem Handelndett enf etwas erstrecken. IL Obae Eick* 
sieht enf dea Ort, in welchem oder nach weichem sich etwn 
bewege ^ ond swar 1. um das sich Entfernen ^ 2. nm die IHatnu^ 
und 3. um das Abhalten und Verhindern einer Anmiherung^ in 
bOiiirhnrn Im Qmmm Ist diese Eintheilunf ebenso iweckmäss^ 
als erschöpfend^ wenn auch in einzelnen Fällen bei der nalM 
Verw e a d tschaft mancher Gebrauchsarten es sich nicht völUg aus- 
nacboü Usst, ob etwas mehr au dieser oder jener Classe gehört. 

Was die kritische Behandlung anlangt, so ist Hr. K. sehr 
wohl mit den Erfordernissen derselben bei dem Plautus Vertraut, 
eine Sache, die selten, und daher selir hoch zu schätzen ist. 
Freilich aber ist die Kritik im Plautus in Ermangelung' einer 
festen Grundln^e noch so uusitlier. dass man nicht eher dieses 
Geschäft mit llerzhaftigkelt wird untcnuhmcn können, als bis 
wir durch Hrn. Prof. Uitschi da^ , ui)s die allen und guten Hand- 
schriften geben, werden kennen gehrjit haben. Möge dieser 
sehnliche Wunsch bald i[i iMfuIluiii; ^u heii. Bis dahin kann nichts 
geschehen, als mit solchen Coiijci tnreii dem Texte aufzuhelfen, 
von denen sich wenigsteDs sagen lässt , dass «iie geben, was Plau- 
tus könne geschrieben liaben. Dies liat Ilr. K. in vielen Stellen 
mit richtigem Ürtlicil i^cthaii. Bei inanelieri lasst sitli noch zwei- 
fein, oder, was bei den lateinischen Komikern überhaupt häufig 
der Fall ist, eine Stelle auf mehr als eitie Art verbessern , wo es 
dann darauf ankommt, dass man das WahrscheinÜcIistc und Aiige- 
incsseiisle wähle. In dem S. 1. aus MostelL 2, 1, Iii. angefiUirteA 
miugeihafteu Verse fehlt vielleicht taiidem zu Anfang: 
Tänzern mdm^ oMaiasi. SMe» TrMa m p^iiü rwÜ^ 

Bte S. 4. behandelte SleOe im Tniculeiitttt 2, 1, 30. , di^in deo 
Ibndschriften llldLenbaft und tplter achlechl er^st worden lal» 
UmI sieh mit Umttdiung elnee vmee so Terbeeaero : ' 

f^ain qadndo ,^^( / [Iis äst aintitor d flatis., 

iVtc ädtis accipitiius , sutis quuiu qwtd det nimMktif 

Si riGgat habere quöd det, soll cübUUt esU 

«. tf. ^eht fir. K. von S4i<^ i, 21. 

und mebit, da er es bedenklich &idet, mit Acidalius puero zu 
streichen ^ die (lärte des ersten Fnsses lasse sicli doch vertheidi- 
f en , da fiuia nU elusylbig vorkomine. Die zwei Beiapieie aber. 
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itoer anfol»!) Mite w^MBtiitiwBlAlMMiikM Senn 
Cbpt 1, 1, 1« 

Irt w«U atdil, wie Mi ihnt, die erste Sylbe iii invocalvs als 
km mg i mf^ M i B, wonämm eo wegzulaMcn; und Most. 5, % 67. 

Eacemjila edepol fuciam ego in (e. Tu. quia placeo, ßxcmj^um ^p^tii 

M ffdi wM SU ttreidira, «id zu schreiben: pki€009 00 «#fliit- 
fhm äjepeÜB. Wie diese Stell« niehls bewelseii, m Imsen sich 
mehrere Beispiele anf&hren , mit denen es jedoch gtoidM 
BewandtidM kaU Dtam AoL 1, 2, 27. §uia ob tUmo M m n . 
conifiren: 

Qidtt eg9 et fugt et (At nfitrif m fümm «t eitfl» vfydktL 

ünsuiB 2, 3, 44. hat Heiz durch Tilg:uug von enim herpesfcfit. 
Im Milcs 4, 6, 03. hat eben derselbe qttia mit Recht fiuspcstri- 
chen, aber in den folgenden Worten Aendeningcn gemacht, die 
sich nicht vertheidigen lassen. Die Verse sind so zu schreiben : 

ML tad tmma m9gü wrim a m. PY, quid? gm id pH^ 

DMm imm- «M. PY. ktrn? Mi« f4L PY« tmm 

doflwfli Irt. 

Im FsMdolss 1, 2, 55. man entweder mH Reis qida mthm f e* 
•tiidieD, oder in dem forhergehenden Verse tz/^rt^jis weggelee- 
•ee wefdeo* - Im Peeuloi 5, ^ 2L Iii wolil sa Schreibens 

AG* QMäm? MI. qtd meeAni eum dmaOatS» wMui. 

Im Persa 5, 2, 8. kann man nicht anstehen, mit Reiz Qtiia fldem 
ei statt ({Uta er fii!e//i zu setzen. Im Kadens hat ebendtTselbe 
qui austts fnerim aus der Venetianer Ausgabe Ton 1518, die 
quia aiisNs fucrim^ obgleich, wie sehr Vieles, aus biosi»er Con- 
ject^ir gii'bt, mit Hecht statt des cornipten quia auderem gesetzt, 
hn Truculentus 2, 3, 22. ist zu schreiben : * 

IWl fdctufls pleetoff qui dnU partum perdidL 

In demselben Stfteke tiiid swei andere Sidlen, S, 2, 17. nnd 4» 
4» 25.^ so mderben » ab daas afeh aia Ihnen ein Beweia Iftr ein 
ehisylbfgea quia nehmen Hesse: In der letateren kt ▼fellekhl, de 
die Ondsehriften fuamh ffir qmia tmde yaben, an arinreihnni 

Nüne puera «fere 4t promra, qudmdo mndt tf «arA Met« 

Demnach kann quia nicht ah einsylbig gelten. 

Die S. 7. besprochenen Vcrs»e im Pseudolus 4, 6, 26. hat 
Heiz 80 wiederhergestellt: 

Quia nümquam abducct mülicrem iam, n4c potett, 
Ctmm^mmtUM tibi me duik{m dicere? 
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a tiigiUiileii Vmm mm dem Mihi 4» 1»*^ ii ^ 1 
tadi ein hittiugeieMei «MtiM iMffiidiligM 

Ebeuilabclbst ist im Psendolus 4, 7, 126. «chr^^s ! 

Aüfcrctur prnrrnliiiii n mc id , quötl projiu-i per lotnm? 

Ebendiselhfit könnte zwar der uiimctiische Vers im Pro!o(!^ des 
' i^gakatus -29. durch timsteUtiag der Worte corri^kt werd«u . 

J^^-^ .^^I^^aa .AflM^ft ^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^ ^^Alf^^^^^k 

^^MO eniw ywmmHP mn w «v lycrvi^ 

AfT kiehteruiid paiMMifir Igt: 

Quo cAAii rem öl eo aoertol dtm |iiil«<Mttlo« 

S. % hat Hr. K. gewiss recht , wenn er im Prolog des Poennlus 
V. ^ö. Megaribus mit kuizcin a annimmt: doch dürfte darum 
nicht perieruui sdireiheu teiu, simUera Halirsdieiiüidi ist 
Ulm aiwgefailen: 

iJum nütritc una p6riere tilac: a Mcf^aiUtus 
^-(/y qm huiriputt^ in Anaclor'nim dtvchit. 

fibendaselbsi sfikhl Ur. Ü, über die acbwienige Sielie im Fee- 
wdiis 3, 5, 75. 

LY. Ifo^pifinm fr nii/nt qn urritarc. Vi), qaacrito, 
LY. ita iiii (lirrninly qui h.iiir a mc nbicri'uii liuuto» 
Uc */uutrHarc a mdacis. ( O. minime ^titäium. 
■ LY. Quid i(d j* CO. ijuM a muscis $i mi h/Q^imfii ^iiiUrwtaB^ 
Ai^nfffis in III in ( üi txrem rectd via» 
Flp^o id quaei o ho>pitiuin ^ nbi ego eurer mtiUiuSf 
Quam regi Anliocho uculi curari m!cnt. 

Dass hospitinm a juusrts mt\\t hedeuten könne liberum a muscis^ 
behauptet Hr. K, mit Ucclit und verbindet il;iher a muscts mit 
dem Ycrbo, was aikidiii^s ia der Antwort des CoIIybiscus ge- 
schiihcn TTiiiss, nber in den Worten des Lycns Iit znJässig ist, 
da dieser, ^v()^e^l nmscae niclit auf eine passende Weise erklärt 
werden können , otlenbar hospiiimn n ?n//scis so verbindet, dass • 
- a muscis statt Adjectirs steht, lieber deii Sinn der J^teJle be- 
kennt llr. K. nicht ins Klare kommen zu können. Und das dürfte 
euch Wühl überhaupt, wenn a muscis gelesen wird, nicht mög- 
lich sein. Vielleiehl lasüt sich aber mit einer leichten Verande- 
ruiij^ ein passender Sinn herstellen, wenn man annimmt, daag 
Flautus hier, wie auch die Erwähnung de:; Königs Antioelius zeigt, 
das griechische Original wiedergab. SSclireibt man beidemal 
a Musis^ 80 ifet hospitinm a Musis nach der bei den Spätem ge- 
bräuchlichen Redensart, wie oben bemerkt wurde, ]^U€r a pedt- 
bu8 und dergleichen 9 von der wir demnach hier vielleicht die 
älteste Spur hätten, eine Woimung, in der sich es iusUg iebeil 
lisst, womit maa Most 3, 2, 40. Teij^ekhea Jumic 
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INm iil gm 9 WM Ljeat» um to CofljMtciii inndMfcMi, sagen 
mn» l^icr «kcr T^tadel Ja teliier AttCwoit « Mitif an fuae- 
riuare vmä Mint^ wm eir IfiiMa «in Quuthr «erlangte, 

i» wird« er geradem i« de» Sckeldtlmn« «indem« weil die, die 
•idi tn die Hufeeo wendeten, nicliti in lehen UUen und Seliulden 
mehen nuseten: weatt der griecliische Kenfter die mMlelie 
Lige der Peelen berlUirt belle« Necli AnliodkoM^ f ermnUillch 
idim ausgefallen. 

& la. Un,u ellerdinga der Tere fm Stidiot 1, 2, 23. so, wie 
Hr. K. Terachlägt , hergestellt werden. Dech 1^ vielleldit a pa- 
lre.nnr EiU&nuig, end der VcRrt so geschrieben geweicn: 

QrÜ&am H f4^U8^ spero n6§ ab «o imp€lrd9ier9* 
EbeadMelbst fm Fcrsa 1, 1, 4Ö. ist wohl das Wahre: 

Qua cdnßdeniia rogare argvntum iantum a mc aiidcM? 

S. 11. hnl Hu K. sehr schon im Triounimus 3, 3, 31. tieraun eMl 
verbttm berfeeteUt. Die Steile im Rudens 4, 3, 39»% yom der 
& 12. getprocfa^n wird,- dürfte ae bersutleilen leins 

Nln9g9f mcw kirn wrfNtt , kmio pd 9^ miHmM m§Qm 

8. 13. Miel BfidieHs 1, 1, eO. die ntMrlldiite WiedeibmteUung 

folgende; 

Quin Mm eRoM UMae ntnt ad eum e Slra^poeli, 

v-enii man niclit Ar^cniiim su/npsc cum Torzielien will. 14. 
billigt Ilr. K. , was mau in iler Asinari;i 4, 1, 20. aus Cüujectur 
fjesetzt hat, (/uo abs te^ wo die ('odices und die altcji Ausgaben 
i^uod es (e und (juo es (c geben. Das te selieiut eine uuriclUige 
Erklärung zu selu, 80 dus» zu lesen bein diiiilc: 

fit quatriduo 

Abäiienarit f quo ^ argentum accäperit. 

So hat der Cod. Ambr. im Rudens 2, 6, 71., wie Hr. K. S. 15. 
bemerkt, t^uo ab «tatt a quo^ ein für die Kritik wichtiger Wink. 
Ebendaselbst will Hr. K. im Trinummus 4,2,27. lieber »ehreiben: 

Qu6d te ate s j rf MO 4 m« /einit. 6Y. 4b$ ie aeeepme? GH. #a ioqunr. 
ils Quöd te a ww accepisae faaaus^ damit occspissG beidcmai 
denselben Accent hebif* Aber die Regel feidert hier gerade 
Verindennig der Accente bei der Wiedwholung, worfiber in der 
dbbndlung de BetUUio muaque ediiione Terentii p. 22 1 
(Opusc. II. p. 284.) ge^mdien ist. Ebendaselbst kann in der 
Mastellaria 4/3, 20. schwerlich mit Um. K. etiM ftrid m Trmdm9 
? muUo id $tmu8 geschrieben werden: 
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TH. Ä TtdM&ws i4rv9^ fM? SL «Witt»,« Biiiim, 

« 

'iMidcni fiahndMiiilich lehrkb nmtott 

TU. Quid mitem a TrmtdAnt? ST. muUß eMn mkau, 

S« Ii}, im Miles 3, 3, 4'>. schrieb Reiz: . 

jistünt fabri mchuvctoncsquc a me ^ u le haud imperiti, 

Ebendaseibat kann nicht xugegeb«ii werdeOi diM im FNodokü 
2, 22. dk LfiMt ricbtif sei : 

•ad dUeie Pradnction ildi durch «j« um a piiiiMCtf mme posttdoM 
Pwft 1, 1, 42. Mchlfertige. Denn hier iif die ^doction 
dnrob die amt9p$^ In der Clmir des AigrnarteteB geicMit , i^dani. 
die Yerte ao an leaen aind : 

Quin n e^omet totus v^neam, vix r4cipi possit^ qu4d t« 
Rng^ds: 7iam tu aquam a p^imice nunc p^^ek, qui ipsu» wIHat, 

Iii dem Verse des Pseiidolus ki ohne Bedeakea zu schreiben ab 
iUo miiite e Macedonia* Die andere aus dcmielben Stücke auge- 
fiikrte Steile 4, 7, 66« hedari iinr der lliiiziilügnn^ von 
Fueüdolus tuut dUegavU hÜHC quasi » a Macjedonio 
Müite esset, ' 

a 17. hat Reil im Poenulus 4, 2, 62. mit Recht paritem nod 
jfenAeam angeaeffliuea* EbendaaeibBt iat im Müea 3, 3, 58« an 
ielireibea: 

A tiia 0Mai tueare smCU tfatei»» eom^e Alula liirpvfire. 

ehae BUaion In der CUear dea Aaynarteten« S. 17. het Hr. 1» 
Ciat 1, 1, 18 f. aehr gnt emendirt S. 19. iat* Hr. K. geaeigt, 
die Mariren Ii^nÜlre auf inr nur an Ende der Terae und, wis 
Uleidibedentettd iat^' in der Claor der ianbiachen AaynarCelei 
nunilaasen. Anapiaten wMen doch auch dieae Form gestatten, 
waa auch durch den Vera in der Caafna 2, 3, 4. afch bealatigt: 

Em eö condimciHo üno non utier y omnibus quod pi atrial. 

Allerdings finden sich die allermeisten Beispiele dieser Form, 
deren viele, jedoch nicht alle, Pareus in der MantUsa texici 
Plautini p. 520 f. aufgezählt hat, am Ende der Verse, woiiia 
auch aua den Bacchiacia in der Caaina 5, 3, 11. gehört: ; 
.^B^ttt« ett fui komo mumU «ein füngier* 

oder in der Cbinr ^ wie ui der. Mnarla 3,' 3, 97« im Epidicns 1, 1, 
88. im MUea 3, 3, 8. hn Rndena 2, 3, 37. im Tmculentua 2, 1, 13., 
wo sn leaen iai: 

PSdmd&m est mker^rier nos rei höminum m(üe ger^ntäm» 
Der Grund davon liegt aber darin, dass die meisten Infinitive 
dieser Foiai auf einen Daktylus ausgehen, und darum sich nicht 
eignen, mitten im Verse gesetzt zu werden, wenn ein Vocal 
Ibigt* ist jedoch die vierte S^lbe vom Binde kurz^ so fäüt dieiser 
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AMtosa wieg. Mmt tidtt g%iui richtig in den Dimetei Uer Me- 
Mcluneo 5, 7, 17. . 

uod im Trimeiei des Poenulus 3, 4, S2. 

Fords ef^-redier video Ivnonem Lgcum, 

Aber allerdings i^ird man auf einen Dalitylns ausgehende infinitire 
dieser Furra, auch wo der Daktylus durch Position einen Creücua 
gäbe, nicht leicht mitten im Verse finden, und ^nden sich ja 
Beispiele , so würde gewiss nicht das er in den eraten fctus einer 
Dipodie fallen. Das von einigen Bacch. 5, 1, 18. gesetzte loquier / 
misisbilligt Ilr. K. mit Recht. Der Vers scheint aber nicht , wie 
er will, ein trocliäisclier Octonarius zu sein, ■ohdem ein kata- 
lektisclier ana^tiicher Tetrameter, der wolil ao u ichrelbe« iais 
Certe Mc prope mm mdU iofvt «MMfo fuit» upA fum vMm? 

Bf»i dieser VennlaaaiiBf hat Hr. K. Beiaplde der Teradiiedeiieii Ae^ 
•eentBetfen iweefo fula, laiM» falls, ladMd WMMaengestellC 
& 21. lat in Ampliltnio 1,«, 35* sa eebniben 0/rfü>iMf«i 
MegoäUgmiu,, & 22. apiklii Br, K. ?mi deoi fSbeUM a«- 
fenemiBeM «M# »it konmi & - la de« eraiieehe« Vetaas Oapl. 
2, 1, la aalieuil gealaadeB sa iialMai M im iaMai» & 22 C 
«eiden kaaelM IvfiMaMr dar Kritiker atffedec k t «ad mtUmm ^ 
etellea kritteb Wia«ieit$ aatar dlaam aoch TrIwwNia 3, 2» 
13., wo Hra. IL Hie Uaarl dea Cad. Amlir, M Hm. Brfo iai dar 
Miiill filier die Ptaaadie dea Flaotna toid Taren p. 41. eatl* 

h$ tiamm Aabaage qpiidbt Hr.K; van den Stellett« la weMm 
die Pnepealtiaa ol. aiolit atattlMbe, entweder der Saehe mmh^ 
aiar dcna FkaAlalaelMn SpraebgeliffaDeli« anfolg». Doeb liail 
lieh in der Gaafaia.3, 40^ awä'ehi, ob aetbwendig esquir9r0 
e» ie atatt espUrere a <a nca atrt werden mftaao» da das Letalefi 
daah weder an aiafa^fidaeb iat, und auch bei andern Sebriftalelleni 
gflAiaden wird. Ebenao mochte MU. 9» 3, ^5. doliir «6 et muiUr 
o formn P and Rad. 2, d, 21. ab §0 mmM eMaa'aA, nach den 
Mechiaebea «fi' imifw^e W9bi nana rielitk sein und keiner Var> 
Menmg In aapae hedhifen« so leicht dieselbe auch tat. Ea 
MedHB daher aneb in den MenUmen 1, 2, 6^ ebenlUla 
■idil aiit Acidalina e«niar in den Worten ak se ecca esU au aela»n 
aein. '£2a folgt eine Zasammenstellung des Gebrauehs^ von O, «1 
and.n^.naeh. den verschiedenen daranl folgenden €on8onanten, 
und anietzt noch über den Gebrauch von absqu^y wobei Ilr.K, 
Iber den Üekenballeii Vers in der Moateliaria ^ % 78. spricht» 
hl weldieBi er. neint, die Neanoag der Sonne ergebe sich offen« 
bar ana dem ^ was folgt. Diea iat udebt nöthig , obgleich der Sinn 
der aein aKiss, den Hr. K. angiebt. Ana den übrig yiki i ab ena n 
%)nren der Sobrill laaat alab aciiUeaaen^ daaa die Vene ao gebiah 
teliiabeakiiinan: 

- ' • 13*' 
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am mJBl ^dmA «MiMfliMiiMa Jtmim, 

Jf5ge Hr. K. fortfahren, m MfifUliiai Mfitrmfen, wie 
audi diese Abhandlung lat, akh vm lO WMChiiiiiglawi nnd 
ao geitiUshandelten Pkntita mdBcat so Mchea« DteD nur w4 
diesem, wenn auch muhaamen Wege liati «rieh in akheni Ergeh- 

uiütien kommen« 

Lloiifried Hermannm 



Augfifiti Ferdinandi IVaekii Opuscula Philolo- 
gica, Edidit Fr. Th, H'Hkrr. Volumen 1, Bonntie, inpeaiii 
m. Wat^ari. im. X uod m ^. ö. (Pr. 2 Tblr.) 

Me Mmtmkmg UMmt Sciw ii la« «Ims akademischen Lcirai 
M WmIm Mr 4m IcInihMBW «Im Mfraaliefc« Erach^ivifi 
Ii ÜMT Wta h«itaB WfllM Mk «M BiMelM ttidit Iddbl w 
•ebailM kann; w an erfreslk;h«r nnd erwinaohler aber wM 
üeae tliiMilMi M ciiem MaMt«! wto Bi fk e, der das Ifliidwa 
fkM» MiMi Mtodigen Wiaaena TorzdgHeli di l — ff— thiiw 
BleMgtiphfen dtm pUleldgischen PuUinuü vor|«l«gt Jiat. 0ev 
haiiilmia Hmwafaäifv ImiI dnher dea MilHahUgeB Dtmk alkt 
dmr fwdiMlIt d«Mi dieae Studien theuer liBd. Die gegonKto^ 
tige AttMige keiifi nicht voll dunkcihafler Anmassung aich herann- 
nehmtl wollen, über den ÜNiem Werth der hier TorttagciideB 
Foracbwigm ein Urtheii lu ffiltoa (deM dariUber iat ilka^Bt enl- 
niilli itm worden), aondern aie beavreckt Hm eine einfache Hiia* 
weieung auf den Reichthiua dcotM^ WM der mit dem Inhalte dea 
Buchei noch nicht bekannte Leser zu erwarten hahe^ und erlaubt 
•idi IM «iMdaea Siellen eiaoii Wunsch beizufiigea^ den di^ Le- 
tlire dieses ersten Theilea gewi» M Vielen htervorgernfen h^ 

Die Vorrede berichtet , dass sämmtllcte von Naeke hinter* 
hma e Pifier« der UniTersHiMibliothek zu Bonn ubergebea 
worden tele«, aprfdit daM ftb«r Naekc*! literarische Piano, dio 
ftleht zur AntflUhnHif gekommen, und erwähnt ^ daoa die gege»> 
Wirtig6 Sammlung alle borctts cinzeki godraektOB liad mancho 
tedochrütlich lünterhrnenctt ArMlon ootholten solle, mit Auo- 
■tkne der Abhandlung: de allüeratimm 99fmam9 latini^ wdcho 
^prepter Woberi hiMiofoioo lotionea^^ MUtc ausgeschlossen wer» 
den müssen. Daa werden unstreüig «ehr viele Kiufer dea Bocbi 
■ft de« Hol Ndraom, do die erole AMieilnng deo Mo- 
üvni, wo dit goMMite Abhandlung von Naeke gedruckt ist, 
Mr Wenige« mgioglidi iat, nod da, wie hier gemeldot whrdi 
d^elbe „innoaiorio odditamentia ab autore ad libri siii marglneo 
Bitido opiM«^ M|gori foMaoot.'«^ Möote dook der iMMhfMkurto 
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itertnfiifeber Mk bettimoiea luwea, aaf die IBiisiiA|;iiiif der 
trefßicheD Abhandlnng, welche fewisi Viele sehr •ehmerzlich 
entbehren, beim zweiten Thdle bedacht xu flein. Weite rhia 
wird Nachricht geg^eben über den Umfang, in welchem aich Nae> 
ke'a Vorletnnfen bewegt haben, und über daa . eigenthdroliche 
und be d e B taam c WMen dieaea Mannea, deaaen Augenmerk be: 
sonders ai^ daa Igritiadie und exegetische Studium der alten 
iKo^er geriditet war. Die bei Naeke in hohem Grade vorhan- 
denen Bedingniaae rar giMdidh^ Erreichung dea vorgesteckten 
Zielea auf diätem Felde werden Ton dem Herauageber mit weni- 
gen, ^er leN rn waiiin Zügen^dargeatellt, wo ea unter andern 
Maat; ip9om maiiqu0nm kmmifmn vitam quasi oeulü iniueri 
, m mmnqm earwM firmre oportet ^ artia ^^rmm §ensu atque usu 
, fa i dyliim «n« «I im^nnkm kmker^ ad ipmnm ingmUmm fm-ma" 
' imm^ mfmhmHi üs mmtarUtu numim affliUk deqwe mtkUmi- 
. M^, M^kMe^ imatuirrmi^ fulehniudine^ flwfwul« 
rmm esimh* iudioare. Nidit Ikhergangeo lat NaeWa Verehmag 
ArCkete *\ dem BrwIlMMmg deo Lflnr «AwUlMMi an jenaa 
Pilgergang Moh Seacnliefai, %m wmSk in Mob Mb« B. 300 fl 
ia BeaMMDf auf NWMlr gwelirt iat, im im htiligea Chiabe 
4ar€hMlli«NlieB Jngendüehe «fanart, waa bctUMtHoh >i beüe> 
lihtfaiüf SeMfteo mi m^KtmuMmim m TieUbchen, Ibdft- 
mIw §ais «mirdigMa Geraia VarailaMPDg gab. SSm SaUeaa 
wetieo ■odi' a l e in e aelir irttrcaaaale mid eh a ufcl a r iallaaha Paefcta 
a«a Nacif^a Laim MUut, w&^Mk ndl 4ett lU ed cp ^ m , dMa 
4er Hctauagcber arfanga die «nalilirlielMre'Cftiraktarlalik dan 
WMDe Mbe ireiaetecfi' weüeii, aber deffch KranlilMit eei a e daa e 
WhmnfCtt damn veiliiidert werdee aet W«r ktele dlea leeafti 
ebae #m iinig«ii Wtmaafc wa hegen, deae daa, waa deei Laaer 
Mui eialee Thdle Bedauere entaegen waaden uMaiate, bdei 
MreMea getede deroh Hre» W. hlMafcemam aaSchleT Dedi Ihr 
jelst welke wir eea edt dem begnügen , waa ferK^ Voiee 
eMm dfo MMg g etlheil e e eed adbae fieMMii se Salbe ge a aga 
IM MMoe CHrAMe (8. 1^ 58. Tom J. 1818) Bbar die Dfchier ; 
4wr Malea« wdche AMiaedliing bd dieaeat ementee Ahdmafce 
iMMii daderdi eki beaeederea Istereaae erhaltee hei, daaa dale 
RettAenerfcingee aoa HaekeV Bxenplm Irieaiigefagt ited ^ die 
«fcelto Aeaefige aoa daeai ae Naeke getiabMee. Briefe Q. flar- 
eBwea, thdia aadar^CKate cnthatlee aeah «e« Blelleii, le deeee 
üaee Miedae baHlaliaidiiigt wordee aiidl. . Oergleldiae Zeailee 
eea NeeiM^e fixetophrai tndee dah aeah Maie In dee Mgandee 

^ nia Art and Web« der SbwihnDng vafi dam Laaar de« A n d r a ak 
efaie» gldehen Yerelirung ins Gadichtnias mriicky wie dieaalba dab at«(a 
na den badaafendataa Pbildogen geg^ CEoatba knad gagdiaa bat, toh 
ihnai HeiMnn (Dadiaation der Baflp. Ipbig. Adid* Opnac VI. p. 
QMiig (Ariatopb. Mb.), Faaaaw, MtlMihr vu k* 
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19^ G«tftn«H« ••kvlfita, 

1 heilen. Niehl mMer Kkihrn jl «rf pmmnUk fal jfe iwefie 
Abhandlung: M$99rtaiiö critUm^ qum 9mUm ad Hmhdum 
locus restitiätitr 0t C k Utmmikw f cliquotimf Ukuindmry mtmh 
datuTy BupjdHmr (i. öS — 01^ m tai AmmSm dar Bmmer IM- 
▼ersitat vom J. 1^1). Dttt mIMi OalMf im B»iihui ndima 
die JetH Mjfoidett XXX f^i ^ ^ a m n ia H Pfgfmimmam McMk 
festüqm Mh(mdi9 $eHptm «lo 70 --i 375. im I§il 
1838). WmMderglcichMArMteojrfelitNlIaiioteitfli 
CItalM «Im IfMkcae «nd iMiM MebiMoMt voiliegt, die, 
IHM «lieb IMm k to e mw llirdc» Kcmmt« d«cli Idar fftr ds 
dIgwelB« «tvdimde PuUltimi.Midit m «ekörifen Orte g«- 
teMMlit M« M i g jel M wn sich dagegea die Nteke^actai AsftÜM 
•ewiU durdl fÜMMaden SdbarfriMi, ab auch h e i a nfa r n dofdi 
MdMiMkvalia Dantettniw rm tmd kmnt wUh in Mdarici Be* 
Mhiog Mf dtamkltrifUi^ WeiM den ^mMSntUe» Sdbri^ 
«en K iftfjf verglelcliai. ' Dm« Mde gebe» eStt lebeat- 
vaÜM MifM lir du Alie: wvg o^^ %a\ vev^ dicovM^.irjjU« 
nii^d tvfpli Wo In dfv BdiMdhing der ▼ertehfedeMlaa 
MimiUlleB dü AMthetlMlw MM wifd, iMatott «■ dorck 
WaM aad VaiMadaaf der ciaaelBea WMar «ad Ftasala, edir 
imHk Wtm and Rhytliaint der tttaa herrefiritt, da iM eaidift 
Miteraaf aleinit la die Beealuiakilieil der bkM Sih^^ 
geÜMMU, soadcni üdi^fea dm aOfeaieiMa CMite der Wkaea- 
aekafi dardidmagen , aad kaaate aaoh der gcsmato Ceahtfi- 
teeit alcht tt»erai faMind^ dargelegt werdea, ao wird er deeh 
waalgateBa in den C^ienaea leiwr Andetitaag dem Leaer aam Be- 
fpnja tou in gefünt. Daher kaaa nan nü Bidbeiheit hebauptee, 
data, - wenn aaeh in Sakaall der Inhalt aam Thell aattqahi, ad« 
. dntah ÜaiMPa Feraahang Qherbefen aeln wird, am deeh dieie 
AalMtae aeah inmier wegeir ihrer gatdunackvdlea EiaUddung 
■dl Weariea hl die Ifcnd nehnm werde, üai nan daa MalerMa .| 
ha BSinaetam aa erwihnen) aa atad dieee ft e eead a ' Ihells tcia 
IMiineÜMli auf Bainfdihiag, heaeaden der Maarftehen Ulefalar 
geriehtel (Nr. 10. 11. 19.) i thefia enfhaKea aie eine aUgenefaM 
Charakteriitik Ten BchfillrtcUcm, wie des jüngem IKaiärahei 
(Nr. 36.)» daa JnL Ponipeaiea BaHnna B, liO* 18& nebat 
efaiem lladitiage hl 9. and 13.) , deiTheeerit ri6^*)), iheBihe- 
haiideln sie ganae Abaohnitte eder einaeine flloien .fon Aeechylai 
(18. 24. 31.), Arii^hanea Arfdotelea (5^), Callhaa- 

ehoa (1. 6. 19.) , OatnUas (6. 14.), CSioefttaa (15. M. Nachtrage 
aar Anagabe), Bmipidea (7.), Botebina piae^r.. Mtang. (ftSw 
über die Insel Kelnri , den allen und jelaigen Namen van Salaaili)^ - 
Orcgerhm Naaianaenaa (3B. ehi Wbrterfjitaektaiit ana BietteB, 

m , # 

*) Pie miteo sieheade Zahl 1827, wakhe aaab IfahMka aa Meidk 
m, 03b arwibnt, iai Drackfeiikr statt IfiSB, wie ans & 16». hit. aäd 
aas der Zahl dar voriwreelMwda« Piaocaden dMlUali «ihattl. 
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in denen Qng. die alteren DidM^ BicliflBllMll ImI), fiMkr 

(29. 35* *))^ Horatius (2. über die voo allen neuem Herausgeber« 
teiMcksicbUgte Uiiechthelt der Strophe III, 11. t. 17— 2aX 
ilataliui (Mr. 16. S. 167. über die nach III, 93. von Musnrns «fai- 
g^gten seebs Verse, luid j^O.)« N«nnua (30. NadiahmeiSi 
imüator Noumu Ml, füM muifnum dico^ quoniam muUus est 
«a imitando non mognum poetam , durch Aufzählung zahlreiche 
Beispiele bewiesen) , Oraiii« (27.) , Pacuviiit (4» Pindar (17. 
fem Verf. des puerst durch Caliiergus hersosgegebciiCB iSpIgnai^ 
Ines auf die neun Lyriker), Platitus ^23. über gnatus, gnata, gua» 
tum) , Sophocles (3. aus welcher Abhandlung fFunder su OeA 
IL 18a. die Jahrzahl und die Worte nicht rkh^ dtirt hat% 
Saidas (26. über das Sprichwort 'Agnada^ (iifLOVfiBVOt^ vorüber 
aucli die neuen Herausgeber der Paroemiographi Gr, zu Zenob. 
II, 59. die nötbigen Nachweisungen geben). Zu dem Angeführten 
Icornmt noch unter Nr. 21. die ^ammatische Untersuchung de 
JLatmoi um genitivo in ai mit dem Resultate, non placuisse anti- 
quis poetis iatinis, i litteram elidere iu genitivo illo, was audere 
gründliche Forscher (wie Jahn zu Virg. Aen. III, 354. ed. II. 
Haupt in Observ. Crit. p. 13 sqq. u. A.) bcstäti^rt und weiter be- 
gründet haben; und Nr. 34. giebt eine zu des Kiniii^s Grcburistag 
im J. 1837 g«hikU«iie ÜUite, weiche auf Yortreiäifiiie Weise dis 

*) Im ersten der beiden Prooemien (S. 218 — 223. vom J. 1834) 
werden die wesentlichsten Stellen de ri8i et t8i particulis apud Home- 
■fwm ihrem verschiedenen Gebrauche nach zusammengestellt , um dadurch 
•die Jtichtigkeit der Lesart Ii. XXll, 469. utmvHC'C , y.sHQv(pal6v zs iöl 
mXiKvriv ava^ffffiTjv [wie jetzt anch bei Spitzner geleaen wird] zu bo 
gründen. In dem zweiten (S. 263—273. vom J. 1838) \Mrd das erste 
Büch der liia» in Hinsicht auf seine Composition beb lt. Ks wird 
dasselbe nach Aufdeckung vermeintHcher Wi<J' rsi rüche mid Umsetzung 
von Versen in eine M^vlq und Tifiriaii zcilc^t. Aiies ist naturlich 
jnit zersetzendem Scharfsinn behandelt; ob aber ^^abr und richtig und . 
jo, dass die poetische Idee durch die !ci|::ische Zergiiederung nicht zu- 
rückgetreten sei, das werdeu freilich nicht Aiie bebnujiten können, wie- 
'wohl diejenigen , welche mit eben so glänzendem Scharfsinn die Wolf- 
^chen Ideen verfolgen, auch ^3em Resultate der Naekeschen Abhandlung 
ihren Bei&ll nicht entziehen werden. So hat \ lloiclit auch der scharf- 
sinnige C. L, Kayscr de diversa Horn, carm. origine. Heidelbergae 1835. 
durch Naeke sich veranlasst geiunden, die p. 20. gegebene Aufsicht: 
„II. a — ß, 484. eiusdem scriptoris sunt" nicht mehr in dieser Allgemoui- 
hcit für ^vahr zuhalten. Auch L. Fd*r6er dürfte in seiner Abhandlun-; : 
IHsputatio Hoinonra. Brandenburg 1841. p. 22 sqq. bei der Kennt nl^s 
der Naekeschen Grunde Einiges anders gestaltet haben. Am Schlüsse 
der ganzen AbhoTidfnnf: wird von Narke die Todesanzeige von €, F. 
Heim ich binzngetugt , und dieser iiA Hln^iiJii seines Charakters auf ^«hr 
trelfiande ViT^be n|it k\A» Wolf aaiiHittmcnfif>»i<^ilt. 
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ßimpHeitas marum antimmwm tmlBradenttM^ Zwei bei der« 
'mAIM Megenheit gehatteae Reden enthritn iMch die beideo 
falgtodeii AbtdWtt« «id 38. Fre^t mto 

flammteindracke » den ^iüe 4M ki OmMb und Ganseii 

beim Leser MicUsM^ , m kitta Üanif wm jfMnWbeMi «ai b«^ 
ftiedlfHii genannt werden, beftondm «nah iirai 4ie gemkmm^ 
volle und würdige ttihMdiinig dessen, was den «igcntticbMi S\mI- 
tag betrifft 9«ui ireim man bei dergleicben Gelegenheiten nfeht 
leiten dne pompaatfsehe Lobrednerei ohne bnm GeiMdt% ji 
selbst ohne allett Adel einer kemhaften Gesinnung Tcmimmt: so 
findet man dte g Mc a fai 4m Naeke'schen Reden Oobeh «ad Adel 
4er Gesinnung m eleganter und lebendiger Sprache ?ereuiigt^ 
IHe erste (der swei suletzt erwOMenMr. 37. S. 276— 289. aut 
Jen J. 1821) spricht nndi allgemefne» fünMloH leitende 
Mee in folgende« Worte« ««•: ,,¥€«iebat in mmUm iaAntäMk 
«t an büitn l ii iMUtonneraAi ren«« cogitetio) %«u« prope sequetur 
neeolemm ante actemoi cnm obscnro quodan desideri*^ q«ad 
iluB eeaiitari telel, r«e> » i iti a> Ae de Mbniltf» fsMem rerriai 
Bnmanarum dieer« leagom est^ «ef«e eremplii opus «it i« f% 
cuius et innnmera exeapla (mil, et esempln«! piestat tarn receoii 
lam immane , tani perspfcnnili , qnale omnes propositiim habemns 
-^nuper a Libycis ad nm orig allato nuncie [wahrscheiAileh \n%pln 
lung auf Napoleons TodJ. Consisiendum est in iia cxemplts, quae 
his terris , in quibus eosdita est Academla nostra , propHe ««at et 
ita Goroparata, nt ilio, qnod diximai, deaiderio digna babeantnf>* 
Dann folgen historische Erinnerungen , welche i«, einen 
ten Rahmen gefasst und durch lebensvolle Schilderung der Anaoha«* 
ung nSher gerückt worden ihid ) Alles 1« der Abaofa*, ,««4 ndsuarnns 
desiderium istud et nostris suum tribuamus honorem temporibus/^ 
Hierzu ist auch der alte Glaube an ein goldenes Zeitalter und der 
^^laudator tempore actl^^ psychologisch bebandell fiivd««^ mit 
Iliiit»i€lii aui die Lehre der Alten: ,,iluniini» rit«, «Utte placidiy 
timic >acvienti«<, ilucrc tempora: non cnrandnm esse Id quedretri| j 
Ymcc »epoMta esse ac ^eponeiida: cum laetom potenteonq«« sei» 
ut ait illc, dii^ere, cui liccat in diern dixiaae: vixi; futurum tem- 
poris exitnm calii;tnosa preniere nocte Deum/^ Diese Horasische i 
Sentenz giebt dem Uedncr zur Widerlegung der Einwürfe gegen 
dieselbe \ ei anJassuii;^ und führt dann zur Erörterung des Sinnes 
von äici viverc auf so elegante und treffende Weise, dasa man : 
dabei nnwillkiirlicli die Lebensansicht denkt, welche in Goethe« 
Bekenntnissen einer scliöiien Seele ihren Höhepunkt hat. Nach- ' 
dem der Redner zur Ilauptidee aber von einem andern Stand- ' 
punkte zurVickrrekehrt ist, folgt wiederum eiue über alle Be- 
schränktheit eilinhcne Ansirlit in Worten, die wir uns nicht entr 
haken können ikrIi herzii>etzen : .,Sunt in omni homine ?iiae rii- i 
piditates, suarum ainor opiuiouum : quibuK qmim non beue rc- ! 
spondere sua , quibus viveai^ tempore videat^ ea tempora nnUi 



Digitized-by Google! 



» 

« 

TtttopenAii, detpfoini, tmmntiir. U t^Hi diictot diffidere 
ocuKs 6ul8. CiA ifW Li— l i f , e^regls nviAi Be^^ügi et postlmberi 
iHwtra «eüitet M tai In egre^a CkImm ikiMcbit mpleifttior 
iliqaando «Mm« - CüMHllt '«dli taüm i« fofiwe toostrim aMt- 
tem «liumiBMiiit st iMe ipra pr««rim «eternaqne Itude 
4lgimintiMr MMMtpoBteiilM. RroiiMt, mnll« mwtn «ctatft 
toffti^iiae «I «MÜngere paraai irtiia^ fmno nimia , pemidoaa : at 
kee ifm «UlMi» Maw A-teattnfaBt ^ oimrfoo neceaaam 
grata «teo Mri iMlibflitar ■epitaii^ Ml Anfthrung dM 
• iia U i huiig f od d€i Aadcateaa wlkd^en Auaaprucki dei Ki* 
rigs: „sii fiod «Mm ftÜp« temnMB, iacelanHi, et qaae dlB 
«nt dfMM adiMM»!« «I niaiaali es^m»^ daaaini feceriti 
U auppleadni cate mnwmm %9rm^ qui tml In cMw rafanlt 
posiii , inteBtlane «t eopianun , quae aiiBt In IttraHa« anpHfl- 
caUone^^ ivifd Mf die £ rwfhmAiit diar dteoitUdi«!!' Ftatfeier tbar- 
gegangeo. Die swette Itede (8. 290 — W2« ifn deAi 1. 1895) ent- 
BiR eine rnMUe, udt ftegeliieiter Liebe jgeadiHetae Chfi&lv- 
fialft m Mkibobr, die um td betfdilttittrertiier fit, de der V^. 
aea eligeBer Erfabnivg iptlciil; wat er aeibel BBgedeotet bat: 
,,cooMaiB totoa 1b ee "vlr&ite, mdes ipse speetitor All, dt Ib deti- . 
im inseüQ aetolqee Iii ^ßon ipae praeteBi eAnirBtea mii.** Ib 
deoifdkieB 0dlate, den oleie ftede tthniel, bt eodi eben PMeo 
imeoi 22. &-185m ebie peiiBettwb gehaltene Antefge fon Ute- 
bnhr'a Tede , geeebrfeben. Beide fidurlften «Ibd der Inreflvetle * 
Aoidnick einer fnnljfen DebenengaDg, nndbiben iidieilldi «A 
Vlale dben daaetnfui Bbidracfc gemedbt« DeiAitb Selten « we 
BMo aft aber die edebttfn CSiafliklere gaim rfk^iicbtalee tbertbeBl; 

das ,,€^7oainiare todaeter'^ In atatkem nnd aiAwaiihem Odlbe^ 
tan fellataeuf der MrateDung ivlbft, tann dne Bebevolle Segel*, 
•Nvting (tr <äien aotcbdn Beroa d<ar MeBacbhdl Mb! nli^t obnb 
ivaUdätigeai Bbdloaa anff dtdenigen Udbeb , 'die nfiftt geWebnt ^ 
dad^ durdft eine einzige beMbende Ü^enaebafl deb 'Alans )ede^ 
fttlMrbrdig<rti Tsgenil elniia 11 annea «leb Terdonkefai sn mcnu 
[dti geac£iiia«dKVoue, ildbdeaene nnd Ar die doreh 'dib Sbr- 
iardil nnd Sitte Ten Jabfbnndeilen bewibiten nnd g eb e üld t e n 
fBblar be^elatcKe ÜT» t0» «Xsee^ wbide aebMai tniUdien Bncbsi 
yiwisbra- Brirf mm edn^ jungem Fkihhg^m bei einsr seien 
Aadage dvnfli Anaaüge asa dleaettMtai icMllen-gMfaa ebM 
MscnVeisnf verieiben^).] Hae ZnaaUrilt sn Websbr beginül 



*> & les« dar gii^il iiB^ BtUA^ na Mlabriii^ XMntt Aar 
Naika, «ada.lS£, wa dia MboiSBa d» Tfaear Iber Mababr^ Te^ 
dl« ani«dar-Maba mmA Wmcm arüataa, «rwihst dbd, geba« daaadte 
•diliiia Verauhniaua» Nabasbal'ariaaban ^ naa'dla toMrinaigy dapa 

' Br* J«aafr a 1dl. Met. Idw dbar das dart babandaHan GaganaCaad swai 
tAt kaasawavtba Abfcasdh»gan dbaraabaa an babaa aahabit» Marfiali 

' iratffta/ Vaftbaidigaagan daa Latafaiaabreibana and dar OLl ii lift i MSM i 
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«iM* (& SÖir«-»l& M ica RMk Mm. mi J. 1828). Nr. Ml j 
^■flUlt €ii» hm fUmmm ämVwkmttm t milMHi illiMu 04m wd 
^Principk M9t§m k ä m i FHdmiai Wü h ulmi ^ Mw w mUi rwgmi kB- ; 
i^Nte, fcr Jiniüiwii*^ f— IBM «id Miw 41, d>a iwig • 

Mm «id ^HMevtUe SeUMi 

. To , conhigl iMz reiidNat «t Patn, 
Princcpfl, preoanar, sio iiIbmiy Toam 
R<»giqiw RhMiMMMi fdrien, 
Crede Pater , patffaeqtte ifWI. 

Nr. 42. ist die. kurze Antwort an Ifcrrn Geheimen Staatsrath 
Niebuhr auf ein Schreiben desselben iibcr das Alter des Lieds 
Lydia bella puclla (S. 31S f.; aus dem mit in. Mus. (von i8:>9), 
woraus auch alle folgenden Aufnätze entlehnt »lud. So Nr. 43. 
die Kccension von f alerii Ciitonis pormata recensuit — C» Put- i 
achiua. Jenae 1828. (S. 319^323. ^oIu J. 1829); — Nr. 41: 
Vikäarchus^ fCigl ^ovötxcjv dyatrojv und ß t o g ^Ekkä- 
dog (S. 324 — 341.) und dazu der Nachtrn- S. 341—349.; 
beide» ann dem ersten Jahrgänge 1^33 oder weiinehr 1832 , eine 
Abhandlung, welche von Osann (Beiträge zur gr. und röm. Lite- 
rat urgesch. II.) und von M. Fuhr (Uicaearchi IVIess. quae super- 
Bunt. Darmstadii 1841 . pracf. p. VIII.) mit gebühreadem Lobe be- 
riicksichtigt wird. Dnter Mr. 45. endlich stehen die Miscella 
t/ iiiva (S. 350 — 364. aus dem Jahrg. 1829) über einige Stellen 
der lateinischen Grammatiker, Ile8ych!u8 v. evtt]gv0tg und eine 
SidUe aus der griechischen Lebensbehcin elbung de^ Aeschyhis. 

Das Aeussere des Buches ist empfehlend, wie man es bei I 
der geehrten Verlagshand hing gewohnt i^^t. Auch der Druck ki ' 
sehr correci; denn Druckfehler kommen selten vor, wie p. 146. ! 
Z. 3. T. Ii. ver 8taU per^ p. 230. Z. 5. esso it. esse^ p. 287. Z.15* ' 



dann. 176d. (id teMt HmiimimHis MMyr. Beiln A 
#J7.), wo schon das WatsMtttdM»» WM Apatere Von Neuem geltend 
, gemacht haben, berdbitist; und Idnitmmmn: de Latine loqaendi usu ia 
lodis Bttcrariis ndoloie tslhndo (in dessen : Die wichtigsten Mängel A«b \ 
gelehrten Scholwasens etc. Zitti^a 18M. Beilage A. S. 60-^.). Hie 
l|^tter erschienenen Abhandllifigea rom Aneftsi i>. Zerramtn t^BeoMT- 
kangan fiber lateinische 8tjlibungen*< (in d e ssen „Bfittheilnngen über Kr^ 
«isbang und Unterricht" I.B. % H.), die besonders durch die Erinne- 
rungen an Gurlitt [dessen Ansicht nnd Mathnde in seinen Mudschiiftia 
1. B. S. 242. S44 ff. aa Inen bt] sehr latanssaat sind , Gta^e, Dresüer, 
Sicdhof u. A. werden gewiss b«l aiatr swaita» Aitfafs din aMigie Ba* 
mksisUaiai« finden. 
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fortitus st. soriilus^ p. 294. Z. 1. itentione »t. intentionc. TTn- 
gerii aber verisiMt mmm b«! diesem Tbeile einen Index, da d?ii 
i Einzelne sii sebr sentremt lil^ uad selbst für den, der mit (Um 
I Inhalte 4es ^tuhm Mmat itl, im Aufsuchen wenigstens mit 
ZeitTeriatt Terinnte Iii« ÜMh irlettMl brin«^t such in dieser 
Besiehangd<rsil«telMlMcli, wm M äl^eni ersten unfern 
irerarisst wM. . Ototr «weit« TMl tiM MMii der Vorrede p V. 
ftowOMie AUMdU«^ itor itot MHuMbn« Ue&tie enthalten, 
wd «Mir irfe m ii«iitts ^hta^nMi «pM m$H$ w9emtM$ alterum 
Ofateulonni «iflefeil TduMa. riMirtwim fo Vtleriiini Ca- 
ttMO «dcadlM imritu« inae«pll BO m j pm m Mstor.^ (Daa 
LeMiffe MlttwiMfadleb —pmükn.) Wr adle« 4mi Bracheinea 
4MMlMfli nrit Vflfkingea «atfegaa 

Müliihauäeu. ' * Amei»* 
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^^^^^i^m M^lC^taa^M^ ^k^^^K^lA t% 

Oabet. [Ämtmdtm, Mattar. 184»« IV «. 9110 8» 3*] IM aeh^sorg* 
fiWge and TavtfensUMia Itataiattcbanc ^ahi Mos ibw te Kosukar 
Pkte, saadam vbar die grieab. Ka»M2a ibarha^pi» ba wakber Mi db 
bstsanta hallandiiwha OaMtsamkaife ndt aiasA aAr achavftlMdgsn Csaik 
Mastienital— » paazt, data ibar den ▼iabatsriohieo C s g snstmJ naA 
aMadbartsI nana RasalMa fswannan andtraffMid bafmdat «aidsn rfad» 
Tsnd^HarCapitelBdarSabiiftgiabt das erata sinaüabn r siri b tdsaKnt- 
iriflkalimcaganges dar alten sltisdlanKafliSdi^ ndt Tamebaiaabsr Baridb- 
ikbügnng dar KMfissa d<# iflsnüidian Btafitslabana naf dlasalba, and 
lü «abvtabainlkii dar i nt era siaal sa t a Tbatt daa Chaiian;, Aawia Amdkf» 
les d« walifa Bi ^^ri b M hn dar Tragidia war, ao Mal der Vati In Km> 
Ibat'dfli ei4;cntllcban tMIftK der attan nttSaehan K aa 8d ia » walAar Ihr 
nuaaatlbfa dnrsb dw bah sM id sn wqmU ar dia dhwslnan Minnir 

Albm nnd aslbat den Paciidea traf , Ibra gnaia Badantong in dnr liMm 
teaHs Albaos gegeben baba. Farlklast der.dirA daa Haben dar P sMa 
bfiii» jKnawi petaCaMan AngrifliBn der Kaauker den gröistcn Varadinb 
fMrtst bnUay ivnrda van KnrtuMa in im Sifmnmi pefsgnBcb anf dia 
Babaa «abracbt (Pbrtardh. Per. Id.) nnd ertrag dIaM Venpaltang bis 
andi deai Baniaeben Fridmgaf wo «r nntar dem Mdtm Msiyabidaa 
(OL 86^ 1«> das W^^i^iHg «n# p4 vmff^fp Turnidsssta, desaan Tandav 
der VarC nna <^a. Bap. IV, 10« (wo bi den Wartm iWcleai • • • aWaN 
s sf si lns ai aas Iii seenn aia^ das eas gaiUgt wird) dsbbi dantat, daas 
dsdnrdi yacbaien worden sei» ne queai alvaar£a«na al babitn ad fwa^ 
■am ahnittindbient tfMsAaiaaa axpraasis quasi pianiwtnn sie iadassaant 
lu a aal— et fgselMi, «t lUmdna «nl ¥km 'odia bnbandna yeirtawü 
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M Jährt te taMkM) M €di«iiD. Von oh ui ^«kob M teefc Afl* 

KtwSA M ihm lMätMKnflMAY««ff«llato9»Mir»Uiii«^ 
■«IhirtMiit« IlMiagogQ« Vit iciutffMi Hthn, »dardi aiditB ftUadAfft, 
IndMi dtm angebBeht Oetete ^es AntetehoilUM)! daf Yert Bewdsf&le 
itnf Bttr au Arijtopli. AdL llfiO IL enoaiMii iiL Bnt Ol. 91. ymulb9 
WML ißi Volk durch die iWcht lo infstigra, dafi die Denolomtl« dvch 
Manohflri«! Sreigiiliie «nd DanMUtlick inch durch' dit FrcchlMiit der Ko» 
■Ikcr fMffdd Ml, md Br« a w mmtO M i Nhr «liMMpaig, ^ AJU- 
Wadcc durch den Unitnn der HctBcn viid die dadtech hflrbciigefihrlo 
Bct^pAaiif des Volkes dam aehr weeentKeh nltgewlrfci hahe, 8« braiM 
mi daa V^i«fMr dat gjiAwie a gegea daa an f tyfai» aly m 
(Manda, weliehea awar Pbryaldioa in deai Ol. 91, S» av%elShiteB Jtfaa»- 
f ^ e awg Terwfi aa a hte , daa ah«r do^ih cor Vai^^ hattti dau die Sevlkar 
Area 8pett weDlmer cAm MMR^fechea koaatflBy aendMii iha hhrta^ fhai^ 
tu^aMAm g rfl adii g in Tamtecken maiale» , wie dlaa ^ in den VIfah 
daa Aflit>phaiiai» Im de» Ot» 9% u l fc eW h rfci^ Aaq^Uaraea «ad dar 
daita 'ealhaHeaan ewateekten Tanpeltag dee Mlklaa, la den M696t^ 
»et dea P hrjaltho a «ad ätm nificäyiff dea Pf atea gaiehehen let« Aaa»er- 
deai BdbBMtt dte Keniker an Ihre Mhidit aa Pavadleaa dar itm^mAm 
IMBi and braehtea eben gelHMgen Heraklea, elnaB feigen IManyaoa» 
einen ehehiaeherMMin 9eQa aaf ^e Mine.' Dia nnoh dar li^adeaiaga ia 
fllcAien «iageielKle. OHgardda 'evkeb gegen die KnoAer garlehllieha 
Terfhlgnageny «nd <#eim da aiMh nach dem Stars der 409'ttoah dnaal 
n heMgen Angriffen gegen die Demagegen aich erbahen» wie'dlaa & 
Fla(oA ntt deai Itleaplkon Ihatr ae imrde doch dank den AMaai dea 
Agynhioa and daith die ehgetretene nnananoA der KaHSdie ihre Kiaik 
dadimA entlegen y daai anm den |u#M( en>a anpMipddra aehartlartey den 
AitffnnM IKr die kealache ttihne kea ehiin kte «hd daa WegCiBen der Pa- 
flnkaee and die Beadaididang der ChorgesfiH(e h eihe i H kfie. Ueibethanf^ 
^var adt der gebrochenen Tolkikrafl auch Ae Kmft der RomMln gebre» 
eben« nhd aelbet dar alternde Arlatopbanea half ale nr luMületn Komddie 
IdkSbevfS^pen« IHe fti^gendcn 3 Capitel dee Badiei beachMSgen chik 
apecdeHar nit Pialon* In «wetten Oa|iltel wlid detadbe geaehleict «d 
treffsod gegen die Tcrwürfc teHheidIgty data aelne ■praÄe biaweftea 
naaülcch cd, and daifii er eieh fieniAni Pedetn geaehnSdct Inbe^ 
Der «irite Terwarf eifitat dch aar anf ftlaehen Maaneh t< 
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wm, MMjmrwNMteliiiliffeMi^lM, «M«te>l»te 
W«if« WMiki VicMii»Bkwiteigmfl^«4U •mmmk^md^ «kPteUA 
«Ms kState» ihm <Ma i» <tp Wtifcttt ffliiirtiMrwrtfc md Naifclii 

itt ABbtafluuMi fwMKA « hahM mMbI. >r>arMMil| mmin 
AifatefluFaii^mi dfo Walto oK«^ •£ JMMf Mf db KmM« 

äMßäUmm^ mm dm Tod KiMliMi «immim MMh dia Waata 

al ttii l i iiH Ka agd l a, waU ahan oia h ag » Wn M Wh a daaHalaa dmta 
■mafcii« ud wbf^ aiah «aüMiak ibar daaaM di^ Mite 
TMt m ^Qtif ^Tmi^fMog and KMot^^ dam FrafMta ktitiaah MM»» 
dalt aad Ja Baa«s aaf dia ZaitvarhaHnlai« fadaatot aind. Dam falkfc 
M te «itfta» Gayitel «iaa Fugriiifcwii ^ n^MÜm 

Miaaii Mtotanuv dar Fkasaianta aat^dv Z7i^^|iia^ da« Zfmml w| 
Zb9faaii/«idaBa*JEa«fp4«'j9aai« IMbaaaU «iM dIa Baalaho^ aitf dIa 
aüflM^a äaaaUalite dar arin<ifcti«han ¥aniidla !■ Au« liAaUna ud 

aM iMt cmda ^aSktt^aSTto r>»t awB<!r*dwpLaa »liifcl ii gi 

Mbaiai J^aaiaiaaiii ^9 fUttiMt ifefl Aia jMi^^tM M^ipa cdMf^rtli 
laaaaaalt& Mayar. [Laipaig, Taaa. 18*1. XXVm «. 188 0* &] JMaa» 
aiiup inbadaBtaada yaaaJ— tatatiiliBha MaBwnlafara iat dardi varila» 
g|isd# AMigpiMi 8"" SBiVfiavtat Ib aaikt aafeaiMndi^aiP aad KaMvIir 
WiiaaMBhna gafamlit watdan» ^ttihar Ul aa« 4a waga» Um» aav* 
dMbaMB CUbahisah aafar walk svCaIrgaiaaliay BMaal da dia Vanvd^ a« 
d» gMMkM naadaiii»» Wrfafctfct, daa WM aal «MMi ga* 

«Mar wumtk im Ulahiaaba «ad afettali faa QilaJdaAa W k m 9^ 
iMidaau AmA iw^tta aafca« 8caMg«r dia AtawiH^til daa Miaiti «ad dt« 

teaLnlid daiaaf Jconaaa« Ita«^, dia Mrift ia BaaMamt m lxih*a> 
lalaa «t aaisa«. Hr, Mayar^aibar hat In gagaaw i r tigar A«b^W, ki 
naUkar dia VariuMMrang daa Taitaa drai biihar.aBigabra«0hla.B^ad- 
acMfta« bawtat abd, dodi abM Wag gateda«. Dia aHa« BaCadte 
?a« T b eap b raa t bia a«f Albytaa M a g i m a bamb baba« db Mmbiii « immt 
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Aliilttelefl hat du LeUttr* fidMiht gethan; nar erhalten mit §bm 
mäm ftahrift von den PAmmch aiu dem Werke d«i Theophmfc Um aka 
«agwigende^ Auskunft. Der Verfasier 4aa obigen Baches nun leig^ a 
ifdner Pia^^heschreibuug iNrall eine durchans durfUga Wnntiiyi 
iamtiSbmt hat mmk 4ia Minzen nicht selbii b4ateikM| janiaf Mi 
üi T«i Andern empfangeOMi Wwiirirhten benatzt. Ater wtil er Sbenil 
im empirischen B9^gmk0mi^ffmeg mit Verachtang yerwirft und ijMiitt 
t^e Notizen Im eltta gjfüswiliiriiii Verbindung [freilieh in tehr Iihnw 
Weise] am hrsageft sucht; aa toll er sich ala einen Anhänger dar pad^ft- 
tsti»Biiiw Salnia ra erkennen gebe«. Am arab ia ahaa QaaUan liefraiit , 
Hr. Htjm^ da» die Araber einen f aw i a nii Nkwlaaa ans Laedioaa alt 
Yer&sser der Schrift angesalMa iMÜbaB« Weil aber dia Qrimikm eioe» 
•akben Schriflaletter mdstt kennen, aa aacht der Hofaiigeber ia der As> 
fabe des Geburtsorts einen Irrthum «id aabathnifft ab VerCisaer dar 
Mrlft den P^ipatetilcar Nieoia«a Damasoanfla» dar üb Gbriali Gebwt 
labte B»d iMkher ia g»§wwirtSgar Schrift twar ulebft des Ai&üatelca 
Buch über die Pflanzen, jrdü aber den Theophrastus und andei^ äha« 
üaba Schriftstellar beMM Somit iai deM die Sebrift tvieder k 

dl» idairfaibaaattgaiiafct — waWiMiRa^, 4m nSgen Aadaia 
FW?"- ^ f-l 

Dt mm iml B mtikm imaugur^ de originihu mtHek^m JrMtm wk 

MkaUfmtmf tptmk deieadat Aioisins Sprenger» [LngdaBi 

Bitar. «1^ & et In Luchtmans. 1840. 28 S. 8.] Eine kkfae SMI^ 
welche einen eben so daakabi als wichtigen Tbeil der Idtcntarg^^chte 
bibaodelt, freilich aber nur «ae beschrairiite Awbenta gewakrty imü 
die QMiks daür naeb viel zu spärlich fliesseik Die KbiMt<inS 
Einiges ans der iltesten Geschichte der Araber, ua danntbaiiy daai iit . 
aoboB TorMuhammedaadicinische Keantouse und sogar eine MdieiniicbB 
Schule zu Saii*a besassen. Dann folgt eine Untersuchmg 6ber die medi- 
riaisthaa Wark% welche ans dem Persischen und ladiaehflB iM AndnNbi 
Mb en etat worden sind , giebt aber nicbt «fanal daa Bekannte ▼aUgtandlg, 
weil dem Verf. die Amdecta mediaa ex Itbria mss. priwmm oiffdft Pr« 
Beiph. Diets, Faia. L [Leipalg, Cnobleab. *&] -i^^^-»^ 

gablieben sind, if««M dem Catalogas codd. rass. de re na#» BaMOii^ 
terom Londinensium noch riek&r Stoff zu Nachtrigaa akh finddt und na- 
Maatüch die Lebensbeschreibangen indischer Aerzte Ton Iba Abs Oseibah 
4em nLedera Zustand der indischen Medicin beweisen und daraif bb^ 
fihren , dass die alten griechischen Aerzte Nichts Tea den Indem gelenit, 
Vmd überhaupt die Kenntniäs der Indischen Medkin erat darch dk Araber 
verbreitet worden ist. Nicht wichtiger iat der lakk Ahirebaitt dal 
Bnebeai ^De medicina Graeca Arabwa mekmle donaia, weil er ki GaaM . 
aar 4k arabischen Titel der fibersetzten Schriften daa Oppekrat^ 
6alen, Dioskorides, Alexander Tralknsis, PhUagrina otid Oribaaki 
aufzählt und Eini^res über Honek aad aeiae Bchnkr berkbtet/ mkbe . 
ak 'die hnnpt>»ächliehsten Uebersetzer medicinisebar l¥eriGa berTerü'etea* 
KiHatbiimlkh ki bjkrbei fkUakbt dk Behiwytiiag, daaa, wail dk 
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MWwU firfMUb«^ als «yiMi irältM» ITimmmAi UekciwlMnMMi 
PqfctMiiigwinii te yfaAinlian A«nte maiMidhT rat €hl^ 
dibdwi» «lAt w dwt Onh id ni « fi w ii iir hibt> Adfh«M lillthiilng 
ibor aie mbiMlMB üeli i«ii<ii«pgm grimiMiiliiff iMite tei Fli««! 1« 

i ^ lOQu] MttbM» wdl «r to.lttHhft L CMdogM 4m ItfiliiWBHi 
niüAba jMb «I Hedn [41« iltMte «nbiici* EM^dspidl» t«« Mn 
377 «te 987 B. dnrj §um KemrtMn kMuite^ iriüraid fll]^r«ii(«r nv 
da m I^jden befindUdiei FrafUMit aaTo» ab Quelle kaite^ Uebijfcae 
dad itte Mittheitoogea dea SmJ 6p* atir'Beltrige aar Kcnntalai dar aea- 
IftMiea and iadiBehen Mediala, aidii UatenadHVf «a aber den geeaane 
iea Zartand denelbea, irie kie a. B. Franc» Heiilar ia der IKwer 
talSo de aMfi|aer«i BMeraai aMdldna «t ufealft pipidi, faae in Sana- 
cnUa <)MBr^i»tt« ealant [Wazabarg 1630« 8.} In Mlicb «el» aaaalan^ehar 
vad abexailter Weiaa an febea geradit liat. Ueber den Zartaad der 
Sheetea arabiwbea Medida bitte dar Vert tielleicbt noeb die Jr^ktu^- 
Ugia meäka JUarmd^ a ie di w aa t kigtonm ^ f i da tob A* A. Des- 
berger [Getha, Hewiiqgs. 163L das. 8.] beaataen kdanea, wfirda 
aber fieiBdi daraas ancb mMfUü galemt baben* [J.] ^ 



In Padna Ist an der 1827— 3d Ten Josepb Farlanette basoii^ 
toi 3. Aasi^ Ten FarceUM't Tbesaaias ^Srkt Jfp e nA LeMMku la£ 
nfiMis a^ Jeg^ FonM» cbtenftrafi cf in terHa edäiea« J Pl s i aafci d «b loa, 
fWiaasHo anefl emenda« [Patairii ex effidna sociorum litale Bliaer- 
Tae* 1811. PeL] eraebieBeBy welche Z a sataa and Berichtigungen za dem 
gUiSiem Werke briag;t| d* b« NaebtrSge von CItaten , Spracbformeln und 
Wartfenaen zu einer sehr pressen Anaabi Ton einzelnen Artikeln enthält 
aad dan iptnfibliebe.Material wesentfidi bereichert. Furlanetto hat sieb 
diase fanadang, -ade es labeialy wibfiad des DroelBai dss Tbesaurns 
«■gelegt aad fiir de ebiige spitera totejnisijhe Bdmfteo , na menU kh die 
Vriga^y dea BeetUas and den GaeKns AttreUaaas/sergfiltig darehga* 
gM^en» Ans dkaer ipatan Latiaiat eirfbilt aan die Apipendiz etm, 
300D alpbabetiscb gaerdnata Worter nnd Wartftinadn, wekba Im Werke 
seihst foUen, wem sieb die aas den selb ea MudfUtdlMn gnarennman 
Brwdttmngen der, sehen Tet hui ds nan Artikel aaseb fla a i sa. Je wanlgw 
^BdidlUBbisjelatierdle Wfirtarbdeharbenatatdndt att se wich- 
%ar ist dite BqphiaBi«». ebgMdi sie nur ia reber Baaual«g des Stoffii 
besteht FaibaMlIe Hess dea Anfia« dieaer Appendix schon rar Ifift^ 
dnKkeay aber wegita Maagd sa Geldmittebi warde der Bmbk eft aale»* - 
broehen* ' Biie Varredn dsan enthalt bittm Adkgea ^gen den Scbnae 
lisngsr Abdrack des FeraeOSalsdwtt Werkes (1831^35.), weil ar träte 
yaynpi'iudieiiidieg Verbsliaaagea deeh nur ein Nachdr&ck der Bearbel» 
tung Ten,Farlanelte ssL Gegenwärtig kann deh übrigens 'd«r Tetlagnr 
j dieses Nsebdraefcs nai die deutschen Kaafer desselben ein ( gr eiser Ver- 
disart erwarben, wmu er aneh die i^p^eadbi nadidraeim laset« p.] 
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Sehwite kl mi mim deoi Titel JHMiort Ci 
#ihNAi i mj rili y i n e ccrmmum ii 90lm «t aeoMcola 
|ij||liim<<i tfliNWilefuia« euramt J. P. J a n z o n eine Bearbdtoig 
, weich« bis jetzt nor die OlympiaeiMi OdUft a 
VmÜ CMmzen bringt und Text , fcbwedische Uoberaetsnng und Ajir 
in enthiM, hiiid^t i^r durch eine AbhMdiung über die Bi»- 
4es Pindar ioteremat ist , woäm der VerfeMer, welcher AutedWfo 



Ton der durch den Nonreg^hen Siodentearmfai in Christlania 
'heran.'^^i 4;obeneH Zdtfdiriftt Ner^ TSMcriß far WUetuiktijp og LUaratur, 
ndgn>et ttf det tiordb» SttiimUrnmipmii v<4 en valgt RedmAn i«t 1841 
das erste Heft de« iweitMi BandM lU 156 S. gr. 8.] evscliieneii'iiiid 
enthält unter Anderem andi Iblgende siret fSr Philologen beachtaiiw«rt1ie 
Aufsätze: 1) Om Pgtk^at fra MmmSl€ hon» JReker i9 def fiOrdl(ft. 
Europa af Cand. H* J« Tho« (& ST-^-^B.), dna Üntenvcbang über 
des Pytheas Eeiao nftck doBi KordoOi welche TomebAiHch aqf den Ünfef»- 
snchangen welter baut« die S Ten Nil «so n Sq der Ph^ographiAß 
SäUskapet» TSdttkift [i, Bffit* Lon^ 1857.] über Pjtheas gegeben iln4 
woTon 8ch5fliann in der Zeitachrift f« d. AHerthunuw. 1838.8. 931-^ 
988» dne Ueber«einmg geliefert halt. 3) Om Ltunrn om Smetningsfor- 
Mdelseii og InÜding qf «le forskjelU^e StutningBorier fitmmm^^ «eil 
Bensyn paa det laUntJee Sprog, af Prof. L. C« M* Anbert [8i 99^ 
189.] , eine Abhandlung Gber die Ldire 4er Satf yerbtndnng iMid über die 
Benpt- ond MebenaStse Toniehnilic& fn der lateli^MAea &^ra<]ie, worin 
die Satibehandlangswebe, welohe Becker, Herlingy 8chn\itilienner, 
Krüger, Weifsenbom n. A* «nagebndet beben, mit g;nier iSii^clit a«f 
die lateinische 8praehe angewendet tst^ [J.] 



JoA. Katp, AtieHua, Ein BeUrag vur lAtertxturgeschichte 
Jul. Schmidt. [Breslau, Korn. 1841. 8. 4 Gr.] Eine lesenj 
Mog waphi e diaees für seine Zeit berühmten und becuchtigten Recteci 9m 
Sysabetanom nn Breslau, welche ebenso dessen Sonderbarheiton y n»- 
mentHch seine nnmisniatischen und alchimistischen Bestrebungen, seinen 
Al bei gl an ben und seine Vorliebe für Mährchen i4m1 Gespenstergeschichten, 
wie seine polyhialeiiische Gelehrsamkeit, sefne reichen SprachloMitaiflne 
^ den «lassischen , orientaliaehen und AflkMm Sprächen),. «aiiM grossen 
Kenntnisse in der Kirchen- und Dogmengeschichte, und Tieniehmlich in 
dev S«iile«i«eh«i| iiande«geschichte gnt eharaktcrisirt und nuMBtUch auch 
iber d««en zweimalige Audiena bei Frieda^ II. (1779 und 1783) das 
riehrtge Verständniss aufschliesst, und klar'nMihl> dass Arletine dmah 
ieine Unterhaltung mit dem Könige über Cicero und Demosthenes we** 
•entlieh zur Anreg:nng und Bmpfehlong der classischen Studien «nd «V 
OiiMiliatton des 8« h Mi we « «n« Mtng »d dem lUNrig» . die erst« Am- 
ingdungib« [!•} 
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»r« «evk Ar4. 4m liwifcii iNm 4m MfciiiiiM 4% fAnii 

«i» ff»9&l» 4m «dMif 4* IMfau (MI» IMi. 4.] 
dM M» BeMhvdbKO« omI P i rt i g . 4m liiiiifc te l w Vm, wMm 
D'Ba««**vilU te w ii il fg a f irfi » iMy i i M T. I. IS7*^M Ukam 
CMMdH» Wiakvim««« im 4. fiMk« 4» KmHU» 4|, «ft. ^d^ahga 
«■4 Vltoantiy Millin^ Z«ef Doitlf •« «ümIi «Übt iM^b» 
HuMOTrtlie kalte w i w B A vhw 4it OmMUb, «raliiw 4U ¥«m 
Uli, abbild«a iMMtt, ftber 4kNMMi^ wdäb» lii« ihiMlmi P^uiina 
bwgMcMebMi i4b4, wUki gdhw, wrf 4dbM 4m VMMNfcmif ikM4i» 
B«deiiteiig 4er biltiMiM DswtellwgM IraiM PaM c«lMMn. CtacM 
«Mnt 41m» Nmm «ateUM, m4 4iiMBh Ml Um HSiMAS 
«b VfitfMtIgM 40r VM«lMf«Mgfftui4«i, ■ i m 4i w .tiMh ga— / ki Jt tn ly» 
«Mocbdba IHmteJhttgM la 4m Btttott |^»im, «ateift wMpft 41t 
sltM^ BikMMtaiw fMiaMMo iaU Dm Haii|«lä]4'a«r4Mi«bMia.TMI» 
4«r Vm idgt aWiak 4m BalifihMg 4m TMirtM 4m 
BasM 0114 Mtt, Bait PoHm arUiflkaB» 4m 4ie Bim baMÜi Mf 
adM Wag^gaMMM» iiilM4 KMtM 4te Brifhgpfo «b« Mit ff^r 
kao wiH, «14 atito WaganlankM Ch i yaifpM all 4ani Viaigwipani 4iä»> 
. beftUlC Zew nd ApMIte aM ^ Mfea4a CMMla« Mfifw^ m4 
4ie latatar» knaftalMn 4ia M CAaiitMy wie 41a Wmim Agm^ Glinmii 
«04 Pailiia «alg^. Vaai' 4a» 4Ni Pantallantaa aaf 4Im» ■Km TäaHi 
1^ 4!4i-«»taffia 4a» BMpari4eBfartMt wa 4i» 4ni lk a p M i 4i » Adiium 
4k«, 'Cta7«aCiia«i4a im4. Upami 4aB HanjUM« »abaa 4aai Itl»aa alah% 
abaa 4ia gaManan AapM raiahM, wfihMa4 a»f 4m ■»4fliii Baita AMmi 
«4t 4aai'8»Bp«er »»4 oabo» ibr KIjUm wiX 4v«l SpaMa» ab«M4afe lak 
Baa aiMHa WM wO^ 41a Ma4aa aiit aiaam BehmMkfciatalw» l«4« 
bii4 iMi4 TO» twai BaglaiteriMn Btola md Blaaa «Bgci>a»« fltd w 
Aaetea «tebtYMIafcletea •mit svfd Spaava» i» 4er Han4. Hr. B. 141t at 
Br 41« «iaa B w a tb a wai b a iig, la walchM »m dgiarfbiaillnliar >WalM 4fr 
HÜalLfcil alaiie 4m laM» anftrai»» A»f 4aai 4rllte» BBIa' aBMpi aM 
«val -Btagffnge Oaaan nd Pa ^h a a 4m JftafH« Ckryalay «i4 4Ni 
aadafa BpiMbiM 'Bippakaa») AsHaatea ind Klyna»M irtaha» I» 4ar fülMk» 
Bd aafl alaa aiüadha BrantaaMie aafn« Dia Uar gagebana» Data a t a ü a a 
iiah eben 4areli di#^balfMahiiaba»a». Maniaii «ia^riabM baf«M< 4«a Wal» 
4are «ua In dM AbbanBoag aalbat flkobfekaas wat4«« P«l 

• 

'Bbi IraaaodsahM OalebTter '14av4ai't bat In ainam an 41a firanaS* 
dnba Afca4amia übaireiebten MeBo!ra i« bawaiaa» gaancbt, 4aM4l» 
BeMm 4aa tMjanlaalian' BflagM aaab'HaMrV Baaehrdlbaig ««Atr 4l6 
AagriB^lleri , wia PM l apI taan , A»rta,- B ta rftLuib a u, van Bkan gMift 
Man, 4aM abM aila ^^^attl wM I g m H pwaBwi mm Knpte-adM 4i»wBII- 
atbnng van Knplar iind*Bitan geaMabt' wan»^' , . - 

IhPteia lat 4m auf dw kdn, BibBalbak bafaBiaba 4k>dtx l ai o i^ ftii 
4»^ AaeM» «aal ^ribrB» 4am 9y€r^ 4m »a 4a> iHaatan Manus criptaa 
4m nana» TattanaolM gahSrt. »»4 4ani bai€bnten Codex V«tlaMf 
if./aialw f,im, «. AmA «dl gHt MR MIZST» Bfi. % 14 
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(i. NIbb» 34, 348.] au Alter nicht narlj>trht. neuerdings genau untersucht 
worden. Er reicht nach scim r Kiit.sicluuig mindestens in das 6. Jahrhun- 
dert hlAftof und enthält rincn beträchtlichen Theil des neiitcstamentUchea 
Toxins in Uncialbwchstaheii {:;e.si:hrieV)cn. Bisher wdr er iiuaier iiir un- 
«ntsifferbar gehalten worden, aber durcli chemiiche Keagentien ist es 
4mb jODgen sSchsI^^rlien lehrten Ti sr h e u d o r f, der seit 2 Jahren mit 
Untersiatxnng der ^iu h>i.>*cheii Regierung die wichtigsten Bibliotheken 
Europas bereist, geinng<-ii, jdas merkwürdige Mamisrript zu lesen. Er 
besorgt eine Ans<:^nhc davon, welche !>ammt einem Facsimiia mB99 dMT 
iiiMiihitliimttn MdtA aock ia dieitn Jahn ♦Kiefaeuiaa sftU» 



Bei Girgenti in Sicilien hat man im Aprii 1841 einen nicht iu\be~ 
devteoden Vasenfund gemacht, über welchen der Antiquar Raftaelle 
Politi im sicilischen Journal Concoräia berichtet hat. Namentlich sind 
fünf trefflich erhaltene Vasen mit rothen Figuren des schönsten Stils 
gefanden worden, darunter eine, welche auf der einen Seite Triptolemos, 
ÜCTieter, Keleus, Ptersephassa und eine priesterlicbe ^'igur zeigt , auf 
der andern Seite eine Darstellung aus der Psychostasie hat, nämlich 
Zeus in der Mitte thronend und umgeben von der Eos und Thetis , wel- 
che sorgeuTolI für ihre Söhne Memnon und Achilles bitten, die eben den 
▼erhängnissvollcn Kampf sbI^ eiiiaader bestehen. Zeus entscheidet sich 
für die Bitten der Thetis. Die Fabrication Ton Alterthümern wird 

gep;cnwärtig in Italit ti wieder recht ins Grosse getrieben. Im vorigen 
Jahre, \\virde in IiOiuloi\ eine grosse Sammlung etruskischer Vasen, 
Schmuck saction und anderer etruskischer Alterthöroer, von ausgezeicb- 
ncter Schönheit, zum Verkauf ausgeboten, erwies sich aber durchaus 
als neues Fabricat. Vgl. Ausland 1841 Nr. 310. Die Gemmensammlung 
des Fürsten Poniatowsky von 1200 Stuck , welche ein Engländer Tyrrel 
gekauft hat, sollte vor Kurzem in Abbildungen herausgegeben werden^ 
tind bei dieser Ge!p«renheit wurde von einem Alterthumsforscfaer gefunden, 
dat-H diese VliK) (iemaien, welche sämmtlich den Namen eines griechi- 
schen Künstlern trnf:;en, ans einer italienischen Fabrik stammen, luid 
dass auch die ältesten davon nicht über das Jahrh. iilianniiiihfn 



Todesfälle. 



Den 13. November 1841 starb in Rostock der ordentl. Professor 
der Rechte Dr. Ferd, Kämmerer, geboren in Güstrow am 9. Febr. 1784, 
als gelehrter Jurist, Dichter und Uehersetaer von HotnttfB H^mnen^ 
grammen und ßatrachomyomachie (1815) bekannt. 

Den 29. November zu Warburg der geistliche Istiknx am ProgyMi- 
nasium Gohr. Hoppe im 27. Jahre, 

Den 5. Januar 1842 der Rector des Progyauiasiiiina ZQ Rheine ^ Vi- 
carius P. Emw^rick, im Leben^ahre. 
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To4««fiiU tlt 

Pen 27» Jtmw in C^^n te — iiiHbli M»äim 4m itdgm Bimt- 
schale Chrüikm FHMtk RmMpk F«ffvlli, gnbrn )M ITilf toif 4« 
CC t hmnih e a m 7. S«pt. 1756, a«H 1181 Rmu» rttfcofttr 
wt «r Ml OtUm ttd6 in den Mwftnid Ttrttll ebltiUlii» 

SdiiriMiMi md teci eiae Reihe ran tiiluMlim, liiiOMilm Aber talMh« 
lA^tnr bokMttU TgL MMnUto AaImII. TihriftiliinrtliliiM flL I0S & 
«4 Allctni. AnMifcr der DeotfchMi liStt Nr< lA. 141^16^. 

Dea dO. Jaanar in TuUiifMi 4«r «itolL Amt TTHif thüL 
nwütit Dr. FfMf^ IMir. JTeniy fiSMiridt. 

Im Februar m Ho^d 4m ^mntMUktm 

Ben 13. Febnur Ui Parii 4«r «i«^ GMMrritMr MtniiMMM« 
BibUothek Abb« ^im<f MUoii AfniildMi, ftbvM k L|mi mi 
Man i75df dnrcb ein* groM ZaU T«f99iued«Murt%«r 9«biiftMi ^-'■TlTff^t, 
von denen itie Notice *ur r < ^>w fntuwpa in rmwU dm ornmm CKp^ 
ton et wr Mm* Mamtimm9^ Padf ISaOl» & mmt Lmm vialMehl 
die beachtenswertheste bt. 

Den 21. Febmar in Bremen der Geh« Hofirath and Prof. Dr. fiffiir« 
Ihm, Dm, ttOimre^ erster Brunnenarzt su Neondarf ^ im 63. Jabra« 

Den 21. Februar in Berlin der Creb« Oberragiannigmtb Im. Bflni- 
steriiun der geiitlichen, Unterrichts* und Madicinalangdegenhaiten KaH 
MHmk, EmH Mmanar, gebam in Badistia am 7. Mai 1784, ein hacb- 
Terdienter Staatobaaflitar , der ab Student Bwn e r ltn ii gw dtoln äm Bm^ 
iMner Oegend gefundemen mrkücJken AtUrMmm ief^aml gafcbflabM 
md in der Laositsor Monatsschrift 1803 herausgegeben bat. 

Den 6. Marz zu MarkgrSningen in Wurtemberg der dortige Stadl- 
pfarrer Dr. Imdw, FriedrmH^dj durcb seine Schriften über die würtem- 
bergischa €tosdifdbta, namentfiah darch dia Gaaohichta Hamog UliidM 
hdunnt. 

Dm 7. Blan In Lalpiig der Canter an der Thomasschida ond Musik- 
director Chrigikm Theodor Wänltch, geboren zu Dresden am 25. Juli 
weldbenr von 1797 an in Leipzig die Rechte atndirtc und bis 1801 
die juristische Praxis in Bveadan batriab, dann aber zur Musik sich wmk' 
dete, VBO$ Bach ItaUton ging and dort unter Staoialao Mattei in Bologna 
den Gantmpvnkt studirte, 1814^1817 als Cantor an der KreoaMhiaia Im 
Dmdeil und von 1893 an als Cantor an der Thomasschale in Leipzig wirkte. 

D«B IS. Mirz in Mannheim der Prof. MaximiHan Psaaly dna lairta 
Mitglied der karpfalzischen Akademie, im 72. Lebensjahre. 

Den l(k Marz in Paris der bekannte Componist Mmria L u d ». JCarl 
Zenob, Manddr Cfterwübii» MUglied des laatitats und vnrmaligar K i aa l Wf 
des Conservatoriums , geboren zn Florenz am 8. S» j)t. 1760. 

Dan 16. Marz in Rom durch Mordarband der Graf «an Palm aoa 
Schweden, als kmintnissreicher Sammiar l^on AltBrtbfimsgn wd dnnll 
■ahrere Schriften ib«r dia Hiaroglyphen bekannt. 

' Den 16. Marz zn Kongsberg in Norwegen der <ala padagog^Mlkar 
«nd belletristischer Schriftsteller bekannte M. C. Hansen, 48 J. alt. 
' ]»aa 17. März In Rastatt dar fniwiliga PxafisnMr an d«rti«tB Lj«. 
aeon Priester MwiiMfr. 
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90i> Mars in ^ien der urdoatl. Professor der Medicin an der 
IWtersttät I>r. Jndr» Ign. ffainin/i, vnn IHIO— Prof. in Prag, 
elvra 69 Jabr alt« Von mehreren ^>cliri!"leii niu! Aut~;ii /.cn dejjsclbea iöt 
Itter beMdari die Abhandlung De prücanm Grit€oiae ei JUatä wcfticgntm 
ttaü» ■■iiiiinnrfo, 1800^ w erwähnen. 

Dtn Mn in Lta dlw dmk Selbstmord in einer Art stillen 
WalMcinns Ofor^ f itselarvnae Craf von BiunHer, ältester Sohn des Ko- 
al^ WiUielm iV., Peer, Generalmajor, Vicepraaident der Asiatic 
dtftjy Mitglied der frant. Akademie eU., Vekannt doirch seine Stadien 
im Sttukrit und der h in i oetani eeiw ifeid arabischen Sprach« > und alt 
MUsr 4«r CMMmII fir ün h u ntWi «viMlaliailMr WvIe«. 

Den 91. MSrt wa FMbnrg d«r finUvcliof Mgen IHSeme Ihr« 
IImöL Ifiiav InUM DieiMfwr, Gioflakim Zlliringer LSwenordeiw 
«Co., g«bonn la Aogtbttrg ftn 1. Aug. 1778, dnrdh eine Re&n pUago- 
gischw Schrifteii für daa katliot BlettentandmlweBen bekannt. 

Den 21. Man ia Minchea der kSnigl. Cenlralrath and qaieacirte 
Keichsarchivar Felw JosepA £qNNM%4 frnlier eine Zeit lang Profeuor 
der Rechte und Geschichte an der Mifiturakadeade, doreh mehrere 
Schriften ober deaCMhe and bayeriicha Gesdüclkte bekannt , geboraa n 
Wiesensteig am 25. Jan. 17M* 

Den M ir/ zu Zeibst der Consistoriahaüi und Superintendent 
Pr. Johujm Kru>t ISIahdui u^ im 73. Leben.sjalire , welchem an seinem 
74. Geburtstage ( diu 26. Dec. 1841) die theologijsche Facultät in Halle in 
Anerk<'nnung seiner Verdienste als gelehrter Schtduianu, als Kanzelredner 
und Schriftsteller, die theolog. Doctui^Mirde honoris causa ertheilt hatte. 
Er >vär seit 1788 erat Prorector der Saldernschen , dauii Uector der nea- 
Stadtischen Schule in Brandenburg an der Havel, dann Prediger in Mag- 
deburg, zuletzt Superintendent in /erbst, Verf. mehrerer tlieul. Schriften 
und einiger Schulpi ugi anune, von denen das Progr. De natura epudunaa 
Uoratii } 1795, hier besonders zu erwähnen i«t. 

Den 23. März in Paris der Orientalist Nestor Lhole , HS Jahr alt, 

besondeis durch spine For^chun«jen über die Hierog'jjdieii bekannt. Er 
begleitete Champollioa als Mitglied der wissenschaftl. Commiääion nach 
Aegypten, üiid rei^ite späterhin noch zweimal dahin, ura das gesammelt« 
Material f ir das Weck uher Aegjpteu« Uierogl^faen und Ait«rthuiDer za 

vervüli. ständigen. 

Den 6. A[>ril in OfTenbach der als musikalijscher Componist und 
Theoretiker bmihmte Hotrath Anton Andre^ welcher in seiner grOfiSen 
BMIsikalisi bell Hibliothek die meisten Manuscriplt' Mozarts besass. 

Den 7. 4pril in Breslau der ausserord. Ptof. in der Juristischen Fa- 
Cultät Dr. Karl Friadr. Fahricius, früher Advocat in Stralsund. 

Den 8. April in Königsberg der Senior, Kanzler und Director der 
Uairersität, Geh. Oberju&tizrath und Prof. der Keclite Dr. Reidenitz* 

Den 19. April in Dresden der Inspeetor am kön. Muaeom der Meng* 
eisehcn r>i|>sal>giis8e , Ertist Gottloh MaUkai^ Director des.seolQgiachen 
Museums und Prof. honorarius an der UnlTeraität an Aofli» 
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V Jahre alt. 

Den 27. April in Wien der J^fMMr 4m gmiAtäiAm AmAhI« 

Dir. Jos. Bemt , über 70 J. alt. 

Den 30. April in Wien der CapitiiLtr FiiMter dü MmmM^ümmy- 
Stiftes SQ dcM Schotten , Hr. t^eoL und gevrtiMMr Dmm 4«r ÜMiL 
oriOi in Wien PquI Haftnann^ 4ä Jftlur ak» 

Ben 3. Mai in Petersburg der WlttUMto engl. Hiatoriea • Maler und 
Reisende Sir Robert Kern Porter^ geb«r«i m Hlillf !■ S^ordeifiaild 
J7H0^ durch eine Anzahl berühmter Gemälde und dndi M&ne R^MWtriMi 
ober Riissland, Schweden, Perslen , BabylcoiaA M«»^ tOWi« dorck fSmm 
Beschreibung der Felduge ia flyanion uad P fü^i l ind dts FcUMfi In 
Enssland von 1812 bekannt. 

Den 10. Mai in Bambang der Domcapitllw Dr. Eummann^ früher 
Lyceaidiraoter in Miltenberg tmd dann ProfeiMt dar Omridchta m Cft- 
dettencorps in München , 66 Jahr alt« 

Den 2#. Mai in Frankfurt am Bfaiii dar in den Ruhestand verattala 
Yarmalige Conreotor des dortigeo GyaiBa^iiflM, Prof. Daniel Schaffer, 

Den 27. Mai in Muaohatt der Secretair bei der Generaladmini- 
ikntim der kön. Patten dkn^ J099ph BusmI, aia Aacbtbarer belletrisii- 
Mher Schriftstaller, gebam wm Hiahaiigag faa MabwgSariMQ 4m - 
ik Bfai 1 789. 

Daa 2^- Mai in München der kirn» Geheimerath and Tontinlirre Ghal 
der Ministerial.^f'rtion für Stra^seiiw und Wasserbau Kmi Fvm d t» Wtm 
Wiebekingj seit 1817 in den Ruhaatand verwatot» im Bauwesen baMdacv ' 
als Theoretiker hochberühiaii tipd aU Lahm and fikdadftatailar aWja» 
iochnet, im 80. Leben^ahre. 

Den 10. Juni in Oxford der Professor der Geschichte und rormaliga 
Rector am Gymnasium in Rugby Dr. Arnold , im 62. Lebensjahre, durch 
eine Aasgabe dea T^cydides und eiae nach Niebnhr gearbeitete römiseh^ 
Cbschichte bekannt, als Schulmann durch die vorharfacfaaade Richtung 
aasgezeichnet , der Schule einen christlichen Charakter zu gabaa und uk 
den Knaben ein wabriiaft thatiges und kräftiges ChriiiiaaliMl auszubilden. 

Den 26. Juni in KopaiAagen in Folga aiaes Sturzes vom Pferde der 
Professor der PittMagia »d Af obaaWgle an 4m Uaiwitafc» Qßk» h/^ 



uiid Ehrenbezeigungen. 

! 

j AxTSSBOILQ» Nach dem zu Ostern 1841 erschienenen Jahreebc- 

lioilta ftlMir dfta €igmMiu<n Fridericiannm [19 8. 4.] war dasselbe damals 
in seinen 5 Classen von 195 Schulern besucht, welche von dem Director 
Dr. a«Nir. m, Fm$^ d^a PxalMimf Dr. Brmmi «rmnto» 
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Zitt9dk9 md Hcnpel und dem ColkbMUr Ilv. j^mI inteiiclrtfli iv«H«k 
T(l. NJbb. ^if AISL Dm Sinladungsprogramm cur RlttwihMtf dm wmm 

Bcbalfehiibi, welches nnter dem Namen JMphinam am 1. Nov. 1841 
wifliwt wnrde [s. NJbb,d3i| Sii.], enthalt eine sehr ftldirte nnd grun4- 
Bciie Commen tatw erkk; qua pr ob w tmF f Jhdmmmihnti duas Leptineas 
m MMcobo Morello et ab Angela Mah repertas von esse ah AriHide »cripta» 
von dem Director Dr. Fos» [Atttsbarg 1641. 43 (42) S. gr. 4.] und bringt 
die Beweufulmig für dk Ifta tei Verf. gehen 1829 in der Hail. Ut. 
9f9if^ in d«r Beurtheilung von Grauert^s Ausgabe diaMV beiden Rede« 
aM^iipvtchenen Behauptung, da.<i5 dieselben nicht von Aristides lia<- 
ruhren. Die Untcrt^ucbung beginnt 8. mit der Nachweisna^ 

da«8 diese beiden i>Miaiiiatioiita Leptineae wahrscheinlich ron EineM 
Verfasser herrühren, weil die sprachliche DaraUitang Jm Wesentlichen 
dfaaaHlB iii und weil die aweite in so ofloibarer und «pecieller Bezie- 
Wig zur alaliiy dMS die Widerlagpng der in der ersten für die ' 

lex Leptinea vorgetragenen Grunde öfters soginr io der Wahl der Wörtw 
«od Einkleidmig der Sätze mit der Fem Jener zusammenstimmt. Daran 
•chUesst sich zu Beantwortung der Frage, ob die beiden Declamattoncn 
Ton Aristides sind, 8. 7 — 41., «laesehr sorgfaltige Erörtemilg der In beiden 
ab beaondere Merkmale hervortretendem 0|^rMfhirM^inungen and Sprach« 
fehler, verbunden mit der Nachweisung ^ wA9 weit dieselben mit dar 
Sprache des Aristide« in Wideratreii liehen, sowie die Aufzählung timut 
Anzahl von Irrthum« In der imMM logiachen Darstellungsform nnd 
Gedankea«iitwi«k«liingy ivdcha dem Geiste und der Bildng des Ari- 
Mtm eben so wenig entspreebai. Meae Srortemng ist am so aohl»- 
gender, y$ Mehr der Verf. gerade «solche Sprach crschairtmgen und 
Stellen hervorgehoben hat, welche offenbare Nachbildungen von Stellen 
des Aiiittdes oder auch des Dea«atlia*€a aiod , nnd im denen Nachlässig- 
kaitMl and Fehler hervortretM^ WtthAiC Alllt&des gar nicht begehe» 
konnte. An diese Nachweisung sehHeiit %ich endlich S. 41 £* die Vefw 
nnthung, dass diese beide» IDecIamationen in einer RheteranMimie wm 
die Zeit des Himerius, alt» gtgMi da« Bnde des viertes «dar zn Anftnf» 
4m fnnft^n Jahrhunderts, gemacht Warden sind. * [J.] 

Berlin. Se. Majestät der Konig Friedrich Wilhelm IV. hnt nnter 
dem 31. Mai 1842 zu dem TM Friedrieii II. gestifteten Militärorden 
pour le m^rite noch eine neue Cl.isse von Ritter» diaaas Ordens, für 
Wissenschaft und Kunst, hinzugefügt und in der ausgestellten Urkunde 
verfägt, dass das Ordeny^krenz dieser Ctasse an 30 Männer nt.scher 
Nation, welche sich um Wiisenschaften snd Knoate grosse Verdienste ♦ 
erworben haben, in dar Weise verliehen werden soll, dass die Anzahl 
der zu wahlenden Gelehrten oder Künstler dem Willeti des Königs ub«r- 
lassen bleibt; dass mit Aasnahme der Theologie alle Zweige der Wissen- 
Schäften und Künste zur Brtheilung des Ordens befähigen, nnd die 
Ritter beider Kreise zusammen nicht über und iricht nnter 30 sind; 
dass aus der Zahl dieser 30 Ritter ein Ordenskanlvr «ad ein Vicekaate 
ernannt werden; dass bei jodeanaligem Abgange e!ne<^ Ritters ein nestr 
au de» GeMuten «ad KAtttiHm HaaMteada güwiUi wird «ad daaa 
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Bef4r4«r«iigeji «ad RJir«iib«seiguiigea« IIA 

lete «iMdae fiMer dir «nvAHlM flahl tai £M|« liMn (Wigiirfifc 

mftai Hmn YAnobllgty wmnf der KSalg BWühlbtit iMi 

dafi «Mfflr dmi 90 TlfrrwT^lffirff Bitten Aintiofcir IMmi MMh tlM 

£• Imifwimn da» Chdasi ^aiuibm fum , «Imm dM lie jenoi iltoTO w M 
kabiB «od oliM das« M «in«« Abgang mter d«piMlbett da« fdinnifa 
WMüiMMtvwit dar fltdUa «iforderiidi iK| dw diaQfdiamKMnain 
jrfnwial an Tafs d«i Regieruigsantrittei oder dw Gebart and dea Va* 
dM Medikk II. «rfblgea «ollaa. Aai SÜllwigsUge aelbit (daa 81. MaO 
dad aa B&Um dieser Ordeaadaeia eroaaat wordaa : I) all atiauafähige • 
Bitter aaa der dealacbea Nation, 1) ans dem C^ebieta der Wlütanhiilaa» 
dar IMraetar dar Btevawarto ia Kdaig&berg und Mitglied der Aiadeade ia 
BeiBa Btnei, der Akadeadker and Preteer J. Mddl ia BarUn, der 
^ Akadaadker mi Proftaaer F. Bapp Ia Berlla, der Afcadeailker Ii. mm 
Bhiab ia Beriia» der PTafeaaer F. üi^caMcft ia BerBn, der Gek Staat»- 
wiaiBtar and Aieadawkar G. EieUmn ia Berün, der Akadeadker «ad 
ftalbaaer G. Skrmbtrg ia Befifia, der ]>feaetar der Bterawarta aad Aktp 
deadkar F. fiafca ia BerBa« dar IKrecftor dar Btemirarte ia GMag«« 
aad Mitified dar Akadeiria d«r WkMcaadwftiB k Barlki F. Gaaet , dar 
Afcadeadker J. GHana ki Beriia« der wirkt Geh« Batk aad Akadeadker 
IMharr A* 9m AiaMdt ki BerHe^ npeleb«r sagteteh saai Orde a a b a nai er 
erMUMBt iat» der Protear J.7aeaK ia Königsberg , HOtfjM der Akada* 
Biie der Wiaaeaachaftaa ia Bttün^ der Sftevreiehlscbe Btaatakaneier FfiraC 
Clanent «oa JCitfenMeb- J[fiaae6ifrg^ in IVian, der Alfadeadker aad Pra» 
feaaor &JlfüCMftari£eiiaB«ila, der Akadei^er and Prateev J« BEBtor 
in Berfia, der Akadeadker aad. Proteeer C Mer kk BerHa» der Pva- 
Umar F. Bgrtcif ia BerBa, der Geb. Btaateadaiater aad Aka daaitk a r 
€. «o» SoMfiv ia Berlia, der Geb« Ratb J« «e« MelKagr» Mitgited dar 
Akad. der Witt» ia Berfia> dar PreCoaMr W, «aa 3eJUef d ia Beaa^ Vit« 
glied der Akad. dar Wiai.ia Berlw» der Leibanft aad Praf. L. MAiMa 
in Berlin, der Bofrath Tkek ia Dreaden; 3) aaa den GeWefte dar 
lUhifftat F.wmCtim^f MitgUed der Afcadeade der KiaiU ia Boitti» 
wekber sogleich «an Ticekaaricr dieaer Ordeaadaaae enaaat lat, Fm 
Lemng, Prafeeeor aa der Akadania der Kaaale aa Dlsselderf, F. Mm* 
ädttokm-Bmlk^dif uad i. Mign'lecr, Bßti^edar der Akad. der KiaaU 
aa Berlk» Prof. C Jtocfti bfitt^ed der Akad. der KaaaU la Berlia« 
G«Mada»« Bireetor d. Akad. d. IC caBerlu» J. Maorr «aa Carelt- 
fOd aad 31 &;Aw«afbalert PnileBiorea aa der Akad. d* K. «a MladMfti 
II) ala aadla^acba Bittar 1) in Geblele der WiaseaacfaalleBi 
perpetairl. Secretair der Akad. der Wiae« aa Paris, AptXKmf BUCgHad 
dar Heraiaa. Boctetit «n Neapel, J. vm BereeNat , Becretair der Akad* 
der Wiaa. aa Btackbelm, Graf BargAetI in 8aa Mafia«» Bai. Bnmh 
IMitgtied der kon. Bocietit an Leadoa, l^oenie de Ca ate aab riaad , MB^ 
^iied de« laatitnt» aa Paria» Faredosr , Mitglied der kd«. BofMit m 
LMdoa» Graf FoftmAmd ia Flereaa» Gag lamaa» Mitglied d. Akad» 
d. Wisa» an Paria, Sir Joba Beraebet aa Bawkborat» MitgHed der kAa* 
äocietat aa Lande« , ITat. «aa Jab^fUa ia St Peteraborg, Fofntar, 
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216 «ckai- mmA UttlT«ftltit«iiftclirl«kt«B» 

AMmt A. «Ml ITmitm«»^, Mit^lted derlkttA. 4 WIm. m P«lflrslmrg, 
hm%um t^ G m mM ir^etof dir AvcAIm ind HhsM d«r A tod i wfa der 
ImMAm m ruk, aMM, MtitUd der AkmL d<r Wim. ÜMpei, 
flMH. Ilt^rt kl Off a Mfc t i i M wdg B i Oinfedl, Stcrtliir dtr Akftd«nto dir 
WIm. Mt Kopenhaieti ; 2) In <MUto dir KuMtof üo^Morr«, 
whallMMlir M Pans, ^Wiilaih«, Ardduki im Kdoigs ood Mitiglfod dM 
iMtitvts M PMy li»^«, MitglM 4m IwtilMt n PaiU, fVv Idmt m 
Fftrit, RbiiiM in Biloj^na, MitgSed des iMMlURe, Utomaldii» i» K»» 
pea^en, NmUIo PMa, Mitglied de» iMtkate, fl b r w c e ^emel» Mü- 
|Ued dei IlirtkiiU m Puii» 

BoMMBN« Nach de« ttettsitea atüliellaehM NaduMtui halt dm 
Kiatgreleli bd etiMn TOduBranme To« 061 <^mdIi^(m«Uea and «iiNr • 
RerSlkennig ^ 4,180,820 Seeian an BHAiafianfUltea for den filehotlaa 
Uafterricbl elna ÜntverrfÜI in Prag adi 54 PraiaiieNn, tm denen 6 w 
ibeoleflealian} 8 mr juriitladieii, S4 sar medldnieolMn «nd 1^ aar ^ 
losophiMlien PaanhiC geUren , und »ehr ala 1000 e t aden l e n » 3 biaelMf- 
IMa fienlnariea In Mwelii Kdniggrati and Leftmarite adi 98 Pfe«fiw^ 
ümn and beinalM flOO B tu d tea nden, 3 Lyoaen I5r dm Atadfoni dar Pblli- 
aaplite an BodweU, LentaaUeU and Pilaen ndt 13 Pm^Mren aad brfp 
naka 400 ficUlem, 3 Gjamaiicn In Prag lod 19 in andam Stadien «Ü 
IM Pfofcieoren and Ober 6000 Sehalem, aogaraeliaat daa PutfiMi« 
OanTfet In Prag mit 7 Lelireni «ad 100 23glingen ; die Pflege der 
Healuvkaenwliafte» die von den Standen kegrandata und nateriiailane 
Mave t^choiecha LebiuMalt in Prag aüt 7 Pvefbeeeven «nd 400 ZaiM« 
rem» die 3 Reabchnlen in Phrag, Ralcoaito jtnd Reldwiberg mit 17 Pia- 
ftMaran md Lebrern and über 500 ScfaSlem, daa IQtatKeii Scbtvaraon- 
bergiflcbe Okonaadeebe Lehrinstvt in KfoaHNi mit 7 Lehvarni fir da« 
Valkesebnlweeen eine MaeterhaaptMbala and 4 HaaplMbnien nut 4 Claa- 
wtm In Prag niid 48 Haupt^oimlen In den Laaditadten, in welebao tteratt 
aadi Lehraaiticaadidaten gobildet werden ^ 3100 Trifial^ «ad .Midcbiap 
Mftnlea » Tan aiebr ab MN^OOO Kiadem beiaclity «nd «ben m viele Wl»* 
derholangaaehalen mit «twn 340^ Sehilem, an walchan ValkaMbiden 
im Katecbeten, 3304 Lebrer and 3M Gehnifoa «ntenicfaiao, die Ina* 
geaammt eine {fibrlicbe Beiotdnng igok nocb nidit gaaz 300,000 Fl. beaie-. 
ben, io daü daivbaehniktitdi der elottln« Lebrer jftbiAl^ neeb scicbt 
70 Fi. «Mt. Ali PriTatveriftia aar Befördenmg der literariaabeat crtl- 
ülaeben and iadaatriellen Kldang beiteben die fcSn. Geaellacball dar 
Wltaenidiaften mit 70 Mitgliedem, die patriotliab'Skanoaibeba CfeaeU- 
acbaft mit 370, der paiMlogi^c^e Verein mit 1&3» der MalbilabtarTeribi 
mH 139, die Geeellsdiaft patriotiacber Knaatfrevnda ^ im Min eia^r 
OemSIdegafierie ^ mit 102, der Verein aar Befördetnag d^ Tonicaial 
«de 87 BH lgBe dem «nd dem Muaik-OenBerratorlam, der Verrin lOr Klr> 
ebemMrik mit 333, «e GeeeUichaft des Tatertindiedben Maietttta ndt 390, . 
die Geweibtarebie s« Prag and Relebenbeig mit 419" Milglledenk IKMe 
iimmtlieban Vereiiia beateben abne Üntereiatiung des Staates «nd käben, 
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rit A w i B i l i ii a- Baiditrtwiyr Vwdbi» Ikttm «Ii fa Prag. [Atta 
dfT I#eips* p«lil* Zeitung.] 

I Bomi. D«r M«ni Uiii7«»ilil kal d«r Kdrfg «tew mm Jüv« 

I lieUt2MdiMMMNITyni.y iowWaenarch^ 

aiiihMig MiMi'Foi^lbMlBkMM «M dMMÜg» Mnwi»rj<iiyitln Biftüfi 
N60 Tblm. nod «UMMrdate fir dieMre 180-^1847 itett bii^ 
rigen aoa TMr, ttowi jMirliohtti giWflhiM va 800 TMra> WwiHigt> Vir 
«sM 8«iidQiitMi im WMr 18|| [wonite 115 AariMer, 100 kit^ 
Bid» aid 61 protetMrtlscte Tkeologen , 10» Jwkleft, 80 IMkfaivr an« 
m mr pMloMphiaiAen IMUt Mörige] imm 7i iHiIwritohii Lflb> 
NTTMhaitai, ainUch in |jrtiMfiKli.lMt|^MkMi FMiilit dln 
dMiOiriMn ProfiMMMQ nnd Ihr. Jlf » jf« 9Mm (DwcipilBlir sn IUte]p 
/. II. JMmfeld [Inspedor dne kiÜioL tksoL Convifll9riHns] , J. JT. 
Arnn» und A F^gvIfBniry d«r MMCMidentL Prt^ Dr* B. J* Hilgen 
[Phrm an dw Realgimkirehe] inid der Prifvtdee. Ueent. /• BU AM- 
lieb [a. NIbb. dl» Si&.] ; in der eYang. theologiMbea FkviMk die efdüMt> 
Kifaen PMCeMeren «nd Der« JT. I^H•fc NUatA [ÜMiiieCntieifetik nnd edfc 
Kmm-lfitgBed äm Oonrialeriiune In OeUenn, IJamnlliitopredifer and 
«Mter Knete/ dee iHNoIeäidi^lwtecbet. Sendnan], ff. Ii. SmA [seü 
Ter, Mr im Oeneietafialtafi eraiDn^ IKreeter der alttaitaBieatL GtiM * 
6« eraofaL-tlMeiag. aiid iweiler IKreelor des IwJhfc-'ltitedieti fleai* 
nars], A*. Bleefe [EHMfeer der neatoetonMitL OleMe dei eTaaffBl*-«iieeL 
Sealmre] and der ie eben ea* Jugmil^ Stelle vea SUbbum bteifena 
Pte£ Dr. Ckrkikm Fmär* Eling, dea- a am me id . Pkaf. Dxw nad Lieb 
ibeeL W. Ifoise po Ter« Winter vea der Uaiv* ia OüBimwAU» Mfbei 
benlen] oed die Deceitea and Idceatfetew J* Q» Sommer and Miak9% 
ifüamd dem Lioeot Bnam Bmmr die Rechte einee Doeenten entnuftn 
aeidw M, and der Pref. Br. JUemamU minee VerfaeltMuei wr lU. 
fwrftfii enrtmaden aad wmt DiipeM« gettellt lrt( in der Jarieti»cbea 
Facnltl^ die erdeall. Preff. aadBrr. ArA iFetter, du^. ee« AitteMnA« 
Mweg- [Geb. Iftstiirilb], JU. lUeknigr» Unaee If aa r en b r e d kr aad 
iTeri mi [gab inm AntriU neiner Prefeenr im Od. 1810 dee Pregpiiiii 
I b me n ein w mne eC mBwripiii BimmMcbw«ig, Vieweg. VI and 97 & 
er.. 8^ 12 Gr. beraas], die easeererdeitfi PToffL Dr* Jift, Nweiiweni ani 
Om IbrtAet and die Prifatdeosten Dkr. Mu fVdr. Aidde and Bmu 
JPMdM; in der medlda. FWcaiteft die eidantL VwtiBL Dm €lr. JVv 
Harfmi [Geh. Hefireth] , fVa. /ei^ JT: Mo^ir [Dbcactor dee awtemiecM * 
Tbeetcr» and llaeeams], J^. Name tO«b. Medfe. BaA, Dlfaderdei 
■edidn. StaHeaBriams «id PolykHaikami]» Cftr. A E. Mmiktf [CMu 
Hiftatb, Mnotor dm pbannakehig. Appeiats], übt. & J, NmNnanny * 

Wn JTvteer [Oek Medic Ritb, Dfareeler dee cbirotg. aad mgenirnl, 
Kihdkome ete.], H. Mr. Mmn (Diredef dee «abmrtibaiL Kliaibam^ 

: bm Y«r Kaiaem ^ea Raf nedi 8i. P utmebaig eibrit^] arid. JA 

I IFeftar [Praieeter im enetMi. Tbeater], der «aeeeMd. Pref. Dt.mJ. 

' ^Mmt tmd 410 PriTitdoee. Dar. fVdr. ff. «• BtmUnm, M. Ai^ 
«id A JMar; in der pbilosoph. Fkeakü die eMenlL Aafimimen-Ditw 
iT. DM-. JÜNunMi [Geb. Bmlawi i^n t b , bat Ter Kamm den telbmL 
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918 a«1k«U tt»4 Uair«»fititi»Ml»rlokteB, 

A4UKm6m % Oim Mit llLhwhwIb «iMlial, Mr. nmfk, WMm 
[Ob«liibiiotIi«luur, UtMetor des alcid«m. KM<mnmMM nd dw pUtolnf. 
flMbui, gegtMviHic ttif «iaer Mm in Gri«ch«ilMid ijwwiidjy UL 
OIrw g^'irffii [DiMtoc dtft Iboten. CwtaM aad ▼owtchar dfli aata- 
«dtMMclMftfidMtt aarinm]« J^r* IF. «on ftM^ f l (Dinstor dM k&b 

[G«L aiglanngMih, IMrtctor dti ttniW. Mi ie wM «1«^ evIiMI k 
fwigiM JahM d«i DiMMbr«stord«t]y J. JT. F. JMMafc [RaglMBfiiitkl 
• JT. fV«if«f [«rbMl in TavigBOi Mm dM Aittackn« d«B Sohwei 
NMd«tinMNrdiM], /m. N %g<i ' < l> [Obw b eB^th, imdiiMtor d« ^ 
Mndt(. MmiUM vid Vm i l i h t g dM MtorwlMaiiMh» SmummJ» Qu A 
BnmM»^ C em$L C» JMN|f [OiHetvr dM «hm. l4«bfnttriMM Md 
VMtttaliM dM MiluniiM. HaBdam], F. «m GAw», F. IF. ilr|;t- 
kmätr [DiMOtor dM aunifiute), Fr. INm, IT. LdMI, J* BSekw 
[ Di tiator dM MMkMi* ARMunirts nd dM Mtemiai. taiiMUPB], Fr. W. 
MMi [ DItM t ot dM pUloL B«aliiMs]t i. H. FScM» [«clirleb M Mta 
BhtnUHlM tat Jmi 1810 X»t prme^iiwi M>f fllnfhMii , «Mlü rt fa, 
iMiMiffHüftt jog^cw d^-alMt «i »rdwii, 81 & gv. &], JT. Bergwüww 
[Mhilab mm Aalritt mIbm ProfeMar im JaB IMO i>t /m-iaafiiMii awl 
am UM im mtf&HtmB aoaaaiWi ar^-aaU^ 16 & «r. 4.] aad Gb-. Xmm^ 
dU aaMifwd« Pralt Drr. lük Bmtd [Mbliofliak^adaatair aad VMtto- 
- hM dM diploMaii-spkraglft aad Imald« Appafato], C IMimfa» 
[UaivaniCito-nUkdiMeCaf]^ Fr, Ohr« m JWm», M;. Km^^wtm 
vInt. iMMetar dM liadwiftMaftL finadtat»], Frar« JNltar, & Um- 
drfiM>a aad La4vi Sthmpmy dU Pmatdoc«it«n Drr. Laar« hvntk, 
flUir. MalMT, IM*. Urft», W* Emtgmim^ Af. raORNOiat i. 
WUmtktmr, 0. JMUr«, & G L. Ma j|lal and'C Js* DrUnftt loA 
6 LMteaaa aad BamWMmekflM> Dm PritatdoMat dar Bataoik Ih; 

r«9«l, wakAar steh dtr aagfficfcfiebM NigMeipadiUM aafMcUMsca 
kafeAa, Irt aai 17. Dec aa dM Ktsit AfnMa gaatarlMa. Zad«i 
VenwiahalM dM SoBüMTVarlanagaa 1811 liat dw PrafoMor M^iaM da 
PiOMadaai 6bM dm daia PlaatM bdgelagtaa Naam Amriii» i^ebM aad 
dsMalbea ab aof aiaM CamgUinm dM N«Beaf Mmrnmm MitalaadM aach» 
aawdaM TMiadit aad daia aieluafa YardarbaiMe dM Naaiaa» aa» 4m 
HaadMltfiftM gM<ddolt banatatf ia dam PrMMilam aam Vaoaicbaiai 
der WiatarforlMnagea dM alta jitgfmmtum dM HUIm glorlmMf Maa- 
dalt aad darob eine Ralke MharfidaaigM Geafeetaraa aod Brünfteroog 
aali[{alMttt$ ia dem Proeemiam aom VaraoMlaii« dM SanmarmkaaBgBB 
IM abM dia «ogeaanata Pbrtm JCefta Roma, wekihe daiali «wel MIm 
dM Plaafaa eiageachwarat wordn wM, aad adrgaada Ua paaaea wam 
«riadM Hutgeadiam, iadam m k dM Cka. 6. iait, ia. d«i Wart« 
Ulf adipal ardMiem It eair« parfaa» JfaÜaM aack dai Sporaa dv kaad- 
MliiilUialMB L«aurtea a i#ama, ai<aa«y «mIimbi, vktmm darch Caar 
jactar ea^a jmrfaai a w r ia a m TevbaaaoEt, im PaMd« 3» 97« dia alU 
haadadiaUlüclw UalMaUaferaag 1mm Ut m^t wtmm mim pmrkm mi 
«MaM i M i aa i iaa i i t fHm» iviedMiiaEatttU»» -aad die Foimel Mlwi jimla P i 
aai^ nmr ad« aar dem l%ert aaahi daadi bIm ddtta Mla BQl. 1i;4>§* 
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Wegl, M «r MMii tai Cid. AnhMi. IMt CM» MvoMplb 

tibi esw pereundum mdtm pn r h m T>mm Mittag rfch 4wm tai MV 
MachtnkifUOT 4m w^rtioihmtn KM|p am X Alf. 16*1 hifimigigi 
beoe PrognuHii De aeiate Flauti commentath [31 0. 4«]« Star 
dbs GMMuUti«8 d«8 KoMlfi hat der PmI. Dt. Mmi Mr. Sm* Mk 
Obtervationes ad disciplinam ecclesiagticam risto iudieandmm [1841. H 4» 
4.] eingeladen die Ton dem Prof. Dr» JTMi Abm« Maidl griiyiflM, 
F«ür«de ifo «Niüia prmcipis et ewium pietate , magim ftMtatk pMhm 
fromoven4mB pr m miM f ist tbeofalis gedruckt [1841. 15 S« 4.] «mMmb» 
9mt ^langung der philoso{»b. Doctorwürde «M ab f—miilihmUli« 
nen erschienen: Symbolae ad Erinacei BmrOfmd mmtkmm TM JÜldto 
«euWt [19fti. 18 & 4.]; De apodis caneriformk miw§mü «i kkiuriM 
■i iiw t in i l i m Ern^ GuH. ZmOmth [1841« 7S a 4.]$ ExpMi» m». 

tfljps eoiMArvfÜpM ca r x» aeeunß apüwfa per Orectrirem etfoctim UH 
respondentem von Fa6mn ITapi Oitokar von MUmth [IMl. 3SI 6. 4^}$ 

der Boeli [1841. 4S S. &], «ine Brörtermg des ClafBWitlindeg , welche 
iber die Einleitiin^ nicht vveit UMWakoflnil^ md mir von der Sorgfall 
der Oriediea in dm JüadeflvnddhMig^ ron der ersten Erziehung im elt«i^ 
Beben Barne mä fM der «nUn ffinlwo BnkiMm ia den SctakB 

iMüdelt. [J.] 

CosLnr. Nach dem kü AjpnL 1841 «rschienenen Jahresbericht des 
.didgen kon. nnd Stadt- Gymnasinms war dasselbe ver Mkbaelis 183^ 
Ton 185, zu Ostern 1840 von 198, MÜNeujahr 1841 von 211 Schülern 
besocbt und entliess im Jahr 1B40 zusammen 9 Schuler zur Universität. 
Ans dem J.c Iik rroUeginm [s. NJbb. 19, 340.] musste ia iMfodes Schul- 
Jahres der Oberlehrer Dr. Tlennicke krankheitshalber von d«M iÜlgüed 
dei ItJikt* Seodnars für gel. Scholen in Siettia Dr. Hüter vertreten weidiMy 
and «Btsefden luitto der Candidat Kawcrim die Ij^tmf -der Turn&binf«B 
übernommen. Oberlehrer Dr. Bensemann wurde am Schluss dis 

Schuljahres das Prädicat eines kÖnigL Professofi beigelegt. Als wissen« 
schaftlirhe Abhandion dem Jahresbericbile 1841 eine dentselM 
Kede: Friedrich Wilhelm III., als Besekübttt 4tt eeangelisehen 
6en«frettej|, [18 (10) S. 4.] beigegeben, welch« der Prerecter .Pre* 
fessor ^ug, Leop, Bucher am 3. August 1836 im Gymnasium gehaltea 
iHrtite mmd worin aof die daMde efrtrtdieaden kinliUcliea Wirrai BeMf 
geMDaeo lat» 

Preiboba im TTrf^lsgan. Die dasige Ualver rf t at >var im ymr^mg^ - 
nen Winter von 273 Studenten besucht, von denen 78 Aoslander wam 
«ad 107 den theologischen ^ 71 den Jwiatischen und careemUstischen , 98 
den flMdiGinischen , pharmaceutischen nnd chirurgischen, 2 den philoso- 
phis^on Studien sich Avfdmeten. Fir dieselben lehren in der thoolo^- 
fltian Facultät die ordentlichen Professoren Geh« Rath nnd Poaicapitolar 
Uufr ^ Geistl. Rath fVerkj Geistl. Rath und Domcapitular 
Geiail. Rath Frcmm M Bkmdßimmer [erUeÜ im vor. Jahre das Prädicat 
fhea geirtk Rathet «nd wBidn Tot KnrMn warn SkniutM$\M dea Mar- 
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tf«poHtaiic«pll«li wi Ehnmkmkmm dtr MeiropolitanUreb» «mannt und 
düt 4m insignien 4m groisen ond kldnaii Ci»pitelkrea0M gM tlm iilckt], 
Jhk Wogtl , Mi^fir «iid ^Mh» Moiei* [im vor. Jahne warn aMMerorden^ 

liehen, in diesem Jahre snia ordt^ntltcben Profcs.sor emaimt]; in der « 
jari«ti«chen Facoltät die ordenti. Pratf* Hofrath W^tker, Geh. Hofrath 
Lvdir. A. WamkSnig [erhielt im vor. Jahre da« Ritterkrau 4efl königi» 
Belgiacben Leopoldordent] , Ho fr. H. Amtmny Hotr, Adam ¥riU ^ Bau- 
rkUly Bim^nd Anion St^el [früher Hofgerichtsrath in Mannheim aai 
seit Karamn mit drin Clmrakter eines Hofratbs im die Lehrstelle des 
■tsrtiaen Geb. Rath«» IhttUwger berufen nnd TM der F^acnitat zoni 
OMtor der Reebte efMunt} und der Privatdocoqt ond llofgericbt5a(fvocal 
Dr« Mumler; in dfir medicinischen Facultat die ordenti. ProfE Hofrath 
Wmmgmtner^ Hofr. Fromkerz, Friedr. Sitr. Leuckart, MsdlMtltatil 
//°7i. Schworttj Arnold [s. NJbb. 28, M6.J und erber , der anssertiC 
Prof. HeckmTf der Proseetor Dr. Luduu Kobelt [am liie Stelle des Dr. 
Alex, Beker fon H(M(lclberg hiariMr b«r«fen], die Priratdocenten Diw 
Fritachif Dr. von fh>(teck und I>r. Jnk. Brotz [hat sich erst in diesen 
Jahre durch eine Einleitung in die Qenehichtc der NatiunpiMensehaften^ 
H^delberg 1812. 8., habi'Itirt] , v?ahrend die Professur der roediein. Bo- 
tanUc durch den Tod des Prof. Dr. Leop, Friedr. Spenner [s. NJbb. 3^ 
913.] erledigt ist; in der philoiophischen Facultat nach 4ar vor Kurzes 
erfolgten Pensionirung des Geh. Hofraths und Professors der Phyeik Dr« 
Wucherer und bei nach bestehender f^IedigpMff 4«r Profe«s!ir/»n den ver- 
storbenen Hofraths Dr. Karl von Rotteck und des Prof. Dr. Phä. ReideL 
die ordenti, Proff. Hofrath Deuber, Hofr. M Perleb, Geist. Rath Hetnr. 
MMNTi Bemr. Jos. Weizer, Octtingcr, Feuerbaeh and Baumetark, 
die ansserordenü. Proif. Weiek^ Eieengretn und Werl, der Privatdocent 
Dr. Trentowski und 7 Lectoren und Stadienmeister. Im Torigen Jahre 
hat der Proft ImLckari als Prorector eine Gedachtnissrede aitf Franz Ani- 
t&n Budkegger, Professor der Anatomie [Freihlirg 1841. 4.] und ab ISin- 
iidnngsschrift amr Geburtstagsfeier des Grossherzo^v Observationes zeol&- 
gieae de Zoophjftii eoralläs et speeiatim de Genere Fungia [nk 4 Kpftff.. 
1841. 4.], und der Prof. der Mathematik Imdm» Oettinger zur Ankündi- 
dnng der Wintervorlesungen die Reikmfftlg9 4tr SlememU bm den Vmf- 
Setzungen mit und ohne Wiedtrhahmgm mm eitler oder mehren Element 
tenreihen etc. [1841. 4.] herausgegeben. Der geistL Rath F, Y. PFerfc 
hat in der Schrift: Si^ungsurkunden akadenrnektr Stipendiem tmd cmie- 
rw milden Gaben an der Hochschule zu Freilmrg hu Breisgau von 1497 
—1842 chronologisch geordnet [Idifl. 8.] nachge\vie<:en , dass die Univer- 
sität ein Vermögen von beinahe dner halben Million Gulden in Stiftungen 
besitzt. Für die Universitätsbibliothek ist im verflossenen Stodlenjahre 
von dem Grossherzoge ein bedeutender iiiniewrdenlliijhat Zaechnei flUt 
AaBchafTung neuer Werke bewilligt worden. 

Greifswald. Bei der dasigen Universh&i heben im Torigen 
Winter folgende 33 akademische Lehrer Vorlesungen gehaltaa: in der 
theologischen Facultat: die ordenti. Proff. und Drr. J. Gtfr. Ludw* Kose^ 
garten^ Ä. Tk.F.SMrwmr^ J. C. F. EäMm mA a A. Th, V^gi^ ^ 
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Msaerord. ProfeMoren Dr. C. St, Maiihkt und 4ar seitdem lüdi Bonn ' 
Tersetzte Lic. F. R* Hatse und die Pnvatdocenteii and Licentiatea J, B, 
Baier und C. fT. J, Bindemann; in der jarist. Facoltat, nach Abmii 

I nrnig dea kranken Prüf. Dr. C. Scküdener, dea im Herbat 1840 aiM^^ 
flchiedenen Adjuncta Dr. M. F. FeiUcher und d« am 16. Dec. 1041 ver^ 
fltorbenen Prot Dr. F, G, Getteräing^ die er«lentl. Proflf. Drr. M Mm 
Btarkow und F. ^. Niemeyer und die aoaaerord. Proif. Drr. Fr. W, von 
Tigerström und C. Theod* Putter, wozu noch der PtaC^ Dr. Georg Bor 
teler von der Universität in Rostock aia tirdfintli PrntfMüm mit dem Titei 
eine«« Geh. Juatizratha und aia ordentiicher Lehrer an der Akademie in 
£li>£na berufen worden iat; in der medicin. Pacultät die ordentl. Pro& 
Drr. C. A. Sigism. Schulze j Fr. J, Gottlob Bem^t md Ph, ät^t, die 
ausserord. Proff. Dr. Fr. Laurer und der seitdem füwtorbene Dr. C. C. 
A. Kneip [s. NJbb. 34, 344.j und der aeit dem Sommer 1B41 liubilitirte 
Privaidocent Dr. F. £. G, Bemdt; in der philosoph. Facultät die ordentl« 
Proir. Drr. G. S. TiUberg [Mathematik und Physik], C. F. Hormchuek 
[Zoologie und Botanik] , Georg Fr, Schömann [claaaische Philologie), 
E. Stkdenroth [Philosophie], Joh, Erichton [Metrik und Ae^thetik]^ 
J. Aug. Grunert [Mathematik und Astronomie], F. L. liänvfeld [Minera» 
lo^'ie und Chemie], Fr. W, Barthold [Geschichte] und Ed, BmimsUuk 
[seit Kurzem zum ordentL Prof. der Staats- und CamerahriiaMMiMifien 
ernannt]^ die ausserordentl. ProfT. Drr. J. Florello [Religionsphilosophle 
und Literaturgeschichte], C. A, Hasert [Pädagogik], A, H^er [orientaL 
Philologie] und F. Schultze [aeit Kursem cum au«»erord. Prof. für Teck» 
nologie und physikal. Wissenschaften ernannt] und der Privatdooent Dtw 
A. CroiQgino [für oriental. Sprachen]. An der mit der Uniy. Terbundenea 
Staats- und landwlrthschaftlichen Akademie zu Eldena lehren ausser dem 

I Director Dr. H, W, Pabst und den Universitätsprofessoren Beseler, PtifJer, 

1 Gruner j Baumstark und Schulze die Lehrer Dr. Grebe, Dr. Haubner und 

i Baiiinspector C. A, Menzel. In den kurzen Abhandlungen vor den halb- 
jährigen Verzeichnissen der Vorlesungen hat der Professor Dr. Schömann 
Tor dem Index lectionum hibern. a. ober die Art der Abstimmungen 

in den athenischen Gerichten, mit besonderer Beziehung: auf Scott^M 
Schrift, The Athenian ballot and seeret anfrage ^ Oxford 1Ö38, verhan- 
delt; yor dem indea; lectionum aestiv. a. 1840. Ansichten und üntersu- 
chongen über einzelne Punkte der o^'kischen Sprache, mit Bezug auf 
Grotefend'^B Rudimenta linguae Oscoe, namentlich über den meddix (icfieiw, 

' d.i. curator universitatis , mitgetheilt; Yor dem Index lectionum hibern. 
s. 1^1 y über den Erfolg der an die Stndirenden für das Jahr 1840 

j gestellten Preisaufgaben berichtet, wobei zugiei<:h zu bemerken ist, 
dass die Universität ein neues Reglement über die Preisaufgubcn und die 
Vertheilung der Preise entworfen hat, welches vom Ministerium unter 
dem 21. Nov. 1839 bestätigt worden und in der Zeitschr. f. d. Alter- 
thuraswiss. 1840 Nr. 122. S. 1006—1008. abgedruckt ist. Vordem In- 
dex leett. aestiv, a. 1841 vertheidigt Hr. Prof. Srhom(wn seine Ansicht, 

! dasH die ti%V7] yoc(!^t^c(rinri des Dionysitis Thra\ in ihren eiHzoliieii Tliei- 

ka swar ««lit^ ab«r in viaUa FüUeu vim dan j|iätexA Grammatikecii, 
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vtldie das Boch beim Untorriclit braaehten, verändert ttnd erweitert 
«ordcu Mi, gegen den Ton Lertek in Sprachphilosophie der Alten Thl. 3. 
«rtwbeofli Einwand nnd beweist aar« Nene, da»« die in dieser rixv^ 
▼org etragene Lehre von den Pronominibus sich wesentlich von diff Lehre 
dbs alten Dionysius unterscheide , nnd im Indtx lectU Mbern, lu i8|j^ 
«röriert er ein« Anzafil Stellen aus CScero^s ö. Buch de finibns, tst- 
■ehmlicb solche, welche Droi^en in seiner jungst erschienenen Ueber- 
setsnng falsch aufgefas.st hat. - IMe am 2. Dec. 1859 begangene Jabel- 
feier der Einfohrnng der Kirchenverbesserung in Pommern hat der Prot 
Dr. /o. Georg, Ludov. Kotegarten im Namen der theologia^i«» Faciiltit 
durch ein Programm De academia Fomerana ah doctrina Romana ad 
E&angelimm iraducta [1839. 70 S. 4.] angekündigt, und darin über die 
Reformationsf^eschichte Pommerns Mittheilungen gegeben, welche auch 
mdi Af crfem't Ueschichte der Einführung der erangel. Lehre im Herzog« 
ihum Pommern, Grei&wald 1837. 8., ron grosser Wichtigkeit sind. 
Zur GedttcUtnissfeier des am 7. Aug. 1840 Terstorbenon ILöttigs FriedtiA 
ffiOtelm III., welche die UniTersität durch eine deutsche Rede des Pro- 
isssors Barthold beging, lud der Prof. iichömann dnrch eine Diuertaik 
de dm ManibuM, Laribu9 et OenUt [Greifswald b. Kunike. 28 S. gr. 4.] 
ein, iinfl in dem Programm ztir Ankandigung der Preisaufgaben für dai 
Jahr isrl hnt dcraaibe Gelehrte die 8teUe aus Cic, de nat. deor. II, 3. 
itaquc maxiiuac .... tr<itamenla perierunt einer ausführlichen Unter- 
snchnnp uiitcrworten. Am 20. Juli lö40 wurde die aller zehn Jahre 
aiiziiM' llf Ilde Gedächtnissfeier der Herzogin Anna, des letzten Gliedei 
d( s allen rummcr^rhr ri Regentenhauses, durch eine Rede des Pro£e8Son 
JSchömann über die bVage, qui status füerit unwermtati» Pomermme guk 
Pomeranis priucipibm, begangen und in dem Kinladnngsprogramm ih^n 
[i Bgn. Fol.] sind b lateinische Schreiben des Herzogs Philipp IT. 161Ö) 
ans Odriclis S>mbb. hist. dipl. ad Pomer. bist. lit. (Berlin 1767) abge- 
druckt. Bei der theologischen Facultät hat der Candidat Karl Schwan 
von der Insel Rügen zur F'>langung der Licentiatenwnrd« saiae Iliaugii- 
raidissertation De satisfartione ChritU lA ^mdm^ CtellMrilNli «fMlhl 
[1841. 32 S. gr. 8.] drucken lassrn. 

G}ti;ii swALi). Das dasige Gymnasium war in seinen 6 Classen zur 
Herb«!tj.rulimg 1838 von 156 und znr Herbstprüfung 1840 von 137 Schä- 
lern besucht. Das Piu;;raiiuu des erstgenannten Jahres enthält: Com- 
mentationis de significatione praepositionum tu verbis compositi» Ungumt 
latinac pnrt. /. , scripsit Dr. J. Thums [iR^. 15 (8) 8. 4.], woriÄ aber 
nur erst all^ ineme Vurcrinnerungen ^<"(,n_>ben sind, wozu die eigentliche 
Untersuchuii^r , rst narhful^ren soll, im Programm vom Jahre 1840 stellt: 
um particularuin ^ — et — 7} Homerico von dem Dr. Schede 
[18 (12) S. ^r. 4.], eine fleissige Zusammenstellung nnd Erörterung der 
hierher {icliürigen Homen>chf n Stellen. Vor Kurzem ilt d«B iSUlbrMtaK 
filr* Caritzicr das Pradicat Professor beifiolegt worden« 

HEiDELBKao. Die Universität war im vorigen Winter von 572 
Studenten besucht, von denen 208 aus Baden, 288 aus andeni deutschen 

Staaten y 76 Niehtdeittsche waren, 19 den thntrlngiidun ^ dw jiui- 
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stucfaen, 125 den mediciniachen , C3 im cameralietliifcimy Sft 
bsophischen und philologischen Stadien sich widiD«tM« Hanl luMMM * 
Doch aljf okht immatriculirte akademische Zuhörer 30 Chirurgen und IS 
Pharmaceuten. Akademische Lehrer , sind in der theologischen Facultat 
die ordentL Professoren Geh. Kirchenrath Paulus^ Kirchenrath Umbr§lt 
[ka4 T«r Kursem das Ritterkreuz de« lieimogl. Sachsen -Emestinischea 
HMU6fd«n8 erhalten] , Kirchenrath UUmann [erhielt in Folge der AbleJi» 
nung eines Rufes nach Bonn an August^» Stelle das Ritterkreuz de« 
Z&hringer Löwenordens], Lewalä und Rkk* ßMke [weldMr bttdlt« im' 
Jahr ldd7 von Wittenberg hierher berufen, «nt kl TOsifMi Jahre seine 
Pr«fiB«iar durch die Commentatio de düeipUnae arcattif quae dieitury im 

\ «Mlond chritHana origine, 1841. 28 S. gr. 4., wiriüiek Mtnt], dif 
«niserord. Prof. Licent. Dütenberger und der Pslvatdocent Lic. Letten; 
in der juristischen Facaltät die ordenU. Pr«|iM«oren Geh. Rath C Ski» < 
Zachariä, Geh. Rath Mittermaier [erhielt im vor. Jahre das Ritterkreos 
des Ordens der Ehrenlegion], Geh. üolrath Roashirt, Walch, JVilly und 
von Vüngerew [s. NJbb. 30, 344.], die ausserordentU Proff. Morst 
Zopß und die vor Kurzem zu ausserordcntl. Proff. emanntan Drr. Wüh, 

I Deurer, C. Ed, Ztochariä und K. Röder ^ die Privatdocenten iSodUie, 

j Mratkenhi^iy Frey [s. NJbb. 30,344.] und von frcning - Ingenheim ; ia 
der medicinischen Facultat die ordenti. Proff. Geh. Rath JiedemanWf 
Geh. Rath Franz Karl Nägele [hat vor Kurzem das Ritterkreuz des Di^ 
nebrogordens erhalten]. Geh. Hofrath Crtneltn, Geh. Rath Max, Jo», 

I CMut [wurde im vor. Jahre vom Geh. Hofrath zum Geh« RnUie 1. Classe 
ernannt und erhielt das Commandeurkreuz des Zähringw Löwenordeii« 

1 und bald nachher das Ritterkreuz des Danebrogordens] und Geh. Hofr. 
Pmihelt, die aus«erord. Profit Dierbach, Theod. Bischoff und Frz. Jos, 
Nägele [im vor. Jahre zum ausserord. Prof. ernannt] , die Privatdoccnten 

1 iVe6e2 und Po8$elt; in der philosophischen Facultiit die ordenti. Tioff. 
Geh. Rath Oeiis«ry Geh. Hofr. Manche [hat vor Kurzem daä Kiti« rl^ietu 
des Zahringer Löwenordend erhalten], Hofrath Schweins ^ Geh. Hath 
8eldomer, Geh. Rath von Leonhard., Geh. Hofr. Bau, Erb, Hofr. Bahr 

; [Oberbibiiothekar], Bronn, GottUeb Wüh, Biechoff, Hofr. Kapp [s. NJbb. 

. 28, 445.J, Freiherr von Reiehlin- Meldegg [s. NJbb. 28, 445.] , Kortüm 
[s. NJbb. 30, 344.] und Ludw, Spengel [vor Kurzem vom alten Gymn. in 
München aU ojed«iKtl. Prof. der Philologie und Alterthumskunde hierher 
berufen], die ausserordentl. Proff. Leger , Hanno, Reinh, Blum und 
JolUf [s. NJbb. 28, 445.], - die Privatdocenten Arneth, Fortlage, von 
BeauUeu, Ludw, Ka^er [zu Ende vor. Jahres zum ausserordentl. Prof. 
emanat], IVofttt, Bibliothekar JFeily Hagen, De^^a, Hahn, Roth und 
Httusser. Zur Brlangung der philosophischem Doctorvvürde ersctüen : 
Be Crantore Academico dissertatio , quam .... scripsit Fried, hayscr 
[Heidelberg, Mohr. 1841. VI u. 64 S. gr. 8. 8 Gr.] , eine neue Unter- 
suchung über Crantors Leben und sein Verhaltniss zur jilatonischen Phi- 
losophie , welche die Untersuchnnf,'en von Schnddcr und Bleek van 
f^seuyk [Dissertatio literaria de dantorc Solensi, Arubeim 1837 ] mehr- 
^«h ibecbiiitety diA dikfti^ Nachud^tea der Aiten äl^ Creator und 
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41m WMiigen Pragmento seiner Schnften, welche mMms dem Cemmii- 
' tu SQ Platoo« liniias und der Scbrift ntffl m k ^w^i angehöre«, ki Ma* 
aiger äwMiitiiig enthält, Sb von Schneider und Bleek aus Cicero^ 
TtKculanen und PtataciM Oaosolat. ad Apoltoniam voreilig dea CtMrtsr 
sigeschriebenen Fragmente wieder ansgeschiedea Im^, dafür aber eia 
längeres [>Vagni«ii mm Sextus KmptricQs und ein paiar aweifelhafte poeti- 
iMiM Fragmente nea darbietet, o«d — dit^h «H «Mea Index loconu^ 
firi Tel Plotarehe vel Cioeroni mßmmmm» aant, vel a viria öaciis Cran- 
iflci «nhMntOT, and einem Index m i wu Euripidii «t BoiMti a Ka- 
twriio in GMual« ad ApoUon. citatoram echliesst. 

Krakau. Der index »thtlmtim im UmkMniMm ttudiorum JagMo- 
nSca inä« m d« !• Ott. n. 1H41. u-t^if^ ad medium yii/mm o. 1841 

habendmntm enthält aaf XI S. gr. 4. ein lateinieohes Prooemium von den 
Pr«feK8or otid deraeitigen Rector Jok, Cajetan TVojantkif waHft derselbe 
«wei auf der dasigen Unirersttatabibliothek befindliche and aas dem 13. 
nnd 14. Jahrhondert stammende Handschriften der Hiaterla nataralis da 
FHnius kurz bcHcti rieben und als Probe ibrea Werthes aus der altem den 
Anfang des Briefes an Vespasian mit dem gegenObergestellten Te^te der 
Süligachen Angabe mitgetheilt und die Varianten der andern Handschrift 
darOBtar gaaitat bat. Heide Handschriften stimmen im Wesentlichen xik 
iMmen, haben überhaupt n«r einen mittelmässigen JVerth, und die älM 
ieheint mit der Lmidaer Pergamenthand.sdvift Ma einer Quelle gefloesel 
CO sein. Variesongen sind von 26 Professoren angekündigt, deren Na- 
men schon in imsem NJbb. 34, 111 f. aufgezählt sind und unter dfM 
MDT der Prof. Ihtk9 ais der philosophischen PacuHat frhlt. [J.] 

NAIMWr&'UI« I>as dasige fürstlich Hedwigsche GymnMllMiy wel- 
ches von der Herzogin Hedwig von Pommern gestiftet and am 8. CM» 
1640 eingeweiht \>orden ist, hat am 15. Nov. 1840, an dem Namens- 
tage seiner fitifterin, sein zweites Sacoitrfeft gefeiert. Zu Ostern 1810 
iMite die Anstalt 1&2 Schuler, welche ven dem Director Prof. Gie»9^ 
brecht, den Professoren Dr. Klüts und Bsyar, dem Subraotor Dr. Koatf 
dem Oberlehrer Dr. Kniek and den Lehren jädUr , Krause ^ Dr. Hopp« 
and fTitte onterrichtet worden« Das Jahre^i rogMm [1840. ^ (18) S« 
gr. 4.] enthält Adveraarien anr ia^tHMsehen Grammatik von Th, AtUeTf 
Vorschläge nr bessern Behandlung der lateinischen Gnumnlft im Schul- 
unterricht, naieBtiich über dü atymolagiaeh^ Erörterung der syntakti- 
sehen Formen, welche aigtnm Forschen verrathen , aber nicht klar 
genng sind. Im Programm vom J. 1838 steht die Gratulationsschrifl, 
welche der Director~*firte«e^eoAt im Namen der Schale dem Consistorial- 
ond SchnlfRth Dr. JTocA zur Peiar seines öa^ahrigen Dienst] ubiliMi 
[s. NJbb. 26, 237.] gewidmet hatte, md sie enthält nach der Zueignangf* 
epistel eine schone Abhandlung 4l4ar die •natürliche Quanttiät der Facal« 
m den durch Position langen Sfßkm [18 8. gr. 4.], worin die Mittel, wie 
in der latein. Sprache die wahre Betonung dieser Vocale am luiclitortiBi 
aakannt werden kann, recht gut nachgewiesra sind* 

PuTBUS. Das im Jahr 1836 gegrSndeto fintitolie Paedago^vü 
a. NJbb. 17, 109.], w«khas in inkg 1841 eliie fcWMmd— tftohe UaMN 
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(ftatzang ron 14000 Thim. aus StaaUfirod» erhalten hat, war im Scholl 
jalur 1840 in seiqen 5 ClaBsen yod 92 , in den . beiden :f«thergehendea 
llcholjahren yon 97 Schülern bo.«ucht, von denen 60 Alumnen sind , und 
«reiche von dem Director and Prüf. Dr. Hasenbalg, den Oberlehna ¥nL 
Frz» Biese und Dr. Brehmer ^ dem Religiunslehrer and Schlosaprediger 
Unvmn , den A^j^ncten Dr. Gerib, Müller nnd D». Egptrdt, 3 Schal- 
amtsctndidatMi und 4 Hüifslebrem unterriditet worden. Der Candidal 
Kleinsorge gtn|f im J. 1840 als Oberlehrer an die RealadMd« in Berli^v. 
Dm Pada^ OfjuHi ist nicht bloa Lehranstalt znr Vorbereitung mai Ua^ 
Tonatit» Modem es b oa tei n n Mch von Qnarta bis Prima besonder« 
Nebendassen iar Schüler, welche nicht stadiren wollen. Der allgemeine 
Uoterrichtsplan nmfasst die Ulclaiac^, griechische, hebräische, deat> 
, sehe and franzosische Sprache, RsKglMi, philosophische PropSdMtUE^ 
I Matheraaük und faktisches Rechnen, Physik nnd NatnrgesdMite , G«» 
schichte and Geographie, MlSwchreiben , Zeichnen, Singen nnd Cym» 
I nastik nach der in Preussen gtwohnlicben AJMtefung nnd £lntheilung$ 
die Nichtsittdkfdmi sind vem GrieeUiahen nnd einigen latsiiaiidiB^ 
Lehrstaaden, sowie natürlich von dem nnr für Icünftige TlMtlogen 
I atiaHnten hebnü^chen Unterricht dispensiii wd erhalten einen erweitertiMI 
' ynterricht im Französischen and Zeichnen imd besondem Unterricht im 
Englischen, Chemie, Meehialk and Feldmessen. Das gahmahr «chüessi 
im Herb«t,. nidi^M fingramm Tom Jahr 1838 enthalt ausser f^em Jahre»» 
)>ericbt einen Beitrag zur Phüoaopkie des Aristoielef Ton dem Prof. Fratm 
Biese [42 (26) S. 4.], d. L eine sorgföltige and klare Untersuchung 
der aristotelischen Ansicht aber daf Wesen der besondem Wissenschaften 
imd deren Eintbeilang in theoretische nnd praktische, welche einen AW 
schnitt des zweiten Bandes seinea Bachs: Die PAHosof^Ue de» ArigU)tele$ 
(erster Bind* Berlin 1836.] bilden soll. Im Programm des Jahres 183% 
welchem die Uthographlrte AnBicbt und der Grandriss des Scholgebandti 
hoig^geben sind$ hat der Oberlehrer Dr< BreAmer einea W^rsuek, dm 
fobfnomischen hehr salz und die Meetimmuf^g des Grosseten und Kleinsten 
dm ÜgRmiWtjnmtmnkt «mgtmmm darzustellen, [30 (17) S. gr. 4.] 
herausgegeben, nnd diese ErdrtmDg mit einer allgemeinen Apologie der 
HAtbematik eingeleitet, worin er die Wichtigkeit. ^dieser Wissenschaft 
fir allgemeine Bildung daher beweist, dass sie ebenso in das Verstandt» 
aiss der W«rlia d«r Natnr , wie die Grammatit in das Venliodniss der 
BcihSytegM des mensdbiliehen Geistes einfüaa. Im Progrämm des lah- 
Yas 18K^ der Prediger Bresina Andeutungen über das Ferhältniss dm 
B/i^gumsunterriekta zur Kirche und SchtUe und über die BeAmtdlung* des» 
selben OKf €ftfmnaaien [44 (28) S. 4.] gegeben, nnd darin sotivohl die 
Barnlunni|gail desselben mit den Thatigkeiten der Kirche mid den Beströ- 
InvCIA der Schale, aU- awä dia ipacldie PnhaadiB«g dtiMlbea aaf 
<i!lPMiaa m hotUmmm gesucht. 

Stargard. Da» da«iga konigl. and Groningscfae Stadtgymnasium 
'^ar in seinen 6 ClaMap -am Schlass des Scholjnhres (d. i. im Herbst) 
1838 von 256, 1839 Tan «29» 1840 Tori 230 und 1Ö41 von 193 Schülern 
besucht, welche Ton dem Director, kon. Schnlrath and Prof. Qettia^ 
Jahrb. U PhiL «. M. ed. Krü. mbk Bd. XXXV« Bß,X 15 
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Samuel Fott«, M Fi i i i w ii — Dr. 9^€m mal fHUtf <<a><lba ri J»wa 
Dr. Tetkty Dr. MMIv lad Dr* O rifct, 4m Msm JMMMir wd 
StrAmidi und S flMritolittfii oBtanMM wdMU Cor tMf enhM 
iu >Uchaelis 184a i 'BBd. 18*t < PirfaiMMr mU d«i ZeugniM der Mh 
entlassen worden. Dm Pi n yMM O d« JikM 1880 eiltlMLIt Tor d« 
Schutnachrichtent S^tav diM w iM /h wiMflif i rtm JtHUU ftm den Ihr. 
«c&ir/tis [47 (36) & gr. 4.]f ein« gelnfMie AUuidlaiig Aber des We> 
i»eu des bestinutttfli und det iirteitlit ÜB Artllwlt, «nd dlie TeraoiiledeM 
Abstufungen tbm CMimftckif «vektMV letalen derdi fitaiett nie neoem 
Claasikern belegt aed dveh BemgMdHie wrf imwaadte Spreeken etfibh 
it^rt ist. Im PrognuMB dei Jdme 1899 etehtt ti&eortm 9BmMiimum 
e Pluiardd Moralium UM» twmpmwm ftrevii Mmfre«^ reo de» Dr. 
Grofee [58 (4^ 8. 4.] , kiHiMhe vnd exegedidM IMHenegen iber 51 
Stellen dieser Bieber, ftr wekke der Veit Mtteh «BT BatteM Ausgabe 
hat benut:£en können , dia äber. ve« Üebüger Spfaetifrawlaliw^ Vegfar wi » 
beit mit Piutarcb aiid. eoiKfillifar BeetedilMf ceuge«, Md eim kmM 
Versebeo tod Xylander^ ftels Mid Hatiea iMflelMlgeii «ad sariMEgeble- 
beno Fehler durch letcidei-aad iwipffeeheaie Cenfectim» Mlea« 

pie Brörtertmgsfmi ÜBi e*mi M taett a ee, lade« bei jeder Ülallft enl 
der "fext der Salteaeelieii Aangdbe gegeben , dMai die Mririeri^eitoa 
bemedüieb ftiedht «bid, weeaa eMi dua d«r VerbeMmngsroraebiag 
imd eiae ielwialedbe CUbaiMlaaDg dariMla aanlM, eha« daae der Ved 
denMf «Mgegangeo ist, W aia dwa ifeafMMhe. B»it U a ab ge a eln i aw^A i ia . 
Zu jem Prognaaai dM labvae 1818 bat der ^dMOtfeib aad MreeM Mit 
eine deateebe Ineiriaebe UebcraalBung dbr tnM Btulh'wm Iweaa« WUmh 
•ob'a and dtfe eeebsta» Oafcawgee aar gwaei» OiffMie [69 (42) 8. gr. 4.] 
geliefert, aad bi elaeir ' Bbdeitaung dMa aeeli dber die dabei b aa uhCBt ii 
Grundsätze der deaUebea ^lodft WrbaadelC ' Ble 'Uebefaataaagea 
•elbfit zeichnen , eiidi Tttraelitteb danfa sergfältige Genaalifkett In Beai*» 
taug der QnanHtdinreridftaUee der Bylbea aai^i «ad aMaentlleb lA dbi 
gewibattcba VeKkArSDng langer Sjiben nlft vMeai IMm -veradedea. 
Bas Pregranai das Mcbe 1841 bietet ia der Abhandlung : JDer PkOolog, 
^ Mmft Ml Pm& Dr» MniFirme [50 (36) S. 4.] eine arit eben ee 
tiel Geist ab XMM «eiebtlebena Srarterang Bber Wasen, Stbi «sd 
abtftaad der JPbUels«id# eralsbe die Aufgabe and Prmds dieser IVliBe«- 
«ehsll ha ü afc lsag mk daa «sdiegeastea ineimibangea dafdbar nikd in a» 
ililgaqb* het s br e ad ir and- geistig erregender Webe aaehwebt and W 
MsK«, dbss ria Tecitf«iMbe Bearfitnag rerdSent. l^er Vmt Terst^bt 
aabsr JKUbbgk*"** die sageneasrte ehaidsebe eder griechisch-: rMsche^ 
mA bestniait/sia.abh4 ab all|sai«lae «praehkeontn&M ediBF Knude *der 
absn «nd a«i«b Slpiaeben aad der dudt «ossiBmenhängenden Wbsea- 
ioMken (dremqwtlh, Cbre^hÜL, Hnmubeatik, RrHik etc.), soadeMi^ tb 
die SumnM aller Keaatause» weldie ebb aal die Gileehea iM KSmt 
borfahsiif iMbI ibir aber eine: Aufgabe tu, wodareb sb ebb all^dings 
tdadev an Bll|;eaif?aar Sp mi di wla w ni s bah «ibdbt. ObghKeb nbalieb 
Fkibbg aar in BesiM der aal db Gfbcbea and ftSmer sieb besfefaendea 
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tidler Eigenthümliclikeiten die«er Völker, soweit ne den aufbewahrten 
Nachricfaten zufolge möglich ist, bestehen soll, so l^t doch, wie der VerC 
treffend nachweist, die Aufituchnng der Ideen, Theten, Kenntnisse ani 
Werke und die Auffindung des Charakters, der IndividHilltity der Na- 
tur, des Wesens und der Eigenthümlichkeit <iieser Völker, was eben dia 
Somnie der Unterscheidungsmerkmale bildet , nicht mdglieliy ahne 4tm 
man die Verschiedenheit und Aehniichkeit anderer Völker, wem attdl 
■icht ausdrücklich , doch versteckt , sn Hülfe niamt. Auch ist die voll* 
stan^^ Durchdringung ckam fremden Volkes, und OMHentlich jener beW 
den wegen der zeitlichen und räumlidMa ISstfennHigy dar hoben Stoib 
ihrer Civilisation und Cultur, des langen Zeitraums ihres ITmlmhn^ 
ihrer Blüthe nnd ibres Verfalls und der yielfieichen VerandafimgMi llld 
VerBchiedeoheiteii ein so weites un4 Mkwienges Feld , dasa mm wmm 
immut fmket xm Ziele kommea kaaa, aVev aal iroUitindige Bnrahiili 
gung verzichten muss« Soll nun aber die «liMfte Anschanung dea 
Tbons und Leidens di^er Volker - Um! ihrer gaiMnmten EifmUriaattBk» 
keiten objectiv dargestellt werden , so gaiwrt iama eine immer grossere 
Mcanntschalt mit den gleichaeiHy NtttaoMn : nnd da die Charakteristik 
eiaas Volkes darin besteht, dass man de« Begriff der Nation, deren Aa» 
fengsponkt und Urgeschiakta naher bestianit» ihre EigenthfimlidiJuilM 
in InsdtataBy Sitten, Ideen nnd Kenntnissen nach ailen RichtMigMi Uld 
Verzweigungen und nut Berucksichtigong des Umstandes, ob sie nrsprSng^ 
ütba, aaitlehnte oder veränderte sind, feststellt, Grand ond Uraaaht 
itmmO^m entwickelt und die Wir k— g e n davon im Einzelnen and GaMM 
I «Mhwa&st, dies Alles aber wieder nur darek aUseitige Vergleichnngeft 
Mit aadem Völkern guteden werden kann | . sa .mass der PhUolog daa 
! ganze Territorium der menschlichen Kenntnisse oberschaaen , moss Ge- 
I BcbidiMmcber and Gescbichtschreiber sein , wenn auch die praktische 
I Mfca tfrifiar Wlrksamkait pur den Tbeil der Geschichte amfasst, dass er 
j f9n Griechen und B«mem ausgeht, gia dorch Vergleichnag avlt den obri- 
I gw VaiUcam MmkUtf «<irkwirts 4m ^mt aia «kkendea, yerwarCs den 
I VW ibaaii iiaf^angigiftil« Erscheinungen nacbspfirt ond aa die fintfU- 
I tang 4m gMMn MHMhßchen Geistes sich zur Aufgabe macht. WeU 
übrigens da4 angegebene Okject der Pfailelagla^ .die Nationalität zweier 
Völker darznstt^IIen , inMttar noch anf ein bteeaea Aggregat von Keaa*- 
iriasen binausUaCsa kann , welche der forschend Philolog erweiiari mA 
.kwreioharty der aMOüalade in bequemere , sichere «ad yelistandigere U»> 
,kaiiickt bringt, und weil -diese beidea fikhtungen nur VorarbeiteB Ar 
das höhere Streben .des philosophischen Gelehrten sind, der in sein«r 
j hathflten Gestaltung ein Beschauer der WeHordntang sein soll; weil ub^- 
hn§% die Würde 4m Cetohrten von der Tiefe odsa auch von dem i« 
gmdM ¥erbältnii!S zu dhtm stehenden Umfoa^ aaines Wissens abhaa> 
9g ist und die Brwettcmg datf Kenntnisse bis zur Ueberslcht der Gi^ 
Miiltlnil 4^ NaHor edar des menschlichan CMstes oder doch einzehier 
phflosophisch nacbweiaihaM fl ak a a dieser ursprungliehen Wissenscfaafts- 
kreise fortschreltatt ««pai Mb sWI Verstandniss dhs dai^ sich ofTenba- 
wmAm Weltgdttfli la giiwigmi dvel dir gUilaidg» wenn er phUaio- 
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lihfacher CilikMw tafa^, ifah ■fahtWw arfto ri ii m gtr<»€a'fc 
Forscher« Qfld 0iMhn «iiMlaMi*^ Mstefl Mii OalfMillirtevftw 
•ein, der bMiI bltt JflM MdMi VHk« te fikuMUMMtaii«» iril Im 
Wirkungen Msi ÜMMboi mUndkdf mdtm iovA TMiglcMittag all 
übrigen YSIkM mid tevli Bndblung dar vidKrtigM Nt^noMMtm mtA 
allen lUchtuneoo Mt, mm AXIg&mkmm «riM^ and üe BMadKcl« T«!^ 
fchiedonheit deft mmUMmi GhwAteM Mtei Mhns ottiulMitai 
schuflen entwIeUlt, diM itm MirtloMB nldit ms Anw ««li^ 

iiciicn Verbindung Mbtt, flie «Ih geg«i «iMder «ttkatige ladiddasn 
betrachtet, ihre iltlM VeriUi4tmnpn mmdriis^igt md w«MrtMe 
Data übersieht, 84MdiffB ilt ift Ihrar oigCMlMbiüMMii SBdMwis uid Ii 
ihrem inncrn SfiHi— wAwige lioily W# itoli dl» Vlftiii roo mIM 
kohem Ideen nnlmfiften, u«! i» di» WMh i ub nng der ftfitehnng dei 
McnschengeschbcM» WU' hMrtMi A l %i i > mImt TOüllWiharfl «mmM. 
Nachdem nnn auf dkM W«Im dM liMü« MmI dtr FUI«l«fle gewanMi 
ifit, 8o geht der V«rt tob 0. Ub «' Mf dl» B »l f a < i <i ii ig 4nmm ibir, 
iwas di«selbo in der WMdltUMB ki'mA MM dl» MUiafglkcfcen AM 
der zu ihrer Lösuii^ voo I «MhltAtMü* MtM. biAiragendMi ^ Torziigs- 
weiMc aber die ihre WlMtMchaft phUosephiMk MtadcMoo Mlloiogen 
▼er. Nach Tmoggenchlthlar allgcmalMr HmA i m thmg^ i« 'i*ie vldb 
Unterarten ddi db MM^bgeu je oMh d«B ip«Mlfli Objec« AirariPii- 
schnng odtr .aMk- ttir Wniwigiiilifti'idid dm 'fMtliMMMaCkditei dte 
dem 4de nMten , ciugethrfift- m mim Itlm^n , geht «r M«M«I uMi« 
auf die dMi A h a tolii y u 4&t'imämdMf mmaMm iftd ^Ulbtf»^ 
•chen Phüologett mMk iid «eigt, dM dar l btt idi> ftd < WilliNy /ijü»- 
fern er Dunkles Mftalll , : UsMksshtes eMdssH^ SSM Rhslill«lili4dHk 
Verbindung weM senirsoter Bloßen gewinnt, mid'dklsS'PMcIliing 
und meistentheüs bM BteeihMtan , Udd fluit gantea«^iMNMldyflrifdtf- 
gen Tornimiat , ^Stt*M4lnvsad%a 0Aiiidisga stfn l^^ldfAiiutlcs dsf 
genschaft gewährt; dass-' der aamineb^ F Mis tog dl« el g e a s ' ^H s th s^g 
aU Nebeasach« idshit ^s—^a ml is liie' n kann , aber doch TMrikMBehedd tat 
ghaammeaslsiliag des 0SsAs ssttgeht, und bakl «sirfhssende Saamlungen, 
Md HMd- vaA LsMMmt iMintigt, als yartsRleH- 'viid rragnestdi- 
BSSMilnr im das CMiei d«r l^mcber fatnuberstreift; dass PmcW mA 
SMilsr In Mgs Ums «fensiislMH Varssnkens in das AKarthim nklt 
'■attan In b Hn d a Bawindavaag dessaihea md in OeringBclifilMaig dar ^ 
gm wa it 'afah tarilAtea and varaahndMi fai Mben^ Zeit nach «fawr '^pliaa» 
tastischen RsfArodnetfan das gilecUseh - römischen Lebens gestrebt hähm, 
welche Ge€ahl, Vatstend, GIddneligkeit und Brauchbarkeit beschrlriti 
nnd von wissansehalliielMr nnd Charakterschwache zeigt ; dass der pifr- 
iösopkIssAa Mflobg, ober die griecidsch^ römischen Grenzen hinsM- 
ashrsltsndf kunsr na«h efnem Ganzen strabt, die natürliche Verbindong 
'diBir'Vnn dar Fldlalogie abgerissenen TiMite mit den entsprechend« SM- 
seriudb dawslbatt w ie deihar sta lU, saina Wissenseh&ft Ton ihrer BMM«- 
-hung Ui naf dia Gegenwart nacA Anan Gastaltungen unter den EinflSsssi 
dar Taraohiadanan g ift a n anA Landar Tarfolgt, oder in beschraiAteisr 
Wdbn^ atia laigKitirt' MftiMl fc ng ro m a Wissenschaft In anhaltendir 
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ItiljAchtung der groflsten and kleinsten Aebol^ohkaltiil M^^lmMMi^pn 

fciw«tt».mdern ms dM B«^«iton€5yoIle seioei ^irltonfrimkrit ^iiir 
digt, und mit sicherem oad TWBltlMÜsfreiem Urtbeii mtä gsSI^Um Slü^ 
dit Grösse der Alten erkint i^nd nachweist und hohttro iiiihfto ühm 
li» u£»tellt eie» Nach den verschiedenen Richtung^ 4«rPUiAl«fiecW 
tifaterisirt er sodann die JUnfuistcn als Fomhw ÜkVi 4i« Fwtinjt^ijjb 
dtf flpndieii. im Einzelnen and Allgemeinen, «a xa ■fanr fwiMmi. 
Onq^ptoig, Geschichte, Charfkteriaük uad WorcUfng .teBilWi Ifl 
I frilMfen; als Foncfiar über StaatsverhältniiM^ Tiirfrwiili« mU llriipra 
I Md GMqln^te, am sie durch Yergleichiaig nji iMMm phUMCpUiA 

I ra beurtlMÜieas- als Forscher über die Kanst GiImImd aad AdMTa 
d. i. über ihre künstlerische Prosa, rnmki, BanlnUMty PhriVr, Difaiy|| 
I Dnd als Aesthetlker und Kunstrichter, w^ilM iHNni flllhiinlldliiiinn 

Weitern und die Classicität der Alten immar gtaaner bestinaea ^nUafti 
I «if Forscher aber den wiiMBicbaftHchen Zostaad 4m AUttihnam bM 
i e wen Terhaltotti mr Gegenwirt and über die ünggirtr iMMia lilt« 
ratnrgflffhMfhte. Alle diese Classen von Philirltgan vmliilgM UfAk dsicXa» 
4k Gesammtaofgabe d^ Philologia daick YamilUrnai—aag IbMr dwal* 
Hen Theile im Kleintn wnd Grossen von innai^ wd aViMB Uwar L8ftt|||^ 
lasier näher zu fuhren; aber ün hfihrrn TrrffllHiiinnlnllllljii flUalllll , . dia 
fraokaasde Zahl der pbilosophischan PJiilokifWi ^Bd dl« liafera I^nrdi- 
^ driagnng der p hil a lagi i icliea WiaaMiackafttn Mit Uanar mahr lar Txao- 
anng derselben und .«nr Amcbddniig daitaiiiar TIaila fiir aadara wisian* 
schaftUcbe Forscher. Weil fibcriutiisl ia dw TMdM» dar FaiaafaHi( 
und Sammlang Al^üiiw dar Wa a g wchaft li^, «9 Ut das P)uloli>g«i 
^^vvl^n Verniditwg isioar WifS«Maluli, and dk Anflösung dsvPld/^ 
lagle ist der Anfangspunkt ihrer iN^h^n^a» plntfaa» GaUf aobait sa wei* 
ierer ClassificirBiif der Phllalagan bift^t eodlidi dam Verf. noa|i dla 
yMktiache RicbtBDf derseflbaa in ümr AawuidaBg ihrar Wiuienschaft, wo 
«r TOB S. 22. an erst die HanMiiaa|ik mid Kiiitik ab die fomdaaOnnid« 
ligaa dar [^ilologpMfhtii Pmi« basp^d4» «nd daim^ die lalairpriten, oder 
Bkataten und KriticBr^ nach ihiar Tbätlgkail iSr AanlcffWii Md WurdI- ' 
gang der Clasiikar ind lor Aniibttg dar apracUMiMi and iaUiatisalia« 
Kritik, dia Uabaraatiar in ihnr kiaaliavMiaB yiAbildiing d«r Atta» 
durch Uebsrteagnag in dia MRttoiainaslia . «dar dwFcli daa BaMbail 
scbriftfichax and roandlichsr Uabavtrtgiuic ms-jdar M«ttir^p«»dia |n das 
LatanMia and CfariaaUacba aar ^inabiiBf daa MhiMlitav»aBd,Maadr 
liab4BB G«brat|obs diasar 9pnidMn^ dia|a^g«» FavasfeMr^ waldie durch 
* Ealim adar dnrch NacbhÜdaagjiMi aad BaMWutiinMn attsr-DankiBlIar 
Alanafee laisteii, and dia Batrogav nnd YavfiUfKjkor alMr DankaMte mi* 
^ iftblt nnd «han^taiiairt. Daran iaUiafst sidi^aadann dia CharaktcarisCik 
4arfani«an Prak^ar, waleha eotiiadir als CfTanaiiaUalir^ für dia laiga» 
mtbm filatiga SaMckdaiig dar Jug^d 8aif«n adar ata Univandlata- 
^' kfcrar ana dmalban sich kvniUfe Mitarbeiter büdan» and'salatet findan 
^ ndi nadi dia -vandhladeBea Tailc^lartan oder doch «ngafechtenen B< stre- 
^ '/te iD»|aJa|MMn Pfujb fl^ Abfinrtfgmc» Aüa disae.E^^ 
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Mick iMMNidfln kCVI'OT|00h9bfiM MI WW^MI« DIt fBACi(ttft# ^PTiSflMMiHI^ 

B i k n aiwif itnff ffUtffhr rrg'tlrt 1*1*- j-^r^^- — -1 'ir *- "^ ? 

Ikkiillrfuiiliiil BMMitea «te lit imdi la arwikft«t du» der TtÄ 
MMk si^ dofli foioUcktliakMi BkiVflck^iiiii^fMii^ Ftnfeln^i^ und ^1 

dflii tttflVMl Mid IMBttMl V^OlflOkw^UI flk'M^ VITmCB md ZM ddVilkMI 

dMtlf fttd gauw keknat UL M» kMnr fskoiicM AMwttagM 
«idBNManRigMiiFMin*.A.*W9l^ BMA, Mag«r, Müllni» ItankMndiai^ 

■Mteik A.«MMB«0MfmgMinddeM AbMIm MlbatsikEbA 
kwl ck <% t iMd «fflUt Vmi weiealUdicmii BiMmi|p«i Iber ditM 
CtegüMtaad kit Rtf. w di« BMkfaag det AvÜkieli flUMögif is dm 
Brocktiwrfgiiii CMW< w Migiieadkon dar C te gwrt and der Bmltf 
mkm Bvikkiiit- «od UHjknkkifeMurt Tendüt» md btiiliimir dte 
Nlcktk#MMwiK VM M flMkr, da k^de StknAn 'vldiuckif ab |^Mi|pMfe* 
ila» WIM, &m ▼flift Mfeki«» Graadkittniai «üteerkMs n ■■rfcW| 
' d«r lick darrfi dl« gn* Abkndhng dofitailekev scbcfac, «od tu« 
irfa i en i ak iit ItekMi Walk d«r Ufltamaking als sekker ri<A* Mtei» 
l«tt» irtkl ik«r. dw SrgekalH Iii Miier yak ü n Avwtnixmg mt^ 

WkUuta ■ ^J^^^k ■yiiMii If^il III — m.m^^M. ■„-t„t itfciKrJh mlatt 

FBBNVgM ■OmHNB WmMBMWfln gSDMMw BvTMl IUI« IHHWi 

fcrtHr. f,, wtkwitkidQWBfc dnwk Ae wit Fr. A. Walf k<n«Bk«a* gwrt^ 
dm AMiokl T«rMtiily M MMtgie m Mkr di «kM IVIwaiMkdk «i- 
MMMy wcMfl» m kMpIritckKdi fit ar fa rackwi g dM ki d«rfl|pfMks 
«Md tdlm««r vtkMidiBMi moOm nd nit der Menikii« dü iM 
der BeeMinkdi dlowe Btofke ikk «gek en d e n BtandpOBkier d« iikk 
MOMkiMUkM Mdu M g d«f VilkM n tkan kesbe, •«ntl itker da« Cid 
wmä den Zi«fak dUwer W lM iB e u kah üi «hr'ki dUapMbw d«r ««NkkMi^ 
BMNntlkk dof CUtegeMliate kkifib«rg«0MH, ' «kerkv^rfe m% ml» 
Mte d ar i rifc— «n ^ g k« fw i« ie a iuMO« IMee «Hdentteitot aber 
ickm dm GnadkagriffB dar PKIologle, vralcke Bpr a ck fc gaB k n^ «u 
Eivacka kai aad ^avberrMkead •aik« Ibrmala WüMoidiall iü. la Amt 
aMaraa aad «lenaatar«! Kleklaaf kat ne ae «egar aBH^ ttaw e ad «k 
der Ueaeaa'Pma dar SptaMia aa <b«i; denn Ikia A«%aba' IM t»t die 
Geeataa der fitptanka la ilirea Tendiiedeain VWiaaUonaa nad Aaipflgv* 
leea aa arfareehea, nd darea Uatagreaakang and Begriadaag 9vmtt m 
^^olgeii» daai Ikrtf Mcaaatidie bafibigfe, die Bpraeke bis am- i iuUe ifc i 
di^ea nad alMtigen Qabraack aa «riehien, und naak dar atidwra Seit» 
Ua dea'ki Jeder'Aaqirlgakig'darBeftian enlkallenaB Ualt TolkriMg nai 
genMi aa erkoaaen aad jMer an wlaeen; ttaa ki dea Sekriftaretfcea dia^ 
flalk<Bn ikar irgend elaaa Bteff witkBab geeagt aad ^eki «eaagl Iii* 
fa ^Pilelafa ata naa tfw afaie baaplsfiehH^ Anwaadang ki de« Vanlebea, 
MUmi, BaMMlea müä^^HljkRi dar k dar BpiiMÜ voffkndeMa dküüb- 
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moimraente findet, ond der« Mundlang auf rein fbmialeiM Wege akH 
▼oUstandig erreielU werden kann, Tielnelir dazu neben der rf^A^ gyi 
kenntnifts des über den Stoff AasgaMgten ane^ ein Bekaoatatto vdi den 
Stoffe flelb«t gebort; insofern gehören alt weMDttichea HoUaiDtttel 
richtigen Deoten und Bebandeio der Schriftwexka Mich Foxadmagea ober 
4m Stoff selbst f nnd somit muss der Ptuiolog aucb mit RealiMrtiMcta»- 
gn Äch abgeben y ja dieselben oft sebr wail and attieitig wuüJi^uu ' 
Alles namlicb , was sieb als historischer oder wistenachaftUciiar Stoff im, 
der Literatur der Ton iluB behaadeltan Sprache vorfindet, Ir^ff w Cregen- 
'itand mi&chei: Erorterong werden moicaa^ Ud darm hat B. dia 
iogenannte classische Alterthomskonde em Jahr Y^ettes Feld« Auch wird 
4tK Phiiolag in den meisten Fällen für diese historitehea UntanoduiageB 
dar geeigaalate Forseber sein , weil er ebaa dmh adaa S|vadUcflnataiai 
die Quellen am reinsten und genügendsten aossubeuten Teonag^ DMaa 
reiht sich auch diese Jreaia Focsdinog sehr einfach und nainrgamaM an 
4m PbMologie an and muss sogar von den Philologen häufig Torgenomaiea 
werden, sobald andere gelehrte Forscher irgend einen realen Gegenctand 
"nicht genügend untersacht haben, dessen Kenntniss er für die Peatong 
der Scbriftwerka braucht. Allein Philologie , d. b. Sprachforsehang ist 
aia nicht mehr^ aondern der Philolog tritt Ton daai AogenbUck an, wa 
er uyend ainaa realen Gegenstand ober die Grenze dar Sjpracherkenntniss 
hinaas nnd a« das Stoffes selbst willen hahandalty auf das f eld des Hi- 
storikers hinüber und jnacbt etwas zu einer Hauptimfgab«^ was fiir ihn 
nh Sprachforscher nur HoUawissenschaft sein soll« IKe •ogenannta raala 
Philologie führt also allerdio§i auf ein sehr grosses 9 »raichcrgiebifes nnd 

I Inr die Wiisenschaft im Allgemeinen höchst wichtiges Feld; aber nach 
rein theoretischer Betrachtung bleibt sie für die eigentliche Philologie 
immer^vHhrcnd ein blosses Beiwerk, und ebendeshalb darf man auch in 

I Ihr das Ziel der Philologie nicht soeben. Dasselbe steht vielmehr fort« 
während innerhalb der reinen SprachfoKSchnagy wenn man anch an seiner 

I Erreichong dia raale Philologie immer mehr braucht, je weiter man die 
Sprachforsehang, nun idealen Streben arhaht. 0a aaaitich die Sprache 

j die Aasprä'gang und das Product der menschl]€haa.Geistesthätigkeit ist 
and in ihr die Beschaffenheit und der Entwickelungsamtand, das Wirken 
nnd Schaffsn. der geistigen Kräfte fotrohl ia^ ihrer gesonderten, wie in 
ihrer yereinten That^keit gcwissermaassen verkörpert erscheint, nnd 
da d^iaa.Verkoiyamng das Mittel ist» wodurch die geistigen Kräfte zur 
äusseren Anschauung and Erkenntniss gebracht sind| ao findet die Phiy 
lologle ihra eigentliehste und höchste Aufgabe darin, aus den Spxachar« 
irrhaianngnil den Zustand nnd das Wirken der geistigen Kräfte zu erken* 
nen und zum Bawnsstsein an bringen. Wie sie das anfangt und yoll- 
bringt, das kann in der Gegenwart nicht mehr zweifelhaft sein. Wer 
namlicb mit Hülfe der Psychologie das allgenifline Wirken und Schaffen 
der geistSigeD Kräfte und die Art nnd Weise , wie sie sich äossern nnd 
offenbaren t ^erkannt hat; dem kann es nicht schwer fallen, die einzelnen 
JBrscheinungen der Sprache in solche Producte der geistigen Kräfte zn 
jMflaUen^ dass ,sif)r entweder firseognissa der gasonder^n Tbätigkeit 
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ite, «te Wniim^iii iltr TfifcHnn TTilfljiriiir ttiitenirw Friltl <trf 
fr wM dflk Uer MdH kl» ndkeft, duk s. B. dfo doM« «i 
«MCNten Begritti "uid UrlMI« tm iuMm A witiiHiMg wd 
dtn nlid«r«i TersUnde, db abilnctoB «nd melapboriaitei fw dir 
fmen AoMfctandg vnd dm Mfaeräi Ymttmim^ dte Idem tm der 
Mnfty dfai MldHehaa «d tMpiiahM Eed«vf«iin dferPteflltfi»» dir 

^^pWMMMB HB« nfUfUrVBIl apnSMiPipngnngal tW Om flIBIMBi MB 

dMUd« «Bd d«f B«itrabBBfiTMi8fBiii tnigdbeB; «r tiM 1b dn* Vtm 

dSi WflMRBdMttdB Wixk^B d6# Vcntudttl BBd dttf ▼cKBMiftf Mid SlMT 

Ii d«r «nUMideB 'imd b«Mhreib«Bd«B d«t Wlrkmi im VwitaBdoi mtA 

AuMQ ÜB f ift d€f MflAAtlfBBdfli Qttd MtvHvkshldeB Ab Itt l^BOfB Bb||ttp 

dddoBMn« kdlieni y«rtlod«fCkidgk<Ü, fai d«r kfikra pkUüipUMteB 
du 8ck•lE^B dtt YMorft, 'in dir PmbIb d«B Bkdfans dar VkiBtaiiB Md 
kl Sktm TonckUdMMB GtBttBBgeB dM HhaotrotMi der CMttk «d BbJ 
«InbBBgMy fB d«r BfBftoilachoB Piwb du fllcfatiift BkNf3ik«o du Be- 
<tr«bBBfiT«itiSg«iii cakcim«fi, «r wird dun durch SMttmmmäMut^ 
BlcktBBf «Bd Ver^tckMig J«d«r tAuakiBn dlflM^'RededsiMB «u im 
TvnMBDwMDsnsgCB ooMpmgwi «rar bibmiihmi miBn« vib wbbbbhbw 

BBd iBtllBgyB HttklBild SUiOBdAni BBd dWBB» Bttf fit TBKMiUedCBtft%9 

WifkumkiH d«r KMI Bilbit flokHiiiM, «r iHrd dMa* ^knuk- 
BiBBg«B »d 0«MtB« kertBdbid«!) dte Ikm likeaao fiker du Wbub dtf 
B^rnkfofm wie' fib«r 'die kerrofkzlBgeBde g^fiaCig» Knil ABfiwUM 
fekcB) kBrt «r wird tob der S^cke lor BrkMtidie der eckBAMBa 
Krell enftteigea, MkÜiBek keiiiait ktor Pom luid« Ukeli der fi^f^cfce 
miffMk iB Betrtekit deBS B«e der ^nB eAenel m$n die Jat seid WqSm 
««d die ttgentkimlickkelieB der jedeeaMfSgen TUtigkeift der Eiaft, dw 
den iBkiite deB Bildungs- and Eteegungssostead dereelkeB. 'Aeeee^ 
eckeinlieii Ueikt eber leuBer du PenMlle die Beeptoecke end die Brta^ 
eekiBg der Ricbti|^eii and iu^ieeieifleiikek dee InkeHe, wbbb ii»«Mk 
eekr iielk Bnd eekwSerige UtiteriBekmiBeii kerbelliikrea keiBi, koMd 
leck BOT iftwell fm Betraekt, ele ele «nr Brkenfltniu dee Bati t icfc ek B y- 
Baetades der Ktaft dient. Bf fiikrt aber dieee BMneMnBigewebe dir 
Bprack« nkki nnr an der BirkennlaiM aad OVelikBnBf der ^pü^ 
nitifkett eiaiebier BidiTldaeB and efnaelaer Zc^ksekaitte» jieBdBa 
•aek in; der du giaiea Vklke in der ganaea Seil 'seiner DaiAr, ml 
well man fene Jkdti^eit aas TersekiedeaeB Zettriamea, imtarTencMe- 
d^e» XnedbideBy in TersebiedeBea Biregmigen and Beslrebangen aad 
aaf reiechiedened fti^NriekdhmgsatadBB Tor rfck bat, so bringt sle^ 
lirkenatn9u dee gamnnnten geistigen Lisbene des Volke la attea i^kwa 
Yeraweigungen and in aeinem gesammien Bildungsgänge, wonMiM 
dknn wieder die ErlenBtalss eines allgemelai» NenaalntelaDdu äksl»- 
kiren lissi» Je aiekr man dann diese -BeebacIrtinigeB mit den gleiihea 
BrkeantaiBseii au deigi Spraeben linderer Vdlker Teigleielit aad iB» Vt- 
eadieB der AebaKckkeit. and Versekfedenkeit aad du BidkeadB «d 
Weebsefaide der Breekekmngen darans abnimmt^ am s» w«dfar keaHik 
im in der Brgnmdong aad FeststeUmg der aflgeBMinen äbeeirtBi 
Geeetae, aaek weleken die geistiges Bjdfla du MmmciwB 9>eriiaopt 



Digitized by Google 



-lÄd' Ai* ^MfaMHklllt kk'^tt MMMMfashen Rede kundtlian. 
Bte hiollfte iMrtmte SlftlMlMM #IMi letafeai Pimlttes würde frei . 

M «nt erfcigwi, wap A Fkiologie hiilaBi e wire, alle 8i »rächen 

fdMri 4a dfc* flbfff iMü Urtftfvll M iMi db wenigstens duranch zu 
ttMbnii 4mV' MfarM flIprMiMa idb d«i angegebenen Zwecke 
WBUnmtktf «ad 4<m T Bnuh i ri Wi tM äm «iUft, in welchen die Thätl^^ 

am reinsten und 

^•IBPtMÄ«BtoMI>*»dw Mali Itt'lMili kwmilMiMMlen Abweichungen und 

I KigenMaMdr«iten, odv «adHik !■ eatieliiednereni Vorhcrmchen und 
Uborar AjM|»ragnD9 di» WUmm ieij enigen ICrlMte rieh offenbart, durch 

erzengt wird, 

groMHü iMlrte Im« dl» PMM«si« dU griechische und römisch« 
Spfftdktt «M HmptfegHntad* ihNrFavwhmg gemacht, weil in ihnen, 
rtiHihiUl « tl iw» Mdm ¥onds* ditMikaa, das Schaffen des Ver- 
aiMdef md d« Vcnarnft, is ChdetMithw ncii das Schaffen der Phan* 
iHi» and der Mf dw ffin— hhaii g<j c kifct»<w i CMUie, nnd in beiden 
Mck geifflM6 WilliMgaii dM BMtNfemgifVtiiiögens am lautersten ond 
lagetidbllilM iMffWPlniafe Ittt fiaMwa RaalMba hat rie mehrere neuere 
raropilMilie S^nobaiy TanMlMisli dlv dasteehe in Betracht gezogen, 
wm düdoroh aialit Mir ffe dl» Regungen 4^ angegebenen Kräfte den Ge« 
gWiw d i dttrMikea md — i—an CMat^hi^igkeit und den nllccmeineit 
FntalBflt der geistig«» SMulAaluii^ kb mrkennen, sondern auch <]as 
lade» SpradMB "vial Üafar od alMti^ entwickelte Vernunft - 

■ndOonatfadalMa mm €>g i t a ad a dar Brfktdiang zu machen. Kud- 
U ImI ik Ifars FWtMiNng asdi ««ff niwf« «rianlaliiche Spracheu 
gakbM, In ^«r^clM» estwedar dn «MalNMifndMl Schaffen der Phan« 
tHii, oder eine bceen da w > — f gi» olMaiiMr Gefilde, mmi Betteabungen 
IwfartriU. F'ortlage itttii idaiQ FMMB^fflii üar dfe GaMlMte dir 
IM» dariber mehrfache Andealoage» gt^ikm^ wmUbm dmiSeli Beck dov 
I MnMi Begrandung und specidkraa Srertamg bedirfen. Die VhU 
! bfog^e kommt auf dieaeai ForschngM^age atodings zu dem Resultat, 
. dan sie die wissenschaftliche Strikmg, die Wettanschaunng , den Cha« 
nkter und die Nationalität der Völker ergründet ; nur aber darf dieses 
feale Ergebniss , zu dessen Begründung nebai den rein sprachlichen Er* 
irlermigen die nmfossendsten Untersuchungen über häusliches und ÖÜeiU • 
Ikhes Leben, Staats- and CuHurzustand, Wissenschaften, Künste, Ge- 
Mächte etc. nothig werden können , nldit als das Endresultat angesehen 
fPerden, sondern dieses ist überall in der müglichst reinen und mögliehst 
l^ßkommenen Erkenntniss des geistigen Lebens der Völker zu suchen. 
Hamm maseen auch alle deshalb geführten histerfschen nnd reale» Unter» 
mchangen darauf gerichtet sein, ans dem behandelten historischen oder 
iHssenschaftlichen Stoffe den geistigen Zustand und die geistigr 1 iiätig- 
Wit des Volke» M erkennen. Die philologische Forschung iiu realen 
ttoff Ist eise BVr Mittel zum Zweck, nicht aber der Zweck selbst. 
Betrachtet man m» endHch die Philologie in ihrer praktisebee A im e a 
ittig für- ^tm Unterricht der Jugend auf Schulen nnd O i diw w tliw » IK» 
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^*^'m 4m ff Iihilii I rHiliAiii OMiüt 4m uSm 

4mm «TM ln Mi fti f « ftaküa^mm 



W%$ mm4k 4mm JiH^iw Mwfe te 8^i««MMwte^ M liijiiwAiif* 



M BiNp^lMiv ibMi Pinfti liiiaiiit— rwilttiill w4 flwniän^iifliilrMt 
Ib SB 4«ii €M» 4«r ■rihilüIiiÜB« S>»iliik«Ü m4 4m 
4m €MM« iwd IMnaliq^» mmm^ PMIgkeH fwUte m 
kl, bMtoht md w lMglidrf, ^ mmk 4mmm Qnm4m4m 4m 9ldi0>» 
kfkifc« Ldhrar, imn v «• «skOge* KrifW «ciMr Z«cai«i m rU^ 
m4 MMiilAwiiliiy ThMgbrii iinliiiiAiih w4 befikiM wUl« 
■ Büit ig maä 4mmA TMMffhm, wk 4k iikrtji Xitft 4«« 

«Ik4ft» IkM 4k CUkdft mT^mLS«^ WUiirkk!! 



aoat «Nh 4« fWlilntoifci Litor aMi bk« 4tr 

m4m «b« M aabr mäk 4mm b fi hai m Htikk»**^» 1114 
Bkk 4M^b« k MigiklM Mm CM« bttanl m4 vMtnift Mkp 
4Mrit«r, lobtM - 4te ig w at b aa m ■praabikbin K M rfrffM 4- >cbShw. 
ertitib«B, 4kidQMbMtae, m 4h WirioiB 4w fM«» Kaift« k 4« 
aipiMhe m AMcbtOTBf m bckiM okL 4a4«Pdb «baa 4k aigani KnUk 
4m 8eMB«M Bk Mlf V MUaa. Ua Pfewk 4alfir bMtebt 4ail«, 4a« 
M 4« MAkr aa TBfiiliiina Wart-- m4 ga irf w w k naab Ckatal^ 
R aJa rtung an4' Anwoiaaiig nasMat fck« wkiiiaa imd bagwilfaa, «k 
krtwiQiNn4 wrt 4aB n^flkbast vAd ^BHAaB 4flBaalbas #4av 
«IpnuliaB ■Maa nBrt iy» adl 4k lakdUdurikai «i4 ¥4 

Wmm, bkt— f — F^inidi d Mi 4» Uw a aban w ribt i ^ j t , avwk 
HvagaMB k m a bra a^tt gpaaphaa 4k T«r«abk4^ 
▼«iflIbEt, dbbai ibMaU daa WttMidkb» dar 
4m Sadavtattg aadiwikl, bk ako V#ftni4bak ^ daa i«»- 
rnnkUk kty wM» 4m CSumb ptf Brfiaflba 4iB 
Maka MMmfibN» «i4 4k Aü «mI Wal» idkw yWkmm ^mw 
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tparsan 

I jeM UM «Mb U« nimi im 

I9 «oweit iie 
b Vn^rfl^H iiiht, Tielfaehe 
VüttkMenartige 

— M .i g— « . le, tt opiMiHi Begritfi «Ii; flir iMMm Ammfkmmng 90 
Mif^ «üd 4le4kMSi«M«lNat dta *i gilü%> TWilftkrit «ich 

tet* hk den obcvn CkaM al«r Iii dBMh di» lorgfSltige Erttvtorn der 
W«ftlMgfWi MMh MMrfM«« W«Mi Md Usfang wid d»di d^ 
gjLidciM« d«r Ii ghkba r W«Im « Mil t rtw i T wmmdt ii i Begiüb fliid«^ 
t ^ t m dh m wd «mIi iMhr dvtii dfo BtaMmnf la'di» Ml ii n 
wd 'fl^jffolik nd dBndi dM ttÜNlligQn Md 



^nmdtMfarfk « wmte dttidi dü UntamlMldMi d«r t WMhMtMM MmIm 
m T i t üh di e imd «ffMmMM CMMnaMl mWln. tim dir Bitr^drtMHV 
der By ff a dwi i ciwllwgctt iid Uunr ^ w id rf c dtwif dgM i ¥««weigiing snr 
9etracMiiii|p YVlvIiWHi div fci0ll|{Mi Knft Itt BIwMNbeii fknAsiisteigeii) 
dsM <• Midhü 9ÜKmm kUt, dM MOtr «Im ^MÜdi alfoeiti^c Einsieli» 
fai dM tsprmUUbm BAiffMi d« Mitai n bttailüu und to den Sprach- 
nntenridii radlt elgartMi nr ▼ i rtH i g IMtige philotophisch« 
Sinken M mmImo, Hi M Idar iMt dw VlMy d«* OesQiMtmid weiter 
sa Terfolgen wd wüihrtifk Moh dmwf MmmvpcImii, dMH d«r g p i i d K 
■iteiricfct cvf dItMA «Nl^ mIm vMMü MNNMgriknft flfar dii 

0dMri8 cnfludliCMiy Mi^aiiAi flibflp UMk «lü SSIol wd «fcw M^lNdSk 
gesucht hat, ^mAtkm rm d«r Vtali iMMitlMi iiwMi nd 

den gros«t«B Hmü der 11— tdiag» gef« dl«M UMenkkü in d«i Ma- 
len erhobene» «üd Mf dto tMum Pnidt bepMitai AllElagen im, 
selbst zu siebt« m ee b i f Tislaehr iel der Bweek ete rer AMdH i g e a 
erfallt, wemi eidi Br. i*. Mf iknen ibcvveugt, d«as twor dee ven ttm 
der Philologie gesteekte Klti eia wi i lnft groMMPtigei «nd erhebeots, 
aber die ^rea den Eef« g ee efcrta Aaf|f[eb« dereelben deeii H iil i i d it elae 
mehr in dem Weeea dieser W lss w i e eh aft begHbdeU-lM.' [J.] • 

Stralsov». Da« da>i^e GypaAaa «rar im OM^t kr IM «aa 
805 SchUeni besaebt aad hatte aa Mliiiaiito IdSS 4 8eb«er| «a Oalani 
and WdMeHs dee f»tgeadeii JebM aarta aasa 9 MÜler aar P al eareH H 
e^laMen. Ptm jutn 9 erdeat M ehe a aad 5 aaesererdemllclia» Lehrera 
b ee l e h e ade LebrerpersMMit [s. NJbb» 97,* Ml»} bette sieb aai aiaea vkr* 
ten ansscrerdeetKchen Lehrer fenaehrt, iadeai der gsbaleaKieeadMal 
Leopolff Frees« daeelbst sein IV e b sfa br beMand. Tm MraiQabr' 1841 
aber ging der erdeatHebe Lehrer Dr. Bsw aaa » XStHf eis Reeter aa dia 
Mebrteaaebide In PLEivsBimo aad der Mabadeeeadldat Ir. 
^mrde äii ardeaillcher Lehrer angeetdH* Programai die 
1838, waiabaa aa 4m froheren P a i tä^tia [a^lUbb. 17, m a« S7,M«.] 
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MltWiiiHi iii, ^ebi in der Abteaifeng Veber dat fFeaen mi die fi«* 
Handlung der deuitcktn LUeni Imfgmtkinäl n auf Gymnasien und ükm 
SekUUri Maria Stuart intbetimitfi Ton dem Prof. l>r. Friedr, Cramer, 
[32 (i0 8. gr. 4.] eine begebterte Apologie der deatoch^n Sprache und 
IdHumUK als UatanMiligegertstande« in dm gjuden, and findet in 
demselben nicht nor dm V^r^aigangt-) sondern auch den Bnd- and 
liilfaakt aller UmUnkfeitsgegenstande , macht aber frealith aiclit gehörig 
klar, wie nnd warum er dies wevdiB ttü« Im Pftpramm des Jahrai 
1640 hat der Dr. Em$t Zober den sweHen BeUrmg mtr Gaaekitkia 
Stralsunder Qpnnatmim [42 (34) B. gr. 4.] gnliifTt^ wMmr ifttli 4aJE«k 
Gründlichkeit und A il.se Itigkeit der Uebandiong an den ersten Beitrag 
[s. NJbb. 26, 36-*.] auf würd*;:*! Weise fniichUesut und ihn durch Wich- 
' ligicail 4m Inhate «mIi b«d«ii(eiid äbertrifiBU Während nämlich 4«i4 
mm üft Birtatehungs- and rrAo Rnt wick digfig— qhiaht» dcv gya—« ■ 
geehrte« gliiiliihiile von — 1669 dargestellt werde« iMr, so um- 
fasst 4tK g i g i l w i rtig p itrag die Geschichte derselben von 1569 big 
1616 md gekagt m der Zeit, wo die i^chule ^emüch erst ihre wahre 
Stittung nwA RkhlMig aI» Caiahitenschiile erlangte wid nainnntlich docdi 
4U Klafilfernng der neMS gmiiin flahulordnung vom Jahr 1591 niolKt MC 
im Htmwn GymnasiuBi Madam auch eine Lehr- und Disotplinarver* 
§mßtl$ «ehielt, w el ch e aas den Unterrichts* und Erziehunggansichtea 
fMMMiPiifogoge« Mw tenn, Nath. Cl^yträus, Rlviua, Fabriciua 
etc. gMWfcipft md in so Mht praktischein Geist« n^yrfiiif* ist, dass sie 
dim hdmnnten SchulordniM(|«n anderer 8(;l)uten jener Zeit mehrfach uba»* 
mgt and selbst für die gegenwärtige Pädagogik mancherlei Belehmi^ 
hiMtot. Allerdings weicht dmm Mudatdmng im Lehiyign nach der $itta - 
Jener Zeit aahr bedeutend von dm «Mdifon «bi d«iiB Unterricht ii^ 
den Natar wissen Schäften und in neuern Sprachen, lalbst vom Unterriaht 
in Habtilschen itl §ar aMit 41t Rede, Geschichte und Geographie wep- 
dttt mhmAdk fast ganz VMnrffat, Griaa M ia b wid Mrtbfffuriir sind aa 
fMtaUty 4aM sie eigentlich nur figuriren, fitr die Mutterspraoha ist Wr 
■Mraifc gaeorgt, 4a«s ai« aebaabai an den lateinischen Uebersetzungp» 
Sbnn^en gelernt werden soll , und der eigMAlioha ^Qgalpankt aliea Uap* 
tawa hts ist neben der religiösen Bildung idv 4aa Lataiaiacba^ daa 
Hauptssiel der Schale ein ciceronischer Lateiner za werden, und danebea 
änd noch Dialektik, Rhetorik und MaaUc leiohlich bedacht; aber dar 
' gebotene Lehrstoff ht sehr plamaäsirig geof4aa^ für die einzelnen Classen 
hü rt a mt und scharf abgegrenzt und in Bezog anf acdiw Wirksaakait oit 
adiit praktischer Einsicht berechnet, und die strenge, jgenau geregelte 
■ad für das sittliche ^vie für 4a« lBfi«ll«chi«lla Leben der Schuler wirk^ 
same Schuizucht und SiadiMMrtaWg so bestimmt, dass der hohe bildend« 
fiinflnss nicht verkaaafc werden kann. Da« jAnliiel iai folgendes : Keaat- 
niss der Grundlehren das Chriitaa^hnms ; s«int ▼«ntandlich und 
« ehmn ckvoU lateinisab m sprechen und «B schreiben; ziemliche Kennt- 
•aiss des Griechischen ; rm ehrbaren Sitten sein ; Diaiiktik und Rhetacik 
varatchen; Kenntniss und Fertigkeit i« dar Tan- und Rechenkunst^ 
W9wki Bf «ffsntHnb« awi .MvUkbiii «vMiritc^; Gnadfiga^ 
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IMkcMlIk. Br* 8. IhuI Moh 4ll«Mi Mmni der Stralsnnder 
•dkulgesdUdrte «Im mgwioMicli wkfcwi Mnorfathen Stoff zusammen» 
gebrmdit d«nMlb«il m warbeitety d«M am ^cht blos über die 
fiaMm ««MlMley JmMMmi TwawbwIlA .aa<fc jftW die innere Gestal- 
tODg dCTMlbta rtidMI AaMlM trililt* Sr b«i|^nt mit einer Ueber- 
Ml% dar iaafM ind iaanrn OatolMto dar MmI« in jener Zeit, in 
Velcber ar aamrtHcil dia geaami» Madotdung sebr sorgfSitig benutzt 
bat, um aicfat Uoi ib€r jSdiidlakal aad Lghrut aad Schäler im AlJgc- 
aadaaB j saadaru aaMmttkh Taa dar IrtivirerfiMnaii4^ im Allgemeinen und 
BMoadamiy Ten dar Lshiaiain wA SebalMMbt, den Schnigefetzen und 
MiaWUiftatioaea aQiflBwttA la Teibiadafai, wmä. dtran noch einige Nach« 
riebton fibar ScbttlkmBMMi, Singchöre, Schnifeste, BiUiotbek und 
SeboiflilpwdieB nÜiatbailMk Daran Mbttetseh aich S. 18—28. ausfuhr^ 
tidiera MogrvpblNhe and IHerarfai«tonftcbe Nachrichten ober die Tier 
Raetonn )8BM MtrtaBui , Caspar J e ntaka i f (Reetor 1669—1696)^ 
If* Larm SbodMota (IM 1601), M. Loreai ISraMMB (1601-^ 
1006) aad Hl. JoacMia BreMlteii ilW-^W^y wartm deb dann Imiw 
Vera aod gadrangtei% KatfM* Mer dto ihrigen Lehrer in jener Zei«^ 
Va Coarectorei, dabiactovaty Cantores, Coficeatorea prind et aecnndif 
Baocentctt» aad* Ptacaeptora« O cr mtui ici primi et a^ndi anreihea« 
9vm^ gabt dW Inhilt dai fta gram ma ; ein besonderer lir den Bneb* 
faadai gaaailitar Abdruck abart Zwr OaM^e des Siraltunder Gymna- 
ikanu FäiiPr* Bhwd aWür/ » iii i« E mtMm Beitrag, [Stralannd, LäE« 
faticka Baebb* 1B4I; 67 8. gr. 4. B«ida JMtrige von 1& Bogen mit 5 
ntbegr. mr. koatea 1 TOr. 6 gCr.J eatbOt dar« aieb« aar die tithogr; 
n<Ms8e der Seetoran JentikiMr «ad Rbadaaii aad «la Bbitt fac-simi- 
M, sondflRi aaMrtRdh aaA f ilMlibaNigu 'w^amMtkm JtÜagea in yoU» 
ittydiguui aad geaaae« Abdmk, aialMi d|a laidti BäbidwdaMiig Tom 
h 1991, di«^ daraus mimmmmn ilimumiibiia itbalfBiitoi «r dU 
bleiamii 8iMer,'dia Viiitoliiitoerdnoagr^te lMil, dia CMaa fir dfo 
^boKwJnUer, eiaeis Brief Jehttlrows^ Aaaxfiga aaa airigna ürbaaden 
bi a b i ia aad m^nrei'e er^aiitende Nachträge. F6r die Qa ae bl a ht e der 
deotobbeii Gyaonalen ict die Schrift, zu w^ebar der 3. Beitrag noch in 
d lawm Jabre erscheinen and die Geschichte des Gymnasiiuna bis gegen 
du Ende des 1 7, Jabrb. fertfuhren soll , dureb ihr reichea biatorisches 
Mafeital Von besondere Wfehtigkeit and darnai für G^naaialUbHotbe- 
kta gewiea ein wiRacbeatwertbe» fi^aitrtbam. Battiafif sei hier übri- 
geaa aoab Toa demselben Verfasser eine andere Ueiae Scbriftt Ver zwang- 
a% Jahren* Jugenderinnerungen von Dr. Emst Zober in Stnüaaad. Au» 
•^'SimStw dto Jahre» 1841 besonder» abgcdmtht. 1641. 17 dl* S, Sie 
«Bibilt' aialga- BfHubeilongen ans daai BtoiliiaiMiiBiiua da« Vtr& wahrend 
Mfana AafMiOalts in TSbingen 1831 , aMUi dia Baaabreibnng einer 
fcrfto ypm Aaraa nacb Zoricb mit eingu ■■Mit Snibtoag aber einen Be- 
MMh bot Mick«) eine Sebildenmg der ttalnin daaBarg HobenaoUezai 
aad dk WtOkhuig dea Abwbiedaa laa dNr WMngar üaiyeraitafa 

t. . * - 

. - ■ ■ — . .1 Mr' 
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Einladung 



Ito fit ttMti Mr «Ii Offt te Zwi«— Minnnft gtwahlt wurd«, md, 
te l«fdftf cffWilMi h^lMu G«n«littigug wa M h m butnU die Lefcrev m 
UalMftitilMl Md G^MftiiMi DMtMUwd» mmI te W iAba riand o B, 
Mwia dk ISr 4m ZwmIm dM Vmiof mrii Jatagmmtmdt» wmr Tlieil* 
MhflM «I diiMr VmftMlmg ««ipbaiiili irfngrftdp«. SiMllkiie Bwcm 

JMMftii^w M 4iB WffTiitr FriddiMi fiMtar Hr. Momt od« 
dM Himiilitfiii Mhr«rMev dw Yi w^ prifiiWnfiin PraC 0<» Wals 
■fciidhM, M^ptliA «iMC «Ik WfiNdk kBotnff toa Privat- «d^r 
ITirtiTilkur^ri iaitfA Mi Aafai» «n iiii«> ir i aj U hM k n bb wdii% 
dM^ itTTTtfr^ dM^ TJrtw II All «i dk dkffcHi «itdMieaataftp 
MidikAt OMwk^A fMfli^ vivdvi kdwik Dk ^ikn^M wwdM 
rtiilfi Irr t /^^^^ ■f,,.i.ii„..K,m 

«Mta- ikd -"^^rfi*^- wkiftKrh ■antirbwkk Yortriicey dk k 
dM Wm^tkm gitwijw jriuhwi.wMdatt lolk«» dm Vofatende^ jnk- 
dMfeM 8 Tagi. «ar IMIfcMH 4ir V i w aa i wi n m aknaeiidaDt m M 
M " VaiMfi* k daiidkHi Mil Tlmaa iiad HanptMteia 

«NMalHib ' laA Mia ji M w wariai» dk Vorteifa aa rfamrirhta% 
dMiakkiMi^»a>mkdaaJaMwkf itiwk «kh» äbaBwIwraito«» 

Wt daa atwaiwdia PariaMaiifü «ad ViceprisidentaB 
aiikvAr,Abtfr Prat]k.irAk 

.< ' aam icftrag derMlben 

pHiifmaiir Ik« ffiraaliTr 



iSSt^Auiktanfter« 



• * ' ■ * . <• 

Wk aehn k tmitfii Mtaati» dar fbMm ¥MiaiMikng liaakA» 

INdlilHiiH lad Üihialairi antgegea, — • Dk ftliung dkiaa V«Mk% 

m'fikr 8kkk kBagakkn^ fir dk teik WlMHiM a» IMandi^ 
i» l a tw aa pfleggada Ha w aa N i l i wilw a l wi wm » ^ttf%t jtoa Plrfial^te, ond 
«k wk aaa'daa Ifiaaaniv dk'bkbar an dk«|plkadai Vaaaka ^Mkllft 
ivaaaa, aad daraa aorgülttga, ^kfevalk aad flMttflhacMtaag daa Ba> * 
aklMa and Leban daa Yaraka akharta» akaai Rr« TUataak, Sali» 
MMk, JaaaU» Rrai«, UkiU, aa» iiitldhiliiiM Jkaka verpflidhM 
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♦ Wi w A i flr V wi tn iml i i l iiii H U diif « Uaim. 29» 
mkm, m UUm wir lilnafl dat TmnIbi vi mM«I 

»n. fl— iW M i i t ufV bm BmIi firMUHUicbe, irayHiati« auf das Lata 

Ifit ümtm llaffi— giiii Mi WimAmt I8r 4h Uoi^ Ver«iii0 
Terbhidai tidi MaaMii mir, «ri» viatWofat Wiriia dar UbkNigatt 
TMiHiBBhiner, O0A h mMm Waaeha» die iah Mur, d» ifo aar ms d«ni 
iabMdigstM l a toi Mi a fir SaAa hir»Dtgdhii| da ÜHa JMUang nach 
ü at i a r hiatu ii UabaMa ag aag aM dam d i Maa wicda^ dla Sk mt k t daa 
VM» allBilt%v n Mm, iftirtBuii — lamrn ariaiAii» abaia^ai- 
iaitht M Anden Aakiaag fiote and in dar a&chataa Varaaaualoog aar 
AaaOhrung ka«MM Uaataa« 

aahM M Wiialiiag MBfd a8n Aalttg aaf faiiHaaia gaataUt, j«daA 
«oil «a EaU XMiaahaar dMMda dtea TMha« fiate MthMaUg 
Mck latftaaai n niMhaa aaliiea, vacwacfMi aad 41« maaaaahiMUit 
nStiglMil daa VaMte fcafe aiah dasMiUahaa, ivaaigM AMaataH% 
mI dia fiftMüalMi Vaamalungen haaahaialit. Mau geH SNav «al» 
Waaadi Maaawaga dakia» ^feaaa MMIUm VaMMlM0M wid imm 
WKiglMift irgend MTMiaMBy äbaa ich «kwba» daaa MlnAadat daa^ 
aafttB dadi h a a aa de ra Vüwaiialiiii^en hi g a ntiaa M (h ateengerar adir 
aagehaadanarar Form) stattfiadM aad daaa daMh aiM atNM aaiibdaita 
Itaihaihwg dteMaMtaharaadaalbal angea^MrwwaaiiataraidM 
ÜMta» aia diaa t ha l wuha Mahar g aa ah a h aa kfc ^ Waf«M 41a MEiM* 

■itf idlM fcat) beginnen, aaklaMM r'" — ^ 1 '^'^r ffiFi l f i i aa L 
»acteaa^ daaa «aral UM i ai fir daa g ia rfi i aia i I M Hii im I i I ^ 4m 
WbmykB n laag-daaarte , nadHir I p riai j gaa A a* ahM| aa UtaaMadii 

A he a dst Ol Ua a «a — gaaM V a i ilii a buMlrt w a gd^ n, ia ^aakhM aiah 4l4> 
jenigen zKsamnienfanden , A aaüahat #aiaha tate «dar 4m g ^ii ch l 
BMabkreU haben , and Bokm diaaa engerM Vatalaa Um VataaaariMtM 

Bfeht an gleicher Zelt hielten, wira aa^da daA- i wi a ar 4aaaalhM 4ih 
'fibrigen secba Abendstunden ganz anrfMiM wüada, aSglioh |iMiah^ 
aalbat an swei Sectionen zugleich TiadlMadhiM. 

Bas Zustandekommen solcher eac«na Yaiahiet : «ia iie ibdttfraiia^ 
freilich zu ganz speciellen Zwecken , anch M BoM Mtaraaaim^ wisdep^ ' 
dürften Wohl mit mir Viele wuBschaa* Bfancha BiHliaBuug , npaaha 
BVage, welche der Eine oder der Anderft gam mt &5rtarung gehradit 
sähe, es sei im Gebiet der Wissenschaft, odery and inabaaMdaray la 4mi 
4er Praxis, eignet sich ihrer Natar Mab wsnigT Ar di« in afiSeadlchM 
Tersammlungen festzuhaltende strengere Fem daa Vortraga aad dar Q^- 
genrede , als zur gesprächs weisen Brortaraag; aaeh hilt ia SffaattichM 
Tarsammlungen wohl schon die Beaorgniss , diejenigen , walaha aiah fifar 
4m Tor^etragttaen Gegenstand alaht haaaaian lai ar aaa ir e a , li a ht M 
gibuigwellt wardea, Manchen ab, ia dM DataU aiMugehen, dMdadi 
all aar CMa41ichkeit der Erörterung daichawi aathweadig tat Uabal^- 
haapt ataer wird aioh wehl jede wiaaenaHiallMAe DiaaaaaiM ia 4aM Ter- 
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MMi «mIi Mit «NU»» Ml «Im 
■It 4«i ipniilhM mr Mtvivtanmg 

UM. JMKk kM, 4» M «iM mtwilMüa Vi 

vegfailt, dk flMh* Mitei w«U §mtmt im Aig» 



Md Mika die nifwlttiln« 
n halltadm iiiwwBhailliiihMi VtMtgm dk 
4m ▼min blaibM, «nd «• kt «i dMwilha ihm m 
— lüBtiiih MiiWH» w«ldMtt dM VtlBikBd 4m MtaM Eaif k der phik^. 
kgMwi WkMttidMift «krimt» k dkm V«fiMMkngMi alt ¥«MgMi 
MrftrttM, well dk Bedentnac d«* Vereki, obwtU ntfui m irkttidi «w- 
gesprodMB iMHy d«M ik TMmMIdl «if« 

Tage iDMMMt aWr mthm äU mr g l l n ad fi flelto farttttat tf — k t jdü 
■Mar« iMaMaaaMea-garad« dar Ittaaer, dam itodka akli avf da« 
glekha« BakM begegnen, odar dMM« ftre prakliafha TMl^faBktift- 
nmfMi «aha legen, f^u 4m V«nk «Ii dk «war 
«rkbUge, ^kMahft' 



kt «§• «bar dk j^lilliiki Bikannkakiil ^far^knllA, ■wM>diMril 
daaVawk WÜndart wefda« aal» «« dfak« wk ffaM.3»«tMiMüwi% dam 
Jadaf «antif iwaki diejeragea -nlhi« kwMM m knm wfaiiiiii nkd; 

w ai nfc aa ar, ««aal auf wiiiMn AafUiifcu« «dar aaf prafcgadh— 
Uii«y dk «NMan Bartkiingspankik kity md wk k dai 
▼«nuMkogeo md bat da« gakakMua«« IUImi 4v Tank «k 
akb daiskü «od ka«Ml knili a« dMia IkkaM Varaka mäkr gee^ 
aaky dk BkaakMy dk äUk fir akB«d«r kifliaaäMi» gegenadtlg 
laebaik WaidflMan« waida« dk MAav Abaadi BkItMkh 
ge^olll^eii gtttaa nwfcawftu , je grlMar dk SaU 44t 
wird, «B ao warigv kaaa 2iP«dK witlfraQ 
«ad ebaaio Mti a« M dar inaiaiadaa SiU dar lUtglkda« 
aakWkiifW «afd«B| tfr dana fiak Jkwagiuig ein geeignaU« Ii«kil 
«aiadaa* . I 

' LaMUiaü Bämmiwitu 
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Kritiache Beurtlieiluiigeik 



SufipidßS. EdidU £. <$ä6«r, Dr. Volumen prtmum. liccula, 
Orestes, HioenmMf Msiim^ BeroUai^ F. Divwil^r. m^CiX^XU^ 

WcM irir der BJiMiiif , wckke die Kritik des Euripide» te 
d«r Mm 8dt gMonen hat, nadifebeu uad die OrtMMitiitea» 
trriM die Hereoigeber HImt die Tca&letverbeHseruiif diese« Dldh 
Im ie de« meehMeaen Ausgaben aufge»<telU haben, verfolgoa 
md Mter deeadcr Tergieidien, so ergiehl eieli hei aller Vcr§chlo- 
denMI der AMiehteii iei Biiiaelficii doch so viel, den die Hund- 
eeltttflMi iree eUen als die foraeglichste. Quelle, aoe der }ede 
TeitOMAtfimien bergeieüel werden nöaett^ «od als der ivferifli»- 
iigete Grund md Üoden etechtet werden, auf dem besoimeM 
• Slltik allein einen sichern und festen Stand gewinnen könne, 
fillid a«<A die Urtheiie über Wertli und Güte der eieieiaeu Uen^ 
eebrÜtCtt^ dbcr ihre Abstammung und ihr Verhältniss zu einandt^ 
nad nbcv dk SidMrlieit und Zuverlässigkeit der gemachten Co^ 
JalieMB nodi keineswegs festgestellt ; hat man sich auch über 
Bteoebberkeit und ZiililH«|keit handsciiriftliclier Lcsarle« neeii 
ttidit IdiefeiMtimmend vereieigen köneen, indem Einige sebea 
ihrer gewissenlmrten Benutzung auch noch die Anweadwig der 
GenieeimikHtiic für Mlhwendig und rörderiicb balten, An- 
dere dagegen Verbe§Mrugen naeb eigener Vermuthung kaum 
noch Mllasseu wollen und weit grtoere Berücksichtigung und 
.Geltung der ilandschriften fordern: ae ist mau doch wiederum 
der vellkomm^isten Uebemeagung , dass die Handschriften Toa 
höherem Werthe und grösserer Bedeutsamkeit sind, als die Aldina 
md folgenden alten Ausgaben, die bekanntlich nur mehr oder 
Mdger fehlerhafte Wedertiolnngen von jener sind, und von 
denen l^nr die Hervagiana Tom Jahr I:i44 hier iühI da einige V.er- 
besscmngttil Iii*» die handschriftlichen Gruna Imbe» kowieni 
M diefeai Stnnd der Mige« von deren iiicUtigkcii schon eine 
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IbanMfw kiM, hat «u «i dam für iwecfaBittig-wd aoth- . 
«wdig gchftlteft, die Handaehriflctt ■!» TotagnuidlaM dm Bv» 
fipMm m Mcfaea, und meh fbaoi die Fehler «md eeUeelitm« 
Leeirlett, die tidi ia den^ettea Autgetai fladen, fortgcpfliuMt 
«id Temelvl hebea, sa eiitfenieii and uch imd nedi Utpberere 
Titgiillek iMTMeUUeB, ee weil die» elM» «it de« dfyslieteneü 
MÜtebi cmidter iet Wenn diee imu bis jetit noch aiolit'gMHi 
«mIi WenNii emleht wefdes ift, vielleielil euch nie gau ef- 
rdehl werden heu^ m Uegl der Grand deren nieht etwe in hl- 
edhe^Jtfittela » die man angewendet bitte, aondem in den leider 
niciit ftbenll aoireiehenden Mitteln, die nne biajetet au Gebote 
flehen. Der Weg aelbat aber, den mmm eingeaehlagen^ ial 
Udbl der riiAiige. 

Ailein dienen Weg bei Hr. Dr. Silber bi feriiegender Ann- 
fabe dea Bnripidea, deaien erater Band ae eben enefaleaen iai 
«nd die vier eraten TragiMUen enlhllt, f^nilieh ▼erlataen , indem 
ebr nicht die Haadaehrüken, aen d e t n die allen Auagaben, d. h. die 
Aldina, aeiner Texteareeenaion aaoi Gmnde geiegt hat. Dieaea 
Verfoliren Icami Reeeneent keineawefi billigen, beeenden aber 
nicht in der Weise giit beiaaen, wie er ee veni ilerana g eb cr ane^ 
geführt sieht. l>ech wir wollen ziwerderat die Gr&nde Hbereni 
die den Herausgeber zu diesem Verfaiiren bewogen haben, nnd 
die Art nnd Weise näher kennen lernen, in wcleher er aeineai 
Zweck SU erreichen sucht. ,^Miin eat eenditio ei«^, an beginnt 
Hr, S. eeine Verrede, „qni nuilbi inatmetna libri«; ommw aaripü» in 
meenaendo Tetere alii|ae acriptore eieborat Totna eat in alle- 
rum potestate. Exstruit domiim fnadamente earentea« Sit enim 
In iiteria Graecis et Lalinia iMud medieeriter Teraalns, IJngate 
ntrinaque cogaitio inde eenparata cenpenaare nen poterit acripte«- 
mm taatbnortiemm pennriam. AI eiatanl eellati tat eedieea. Hee 
ipsnm impediinento est, qaominua nniiis certam imaginem eogi* 
tetiene tibi tingaa. Fac pericnliim; eolüge lectiones unius codi- 
cifl inanm reflcere tenta: crede experto, niplestissiaii laiiefia 
perexiguum habeWs fnictum. Et qviem eliges'? Quem aequeris 
in tanta de -eornm virtutibns Titiisqite indicioriim diticrepautia? 
Centigat tibi forlaaae aliqtiande, nt unnm Tel «itemm tuia ennlia 
hMpleiaa. Scd quae etil deperditonim penes te auctoritas? De* 
niqne nen eat niniij suspiciosi, subdifAdere theaanfiia criticia atqae 
hitelügere, qnam latus in legendia iadieandiaqne eodieibua et in 
referenda eeinm acriptura non medo errons, verum etiam fratidis 
pateat campus. Constat fuisse, qui totos t^odlccs fiuxerint , et in 
lectionibus referendis non idem aeeidiaae? Accidit, etqnodper 
86 verisimilc est, ipsa rei a^leratlo eenfirmat. Miscrum yaM 
est, dum quid verum sit aineere quaeras , aut in tenebris iacere 
aut errores et mendacia prepagarc' Ree. ist wei|t entlemt, 4m 
Sehwierigkeiten an verkennen^ anf^ welebe ein lleinaifeber den 
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Euri^cs M Bnratewiy te irwIiMidem fcMiiidMtllclien Ma- 
ierkls stJorni-, dkl« tie ichifam tmb Henutge^er übertrieben 
mid iM.clAM 4u nwgiiartfy IMte daiigettelU wordeo lu seiu. 
IHe BemtlMilvai;« welche uMer den rcrglklieiic» Handschriften 
die beMere pd^ io tei ma iir folgen dirfe« lel ellerdings au 
fur iMea Stellen 8c|nr wäkwktig. Aber dteie Schwierigkeit darf 
MMh kelMCwegs ejpen Hetencgdber abfduredten, w«dg8leD8 das 
ff %lSehe in Tercndm. Und diete Venvebe alnd ench uUkt so 
eniua« nwl ohne eilen' guten Brfelg, wie Hr. S. ättnhU Diec 
WweiMn snr Genftge die nenera Amgeben« maMnuleh die Her- . 
■uumhAcbi in denen gar iMe Lecwten, die imii gaua M Seite 
hetle Hegen Itmen , in ibr gntec^Recirt wieder efngeccM werden 
fM. Mann IN ea' ja eine aneiiUnte Saelie, daw ikh antec 
den Ma% daa Baripidea BMlure faden« dlenlemlkii gnirfnd, an 
äm aMktca Stelka aneh fthceainaliawMa, nad nrfl daaaa tMi 
aalM ciwaa aategea licet Swar «atfüHaa dIeM Cedd. aMS 
allft IVngidlen, de waifbiceB aar die eialea alebea eder Maa 
Btac&e; allein da de effcabar wall taaer dad, ab die*al«ea A» 
gaben, ce d&rfea wir ihaen wenlgctcaa bd der Beeaadoa deija-^ 
Digen IhaaMNi Mgea, die de eaÜialteB) aad iliaea alle Baachtaag 
acfceakea , die de aar Teiileaea* Aacli leugnel Ree« aUt, daci 
dah gegea die Veildlndigkeit, Trene oad Zaffeilildigbelt derla 
fribar Zeit aadi dkaen und aadecar Haadcdirfftaa geanchtaa 
CeUadanea amcbeilcl Bwdfei aad BadeaUichkeiIca fetbringen 
aad wahfadMialleii nnMbea laccen, wie er aelbal bat efaMnr aatea 
OalfigenMlIn dieaan Jabfbk (M. ». Hft. 8. S. Itt f.) geaifal 
bat; aber aadi dlaaa BedaaUMbdtaa gaben aan nach gar akM 
daa Recht, den gaaaea handacbrüüleban Apfarat ala da uaaMaaa 
Mitciid, dta ireoig oder kebm Beaabteng ?efd{eae, bd Sdte 
na weifea und atsmlleh oabenatit Hegen an iaicen. Wamai bat 
Hr. a anf die Miagel aad Uaaiillagiidil[d& der baadaablrilllMMa 
imtd aiebt denadbaa GmMaala angeweidet, adt ardebeai et 
dch gegen den Vevwnrf , dar aehr Mlarhallea AbKaa gefolgt an , 
eda, w acbilncn aad au reebtferi%ca eacbt) Er aigt dbalM 
Sl yjinhnla edllari eä vitio vartaraatar, qaenua enq^ eat In 
bd^nStale totanae.^* lÜBie Werte bitte er ndt wdt mebr Redd 
ccbidbea bbanea, wean er dto litte atabt gecabent bitte, die 
baadcalviflttlcbea Laccitca geaanar an «atefaeahea aad adt ge* 
icbidLlcr aad beoeaaeaer Aaawabl aac dcaadbcn einen Text dea 
■etipide» bcranatdlaa, an gat ea dbea aH^llch lat. AUdndlcaa 
Mibe, glfobt er,' cden die Handcehdftea aan ebianl nicht weitb. 
„Coacflii aabao propcdH baae en apcde ▼er^atli dabdor dai 
at teittUBB JBaripIdia iwetae , qualla bedle pkranqae circuodMar, , 
camiatam et peridbent, Mhlacaaaleclcy aed pbnribaa praelcv 
aeceftitateai amtatun et Toatam, deretfa^aeraai, iretaiem w«, 
fMÜc ex adMoalbaa priad^plbaa cab aandae valgatae tndttdc 
ed, dÜlgentiare aedlnMticae^ iigopai enecreai, eaa^iaa, iiaan 
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«iMirtMi böte t^llM Mn^crai. Moll llMl«^ flUiii Hr. a 
lort, ImImd MillimHi hk ff«p«UM4ii fMtee fwUii .^fum to» 
tarne M« laprtbttvtM mm^ IU taNutdento eolMrim, vt rttioM 
Bon litMi «aniiB, §«ie ml ra iiidtoi ml toi Uoiique vM AmiK 
ortal, ^rolora oovieo rodacere comloo ihn.^ la wMern Um 
HorttttKobor «Hm LoMore tm Mteor Amgobo aogoa fco—I O i 
wM Mk bcnor woMor antM M Botpreclning eiMelnor Stofica 
ergeben. Hier nor die Wage, ok die Anafdbe dot Aldtw oa aad 
lir fM^ oiuio jetil adl doa HiadteiiiifteB in versltidheB , fo 
iiüchaiba toi, dM fl« ^ao gaiit «Ickere Chnmdkg« Ittr elao 
Tl Bile ei o ai a tloa de« Beripidet dtrMaM Haae. Hr. & bat «t 
aMt aaleriaiaea, gegea die leiiwadaaua baadiohililliolHni CSal* 
laHoaoa aad ilmi iarliiioiio Biaachhoriiell «taaberlci flaiilM ami 
ledeakHeMLoHen aa ffMMa; wir dtrfea ddwr wM eath dlo 
■joh erl Nil aad Treao, mH wiMer die AMIaa dea Text Iteer 
IhadiiiiHlft wiederfMt, Jetat etvas aiher a al eriaebea aai to* 
f en,« ob iicb aMt oadi ta Ikror Sareritolgfcell ela wealg a w d i el a 
MM. Sie fü awar da anartMiMffer AMraek elaee Codex ; aiar 
'wie viele Yeiiaderaaaea kaaa dlMOT*Blclit OfMirt»« wie viiie 
nUerawl üaffebMgkeitea kianea alrfH imk den Praek la die 
Ausgabe fckowaea eeiaY Wir woUea bier aScbl von Gemetorca 
ye idwB^ dto Aldwi hier aad da mü der Heudgobrift, weoiaftii 
VvderiMilee oder (JapaaMadea aa entboltea icbl e a ^ 
Man iMbea aiif, wienobl ile ea and lir aiib eeinr 
tfbd aad lieb aneb doailicb beetbairt aacbweiasa laMon^ 
b«r dar IbmeUhbler gadeabea, dieM de^ danalliea Saataade 
4v Badidtaikerei neab afelt aMbr aie Jot^ vavke Mnea matten» 
Hr. S. «Aeaal dleie attürdbiga ea« Allebi die lligilchkiii' bnd 
WabteebelalMMI ealeher F«iriea' and Veftaderaigen alt de« 
Sil» itt weit ipritaeeTii ab sie daf Danuigabef eaaanebawn eebelBb 
Denn neben den elgantlichea aad elMieroa ftnwkMüm) dlo 
teab Unachtsamkeit dee ftetaan* wbilMidea ahd, 
grosse Anzahl Verandeniagea daveb Üaleeegihbbelt 
d ai bn t si der i i wd i shilll reraalaisl werden eebi,' ladem 
Wae man nicht lesen aad ^iben koaale^ nach eigener Vi 
Ibaag aa verbessera^ aa argteen aad becaastellen laebtn, > Vwßm 
aar wie rieie LeeerCea mftgen sieb aldil ehigeeobttcben haben, 
die iwsr einen gutea nad'rersllndiidien 8laa cniballea nad ekh 
als Druckfehler keineswegs kani gcbtn, aber sH dem Mik vais 
nlisben doch als FMer und Vnriobt^^keilea geltea mUsseal Aaa 
diesen Umständen, die tliaiis ah( Tbateacben reriiegen, tbeibi all 
Miglichkeiten wenigileae ntobigaieigaet werden kilanen, jmWkl 
aMn hinlänglich, dass es mü der dlyl mnalla stie n TVeae trad «n* 
wiÜBsigkeU der Aidlaa alobt ebea fnraigifcb gat beBtelH tat 
Erscheint nun scluni nach doai» wie wir kto Jetal geea|^ 
i, der CMsaaeb, dea Hepa fan der Aidbia firnobie 
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Mmvü Chnda <)iU, WM wir iMtokte, 
t w iin ha« rie |wrf#r OTH<n .it^ aiditfliicii 
Bvilmiuf.0l0HtteM«liaiBlillaAäM4«. ^,11« 

lünt priiMifikw^ «1 «i^iMli f«lipe$ MMfUiaqwi 
II Iii cMtn Hßgmm et wtoatfwM fmmtn muI tb lüpwl&tto 
«Iii tjpografpMM stein vepttli Um«, ■Ilt9«# •tMuadi Mtf^ 
«i ipaM » l«0loi« «ttarto con4g»««r, teMft taii |Ma raluit. 
fwe ipii f«0li debiyri are4lliil« cO^'' PnJ bd4 f hefaitw 

dUviolMlir Iggeygif hIühi^ ^pilift 
4tto4 Mite taty MHtaaliMi 
i» loiii Minptfi nHHk"« M«Im Fdilttt 
4le Meli iB akM fwiaftr AomU ▼QiftwiMi, MMwfftt Ü»flel« 
iMto V oiJ i tfci iiw dar HiMMhiüta« am tem lUa cImImh 

■U , ad» ria baaraim dia «raaae NaA* 
ll iiBi üayiaaatglrait^ arit wlahcr Mi beb» AbdMMi 
Kabm «M Baidaai aapMüt abar dia 
aar Qraadlafe aiaar Maao TaaUasaaaMto. 

Mraa wir mn, «aa der Hmaifabar gallHUi bal, um den 
Pabaiitiod^a^ die er sub TbeH mM h&amM htA, abaobellMi 
asf dao Onaid der aittalidi fildaffbafftCB Aldina hin denaaaii 
bgaiwlifcarn und sweckndWge Ausgabe de« Harifidaa m 
iSr aagi Im Baaiabaag auf Anaiidation dar äMSmx «t 
Miaa, aaafa de awba aaaiialv aaibigüar vara d* ü»» 
\f mo fnim^f Ü quid Mala al al^fiater aal ape aidiinai 
aal ax ja§aaio daalanaa aadilaBi aol aaardaa bi Mdbi 
pi pialdlii iiai, id aara lector e coaaaentaria dapraawl; additnr 
lia earto aa«bi aailtbi ariücit liaud pamaa paoidaa« aee poasü 
llbar ib carem Aaatarea etiaia ilM leMadMi« aaii afürnum 
^aad^-idaa « foeta piiiSaaiBai mm opartava« ot saepe aliquid 
aaatea aensui magia pkcere, qaad aaeaa iha ai aateribaa eogiteil 
potest* Mit cteaa GnaaUliaa gaütbt Ree. tfab ibihAana 
aklift Mbaaaden lu käaaan. Dens aiatens können wir ea »ybi 
gut heissen, dass Hr. & aa offenbar verdorbenen Stellen, die er 
aMet und jedar Aadara abi aoricfatig erkennt^ dSe Leearten nicht 
Bitr der melMa« aaadani aaah der anerkannt besten Handscbrifte« 
nickt aiitiipaaoniTnen, sondamaar in den unter dem Taste befinde 
liehen kurzen Noten kuia and aavoUstaadis erwähnt. Ea kt diea 
dia 4i}ew]8senhaftfgbeit zu weH falrMbani and wbr erhalten^ auf. 
diese Weise keineswegi emen nerbesierten^ sondern ^en hd€h$$^ 
fwkkf haßen Euripides. Wozu die gntaa Lesarten im Conanen- 
tara aad die fdbabaa im Textal Waraai toll aieh der Leser ersl 
ans den Maiaa aaiaen Oirhter Terbesaeml Dies Geschäft hniie 
dar Herausgafcar^ wie billig und nothwendig, selbst besorgen 
aad dbM «iallaiahl dam Tiafttiar weaigar tertrautaa 
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I^v'mmUmi Mk Hm ff ihn*! AmhI« la 

iiiMtt f Uta nA IdBtKii Tcift m iaini. Dm Am Hmatgate 

Imiira liMiifhrillltaheB LM«ri«D m Üdlan, die fn-Mk« 

wM nah dM« «m wk io db«i ftber Hm. S ^g Iritft gm^ 
lataiv lUl'kelrMi«!!* Bekpfele daToa mUm weiftar qmImi 
Mm* Jotrt —dl Eiii^ffta fibw die Bjarmtlaag dtotrwHifiiWi 
mm dU« kiÜMWA HOlfniiUel«» die er uns fcM«l, daMÜ^wir 
— i immk idhir d— AMiiifcriwn Bni^Um jm^^mmm Utmaa. 
ffibMtiii €i|go teitei^5 kcM solum a^oscera pmitä^ 

MmIü« emm iMtftiim^ 41m «x «tdidta» coiiatis niitaUii 
ml, iwiiriartii pleroamM tti, tpd prW haae vd üka kcliwMi ' 
iaitaii faU»d<ifrn>t, ^ i^ubd co di ow wpp g awi mwi tft 
im tMUiB noiii, %Qibii deilgaiH atitnt, um inm, post e% 
fdM.ta^ prrfaiini na, nanfad «inioi videMtar. Nihil triattiis, 
füm todiqmn. ttilwt fMe dewibere, qiniwi BtillMi videdsi 
wdit ^ned y aräm d i i nw i iw l a i pretii sint, mimeninilhil dlii» 
mere \ alet.**^ Aber eb«i 6unm^ well dl^ Mm, '•dir vcrsdUadenen 
Werth haben, MMiteB sie mit'SbnNI NMDen OmI de»' gewöhn- 
lichen Bezeichnunfw Mgdührt werden^ dfldl ma fcaarllidll^ 
kann, ob die erwShale Lonrt vielen oder wenigen, guten dder 
sclileehlen Ha nd i clu tftwi UfcMMrl* UcberlMupt bat sieh Hr. 
bei der Anfdurattf von Lawliii idur grosse Nachlässigkeit zu' • 
Sdnildeo ktBMmi hwigai am hum üm bei seinen Angaben £hI 
digi n dt tränen. IHtim et w«dan wMM bids ; viele Varianten, 
wdolie der ErwihaMf vdil wertli wem« gänzlich noii Sütt« 
eeilweigen nbiifMiyai« endern in den ani^egebenen bemchti 
«le wir deiÜiMft werdoi, ensli die grösste UnHeUgkeit. Die 
Angaben ^^qnidam codd«, aliquot niM.^ aÜi codd., pars codd«^ etc. 
dnd an sehr viete Stdlee nialii mh^ ee sich sehr unbesiimqgit und 
insureichend , sondern geradezu ganz falsch. Der kritieelie' Ap- 
parat ist, wie ihn Mi S. gegeben, in der That völlig nntdea nd 
nnbranchbar; Mattbiä'e Aeafabo kaea OM dabd ukoM «ue di» 
Band legen. 

Dies Urthefl enebdnt allerdMp bart; dass es aber nicht 
QDgerecht sd, werde« snr Graige die Beispiele leium, die wir 
sar Bestäti|^nng miieitr Bduinptun^ aus der Hecuba und Medea 
nunmehr inittheilen wollen. Wir folgen hierbei den StAekee 
aeibst und wollen aoch eegleidi diejenigen Stellen km» beapM» 
ehe», in deren Brkürung wir von Hrn. S. abweichen« 

Hecuba Va.^ behielt Hr«.& die Vulgata og %iiv aQl&etß 
9ttX. bei. Hermahn's Verbeaserung tijvd\ die uea lieh AlliMt ' 
was auch immer dagegen gesagt worden ist, immer aoelieoth«* 
wendig ersrhtint, verdiente wenigstens . der Erwähnung. In dee 
IMee. Demi der Heranifcbor bat kaiaeiirosi die MuifM gdbabft» 
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firtiB Coejeetiifeii ganz imerwümi so IsMen« Er ügt & Vf« te 
Vorrede: mm «olii eenjectimnmi mmiflkmem iniicere el«f»«tia«t 

imprimis carnm, qnaö ad locOi fiispcctot naindlM Tisae siiit« — 
Vi. 1^ hii Hr. S. das PrttOMen o richtig wmlndtm iwd ertÜM, 
er aber mf HemiMii'» Annariniair weafgtleni fenrebcn, ^ 

wa der Ursprung dieser Redeweise genauer angegeben wW. 
Vs« 44. steht dpe Lesart der Akl. und folgenden Amgabenr vj^ 
kfiTjv n^d^ r,fieg(x. In der Anmerkung kettst es: Branek. emtm^ 
hriali ttpd' kfi^v iv rj^art. Diese Lesart, welche in allen mwni 
AMfiben eleiit, und die ilandschr. Flor. A. 10. Par. A. Caii ep» 
Porson. a pr« m. geben, verdiente vor der ¥vigata den Vorzug. — 
V«. 60. lesen wir im Texte: «i^iz' d|»#üvtf«ri ti^v oiioÖwXov wvv^ 
und in der Anraerlmiig:- Delelor ob- Metnm i ent artinilüs aut vvvm 
Nach diesen Worten nsuss man glauben, de^'^ :tHe liiuidschriftea 
iind alten Aii$^aben den Vers so haben, wie ihn Hr. S. gegeben 
hat, und die Aoabesung der Part« oder des Art« nur muthmait« 
liehe Veirbesserunfp. der Kritiker eeL Liest man aber Alaitlill^ 
Note, so findet man, das» awar in vielen Codd. r^i; und vvv 
angleich gteht , in m^rea hingegen (Florr. 6. 9. 10. 17. 18. 2L 
25. 33. 34.*L, Ga< Aag. a. b. Vit«) wp feiiU. Warrtm bat nnn 
Ur* den offenbar verdorbenen Vers, den er seibat elf corrafl 
aaerkennl« nicbt naeh den Handschriften mit den neuem Hetani* 
' gebw^n verbeaaert? ^ . Vs. 62 - 64. adirieb Hr. 8. laßsu, q>l- 

fiavn»' Öais aber beinahe alle Codd. dtlgirn anstatt der Leaart 
der Aid. aad alten Ausgaben aslQat^ baben, dass ferner sehr 
viele wad gnte Handschriften dffxag auslaaeen and deshalb die 
^enmi Hertfiageber edirt beben: Acr/kvtt ^QM^ Mifiniv dsC- 
fiov I ysgaiä^ %HQ6g ngogXa^vutvcci* — davon erfiihrt man 
an dieser Stelle kein Wort. — * Va. ^8. war nacb Poraon aus eini- 
gen Handschriften /tTiYoaWpav aufzunehmen« — Vs. 103. nnd 
107. geben die Codd. efnsiimmig dmKawfOfiipfj und dgafiiv^* 
Ur«8« giebt naeb der Aid. die dorische Form, ohne der andern 
mir zn gedenken. — In der Note zu Vs. 112. war Hermann*» aaa- 
fnhrliche Erklärung des Gebrauchs der Part. or£ wenigstens zu 
erwähnen und zu citiren. — Vs. 118. war die fehlerhafte Lesart • 
övvimöB nach * Musgrave's Vermuthaag und drei Fiorent. Hand- 
schriften in iwknatöT zu verbessern. — Vs. 144. finden wir Im 
Texte acov dno ^o^cor, und in der Anmerkung die Worte : Brun- 
ckius e membran. ftntfrttt/, landaus Thomae Magistri praeceptums 
(taotdg M yvvatxog^ fif^tog äe kal cIvÖqoc, Diese Note ist erst- 
lich nicht ganz richtig und genau. Denn wenn Brunck von seinen 
raembranis redet, so meint er bekanntlich meistens nur den Cod. 
Par A. Und sonach inörlite iniin meinen, mir diese Handschrift 
enthalte fLaOtiov , führend, wie man aus Matthia s INote ersieht, 
auch Ga. M. K. Flor. 2. (a m. sec ) 10 21. 21b. HS. 34. Vict. 
ünsu (deeb mit übergetebrb £) Vit, dieselbe Lesart.gebe% weicbe 
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g50 GrU«hlioke LUtvfttHr. 

Hr. S. ebenialk hätte aufnehmeo solien. Vi. UB gMft 
Hr» & tos 9Ci79V0ds deoiis 'mif ^vgavldag 

ExBjiectefi, heisstes zu V* 149., vso 7^(1/09. Redit ttimen idem 
Ale. 910. kmutC va ^Um¥ wwv imo fmifxv. Herod. 11. 107« ofict 
ftilliri oüji^fittfcr vnä yrjv. Diese t^chliehe Anroerknn^ T«r« 
ma^ «her fiffMcv noch nicht :?enug §^en Faatmm^ der detMelmms 
luklber yeaag schreiben wallte, zu schutasB« Richtiger verth«!» 
diffin Blitthiä und Hemtann die Vui^ata, welche bemerken, dasi 
bkr üi der Pause stehe. halmUsm tbeUte nah Aniack 
die V«ne auch rkkti^ar so ab s 

tws 9' vtto yalav * 

In lalnodflK Verse behielt der Hcrantgeber auch das Tcrderbte 
op<]paim bei, welches §e^n das Metrum ist, und schrieb dami 

8chofifi<^te8 lept 6Q(pav6v, Dies ist wieder falsch. Denn Bichl 
dpr Srholia^t aliein, sondern auch Flor. A. C. C. €. P. Flor. 6. 9. 
iS. '21. 34. ^cbeii bp^RvoV, was sdm HÜ BaiW Kidit% 

kl die Ausgraben aiiC-xciiommen worden isl. 

Ys Tr.?. fn ivst rvußov TCQOTtstij tpoivLööOßkvav. Hier hat 
Hr. S. unerwähnt gelassen, dass in mehreren Mss. rvfißm steht, - 
was lim so wenip^er übergangen werden durfte, da es vor der 
Vul-jata den V orzuir verdient. S. Hormann's Anmerkim^. Ebenso 
ist unerwähnt und unberiickisichtigrt ^ebliebm, dass die meisten 
inid besten Godd. q>oviHa6oiuvffv haben« — ' Vi. 16d ff. jtdifte 
Hr. S. a*: noimv , ij tavxav ij Hdivav 

6t%Lx(o; not ^ ij6(o; nov ^mSa^ 

rj (^niuavwv knagoyog; 
Dazu die un/ureicbende Note: ,.jrot d' ^tfo sc. efiavtoVm quo me 
verlam 'i Eleganter Keisk. et IMus^r. ex coniect. jrot 5* ^0to x68a; . 
zig ^fcov etc Diese Verbesserung ist unvollständig mifgetheilt, 
denn sie eotrorkt si( !i auch noch auf den folgenden verdorbenen, , 
vom Herausgeber aber ganz unberücksichtigten Vers und heisjst 
vollständig: ttoT rjoco jroÖ«; rlg ^[cov i] ÖnfacDV tcot dpco^ 
yoc! Vusserdcm verdienten Bruiick's und riormann'sEinendationen 
einer K: \\ ainuing , von denen der erste: rj rlg.örtlnwv tTra^fmf^g^ 
der andere: ttov r(q d'fc&v rj daluov | ^nagcayog ; schrieb. 

Vs. '201. sehrieh Hr. 8. (^ag^ dnolaifiotouov r 'M^^^* ohne 
rrntter's Verhesserun«: fyc^Q nrrn . A^^f foroff ov etC , weh^he Aug. 
a. I) c. Mosq. A. bestätigen, nur zu erwähnen. — Vs?. steht 
im Texte: önrpov ri Kai» rn-^rir cc öeT (pQovfiv. und in der An- 
irterlcnnir: ,,Porsonu8 ex.unocodiee dorpn'rf to> . ntnnrc enim hanc 
p;u ti< uluji» Giiiecos in iriiomieis.'' INai b tliesen Worten muss man 
Miiweiidif glaube«) luur ein cod. habe 4So^p4v» SfiJiAä§t mm» 

♦ . 
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äberMiltfiiä nach, so findet eich, dam Flor. 10, ü. 33. 34. 
Auf« wnA fiiamthiira die erwÜMte Leiart haben. — Ys. 24a 
IHfD 46» W«ien d^|L(ffT(Dv t cbro, wie sie Hr. S» gegeben, die 
iMuworc Lesart einifer Hatidsr-)! ritten Flor. 2. M«m. d. Aug. b. 
«Mtiritet geblieben. — Zn Vfb 249 ff ist die beMcre Versord- 
■Mg, welche Codd. Viteb. Hafn, md €hidi& gebe« , niM mir 
Mit berficksichtigt nad aafgenommen worden, sondern e«th 
büofem nnricbti^ an<re^cben, «la sie nur in der Wittenberger, 
idabt ito in der Wolfen biittler und KopeahagesiT HandMinr, aM 
iMtiidfai eeil. — Va» S0Oi iat dtfeooiTroxrof'Ht^ ans den alten 
ABi|tbeD beibehalten worden^ wahr«»! Par. A. P. K. Flor. 2. 10« 
üb. di. Vict. Mosa. Harn. Aug. a. b. c. Vit. Eustathins iiai 
TbiMata Mag. m^^^mim^^uyilv haben, was Hr. 8. arit keinem 
Warte «rwihalbat. ~ Ys. 265. hcisst: 'EX^ffjv viv alttip 
tdtp^ nQO^fpttffiaxcc. Zwei Haadachrirten cod. Yiteb. nad FloK 
10L gebeo itfer riehtigar fi^^ was seit Matthiä die fferansgeber 
Mb la des Text geaanmen haben. Hr. & hat diese LeaMt 
weder der Aufnahme , noch der Erwähnnng wertli gehalten. — 
274. war Brunck's Bmendatieo xal x^^% ygctlag ia dea Text 
zu nehmen statt des offenbar verdorbenen xat rijgÖB yfgaiag» — * 
Vau 2^?3. Obschon hier Flor. 2. 6. 9. 17. 18. 21. 21b. 34. GeeK 
Mose. C. D. Aug. a.b.c. Havow Slobaeas nndderSchol. agctttHV^ 
der Flor. 35. m pm0 t Btv habea,' io hat eieh Hr. 8. daiAi alcfat cat^ 
aeABeaaen können ndt ica aaaeni Herausgebern ngA^öwtv atatt 
Mfäfßu t ia den Text zu nehaiea, aeodera hat ateh mit der Btmer- 
kung hegaigt} Multi Codices TtgoittBiv s. TtgtlööBtv, Id praetalK 
nattUMae» — Ya. dl2. verdiente die Lesart des cod. Par. A» 
ttMB&n aaatätt der gaardhai. iXmXs^ welche Hr. S. beibehalten, 
aafgaamnaen zu werden. — Va. 346. etchtha Texte: mg Btl>o* 
Ißtd tfto, iTiid in der Anmerkung: Branekfna e menbrania wg s^fh 
farf ya. Wieder nicht riehtig. Denn ausser dem Par* A., welchem 
■raaek gefolgt ist, haben aadi Flor. 2. 10. 33. Ylct and die 
Lesarten anderer Msa., ntmeatKeh dea Mose. undHavn., zeigen 
dentlicb, daas nicht 0oi, eondem j^e daa Aeltere und Ursprini^- 
Mahe ist , und daraBi aafgeaommm. werden mnarte. • Ya. 355. 
war die Copula ta nach xagdkvoig ana dem Texte an atreichen, 
welehe Tan mehreren ^titen Codd. we^ireta^sen seit Matthiä in 
.Im Aaigahaa fehlt. Hr. 8. hat diese Variante ebenfalls nicht 
erwähnt. Im folgenden Yerse hrft er wieder die schlechtere Les-» 
art der Aldina töij 9ffj6i beibehalten« und daxu bemerkt: Kin^iua 
e Mss» 4^€M^. fileeati sunt recentiareai' dicere enim verbia taij d. 
Paljxenafll nbn de pulcritudine sna, sed de beata deoruro vita, 
eamftie dicIrO^cSi; ßlov, D'mse Bemerkung ist nach ihrer Abfas- 
tai^ nicht ganz deutlich. Dcbri^cn«; cntlialten ^ioiöi K. Flor. A. 
Flor. 6. 9. 10. 18. 21. 25. 33. 34. Oueif. Moae. G. D. ^«rn. Ang. 
a. b. und ursprünglich auch Aug. c. in dem spSter ot in j corri- 
ghft waaden hit. . Aber ntehli deato weniger atelit die acOiiechtera 
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Lernt 'rfite «nd rnhlg im Texte. ^ Vt. 359. koMto «e Va- 
lliBte mm flor. 2. VIcf. dsHirovov / dßäh w o l git e a t wi^effthrl 
werden. — Zu Ys. 377* heisst es: Abundat ft&XXov, ut Hipp«!, 
d0O. paiUoy ^)'/G7f^ xAt^fM'. Sopb. Anti^. 1210. (lallov^i^^ofß» 
Vm der UaiMtifkeit dieser Meinung kMHite Hrn. S, IletMMfil 
AMBerkang zu dieaer ÜoU« belehren. — 880 1 Imea irlr 
ifo Yorderbtc« Wort« t — Mabi |iai(«p igz^ttu 
, tvyivilag totvo^a «0tey d^ioig, 

mit der kurzen Beraerkting: Alii ovofia* — Hier wen« mNi MHI 
•iefal rechte ob fami» den alii IhniMbrirtcn oder Hmaagebcfi 
die nach ei^^coer Vermothung ovofia gmhrtchen, mm n snft thm 
ifaii. ScUigt ntn MatthiS s Note nidi, «6 Met nan , dM die 
alten Aufgaben und vier Mst. tovvofta^ folginde Codd. dagegen 
C. C. C. Cant. M. Harf. L iMo^c. C. D, Aag. a. b. c. Ftorr. % 6t. 
9. 10. 18.21.25.34 (Mulf. ilavn. «rofca enÜMiten, ^ie andl 
•ehon in den neuM Aflagabea geteMM wird. ¥a. 392. war 
mch FoffMn^a Vorgange mit den neuem HenvigeberB mmfut uf* 
senelMneii. Va. 394 f. sagl Odjaiew: 

äXloQ Jin^^G i'ckkt^* IH^di rdvd' C09)c/>lefliv. ' 
Herauf antwortet ilecuba: nolH^ dvayxri, ^yatgl 0vv9avst9 
iuL So Hr. Silber. Daas ys eber in der Antwort der Hecebe 
leJach ist, leidet keinen Zweifel. Diete Part, konnte danir etefae% 
wenn diese Aatwort eine Bestätigung nit eleer KrwcitenTn^ oder 
Binschränkun^ der Worte «det OdyMMB enüiielle» Allein efo 
enÜMilt nicht eine Beatätigun«;^ sondern geradeio eine Entgeg^ 
ming. D^ir €od. FloV. 21. giebt hier das richtige di^ weeür. & 
nach seiner Gewohnbeil wieder nicht der Krwiliaetig, geschweige 
der Beachtung für werth irclialten liat. — Vs. 404. steht im 
Texte: 01; d\ a taXmvtt xtA.« eb^eieh Fiop. 2. 6; 9. 10. Id. 21. 
21 b. 33, 34. Vict. Guelf. Aug. a. b. c. tfv z\ 4 tmX. liebeii, was 
Hrn. S« 80 wenig bekümmert hat, dass er ea tticlit einmal anfuhrt 
— Vs. 413. war öix^t^ woreitf die meisten uimI besten Hand- 
schriften hinweisen, nachPiM^soe niid andern Kritikern unbediegft 
aufzunehmen aiiatali d^ev, wee im dm mlUm Attagabeajielil. — - 
V«. 421. hei•at: 
Deio die Anmerkung: AUam hnies verttts scrfpturam, quam tc- 
ram exsiatiniiiil critlei reeentior^s,, aemvU fiealatWiia ed iL £. . 
639, 57. ^sig Öh xwt^mvtd y äf^ßopot tlxvmv. -So mnsste 
der Vers geschrieben und atifgeneeinea werden^ wie ihn auch 
Flor. 2. 10, Vict. bestimmt geben und viele andere Mss., welche , 
d)) weglassen, wahrscheinlich gehabt habea. Hr. S. $agt noch: 
Spondcu^^ tarnen in quinto pcde in hac quidem sententia aptam 
qnandam ^rravitatem habet. Davon kann sich Ree. nicht recht 
üherzeu^i II Dir^e Bemerkung war ihm hier auch um so uberra- 
aehfMder und beifremdlielMur, je wetiger «M Hr. S. aatow i lfli 
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um das Melnim zu bckiimmern pflegt und die |;röbtteii VerttiMB 
gegen dasselbe beibehält, wenn sie nur in der Aldin« tteliea« 

Vb. 426. ist wieder nach der Aldina und deD übrigen alten 
Ausgaben x^^V^ Kaoävdga r 1\iyi beibeliaiten. So haben aueii 
Aug. a. Havn. In der Anmerkung ^teht die ungenaue Angab«: 
Aiii %arp6 K. % l^ioL Mattliiarn*ü te noi^ qnod ;^£irpi f«ot, nott 
X^'iiQ iyLol dicatnr. Mattfiiii si:nl aiuh die andern Herausgeber 
gefolgt. Die aiii aber sind der S( hoHast und Par. A. FJor. 2. lOl 
' 17. IS. 21. 1>I b. 25. 33. 34. (üielf. Mose. I). Aug. b. c. Uni - 
diese Mss. li'itteii doch wohl vor (h r Aldiiia den Vorzug verdient. 
Man vergL nocii Ilermann's Aiunerliuiig z. d. St. — Vs. 427. war 
die Lesart : «t;rol ovy. e6tiv toÖf. welche Cod. Leid. Ilarl. Flor. 
iO. 17. ) ). Uävn. Schoi. habe«, aiil/itncliniea sUtt der andern, 
jetzt verwortetien : jujjt^jl d* ovk uötiv x^Q^' ~" Im folgendtti 
Verse raTisste , wicht Sgn^i gesc In it licii werden. — 

\s, 453. verdiente die Lesart einiger llan(ls( In il (cm yvaq neben 
MmM€C^ was mau lür eine Glosse hnit, wrtiii:s(( ii> der l.i \\ iifiming. 

— Im folg. Verse stellt ruiU)i' mit tlcr lieiiierl^Tinp: : Scribiliir 
vü:6cjv ob nietrum, ffui ;;('iiit i\ us drpendere IVrtiir db iv^ct^ qu4Ni 
sequitur 4')7. Fuerunt quo(|ue. (/ni siipj)l» i cnt Tiva vel ttoL — 
Nacli diesen Worten wird Jedci iiK irien, i v ( wi' sei eine Ton- 
jectur, des Metrums jiaiber gemacht. iMndhi-i sai^t hIkt: Cod. 
F. N. Par. A. a m. pr« superscripto i^iorr. omaea praeter 

o 

(Guclf. vdöcov) pro 1 äöor. — Vs. 451. und 461. heissen bei 
Hrn.S. : ^ ^tttr'dog, IV^« rov xakki-^ötmv KtX, und i5vif ^ij* 
Ittxöiv T8 xovgaLöLV I . Zu Vs. 451. sagt er: Articnlum deicvit 
ob nietrum Porsonus. Tum in antist. nnvoofic. Davon sind die 
letztern Worte wieder unrichtig, wenigstens sehr ungenau. Denn 
otovgaig ist nirlit, wie der in der Strophe gestricheiie Artikel, 
blosse Conjectur, wie man glauben möchte, sondern es stehtauch 
sicher iu Ms. lieg. Soc. ap. Pors. Harl. Mose. C. D. Hör. '2. 6. 9, 
21 b. 25. 34. Vict. Aug. a. b. c. — Vs. ^\^, ist nicht bemerkt, 
dass Flor. 2. tv auslässt, 'wodurch das Metrum her^rosteilt wird. 

— Vs. 47t). steht Ti»qpo«€i'« , do^jiKttjrnq. Das leiiite Wort ist 
' metrisch unrirhtijr. Tod. K. Aug. a geben das riclitige: ^foot- 

Xr^nroi;. niu li der HaMi., wclnher 5ootU»^;rTOi; hat. Hr. S. hat 
diese gerin<;irii:igen Dinge natürlich nicht aiiirefi'dirt. Mit iilcic her 
Nachlässigkeit ist zum folg. V. nicht atiiif^obeiK dass vno in den 
meisten und Ix sten Codd. fehlt, iiiimlit li iu K. Mor 2. 6.9. 10. 
18. 21. 21b. 34. Mose. C. D. Guclf. Havn. Aug. a. b c. S. Her- 
mann z, d. St. — V». 533. verdiente die Variante ao£> welche 
Matthiä aus einigen Handscluitten anfi'ihrt und ^ou iieiierii Her- 
ausgeben) in den Text genoiumcn worden ist, wciiigslciis einer 
Erwälnniiig. — Die Vertheidi^nrng von Vs. 553 — 54. kann Ree. 
nicljt billigen. Sie ist bei weitem nicht ausreichend imd widerlegt 
keiueswe^a die gegen diese Verse gemaclitea Einwürfe. — * 
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Va»64B. kMiito «• Yviante m4M9, fPilii» «dM HawliJH 
•MI mahiw frt ma und von Ilermaim aufgimooMPBB iat| «^(0Mriii 
VM^Ihi. Ta» 65^. schrieb Hr. S. nach der Aldiaa aad 4«l 
MftrtMl Ifia» drf|MWr dbo, obne jedoch 211 benwtoi, Aaaa Ii 
waiiraii andem ddfianf Aaa^f vie Porson'und liaiiiiaa» loara^ Ii 
«iaM aaak vxo sUliI, was MattUi aiifgenomam bat. ^ 
4att WaataB Va. 730. iJifog up tHfO^alfu^a hafaal «a in dar 
Kate: NonnnlU aaM. ^Ufag Ar «fo^M^ed ot^, proot «dHM 
faiaaaa« Aber, wie maa aus MaUhiä ersieht, nicht ektig^, 
Mliern die meistatt aad besten Mss. haben die erwlhate liaaarl^ 
— - Vs« 746. MMt: xal ^ rlv ii^dg dg inaQUBiov xaXEVS» 
^Obgleich Pivaan und Andere die Fai» imagxHa hier ak riehÜg 
* taawaifala, da sie bei den TragilLem aoaat aklH mkoBMut ^ und 
aiehra gate Codd. die aiahate tJiuQKBöiv gabae« aakat sich Hr. 
A. doch noch nicht bewogen ^efülüt, diese Laaart m arwÜMMW» 
geschweige mit den mmmm Krlükcrrt iai Texte JMnnstellen. 
•Va. 615. ist die Lesart chm Uandschr. aadl, Mose. D. Kaöödv^ 
dpm^ ehgiaiahate, wie Hermann seift» verdier Valgata Aaee«*- 
ÖQav den Vorzug verdient, wieder gmm unerwilMil gebli eben. ^ 
Vs. 899. M die tei Texte atehenden Weites tmta d' a^tsutee 
tMiiUd' e(»tpoTrff9^ fslach. Es rousste gaadhrieben waf>- 

dao: NfUd' etecfofwrav, wie auch in abilge» Mss. und ia dae 
Mieren Ausgaben steht. — Vs. 929. war «aah den beriefe 
Handschr. Per» A« Fier. 10» 21 b. JiogKOQOiv anstatt der VuJ^ate 
«^«ofwoe^otv, welche gegaa das Metreai ist, havaiisteiien. AUete 
diese Laaait wird wie gewöhnlich Teiaahwiegen. — Die Ver^ 
theidigung der Vulgata in Vs. 9d4. Sörd g>Urj9Blsy 6g ed vvv 
if^i ifUi' kann Ree. aiehl billigai. Hie SeiMviefffgkeite&, wei- 
elie in der Stelle liegen, sind ron Hrn. S. wie! er Meiiegllch . 
erlnnnt, noaii genügend eatteel worden. Nadi Hermann ImI 
diaae 8teUe naeerdings Sommer andBlbriiah behandelt in seinam 
Fro^rammt De Euripidis Haeeba MTfr^ F. iL & 20« 
Ys. 991. war nacli Belaaeeade se aa^interpui^iren: aakag lAa- 
lag' tyÖB xal «lo^pifoapoi/. Hrn. S. atelwn die Werte ebae 
eUe lateffUMliee» ~ Va. lOUD ff. lauteeaes 

TO ydo vM^fyvo¥ ' 
^Ixa iud ^Boig od |fi|MmP|itf 

Bs diesen Worten ist luerst unbemerlat . ge b Be b ett » data einige 
Handacbriften dsoid« geben, wie nm den nettem Herausgebera 
auch geschrieben wordee iaL Daun sagt Ur* S. ober den Siaa 
dieser Stelle: €k»ttstrBe: co yäQ oAed^ioir «MHidt^^ vmYY^^ 
^ixa Hai daocig^ ov ^vfixitvei: Pestiferum malumy b« e* iaaiaaa 
amen tum Palr^aestoris, obnosimm ImsHtiae ei J^$i$^ nou ape* 
nescit^ i. e. non obliteratur. ipftmtvsU dq^ctvl^etm^ mMokkvTia. 
SchoL Die Erldarung des Scholiasten , der Ur. S. gefolgt Ist, 
i^aataiab bei diaaeaa Vobiiai Mbi «efhaieiaen und ate fmiaÜKl' 
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iicher nur der Verderbtheit der Stelle ihre Entstehung. Jeden« 
AJlg ist nach einer Verbesset im xon lTeTn<itcrhui8 xv schreibeDC 
0?^ h'ttTntvBLy was Ihnnrk und die tollenden Kritiker auch edirt 
haben ^ Ilr. S. aber wieder mvh seiner Weise mit nicht lobeng- 
werthem St ill8ch\i eigen überii^eht. ITeniinnri hat die Worte M 
ühcrsptzL: ilils et iiistUiae obnoxia in quem expotiint^ pestifemn», 
pestiterura inaiuiJi est. — \n. 10)4. war Tnrsou's VerbeMerungi 
der Worte: icd täÄc<^ in so tdkag^ n elclie sieh auch airffclfidfichrifU 
liehe Aiictorität gründet, wenigstens aii/uliiln un. — V«. 1036». 
eteht im Texte: I^Vftfp ^iovfi Hni-/j' und wird erklärt: Thraci 
iiü sfiperßnenti^ abnndati. Das Part, t^iovri ist gewiss falsch 
und da I ii L- mit den übrigen Herausgebern ^mmi lierznstellen, 
wa« auch zwei Mss. bieten und die Glesse maot^i in swm andcni 
0*dd. andeutet. — 

\a. 1125 tf. ßclirieb Hr. S. im Texte: 

XQVÜOV* 

tmA in der Anmerkung: Aiii Xoyoy et in fcqnentl versa tv IXfoh 
Schlägt maa über diese Varianten Matthiä's Noten n^eh, so findet 
man folgende Angaben: Öokco Aid. reit, quod etfam tu inarg. pro 
Tar. lect. liabet Flor. 0. Aoyoj Par. A. Br. Lif). P. Fiorr. oranes, 
Vict. Mosq* A. B« C. D, An::, b. c. Havn. — vjt' 'lAlcd Aid. rell. 
Iv 'fÄ/o nmq. A. B. C. D. Fior. 6. 9. 10. 17. 18. 21. 'Ii h. Giielf. 
Aug. b. c. — So pflegt aber Hr. S. bei Angabe der VadanCen 
lUTerfahren. — Zu Vs. 1133. ist Elmsley's Conjectur erwähnt, 
aller Hermanna leichtere wn\ wahrscheinlicliere Verbesserung 
weggelassen« — Zu Vs. 119.'). xanvm 6' iotj^aiv ccöiv uoka- 
lilav V310 ist in der Note nicht das Geringste von einer andern 
bandsehriftlfchen Lesart gesagt, gleichsam als ob Alles in bester 
Ordnung sei^ während doch ani^tatt eörj^aLv Lib. P. Par. A. Mose. 
A. B. C. D. Aug. b. 2. Flor. 2. 6. <>. 17. 18. 21. 21b. 25. 34. 
Vict ,Gueif. btbeii, was seit Bmoek ia den Aufgabea 

gesell wird. 

Schon diese l^eispiclc und ISeleire, die wir bis jetzt ans dfef 
einen Hecuba heimgebracht haben und durch mehrere andere aua 
demselben Stöcke Icieht hatten vermehrt und vei vuUständigt wer- 
den können, dürften zur Genüge zeigen, dass unser oben ausge- 
sprochenes Urtheil über den kritischen Apparat , den Hr. S. au 
den beibehaltenen Lesarten der Ahlina gegeben hnt, nicht unge- 
recht ist, und das8 der Herausgeber mit gar weiii^iein Hechte ia 
der Vorrede S. V. von sich und seiner Arbeit sriueiben durfte: 
fixafflinatis omnibns ea tantnm recipienda duxi, riiiae ant exi^reret 
noater textus aut quae niagni niomenti essent ad ( oiistitvieiulara 
vententiam omninoque maiorem niiiH)rem\e spei i^ tn veritalis prae 
^ ÜBnrcnt« 0#ch wir woUeii die Mühe nicht scheuen, ein aweitea 
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SiQck^ die Medea, in gleiclicr Weise und für gleichen Zweck 
durchzugehen, und selten^ iu wiefern au diiMr Tn^öiUe imsec 
Ufilieil bestätig' l und gerechtfertigt wird. 

- \8. 21« beJnclt Ilr. 8» die Vuigata avaxa).ti dh Öt^idst Ttl" 
Ötiv ^{ylör7]V Iji'i mit di r ni iiu rknris:: ÖB^LCcg Tiioziv^ coniectu- 
ram lortiui, coiiliriHatdiii illam quiituor Mss., recepcrunt Porso- 
HUB, Elmsleiug, alii. Gewiss ist diese Lesart^ weiche vier der 
besi^erii Handschriften )k mi , der Vuigata vorziiziehea. Demi 
der Plural b^litxg würde dann luer passend sein, wenn von Ver- 
«precliiiii;:!']) uikI Zusicherungen, die lason und Medea sich ge- 
geusciiif^ gegeiieU) die Hede wäre; allein Medea spriclit ja nur 
von der gdtfo^htacii Treue de« «lagoo» Vergl. uA&«re u^m^^ic**«^ 
d» St. — 

Vg. 40 flf. Uebcr diese vii Ibesprochcne und sehr bezweifelte 
Stellt' lesen wir folgende Bemerkung: Arabiguc ioq^ilur niitrix« 
\erci i tuiiien eani maxime, ne Medea ipsa 8i[)i rnorteiii consciscat, . 
mou&traut sequentia; nnlia esset ambiguitas, codi^tat dixis&et« 
Sequeus versus redit iiii'ra 3^^4. , quare alii hic aiii infra eum de* 
leudum ctiiMict mit; videtur tarnen ulryque locö tolerari posse, 
Dass diese wenigen Worte nicht hinreichen, die Steile gegen die 
TOrgebrachteu Zweifel und ßedenkliciikeiten zu schützen , bedarf 
nicht erst unserer besonderu Nachweisun?. Auch lehrt das Fol- 
gende nicht, dass die Amme hier an den l oü^ den Medea- sich 
selbst geben wolle, sondern an den 31ord der Kinder denke. 
Ausrüliriichcr hat llec. die Stelle behandelt in der Vorrede la 
seiner Ausgabe S. 16 ff, womit zu vergleichen ist, was Hermann 
neuerdiügs in diesen Jalubb. l]d. 33. Ilft. 2. S. 116. darüber ge- 
sagt liat. — Vsi 55. ist die Form Ttitvovvta ^ 'welche die Aldina 

und Läse. B haben^ falscfi; TTizvovzay wie .ia den bessera Hand- 
ftduriiten steht, war zu schreiben. 

Vs. 61. sagt der Pädagog zur Amme: cJ fitogoSt bI XQi de- 
Cnötaig ÜTtHV tdös» in der iNote steht: d£(?;i07ag Lascaris et 
plerique Codices. Diese Angabe ist wieder nicht richtig. Denn 
nicht plerique codd., sondern, wie man aus 31atthid ersieht,, alle 
Mss., haben ösöxötag^ der Dativ ^teht nur in der Aldina und den 
folgenden alten Ausgaben. Und dieser ist hier ganz unstatthaft. 
£r könnte nur dann stehen, wenn der Pädagog zur Medea selbst 
redete. — Vs. 80 f. sagt derselbe : dtag ov y , ov yag xaigog 
dÖtvai tdÖB deö2iOi,vaVf fjiSv%a^6 xat ölya loyovg. Hier war 
zuvörderst statt rdÖB zu. schreiben t6$8^ "idenn so steht in den 
besten Codd. Uom. A. B. D. E. Flor. 10. 15. Ilavu« und Läse. 
Hr. S. hat dies unerwähnt gelassen. Dann koyov , wie omn. Rom. 
Par. A. Flor. 2. 10. 15. Havn. haben. Uei Hrn. S. steht nur gana 
kuras: Pleri<j|ue codd. Aöyov. — Vs. 89 i. spricht die Amme: 
fr, SV yuQ Eßtaiy dafidtcov alöcs, tinva. 0v d*' ajg fjLahöta 
tovgö^ iQtj^cjöag Dass es hier richtiger sei, üv ÖB zn 

schreiben ) sieht Jeder , der dea Spr^cbfebraudi niciit deir Ira- 
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flmr, Mii4Mi GtMm ttpwlMupt kcMti MI mm «Mkte 
ün «Mh •kam BnMmtUm Mgleifili licntelk«» 8L abor 
fcegnüglfidiiiQritfMgM: aJUraftMMdmadvd'. DIeAltori 
«idd. iM ilicr dk bcMten, BimlMii Fto« A. flor. la Bbol B. 
' D. Lm.) tfv #^ Mi. nll. Rom. a FJmt» % Um, 

Ti; 1€S. ^mok mkt 

fldt te Beaerlciogs Alii Mdlm ^nOadM^, aUi ^vUMiT. 
ko€ ptini» repofloit Maigimrioty qiM« Mmifti «ml rtmwiinfü . 

«Ml dcB ürlfM «Um A o^m , f«kr«iid die tm ÜMgrm Imi>> 
geitflLKe Lenrt die Mdtte und beate htadadur. A«eloriac hmL ^ 
V«. 10^ ItMüiviiC^Mcr ciMB falls «uMtigenVent 

«ad dm die Amnerkanft y raB yi t iÜopean nl Mir* ■irrt— 

Mi parte eodicum delevil Broeckine) eeatii qtiUicai aen miele. 
Me PfipedtioB tleht mur ie ,der Aid. fiem. €. Flor, la Hm 
BngeipM Ftew A. ]>; B. Hon. A. B. £• Fler^2. 15. Laee.' 

. leeeeii ile Mg. Wie der Yen arip rin glieii g th eii t ea^ bei Heg» * 
aMDB in dieeea Mvtti, a. a. Q. genlft. — 

Va» 114. eiUirt der Hemigeber M99$i% ßtn^ odl dea 
Weiteas Ipaa aUi adio eaL Bec. hlll aetoe firUlraBi: Imvimß 
antriaaa.Iaa*ifllCkeQBti,iilerfir|paaMi^er. — *Va. 120. war 
Mekl 4Nmoli9, aaadem ^y^foCa aa achrefben, wie auch io den 
Masten uad boalea Codd. aleht. In Ya. 141 . 6 ^uv l^i» 
Mp« CT ^gaan » aiajl wieder die verdorbenen Worte i pklß aläl 
mnr o av e rbei a art » eaadera aaM^li oLne alle Beiaerkaiig gelaeaait 
■er zu im^a wird aagegaiben: libri naftto consensu Aexa^. — 
Ya. 174. steht eia gialeli verdorbener aaapästischer Vers : oihi 
linw Smm% U xwi 0iu9t^ mit der ueraehtigea Beamkaaf : 
IMflüf^ piiaiaa Bronckius ob laalrani. Hier maaa bmo aath wendig 
fiaBkeB, ^iiai^ sei tuie blaaae Cenjecttur^ deaMetnuns halber 
femacht, zamtl kurs vi^rlier eiae Oonjectur von Bniock aa Va. 
162. adt fotgeadcn Worten erwähnt wirdt Seribitar dv^iiiva ob 
antraai^ iadto a Bruocklo. Mattliiä sa^t uns aber, dass ^ikq^ 
«■erat von Brunck aus dem Par. A. und L«a8c. hergeaieilt sei, uad 

. daaeeJbe finde sich auch in Ueai. A. B. 1). K. Mag. — £iiie eben 
so unriclitige iBenerkung leaen wir zu \ s. 181 f. , die nach der 
Aldina der Amoie lAeder aageUieilt aiod. Hr. & aagtr M Tyr- 
wldlli awleatia haee qooqoe ehoro contiauantur^ maxfme ob jratlB> 
■aai eatt fc tr ay i aean^ Aber nicht allein die Gleichheit der Stro* 
fkm ^ aondern eaeli der cod. Par. A. aeigl and beatätigt es , dass 
dieae beiden Verne noch dem Cbere gebore«» Diese Haadscbrift 
'ist gerade in dieaer Beaiebung ^enaoer und richtiger^ als die 
ibrigen\) wie sich an mehren Stellen mit BestimmUieit nachwei« 
aaa Jint. So giebt sie im Hippol. Vs. 669 ff. allein der f iiädra, 

IT, Jakrb. f. PkiLu, Päd,9d. MriU üibL Bd. UfU^ 17 . ' 
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und div nUn iMtak ~ Vt. iMr HeifliV OonjeeliBr ib»- 



kangB.d.Ü— Vi. 210. IMe ImK tel alte CMd. ttifi- 
ftiifgenoMBai werde« Mlai, mml da Hr. S. II»!» Vw- 
M^fwderAldtoiMiHM|K^^^Mlbtt aMikcM^ Vt. 2fia 
ij «00$ wIXmp imQo^ 'qXma r^anu^ l adet iMi eta do|ipel- 
ter Feuer. BnUkai war aadi des keeeem M«. Leee. Fw. 
len. B. a D. Viel, ^iby n adMbeo. DieM Varlaale Int 
der lleraoigelwr m e mM uit ^ l ii e wn . Fener ^Imag mA 

een'b Veribwe e wagt ^ ^ ^ AgeMrl, deM aber 
ireraelwHegcB wird, dawi der Harn dfaee WiaMidaHe« fcertjtjrt — 
Vi, aSi. imr rtatt erfdi tftyytyy la ee hwtt a a ov^l <H>yy. Hr.«. 
sagt iwart oJ^i 

odUBiaBiftlBaeeaialiiaeteadC fleeali 
eaat reeeartnraa^ INeae P e m e iku Dg iai ^er wieder nkht gema. 
Ikaa eMk Mea aar AM. relL X U, 756. Koai. G., wHnead. 
aM la Laae. idtoL Fte. A. Baak A. a D« Fbr. 10. 15. Bm. 
iUfiadet.^ %vL\9.WLMkU^9 i9mia»^4i9imm^fÜJM0t 
■Ol leaea wlrs Maimflni e Tyrwfallii u a ie e to m itmuXO^ tf. 
i;eele« Daet aber dtae Iftniadiileii eaefc awel Gedd. Flar* i. 
Vict. fcelliligen ^ davea eiAluea wfr wieder keia Worti 
Vi. 300. iMt Hr. & tier dü Adfeet AUi^s, dai ia dkeem Veiee 
■aC eiae bMiI car aeMeae« aber dech eigealhiadidie Wein 
nbnMMhl lit: ^lkfi$ abaadat, nt apud Fiatooeai Sympos. p« 191. 
oM w i fmi m imi h(tod aal m £11^$ dl«)^ fierg. § 04« 
M «lir «oliTdfy aal n$y <JUUHr lArw.«« INeae SAtteaag 
wie Jeder lekbt ebariclit, gaaa tnntattfadl, deaa aie eiilM 
cigcnllMi aiibla. 8. «aeere AaaMricaBg aa dieier Sfelte. 
Ve. 90^ gab Hr. 8. die Werte aaeb dar Ovdaong, wie lia la dar 
Aid. aad Raak 0. Flor« % atebea: n^^tMmv «fO|iieOe)g tv ^^^ 
wavy^ obgleicis wie er aocb aelbet be e ieifct , die aMMsa 
CSadd.| die aaeh aoglM die beataa abid, Lara. Per. A. Oettaa. 
Heek A. B.'B. B. Flor. 10. 15. Htm h m6Xu haben. 

Dad clieae Worlalellaag eamfieUl aM aaeb dnrdi dea Oedeabea* 
aad Sinn^ indeai der Begriff Avaroo; ao aielir Nadidreeb eiblli 
— Vs. 309. war aiati wgVtfSv npo^dvnii, was nur. la dar 
Atd. aad Beai, G. aleh iadet, ao aeiarelbeo« «ofe f ai arp., qaod 
legeadaai teasebat Wnaaaa, wie der Heraaigeber aagt, aaoi 
beaa parte codfoom reeepematmeatiarea. Dar gate Theil dar 
HaadacbHfteo sind nlorikb: tarne* Flor. A.' tw.-A. B. D. üb. P. 
Boai. A. B. D. B. llor. trea. Viel. Hani. — lai lalgeadea Vi 
geben av statt ovv wieder die inefitea w$ß. bertaa Mae» 
Baal. A* B. D. B. Flor. 10. 15. Ham., vniB Hr. S. waalgaleaa 
hiUe bemeriraa aoHea. ^ Baal Ys. dOO. tpk; V ^llefafo, foig 
di ^^ov r^tfaov dea aiehlea Kritikern 'als aaeefat gilt, hat 
der Herausgeber zu sagen für unnothig gefeadeB, gleiebsam ala 
ob alle Zweifel m der Behlbeil diceea VereeetaMrommea beeclt%l 



Digitized by Google 



/ 



Huriyiil^ ed. Silber, 2«^9 

waren. Dieser Vers ist aber, wenn irgend einer in der Medeii, 
^wi88 untergeschoben. S. lleriuaiiirs ßeiiRikuitg übtfr flen8elbeii 
in diesen JAhrbb. a. a. (). — V«. 313. gehen Läse. Houa. A. B. 
D. E. Flor. 10. 15. Havn. die Worte so: zl yd(f <5u a rjd. Die« 
ist ebenfalls unbemerkt geblieben. — Vn. 317. Z<i den W orten 
trjvÖB dj} ;|r0^o'va käti fA oIkbiV sagt der lltraiis^eher: ürunckius 
rrjvÖt dt x^ova. sie aliquot codd. Obsecuti sunt reliqni. Allein 
dtj ätcht nur in der Aldina und im Horn. C. Die ührigen Codd. 
lassen aber entweder weg oder haben, wie Läse. l'ar. A. Rom. 
A. B. D. , deutlich tip^ÖB öl x^ova, dif ist, wie Jeder auch ohne 
Handschriften tlefat, hier falsch, aber dcinohü^cacliict e^i 
ruhig und sictar im Texte geblieben. — Eben so unrichtig int 
Ys. 322. die Paftflcel yB in den Worten 
fUädi ist aodi die Note ni diesai Worten: Musgra\ius zoöioÖB 
it^ qaoi ciowliMMl BonMlIf Mas. et ScholiaiAa. Denn nicht ,,non- 
mill!^, aoiMhni mlk Msa. b&i aof Ron. C. Flor. 2. , die mit Aldua 
geben f Mm tt. — fibenee onridiüg ist folgende Hemer* 

* Innif so iMTiig Ys. 927. Laie, et fem eedi» (dpvß' Gleichsam 
aU ob dB uiderar TMi der HandschrifleD fuvsig dmhMe* Mai- 
iMk sagt: iiivys Lm. Per. A. Fkr. A. Rom. A. B. D. fi. Flor. 10« 
15« fim* In Am. A. mpfm acriptom nml nsvBig^ in B. sig, 
— ' Hieniadl «rtheilo oIb Jete aett^at, ob der Hmnsgeb^ M 
AtMutmkg ind Anlrthinng iler YeriantaB vü der nötbigen Ge- 

. aanigkeit und gewiütwlMftigkeit ^nMbnm Irt» — 

Ye. 348* laotec ao: «I d* oAr ßiito inaJÜLdööji rSto- 
•pdg; Data Uer Laee. Re«k A. B. D* S. fW. A. 2, 10. i£ Ykl. 
Ham ai o^ enHiallen, wird mil StltMiwetgeB ftberfa«- 
feik.— UeenriOiBt bleibt aiidi Ya. M?., data hier am BebfaMee 
iea mapiatiadiea Sjstema Fler. 2. 10. 1$. Ylet. imoQnfötv fteH 
huiQtv0% febea* Solche Dinge achatneB dem HMoagcher oieht 
der Rede wertfa au aefau Ya. S8d. alaht mtwdu ha Teite« 
ehachen pro uuevnv plerique Um. iliüß htben. uutimif iü 
ahoraorhi Jier Ald.BBdfaBR«ai.a*- Yi.418. efftiirt Hr.a 
die Weite: wa¥ d* iiutp BvtUMm» §xßnß (koifip ^Qig)ovai tpaym 
mÜMaUhnao: Orde: ^a/im ^T^^^otte* (Intranitive) /am« bmk 
tata aal , titw Ifßav ßtotiv avulasav .%6iy äa^ u$ km mtme mwm 
wito Umdibw €sMiaimr. Ree. hilt ea Ar natMleher uid ricb- 
. Ilger, die Worte ao «t Terbindcii: fpäfiM 69Q8q>ov0i xa» iiiim 
ßioMT (ihte) aAUaianr« So iat eanoa^g, tfr^i^oii«» 
«er Ib iBtnmntlver Bedeatmig sa BehmeD. — Ya. 4dX. hiit Hk. 
.8. Bieht BBgeriunfct) daia Rom. A. B. O. D. HaTO. dMfkug habea« 
Bheoao aleht Im Toilier^Lhenden Ya. uarglmy waa nur die Aldina 
hat, QBaBgefochteB I91 Tal^te^ und. Iiehio Annmkmig aagl iuHi 
dasi Laie. Far. A. oauiea Rom. Mag. trea Florr. Yict HaTO»'««-. 
Tp9>W' därbietOB, eb|^«kfa dies schon aeii Bnmck fai den Aotgn- 
hen geleaen niid. — Ya. 437. leaea whr pifimu» Spnaw zag ig 
ndi der Jamethmi g; Mnsgravius ßBßMB 9* mm paneis Man. - Wn 

17 ♦ 
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pauci Mss. sind aber Flor. A. Lil). T. Hnni. A. B. E. trca FIoit. 
Vict. Havn. Läse. ßßaKtv dafreiren bat uur AUi. rell. Rom. C. 
Im folgenden Verse hitie das IVlilerhaftc /(/'»n fe mit ^evfi^ was 
a«ch lifind^rlir. AuctontiU hat. na< Ii l'orson's Vorgange vortauscht 
werdi-ii vo!U-r!. Waium hal (lemi ilr. S. iiit \oi'hergehendpti Vfr^e 
nach i\lu!»^'ra^€ s \ 1 1 Uesserimg ovö' in den Text ^ciionuiicn. 
da doch Aid. und Läse, ovöi t srehenl — üeber Vs. 405. und ' 
deaaen Echtheit vergleiche Henuaim'a Üemerknn«; über denselben 
in diesen Jahrbb. a. a. O. — Vs. 47H. ist statt der vom Heraus- 
geber beibehaltenen Vnlgata i)ni'iKm>xu besser die l^esart der 
Handschriften Horn. A. IL <V l) dgaxovtct Ö\ welche aiuh Klms- 
ley binijrte, von Hun. S. aber mit Stillschweigen übergaiigea wird. 
— Vb. 49011. hat Hl. S. SO edirt: 

^ ^Bovg vo{j.li(ig rov^ tot ova c'q'/^iv ^tt 
rj xatvn iCHö^at, ^iö^it av^ganoig tccvvv xtX. 
IJiih n steht die Note: 17 — ij iitrnni — an epicoriim inaxime est. 
Horn. Od. i;l4. M. ^. .300. Attici solent dicere d vel hote- 
pov — ^. quare Mnsüra^ius hic qnoqiic scrijjsit il %tovg^ quod 
prühai Ulli pterique eotU in niudo eorrexit Turuehiis in Soph. 
Oed. CoL K). , ul>i omnes iMss. hahont: oibt yoLQ xgn'ovöi ye^ 
^ XQU fiL^vEiv ij TCOQtvsödai ndhv. An dieser Bemerkung • 
hat Ree. drei Dinge zu tadehi. Krstens kann er es nicht gut 
heissen, dass der V erf. in derselben selbst keine Meinung bestimmt 
BUSgesproehen hat. >Vas hilft dem Leser solche Bemerkung und 
was soll er mit derselben machend Nach den Worten nnd ihrer 
Aljfassnng möclite man aber glauben, dass Hr. S. ^ — ijf za vei»- 
tluidi-cii huclit. Jedenfalls hätte er aber Hermann's Ansicht und 
lieriK i kuüg über diesen Gebraucli in den Observatt. ad Elmslefi 
IMedeam wenigstens citiren sollen. Drittens sind endlich die 
. Worte : ,,quare Musgravius hic quoque scripsit tl 9eovg^^ wictl«r 
ungenau. DeM JFed«r denkt hier an eino Conjectar. Matthft 
tagt «her; d &bov^ e Lib. P. ediderunt 'Musgr. Brunek. Potvon. 
Dt« Leaarl ij %%ovs t oft/gc}, welche Sehol. Aesch. p. 7(58. ed. 
Beiik. hit^ m Met <Aeii to wenig angegeben, als Vb* 485. Trai/ta 
^g. , was Ron. A. B. D. B. Sdiol. Fim». 10. 15. Ha? n. Läse, 
atttt der Tom Herausgeber behaltenen Vulgftta ^^ixf^et V ent< 
hahen. Und Va. 489« ist an den WeKen ^i^yfvmöv' äv aoi, 
die Vtriaate Hvyyvm^tdv '^v coi^ die f» den meiaten und beatea 
Godd. aieli findet, anbeiiierlit geblieben* — Va. 507. lautet ao; 

Dasn aagt Hr* S.: Laaeaifa inf^EkXuda, Id recepit Pönoninr. 
Dleae Angabe iat wieder ungenau , oder Tfelmehr fatach. Denn 
«Mt die Aoflgabe dea Laaearlff allein« aondem auch Flor. A« Fnr. 
B. 0« Ceti Rom. D. B. Flor. 10. haben beatimmt' die erwihnte 
.lidnrl, worinf nneh die andern Hhadadtarllten Idn^ Bett 
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teUftTn. Tint fiaxetüf dv"EXlcc8a und am Rande «ad^ '£IU«4ff| 
«ie sucb im Par* A. Rom. A. B. Flor. 15. «teht. MtlthÜ nrthdll 
mcb unserer Ansicht hier gtni riditig, wem er iifi: Qawn pi« 
ßmmo^ «BriplMi esset fuufa^fav 'JESLUd«» 

p^fÄcr praecedeaicfli ▼eiMuii (^ilabwa wollte er iclivdbeB) 
Mino, aliiis versun tapplere conatttt ct( tcrilbeBdo !&U]|V^«1S 
•Iii» %ad^ Ekkaöa. — Vt^. 524. war lattatt lyoy , was liiir i« 
der Aid. steht, die Loiart der Ed. prioc imd «Uer Haadtehrillai 
lyta aufzunehmeD« — Vf. kteo vir mivmp dtpvxtmf 
^mU der Anmerkuiijl^: ,,Laflc. com parte codicra loloi^ a^pvums^ 
ütramqne lectioiiejn commemorat Schol.^^ Die letzte Lei»rt fia» 
del sich in Flor. A. Par. A. Rom. \. 1{. D. E. Mag. Vict Um^ 
alao io fielen und den besten Handschriften. Die avdere voM - 
Herausgeher beibehaltene hat Aid. rcll. Rom. C. et pro ¥. IcoC A. 
Flor. 2. Man iiirliioile seibit, ob diese Varianten genügend i» 
Hrob S.'s Worten angegeben und bestimmt worden sind. — Bar 
Üftlgende Vel*8 lautet: aAA' ovk dxgißcDg avta ^^d0^c:^ kua', la 
den NofcfT finfict sich nichts über ihn bemerlit« antfuc atehlaber 
nur in Aid. rcll. Rom. C. Flor. 10. 15. Hingegen Läse. Flor. A* 
Par* A. B. D. Lib. i\ Rom. A. 3 !>• B* Flor. 2. llavu haben «uro. 
— Ys« 543. steht toöavta tfOft« iwar »iclil uofiebtig, im 
den iMssern Mss. findet jnaa aber ftifro^, was wenigateot Itätte 
angenerkt werden sollen. Ebenso iialieo weiter unten V^. 548. 
die bessern Bacher i^öv^og für ifövxog- — Vs. 575. findet sieli 
wiedor Ungenauigkeit. Im Texte ateht xsLnagä yvaifufv UycOf 
md unten die Worte: La^caris cum aliquot Mss. ipc3, quod pri- 
inu8 edidjl Brunckius. Die aliquot Mss. sind aber: Flor. A. Par*D. 
Ltö.P.Bom. A. B. E Flor. 10. 15. Havn. Afyw hat Aid. Rora.a 
Flor. 2. — Vs. 582. ist ohne alle Interptinptioii so gegeben: (u$ 
acal öv (irj tl$ 1^' »v^ßcjv yivfi | Uyfiv ra ä9iv4s' « Unten 
steht die ErkÜiniDg: (6g xal öv. ut a* quomod^ tu quoque» Nach 
dlaner ErUirung sollte aber nach öv eine Interpunction , ein Co- 
lon stehen. In den gleich daranf folgenden Worten : ydQ ovv 
xtBvti o' ^itofi' hätte für ovv Htsvsl das, was in den meisten und 
heoten Büchern sich Ündei, Ikc^vci geschrieben werden aoUen* 
' at» atehi nir in der Aldina. Va. 591 L aagl Iairt»n: 
. aS vvv toö' iM» 1 fit] yvvmnog ovvima 
t yijfiaL fie Ximga ßaötXs&g S vvv ^x<** x^^* 

HhtMQff ßa0iiUa>ff% wie alle Handschriften und Ausgaben enthalten, 
ist gewiss unrichtig) und kann niclit heissen regium toriim. Elms- 
ley hat richtig verbessert ßaöiXecHß^ was Hr. S. nicht einmal der 
Erwähnung werth gehalten hat. — Vs. 59'). war statt (pvvaif 
»m» nur in der Aid. steht ^ das handschriftüHie q)vöaL aufzu- 
aehmen.'^ Unrichtig ist auch die Note; deim nie iit Läse, et plerf- 
que codd. haben (pvöai^ soiukrn Läse, et ojiuh's eotld. Am 
Ende desselheo Verses war nach Flor. 2. 10* Viict« öqo^öüv zu 
adirolboB.-^ Va. 657 & iauteu au : 
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* Dwo die ienmuf : itiQ9^ P i — tMui cw Pf«^ Mm. Mt 
pt«€t Mm. tiiid liter wieder die betten: Ptr. Mm. A* K Wkte. 
A. 10. 1& Hm. Dam UHte «tfolfiimMt ftofgemNntteB werde» . 
•eUcB, WDrilber Hr. & ebeafaUe ongeno beridrtet, Indev er 
•igt: Marai BroMkfne «bro/^iwfa^ aed altenmi eeqve bemm. 
Mm ftit bler wieder reitoeht, dies Ar eine €hw|eetiir BreMk'e n 
. htiteo, ellda Per. A. Rom. A. B. D. 0. Flor. A. 15. Hevo. fiebea 
^tteee Leoart, die atch achon dorch atch telbat ak daa BleM|jere 
eelindlgt, imd deabalb iit daa aedere eicht ae^e boimm. ~ 
Va. 674. aoiite aoatalt d<|tf^ f äv gesehridieii sein M|U$ (tiv, 
wie eleiit ^mnlti Itbrl^,* aondeni aQe ll^dadififleii gaben. &• 
atebt mv Iii der Aldbii. Cad ea baon bter weiter nlaht die Frage 

- aek, ob eiUirt'Oiid ?ettlieidl^ werden ktone. — Va. <Im. 
- atebt meb Aid. Rom. C. Flor. 2. 15. aa^io) dl im Texte, wirrend 
miiMtf$ atoben aoUte, waa aidi in Per. A. R. D. Üb. P. Rom. A. 
R. D. B. Flor. 10. Havn. Torilndet — Va. 693. fragt Aegena: 

Bier aolMe wenigatena i} «ow gedmcfct aefai. IMeae Pertibefai afaid 
aber imrielitig, wie aneb Hr. S. annueritenaen acfaefait, denn er 
eagt:.Forifiu Interrogat, qdod ei BImaldl et Hermaanl aeateatie 
reeepft iHadorfina: ^ ytxQ. Ncin^ lud er wirHkk^ Ree. hat hk ' 
aetner Anagabe ov so« gesdiriebea imd bllt diea ancb jetat noch 
fbr daa Rklitige. 4^ Va. 704. aagt Medea: 

Dean Hr. 8. : Branckliia eam parte eodiettm ^ydöa fijg Ko^tiß- 
dlmgi Der Thdl der Handachrlflen aind aber alle Codd. T^glf 

' iE>' ifiovog findet ^cb nnr In der Aldioe. Anf glelebe Weiae 
aagt Hr. S. Va. 726. an den Worten: mi €$ fmi fta^c? jrorf * nea 
male Briinefclin cum parte codlciim xov 6z fi^ ficMf tun* Wat 
bat wieder nur die Aid. die im Texte bclbebaitene Lenrt, wib- 
rend in allen Handschriften die andm ateht. — Ueber iBe 
achwierige Stelle Vs. 7d6f. vergleiche man Hermann*a Bemer* 
kuns in diesen Jahrbb. a. a. O. — Zu Va. 741. iptol ra * 
%äo i6tlv m^qmißöteQm findet aicb ebeaMla ebie Anmeriramgi 
welche wir als unrichtig bezeichnea müssen, da sie dea Leeer 
irre leitea kann. Der Heranageber aagt nämlich: Alii libii enper- 
latimm exhibent döffmXsötata, Matthiä glebt uns aber diese 
Metia: itf^paUOttga Aid. reil. Pscudogregor. 781. Rom. C. 
d€tp9tU6t€[ta Laae. Flor. A. Par. A. B. D. Lib. P. Rom. A. B. D. 
E. trcs Flor. Havn. Sonach halte Hr. S. nicht schrelbea aoliea 

. aHi libri, aoadern plurimi libri. — Vs. 8S2 ff. bebaen:' 

öafdvav %6Qmf aar «naeitßto aa 
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■»■a die WmmikmBgmi AddiUnr killsihiB ohtmUnm^ tttß mA- 
fmmw» — IfcyiMltiii 4^ M9i<pt0ov fois mm ptiuli osM. 
SccpM wmi nllqui — i^v#tf«|tiv«r, dnflicito 0, Pommi» 
Duin cted mwei U^rkhUgkelten« Dan «m MefaH^ d«r Art 

JcttiirrH der {[riliker stte. AUdu den Art habtti P«r. A. Em« 
iL B; Fkr. 10. 15. Htvo. Schol. und a^inf^n^^tiiwy ttdlt dtn^ 
Hefa In Bwn. A. B. C. Ftor. 10. 15. Und dmof fiUnt «Msfa 
mpvßf^xftkvi^ im Rmb. D. ^ Vt. 878. findet omii hfp^^ 
HÜ dar BeMrinm^: Nonnulli codd. hpw^öao'^ jfniüiatii 
BiinHiin ib^lit aach diem Wortea wieder yiiMwIit 19 
fämahmk^ in «idflnicodd. finde sidi invo^sS^ iMititigt. Aber 
ihllh|ifc fäurt es nur aus der Aldlmi und ans X U. v. 805. 
Bii^eg«!! ilehi in WUm. A. Par« A. Lib. F. Cotton. Rom. A. II. 

'fib^n. ivvoif<Sao\«wofiaf «leh Ivi/ox^aar in Flor. 15. md ktvoi" 
öar' in Flor. 10. l&luM. — Ys. 901» lial der Herausgeber die 
iriilerhafCe Form itQtlvi^ im Texte gelassen. — Va» 011. siebt 

^ itekAM. imd Ron. G. ^tniglav^ mit der aiebt fenavcn Angabe: 
Flures Mss. «i^^tov, Belatlie «Ito, wenigstem die lösten 
Handidifiibeii gmea diese Lesart. — Zu Ys. 906^ w« ii%ch der 

. AidiM mm^ftoläpn / mJilolovg sicli fiadet» Itt ganz unbemeriit 
gchMCB^ doM Parr. osHMit^ BoBi. A. a. m. lec. B. G. D.. trei 
Florr. Yiet. Harn* Lese. TucgtfixaXföwog dXkolavg darliieten. — 
ViL 925. sagt Tason: rl dijxtf lUmif tdsÖ' kmßtiviig tixvoig; 
Dazu Hr. S.: Multi Mss. xi öij^ zaktuva. Nur Aid. Imd Korn. C. * 
fetb^ xl d^a Uav^ alle andern Codd. zl tmlm^m» Vab903* 
■tohl Meh der Aid. im Texte dmoöxilXuv imd «aten: Lascaris 
Jmo0^lai^ quod aümisit Bmnekiiis, serTarunt recentiorea. Uad 
swar mit vollem Hechte, denn nicht Lascaris allein, sondern aadi 
Flar. A. Par. A. Rom. A. U. D. Mag. tres Florr. Yict. Harn, ge* 
hm di«w Lesart — Ys. 949. verdiente die hundadiiilUlcIl 
besser geMmrte Lesart dvdgos x diftotov den Yorzug vor itv* 
d^og f dg.^ was Läse, und Aid. haben. — Ys. 965. sagt Medea an 
daii lündern: äXJi\ cS Blg$X^6vx9 nlifiiovs öofiovg, Haan 
bonerkt Hr. S. : nXtjclovg. significanter, qanm liberls praccipiat, 
fna daaa fsfaat. Fand oodiaea mkovciovg , quod epitheton otia» 
aam aal, % aum do^ovg per se p^latium desi^wt Legunt tarnen 
ite amnes posl ManfiafkiBL Ber Codd. , welche xlovölovg ha* 
ban» iiad nicht so wenige, als man nach lirn. S.'s Worten glauben 

' aollte. Es sind Flar. A. Rem. A. B. Lib. F. Cotton. Flor. 2. 10. 
15. Yict. Ma§. Ilavn. Die vom Herausgeber beibehaltene Lesart 
atebt in Läse. Aid. Rom. G. Debrigeaa bann Ree der Ansicht, 
dass TtXovölovg hier otiosum sei, keineswegs beitreten. Medea 
giabi lasOD^aPalaste dieses Epitheton nicht ohne Bitterkeit, indem 
Pic auf ihren und ihrer Kinder hiilflosen und verlassencii Zustand 
bückt Em itehl gerade in emcm recht bedeutungsvollen Gegen- 
aitae nnr Taibanatan .Madaa vad ihren Kindern. Ys. 9ö7. 
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üqae optimi codd. siatt alii Codices tpBvytiv stehen. fibOM 
Vs. 9Ö^ iicfZvfF für iK£/i'};c , und in der Not« «oilte aMü 
lieiMen: Pars codfcum ^xs^vi^. Denn sofotai'Roni. A. a fr* 
mu B. D. Flor. Lmc Pwr. B. D. Lib. P. Plor. 10. 15. Der 
Bavn. hat txdvri , was nMbr auf ixiiv^^ alt ml Imiir^g Iii», 
weist* Dies lliidel sich Ottr in 4er Aldine, im Rom. A^ acnic 
C Flor. 2. — 

• lieber die nntor^e gehobenen Verse iOttS i, sagt der Heraus» 
gebcr Fei ge ei es ; Maie rcpetiti putantnr poonmini editeruin iiidh* 
do, quum ^01 ke* laganCiur 9iU. 2U. MeaMi^ea de re primut 
Taiakeoarim «i^od Fkn^on. Verisim. d9i, Mounitius Elmsleun» ' 
tQimv hoc seotu non did, ««^i^eif metro adiersari. Elmsley't 
Griiad, auf den Hr. S. besonderes Gewicht zu legen scheint, ist 
hier gerade tuigilliig und beweist am wfiytoii die üaeclilheit 
dieser Verse, wie Ree. in der Vorrede zu seiner AusgalMjiaclH 
gewiesen hat. Man vj{l« aedi Firiiliaber: die VordäelirtfinmM 
JSiirieideischer Vena ii. i. idö. < 
Va. 1051 & 

erklärt Hr. S. so: Introüe^ Uberi; cetefferum si qek manere 
vult, raaueto; cui vero non faa est adesse sacrificio meo ^ avt^ 
< HsX)]0tL , ipsi cordi esto sc. ut abeat) t^ä^ ^ ov diatp^w^^ 
majium vero eins non corrumpamt h. e. particeps facinorit M 
Sit , ipü»a ego mea manu rem perfictam. Reo. liiii dieae BrkläniiSf 
nicht für richtig. Medea hat bei den Worten : ßtm 8s [irj ^6(ti§ 
TTKOHvai Tolg kfiOLöL ^vfiaöiVy ^Mi^M.Mcht den Chor im 

Sinne oder eine andere HVilmenperson , sioderii den^Iaaen, daher 
auch die <M'-rnf hlimliche Art des Auüdrucks. 8. Hermann's Be- 
merkung^ z. d. Sl. bei KImsley. Unter j^ai^^iat ävdi weilt dii 
Hand eines Andern, sundern ihre eigCM kB Teratehes. HHm 
Hand lass ich nicht kraftlos werden^ sagt sie, wie auch eitt 
Glossator im Cod. Par. A. die Worte verstanden Iwt, der dl«* 
rp%foa dmxli ßaXcfxiöco erklärt. Der Gedanke manum tisr« 
eius non corruinpam kann nimmermehr in diesen Worten liegeflb 
üebrigeus hätte Hr. noch bemerken können, dass statt ^pM- 
e»/, was nur Aid. und ( od lioin«C. ^toi, in den iieaUii «id 
meisten Mss. dcißaCiv steht. - - 

Vs. iut)9. steht (pUratov Öe ßOL arofM mit der TVote: 
erofia. Lascaris xaga, quod admi^^it Porsonus. Dieses ist wieder 
ganz unrichtig. Denn auch Cotton. Korn. A. 15. I<lor. 10. 15» 
Havn. haben zA-or^ — Vs. J0<)1>. steht nacli allen Handschrilta«' - 
und alten Aus-aheii richtig 4)^i^möt, uud unten die ÜMaetkiiiig: . 
. I]runckius {foiij^nföi coniftit, cni obsecuti sunt reh'qui; ttOMt 
Hermaiiuus i/^i^Mt uou esse dama^nduHii Nm &i^to0i el 
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iif»ttf#i dff«m tdqMni ipütat. DIm BeoMrkang: M sdlur 
«■kitr, dirfte kam inmichfB, die Valgito i« «Mimi ml 
geg«» Arfwihtnugm «n tdiiiMM» Hr. S. hüte w«iig«laM 
bell Mllea, MemiMi iber diese Stelle geHpreehe« iw^, mm 
m mAr^ de Menrnm gleebea wird, diei sei In deo Abnerk» 
gen an IliMley*«>Au6gabe gew hel ie fc AlleAe alcbt dert, settdoni 
de parL (OpiwaiL ^ IV. p. 128.) wird die SteUe erklftrt — 
Ve.U17.e^gtlfedee: 

€xü%ovt* imm^m¥ letXn 
wd das« der Heraetgeher: Laieaila el all! ^«el wA (hj. plaeatt 
raeentierllflia. AbgeMbea, daaa uattoi likr gegen den SfiraclH 
gebflaach der Tragiker kt^ io iteht %m\ di} auch nicht In nh'li 
jMRiel«, aenten In den mekCea nnd heaten Cadd» Henn an 
Mm Life. Vier. A. 2. 10, Par. A. Ram. A« B. Vlat. Hanu 
Fler« 15^ mtI ir^f^. Mar In der Akk Rom. C« hendegr. w, ISS» 
indei aieh no^ roi. — Va. 1132. eridM Hr. B. öni^t^^ 
darefa aaireaitaara. Rt hadeatat aber anch hier f^üpwm'e. , 
nnaerc* Awneiftnng. In der Anmoriciing znin Mgendtn VeMki » 
wn Hr. a iUfoy di dS;iniPto edbt hal, aelHe wenigatanaf 
Braadchw enn mahVt parte eedlcmn li|nir d^ o^fM^r geachrleben ' 
adn atalt: ernn parte aedlenm ete. Denn ao geben s Laao. Her. A; 
F«r. A. Cottott« Rem. A. B. Flor. 10. 15. Havn. Daa Andere Ihn 
dek aleh nur in der Aid. im Rom. C. Flor. 2. VIct — Za \u 
1172«, wo die-Viilgata «ovd beibehalten Itt, bitte bemerkt 
werden aaUen, daaa Flor. A. Ootton. Rom. A. B.^FIoi*« 10. 15. 
Havn. taae. diu ötoßa darbieten^ — Ta. 1194. helmt ea wm 
der Glancc : riLtvBl 6* iii oidag 6vpLfpoQ§i taxi^fi^vi/. Daan Hn 
B.t Am ig oiimg^ qned reeepit Brancklna/ Sollte wieder hetsaear: 
Fbvbni ibfae eptlau Ig oiid«g. Ra steht hi Für. A. B, R. Rom. 
A; B. FInr. 10. 15. ¥km. tana. Sn Va. 1200. f^ivOryuefr irdif- 
XoH f)crp/tidi0Oig imi(f^y aagt die Natn: BfnaginTina e pnn^ 
endit edidit ^ivod^ni« dd^iU»^ ^Inp^dnaiv« DSea iat nnrleMip. 
Rena Fto. A. Bir, A. R. R. Idk^P. Rem. A. R. Flor. 10. 1& 
Haan, aind aleht ^fend eedd.^, annnl^ da die Im Teit« beibehal- 
tene Laaart nnr in der Aid. nnd im Rom. €L ateiit. Laac» Für. & 
Oett. y b a a yvul^yMl^ M^Unß ipv^pAwom^ al^iatiaitlg «ine CSor- 
rca^r van jwndpoiß «d^lai«, ml Mag. hat yvi^m%o%$ ddi^loig. 
— Sa aailte ea anokt an Va. 1289., wa die Ynleata dg "jitöovs 
dißm^ geiaaien Iat, nicht -helnien: ,^Paaci cedd« dg"Jiäov wS^ 
iUr^S aoadem wMlor^^ oadrf* Laae. Par. 'A. Rom. A. 6. Fleiv 
^ 10. 15. Ham, üg "Aidw ss^lag. Va. 1874. schrieb Hf. S. : 
j^iW y dMUa^wl mit der Beineikanf s Alü ^^dtoi d\ quod 
teoepit Masgrairiita. Ifatthiä' sagt dagegen : ^Öici y Md. relL 
j^'dm Par. A. R R. El Rom. R €. Flor. a1 2. 10. lö. Hava. 
.Laae. Quhioxn^y anpia actipta oi, Rom. A. 6o ist auch 
Va. IWi^ siPaia eodlenn w^&^p»^ nloht ganaa. Ra aalRe 
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vleloMlHr hcisten: Optfrni codd. n^goii>ofiev, Kndiich hitte Hr« 
•« nkhi Vt. läD7. 1408. 1412. §ins fehlerhaft im Teitte \wm 
mDai, ■flaJg r a die beiden ersteamach den Handschriften^ deren * 
I^esarten er nach seiner beliebten uniu verlassigen Weiae MÜhrti 
und den letzten nach B«atky*a Vorschlage verbtmmi sollen. 
Mdie luiütcbe UntcMrbnsungssunden sind gans unveneihilch, 
Benn wenn dergleichen ofenbare Fehler nicht aus den Test« 
entfernt werden sollen^ ao welss'man wahrhaftig niobl» mdM 
Kritiler eigentlich noch an veriiessern übrig bleibt 

Durch diese Mittheilungeu glaubt Ree. »ein ausgesprochenes 
Urtheih über Hrn. Silber's Arbeit hinlunglich gerechtfertigt imd 
nachgewiesen zu haben, dass der Text des Kuripides in dieser 
Ausgabe ein eben so fehlerhafter und unbrauchbarer ist, als. die 
in den Noten dargebotenen kritischen Hölfi^mittel zu seiner Ver- 
besserung nicht aoneichend sind. Hr. Silber hätte weil hesa^ 
gethan, die Aldina, wenn er einmal glaubte, derselben grosse 
Bedeutsamkeit für die Kritik des Euripides beilegen zu mOssen, 
ganz unverändert und ohne alle Zusätze abdrucken zu loiaeni 
Ein solcher genauer Abdruck würde wenigstens zweckmassiger 
imd nützlicher gewesen sein, als die von ihm gelieferte Ausgabe« 

Jllit dicker auBfuhrlicheren BeiirtbeihMg forUadet Ualor-. , 
seidMeter noch dne kurae Anzeige \m 

Muripidis ttagovdiae. Reccnsuit et- commcntariis iiistraxit 
Aug» JuL Edm. Pßugkf gyiniiahii Gcdaiiensis profcäsor. Vol. IT. 
sect. Ilf. conünens Ilerculcm furenicm. (Praefaius est Hetnkold, 
Klotz.) Gothae^ sumptibu.«i Friderioue Hennings. MDCCCX^«!« 
Londini apud Black et Armstrong. XXlil und ÜO S. 8. 

In dieser Ausgabe des Hercules fiirens besitzen wir die letzte 
Arbeit des fnr die Wissenschaft zu früh verstorbenen Prof. PAiigk. 
Sie ist ^oii dein Verf. selbst vollständig ausgearbeitet, aber erst 
nach seinem Tode herausgegeben worden, begleitet vom Ilm. - 
Prof. Klotz, der die Uearbeitung und Fortsetzung des Ruripidea 
für die Gotliaische Bibliotheca Graeca iibcniommen hat, mit einer 

cn so gehaltreichen als schön geschriebenen Vorrede, Was - 
die Ausgabe selbst betrifft, so ist sie nach demselben Plaue gear- 
beitet, wie die frühem, schon vor mehren Jahren herausgegebe- 
nen Stücke, von denen das letzte, die Alcostis, schon im Jahre 
1834 erschienen ist. Doch unterscheidet sich der Hercules ftireus 
von den früher bearbeiteten Tragödien dadu i ch , dass der kriti- 
sche Theil der Ausgabe eine iimfan^sreichere und i'reiere Behand- 
lung erfahren hat. Deiui die zwischen dem Texte und dem erklä- 
renden Commentare stehenden kritischen Noten sind im Ganzen 
zahlreicher und vollständiger, und im Einzelnen aucli grösser und 
ausgedehnter. Der verstorliene Pflngk hat nicht nur die vorzüg- 
lichsten und Mrichtigsten Lesarten der Handschriften in denselben 
ffiitgetlieiU und beriicksieiitigftt ioadero auch 4ie Coi^efiluri^ 
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anderer Kritiker und Hcransgeber sorgfältigei be ichtet, juisfiihr- 
licher besprochen und, wo es ihm nöthi^ iclifeii, aiicli olmc Be- 
denken in den Text ^esetit, uud öfters, als in den frühem Aus- 
gaben , auch eigene Verbesseningen Torgeschlagen und theilweke 
aufgenommen. Zu dieser Behaudlungswcise scheinen ihn nicht 
allein d}e fielen, ganz unverkennbaren Verderbnisse des mit 
bandschriftUdieiB Materiale nicht gar reictilidi verseliencn Stü- 
ckes bewogen in häken, sondern auch die eigenen Annichten 
über dKe kritische Behandlung des Euripides, weiclie in den 
letzten Jahren seines Lebens aich wesentlich verüiidcrt haben. 
Hr. Dr. Marquardt sagt in seiner Mittheilung über Pfhigk's Ütera- 
tiaebcii Nadihts (Gyninasialzeitung n. 34. S. 279.): ,,Die Fort- 
aelsung ^tmet AmH (nimlich der Herausgabc des Kur.) war in 
der letelcn SSdt telir «nterbrochen. Die zunehmende Kränklich- 
keit Pflngk's, wmd» «He ihn etwas einengenden GrsMMn des f&r 
4fo Sdrav tmÜMiBfeii Oannentars, auf den er sich ba^hranken 
*MMte, Mdllch M» duih lange Bf^cWtigung mit den Tragikern 
•Idi ü c i ta ft — Je Debenengnng Ton der Nothwenügkeit ^ner 
iM fireierea Behandlung des Textes, als er sie bisher gewagt 
iMite , hinderten eof Mneheftel Weise den schnellen Fortgang 
4m UntoMtoeaa,*^ Mm Werte erinüteo in Toriiegender Aua- 
gabe Ihre veifteaMMne Beaütigung. Mugfc wer bei der Textee*, 
leceneien in aebieB Mbem Avagiben sn gewissenhaft , oder viel- 
»dir sn ingstüch nnd belSncen in WeriLe gegangen. Br 1m^ 
inf dIeQfite imd T^ese der anMiiillMt tbeilMipt in viel« nnd 
hl allen BfMea gleicli viel gegebeit. ' DIeaea elisu grosae Ver» 
tfen e n bette er eher iMeh nnd aadi aufgegeben, «nd Ret« Mint 
' nnr SM Yerüieil lir Bnripidee. .Penn nwwi er ie dieser Auanbe 
e»«h den Aeafahtep dee Hm. Kleto, deaaen emibnte Ver* 
rede eise« AnsaU Miellen, die der Heraeageber gegen die Baad- 
eehvtflett geindert hatte, Tertheidigt, gröaatentheib beMrelM 
nad eibn bdkenaen» dM POngk dftoe gans ebne mralshendea 
Htnad fea der haadsebriftllehett Lewl In Teste abweiebt eder 
la dearNetea «aaSlbiie BeaemiM Iber Verdeiblbeit der Worte 
iaaaert: ee «m» er deeb auf der andern Seile aaevfceaaen nad 
featobea, dM die gante Arbeit Ib« ab etee reebt fnte, tlkbliie 
Md lebeaafiiadie eMbieaen ist, die swer Mn e lM Inrtbm eni- 
bakea ang, aber deaaehngenebtet gesaede Krall« acfaarto Bttab 
' aBd.ikbl|geiIMMI beaAaadet, nad MseMbr deaaehaMia- 
BilmVe^ liedaaera IM, dea die WlaaenadMil dundi 
Mdnaebddea eriittea bat Bchiae Heinnagea aad Hnrarteagea 
aiad adt ibm ke CM geaenkea. 

IHae grfiesere nad eoallinliebe 'Beartbelbaif dleaer Aaageba 
iag wader üi der Abakfat den Ref., neehemiden sie fhmalS&ta» 
da die Vorrede dea Hra. FveC fUete ale wealfitM fttr dea krltt- . 
labea Tbeil der Arbeit ÜMt gaM dbeiIHMf gcaMbt hat. Nar 
* MBige Rtellea abd nea iWit M derea Kritik OmWMInag 
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Ref. mit der Meinung des Hcrautigebers nicht übereinstimmt und 
anderer Ansicht Ist. Krni'rc; andere Stellen , deren Verbesserung^ 
uns noch nicht znKa^en will, mtissen wir fitr jcf/t übergehen^ da 
wir etwas Besseres vorsubrini^en jelzt nicht im Stande sind, liier . 
und da 'Tcrrnt«i>t man auch noch eine Ki klürung ; Kini<^eg hätte 
wohl in anderer Weine ^ej2;ef)en werden können. Denn da das 
Dnch docii hauptsächlich IVir Schulen beHiiiunit ist und den Leh- 
rern und Schülern die nothi^a'u Iliilfsmittcl zur Krkliirunji^ und 
luni \ erstäiidniiss des Stückes darbieten soll. ^ ^ nx heinen die 
gelehrten ( itate uiul Vcrwei^nii^jrn auf Hnciii^r und Scbriften, 
die den Schülern finr nicht, seilen nuvh jedem liclirer zur liaad 
sind, häiin?'^ ^rr^nz überlliissiij und nutzlos^ so sehr sie auch die 
Gelehrsarukeii und lJele>;enlieit des Verf. beweisen; bisweilen 
auch ^anz unzuliin^licli , wo die Anmerkung entweder cnjv/ oder 
grosHtentheils aus solchen Cilaten besteht. Der Ih r.aisLioher 
hätte in di<'sen r«illen selbst eine kurze l)ar!o_: wii^»^ der lio 
voranschicken soürn, dei- dnru» Verwejsini^^H'n auf die Hticher 
folgtto konnten, in denen (h i (it frenstand ausiüliriicher n friert 
ist. — Ueber die Kabel de«» Stuckes, wie sie vom Euripides 
beliaiulelt worden if5t, und über die Abweichungen und Versrliic- 
deu!iri(( n. dir sich zwischen der IJehanillMn^]: unsers Du liters 
und den Kt r» der Mythofjraphen und anderer Sdn ift- 
ateller in einigen i'uiikltn (Inden, hnt IMlu'zk in eineni besonderu 
Prooeminm S. 3 — 15. gehandelt und die Saciie dem Zwecke ent- 
sprechend dargef«tellt. Dieser Abhandlung! ro!o;t dann das S(ück 
selbst. Zu diesem lassen wir \v\/.i wenige bemerk nnu^iw Vollen, 
weiche sich dem Ret'« hei der itficiiire demlii«« dargdioteu iiabfip. 

Tb. 4 IT. geben alle Bftcber: 

og tägSs t)i]ßag lö^far, fvd* 6 yi^yBvi^g 

ttnvovöi maCdcav nm^lvm 

9jv\ Vs, 7. maeht PI', die Bemerkung: Verbiim rrKvoco non videtur 
in hane ptirleni accipi ))osse, ut sit cullo/iöus /ret/ffc /^/om red- 
dere. Ituque snspjcor Kuripidem serrpsi*se: o*i. Kdö^ov ttu/.iv 
Oly.ov6i TtaiÖmv Ttfuüiv, id est, tßv Traiötg tcc^ldmv Kad^ov 
jto/.u' oLXiivöi' l)ios(^ ('üiijccfur sflieint dein Ref. nngrieehisch 
zu sein. Der GritM^Jie möchte wohi kauuj deu Uedankeri; welcke 
in ihren, hindfslduder.n des hadnjjis Stadt bettoimen so aus- 
drücken, dass er olypiv mit einem blossen Dativ constrnirte. 
WenifTstens lifüie der Verf., um die Worte als griechisch gedacht 
EU reciiüertigen , ein anderes Bt i^piol heibriuireii sollen, nls das 
aus Tliucydides I, 90. angeführte: AaxtöaLfxoviOL öe plotPo^Ei'ot . 
TO üiLlov fjl&ov 7CQi6fh(r< pro rulgari /Ju'<fdo^inov[aiif t]k^£ 
nfJtii^sia. Dieses beweist l'in iroltv oiuBiv tzulöI niclits. litt. 
Pro£. Klotz sttcbt in der Vorrede die hamAmMSÜwhe JUesart 
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vovöi zu Tertheidigen. IJiul alk^di^l^^s kann mau seiner Ver- 
theidigntig eher zustimmen Pllia'k's Conjectiir. 
Vs. 31 ff. sa^t Aniplilti \oii müh Lykiis: 

ov tavtov ovo^ia nca^ TTfcrnog Tceylrjuh og^ 

KadfiBLOg ovK cI/.a.ur' livliviu-^ ^oAojt', 

uTh'j u Kqsovzu , Hcd KTRvav ciQxti %%Qv6g, 
Zum zweiten Verse hätte bemerkt werden können i das» diese 
Worte, iu denen Aniphitrjon des L^cun (Jitiprung und Cjruberft 
Wohnsitz erwähnt, Geringschälznng und »^pott ausdrucken, da die 
Inselbewohner bei den^ eigentlichen Gtieihen verarlitet waren. 
Euripides läbst seine Personen mehrmals ihren Unwillen und ihre 
Teraclitun^ g^^d die Insulaner zu erkennen ^eben« So antwor« 
tet Jolaus Ileraelid. 86, dem Chore auf die Frage, ob er von Kubde 
geVonunen sei, also: 

oy ^övmxffif^ (& |irot^ tQi^m ßlov^^ 

Qeivte Int S«r. nidie «Im« Abdcht dem Cbore 4ie Frag« wA 
dem JokMf Aeatf Aatwert in de« Miind gelegt. AmlrowMlie - « 
fft den «leiduMHif «i Sftidte V«. 12. &, » ihr Unglü^ ' 
da, Httter Msdeitt vm itfehs 

MusgraTC bemerkt hier sehr richtig, dass Neoptolemns nicht 
ohne Terächtllehe Nebenbedeutung ein Inselbewohner genannt 
werde. Pfiuck widerspricht zwar und behauptet, dass diese Aa- 
(ddlt weder zur Absiolit des Dichters passe, noch der Androroache 
und ihrer Rede angemessen sei. Letztere Behauptung ist sldMr 
falseh. Denn es erhöhete allerdings das Ungliiek der AndronMOlie, 
dass sie einem berühmten Lande angehörig und aus dcmseiben 
Stammend einem weniger geachteten und angesehenen Inselbewoh- 
ner als Sklavin zugefallen war. Lnd was sollte auch sonst das 
Fftdieat vfj^idtTjg hier bedeuten und bezwecken*^ Eine bezie- 
imngBlose Angabe des Vaterlandest Diess kann Ref. am wenige 
sten bei Euripides glauben, der bekanhtlich ^ar zu gern die Att« 
siditen und Orth eile seiner Zeit auf eine frühere, die er sa sddl« 
dern hat, übertiägt. — Zn Vs. SS. nnserer Stelle heisst es denii: 
Vim pertfelpÜ sentiaa Tertendo : n^^e otcMü «sütem , mtd ^iimn 
fegnum kvfm dtUoHs tntmnt, Nieht xm im Begriff vem yei«- 
Mim iQ%H SB steigern nnd naehdriiekilclier liervomifaiebeB isl das 
Psvt. %%Mfü^ IdnsiigeBetet, eendem nnr um die Zeitfolge der ^ 
flAndlnngen bestimmter und genaoer derieslellen. Wir naHebten 
de» Vers lieber so ftberselseii: eeeidit'Oreonlem et vbi eem 
öeddit , • i. e. pest ejas mortem, Vegmiiii eeeiipnvit. 
, Vi. 126,EeigtderOiMr: 

* 
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Svy^'tXm OMlaMW tidelv lvvo%a, quo vpciM» iititiir 
SuriAidM fai UdcM 171. : nemoH liiolOi 6vv9jm diuQva. 
iMdi. 165.: Ugd mcdf^u ^vpo%a q^oit&M. V4ni mter Gm- 

eir MbH Ma dufdiaat kelaen Qnuid md keine NoOiveBdif- 
dn. Der au der Worte fft: H^r diMl aU JüMgümgJümg- 
ii9tg9-Sv0€re unter 9€mm Wagm (£vyMiUx»all#. Hier faft 
Meh ottMm DdMdleB aidkle M9ei^ 

Ye. 100. 1 sa^ Lykut fem Herkelet: • - 

Ben Piiifk : De -eenleeipte xo^lx^s legesdet Lekeekhie mä 
B&fiL AiM» 1120. p« 444. ed. eee. Hfer wli^^ weiU medih 
Itfbiger geneeea, #e Bedie eeibel knn eexngeben nd in be- 
MvkcB, diM die BogeoeelMMi tUerdlHi inr Zctt detf DkMen 
Ii Veneirtaog setltmäm^ die iker eiel eeek de« Pteeetfcfiegee 
iirtntiMdmi mi allgeoMkMr wm^, der hireteehre MI Jedeeh 
«Ml deht eegekM. BeripMee tut mtk Ider die Anrieht e« wär 
me SMIellere den Ljime in den Mmd gelegt. 

Vi.,168. t eelnrieb Pile|^ neek eeioer Cenjeetert 
oAmww tQaq>ivtmß tm¥d$'9ifiG>Q^ d6nois 

wd mkiedet t$iiOQi/¥ dteiyv le etee» Begfüf »|toQ(«v. Die 
Meier geben n^mgov^ iftovg.' Mit Reckt weint Hr< K. dieee 
O en j e e t n r in eeiaer Vwriede S* VL ele>fMe w— »thig eniikfc Ner 
In der EMdiraag der Slelie weicken wir cki wen% ren Hm. K 
Br sagi: dekiterl nen'poteif« qneei ed aMdom %^ßäa(fmig, 
ißovi dlcetur. U eet enim tdtöre* meo»^ et eo alnna pelerlt 
iMe eBender«, quod Qreeei «aepe ennera nonikw e^enttvi p«e 
eehetenllTie p e iw n t , vekiti oiviämQöi tfSviH «t q/m» ennt eknuki. 
Beel U0Mg6% hier ele SabetenÜnnii gebiiwlift ed, ieidet keinen 
Biraifei. Dleeen Oekee n ek kewelrt «neh, nm andere su ike»- 
gehen, die ven''Hni. K. eaaelftkcle 8telie aae der Haeeka 

€i not yBP9V 

Alela iftois aöehtca wir aieht darek «eee, eoadera vleiinehr 
dmeh mei oder oriki kkenetaea. Dieei praneaiea ed)eetfvaai lat 
Uer eo gebfkackt, desi ee lait ifiov oder Ißol glelchkedeBtead ist 
DleM hatten Maegiai« aadCeaipar hier klieredhea, and darum w^i»^ 
ten sie diese Casus Tom pro», pete* iMMrfeeteUt wissea. 80 etehl 
in Hippoi. 969. Monk. sl dv^fuml^ ti ^««e' MMdiv. - An* 
dero-Beiepiele dieser Redeweise geben Pfluak a« Androm. Vs. ö2» 
e. den Heieai. 1012. Matib. fo. Chcaak § m 2. S. im 2tmm 
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brauchen die htUim» dM Ad)ett. nieaM eben so, doch hatte Hr« 
K. auf diemi Gebrauch, deaeen Nkhtbguhtnng hier aüc G&ujec- 
tureu veraiifaiasi hei, «ifiMdktaai i— thee kSoDen. 

Ve. 305. schrieb Pflngk neeh Metlhfll'e Verbeweruog: 
* fog tä ^ivcov ngogtona q>Bi&yovöiv tplXoi^ 
%v '^(iag i^dv ßUfAft l%Biv q>a6\v ^vov. 
Die BÜdMr ^ben aber: q>kyyov6iv ^Uoi, '^^ccq acvü. 
Hr. IL soc^l dieae. Leaart gtgen Pfliigk an Tertheidl^en. Ref. 
glaubt Biit Unredht Denn wenn Hr. K. ?on Af^yifö's Conjectur 
•agtt Ae primum quidem oratio panim expedita per seae eat, ao 
-käuen whr ihm durchaus in diesem Urtheiie nicht beistimmen. 
Die Conatroetion der Werte geht iwar durch beide Verse hin- 
dnrclr, jäher ea iat in der Rede und dem Ausdruck nichts Undeut- 
Rcheii und Unventindiiches. Siim und Wertverbtndnn^ ist ein- 
Ibdi mtä Uar, Die folgende Argoncatirtloii nbers dehida 
eliun tMkrn dehebnl Megara aaitentiaa anaai detkrare fa e)aa 
■Mdl cami, wM hiter mortem el exaiUnm itttedfeatnr» aefae 
km da Yolia hoapitam eoniectara frafamda etat, aad aparte raa • 
daalifaBda, abamiäaiioepKes^ quIaniRinB patataat, fug], ent- 
hahen eine peMo priacipU, nad könnaa alcbta hearaiadi» Allein 
dar Hauptgrund , waahdh wit MaltfaB'a Conjectur raniahaB , iai 
dar, data wir in der Tnlgata haben cntan und paaaeadaB 0Iimi fti« ' 
den, Megaim batracfatat und iberhttckt fin den iwplehat mlier- 
gd^dan Venen dfo Hoffnungen, weldia ala lii Ihram nnclftefe- 
Behea Zuatande Uhr Mk aalhat und die Kinder etwa noch hegen 
dMla^ Ke gedenkt der Maglidikeit, daaa Haraolea ana dam 
Ha^ aarfickkcfaNM kSnnte; doch eben aa aebBaR Tef^rMkaie 
dieaiefl CFedaakea. Yiellaicbt, dankt de weiter, ttmt alch Ljtoa 
nadb dmli Warte nnd Bitten baalnfllgen« Weaa aehelnt Rur 
aber aaah nnwahraehefaittdier un^ naatatthaller. Dann sagt aies 

8ia Witt a)aa Ar Rira leider die Brlanboim aar VMit nad 
snm fidl corhittaB. Diaacii Gedanken ▼arwMt aie ahe|, da aa ltar 
ih dB traatlaaca nnd unglfiekaeligea Laoa eraehalBt) dem ü^aia 
•Bar antslaaeB ao adii| nSat ▼an tiaariger ArmnRi nrngehaB lebaii 
ta mtoeB« Fügen whr dbb dleaen YeraeB die haMeB fol^cDdaB 
kam, wie de k daa Bieham atdiea, 

dg tA Ci»apv «Qosavtt ipivyov0iv opUo^ 

tv ^lAttQ ^dv ßlififi liuv 9>aeiv pmwf^ 
MaihalteB wir daBdedaBkea: Dmm di& f^emmä^ ßifkem dtu 
^(^^•gndeül dgr €fa9ifrmnde^ od«r ä^r F^mi^imi, mir elaa» Tay, 
MigflaM», sa^e» alt ein freundtickeB 0€9i€kt. Dkaarktahar 
darum vBpaaBead, waR dia fVeaade ntdit nbarhvipt dk Gaal- 
frcnada fiahcn and Ihnen bald ein Tcidrieadkh Seafeht aa%an, 
Mdem BOT dia anaeB, mähenden und hlUfMbadftrftigcB aahald 
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ab «iglidb wtote Im m werte, rachen und skk ilMW aMt 
flr dl« Dauer annehmen. Und diesen CMaakoa« dass AiiAf- 
U9g0n UülfHbeäürftige^ €lmHfrmmäe m ÜMr«tt v^iMMiahoi 
ffVetuito iM »fgcMMMo wenlen^ noMle Megan hkr de«t- 
liok «adl bütiiirt «Mtpreehai, da eralleiu ihrctt UMtMen «aife- 
MiMii war, und zu 4mt ¥or]iergcbe«4ca Versen einen piotcidai 
Grand eathielt. IMcsen erlMAlm wir, weM wir «H Mflttlrfft, wfe 
Magit g«liiaB iMfc, aohrdlieat 

tif V^^ /3Af^/ii' ^X^iv tpce^v ffdWM». 

Dazu kommt, dass die Worte r^öv ftltmi ti^iv weit besser 
als Präilikat zu rd Hvcov ngvgtojzu^ als zu griVau passen, sowie 
die cpivyvVT^g qjlXoL dann den Worten tl nagdlTi^GaL^it^a cpvyag 
iIki o^v Tüh'x)e au^'('ines>!en entsprochen. Auch kann Ref. iUiin 
Hru. K. nicht bci>timmcn, wenn er das Asyndeton hier nicht nur 
nicht anstÖssi«:^ sondern sogar schön und gut tindet^ indeiu es 
dem ktztcu \ erse besondern Nachdruck gebe; vielmehr ist er 
der rebcizeuiinng, dass Kur., wenn er so geschrieben , \>ie die 
Bücher geben, den letzten Vers nicht ohne Verbiiidiuigswort tlem 
TOrhcrgohendrn hinzugefügt hätte. 

\8. 47'» scIliiLl) Plhi^k utya (pQot'c^v fvrtvS^tri nach Elms- 
ley's Conjcclnr fnr Lt' uvögiu. \Mv können diej^ü in den Text 
genommene Veiändcrunj: darum nicht billigen, weil noch gar 
uitiit so gewiss ist, dai»i» die Attiker uiclit dvöfiLa^ soudt^a stets 
ivdgtla gesagt liülun.' 

Ys. 494. ff, ruft Megara ilcn in der Unterwelt weilenden Hec-. 
Cule« um llulte an und sagt : * * * 

akig yciQ i:k\)oji' Ixavvg dv^ytvoLO 0v' 
XDcxQi ya^ iß OB y\ oi tsxva atBivovOi öd, 

88» letzten Verse liaaerkl Pttugk : Sive interprotMiir teetm 
comparatiy sir« ad pugnam tecutn ineundam^ utroque aensu «al- 
litioa eral n^q <fc. Hcf. meint, der Vers sei so zu erklären: 
Denn dir ^egenüber^ oder vor dir sind die Mörder deiner Kinder 
fiig. Was den Gebrauch der Präposition tlg betrifft, so läast sieb 
mit iinserm Verse redil ^1 v«r^«klmi Orflit y. 101. wo JCImIm 
die Helaift lra§i: 

aiöas ÖB dij tlg^* ig Mvxfjvalovg Exsi; . 
Aebnlfch iat «udi Soph. Ai. 79. : ovkovv yUcag ijdustog elg ki^Qovg 
ftKäv ; Mail TergL nodi Matth. Gr. § 570. €. & 134(i. So lässt sich 
•diese PrSpostllon hier wobi erklären und >ei«tehea^ Zu ein« 
Conjectur möchten wir wenigsteM stUetei «aaere Zafl«cbt neh- 
»eu. Pflagk fuhrt eine Conjectur von Pierson an^ der tatth der 
Aid., welche. ök y hat, slöl ^ emeedirte* Aber was soU 
^ier yk ? Es wäre dann w«eij|pitfiag «« tdireibciA KMfiel fa^ dtuf, 
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¥«.58». Fflagk> V«r h t mfM f XHtf ^flig ilmi ^IXov «tau 
CM0 ^Oo«« dum ^ faft likr Mhr wahrtcMnIfch «ai t erdient alle 
Boriduiditiguog. Defto lütte Bar. <Ue Put «fahl nach «aoiff 
foieM, M wMe er im folg;. Vene keiue tu J iigj^^d uiCüv^ 
eeadem vieliiiehr ti t ix^ga fi. geselirfebeo bebe«« 

Zu 588— war sa beaMitea« tfan fie Beang haben 
aaf die daaiallfeaSail. nad 8laatfverliiilaiMe> Vergl. ZIradarfer« 
a»Miei.M.Slirip.S. 58.11 " ' 

¥b. 599. f. aohrieb Piagk: 

bi to linadteWftaa alebea die Werte »mlÄg xgogMdm 
9nX. ohne Inlerpaactiaa. Das voa Pt gatetate Celea ndrirtlUfl 
avcfc Hc £. uod beaMrkt sehr ricbtlf» daM umlmg well beeier arfl 
deai Part ferbaaden werde. Der Sian der Werte aal; Qaaad* 
qoldaai reete aeeettlttl, Jan deoe penetet pelriee eeaMluta etei 
Weaa er aber tagt , due ana naeh Pflngfc'a latei^puaeliea aiebl 
eiatehe, tfaid tibi velit particlpfauB MQOQMdvm ao nMhtm wbr 
aus dieaeoi Uaiataade kela Argument geaen Pilufk heraebaiea. 
Das Part, wäre dann wie gar hänfig der VeUstiadIgkeit aad Aaa-> 
führlichkeit der Rede lalber liiozugesetzt, obtdiea es aa aad fttr 
akli leicht zu entbebren wäre. Selche Participia konHiiea^ bi«^ 
lig vor. Wir möchten vieiraehr sagen, daaa Bbr^ weaa er $utM§ 
aaf das Vorhergehende als Antwort bezogen und nlebl aiNi 
TtQOQBX^mp verbunden wissen wollte , gewiss die loigeadaa Werte 
Dicht 80 lose und ohne Verbindung hinsagefagt^ aeodem gewlsa 
. die Partikel dh gebraucht haben würde. 

Ys. 604. hätte Pflagk L. Dindorf s Verbeiaeniag noXiv A 
ßijv ff^ Mflv 7orp«|ys anstatt der Vulgata nohv ts ö^v aufnehmen 
aeUeo, aaaMl da er ibr Ia der Nete aelbst aeinea Beifall afobi 
tarsagcn kann. 

Va. 649« sagt der Chor: 

to ^ XvyQOV ^viw fs y^- 

Qug ftitfoi * 

Daaa Pflugk: q>6vLOV ob propinqiiitatem mortis. Vide Cice* 
raaaas de Seaeet. cap. 19. Be^ baan aieb aber noch nicht über* 
aaagea^ datt q>6viov hier eineo gaten nad passenden Siaa gebet 
er iii vielniehr der Ansicht, dass tcoXlov zu emendiren sei. 
rijQcig noXiov findet sich Bacch. ?. 258. SnppL 170. Joa. 70a. 
Brechth. frag. Xlll, 3. 

Va. 78i« & stehen so im Texte: 

■ Jjß4%oi ^* kntanvXov noXmg 
iv(i%0Qtv6ax dyviai xtA. 
.Der erste Vers ist nach Tyrwhitt's Conjectur, kaxanvXov e 

J4M, f. PkU, «• PmmU «dl MrU. ßibl. BtU XXXV. üfL S. 18 
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m«9. Steph. gegeben. Ute Bidwr fr^bca alitr 0ntpttviiipoQ(a 
oder ijie(pavriq>0Qlav, Dlctt hüte Pf* w«hl MMNiltts «olle«. 
Denn auch Bacch. 48^. lt«M fMi ^M^opftfu «crd* a^yut^ und 
riioen. 1769 ed. Hern. t$9»p 9iu99W ibrtjj^tvtf«. Kfce—i 
iaxdnvXoi , wie In de« Drlraad«!! itfllit* {jvf«jiitow Iii w«U nur 
Conjectiir von Sle^linm, wto ttm tiberlinipl die f^Mulcn 
mst. Stepli. sehr rerdiohtfg «M* 
Va. tagt Irin mir Ljms 

aU* tl\ ättyntov 4vllafhv$m nm^tmf mL 
.^^XXaßovöm lorilut qnm Xaßovö«^ fioph. PKII. 57d.: iliUf 

Beispiel ist btor «klit pinca d. Ont Vertea evXküftßdvM ea^> 
•pdehl an dieser Stelle ontemi wm$ammmmehmem» Der Sinn der 
Stelle Itt: »Imi dein Hen susaimiieii inid lese ee eeeiWÜleh 
nein; ovXXmßov^ xagölav, cStffS imynwp dpm. — 

Zu Ve. 846. war es nicht iberitatg Hebiee'e Ceejeetort e^ 
^Ofiui q>oit&^ hf%^49miß ^df^ou^ wenigeteM sn erwih» 
Ml. ^ V* 849. wer Hevmaeii'i Verbctterung äviq^ Wf^ivri^ 
W anflniecimiett. 

Vi. 930. sagt Heitelee: ^ 

»a9d^^<n^mf^^ xalnc/vovs dmlovg iia>^ 

Ee« letBten Verse hat Pf. eine lange AnnieituDg gesehrie- 
hen« in der er ifdi Tergeblidt bemfiht den Gen. ^tdg ihq6^ na 
eitliren* Er selbst trtet auch weder sehier eigenen firklltoafi 
■eeh der anderer Gelehrten, Denn er sagt an Sefalosses 'iMc^ 
neBofipfdes tetan locnn sie scritiserit; nitsQ^ ti 9ihs« sr^k^ 
»tuPHP Bvifv^iu^ Kü^dgciov «b^^ Kttl movovg di«Aovff 
^Vgyov ftUtg (loi xbiqos tv Mo^m tädt* Dieter Cenjectnr be«> 
dirfen wir hier ^ar nicht. Der, Gen. Ist abhängig von «ifdi eder 
wem nan will, ven einen enagelassenen Worte« wie m6m¥^ des 
nan ans dem>erfaergehenden Vcrae ven aelbsl ergtonl. - Man 
construires Üäp fioi fi Oidtni virdi fiiag x^P^S wdver, 
Ys. 1139. sagt AnphltiTon: |iulg Sstmpta xngdg igfu tdd$. 
Dieser Vers wird die Richtigkeit nnserer Ericlimnf reUkemmen 
derfhun* 

Vs. 946. schrieb Pflogk mh andern Herausgebern e mmu 
Steph« ^vvtQittivd^» In den Urkunden eteht aber der InfL 
^twxQimraöHV. Bült dieser LesaK atlmnt Hatthli'e Cenjeetar 
^uPTQtttivsicmv besser iberein , die wir danun, liier virsieheii 
»echten. 

Va. 951. gab Pf. wä «ig tM tlmv, Se haben aodl die 
Handschrr. und alten Atisgsben., Blaislegr^s Cenjectiir, die in den 
ItritiVchen Noten aiidi angeführt wird ^ «col Vigfor etmr hat hier 
▼iel Wahrsdieiiinchlceit and wir mbchten sie der Vulgatn veni«- 
hen. Aodl billigt sie Hermann «ir Helena Vs. ia08. 

« 
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Vb. 1016. IL idiri€b FOii^ Mdi mtUkm^BnU MMfimfA 

Coi^eetiur: ^ ^ 

tote ftev xtQtOmfLifpatog HaiiiMitog 

*Ek3i4öi tcov ^avaov natömv» 
In den Büchern steht aber agiöTOG statt im^O£* Hr. K. suclit diM 
Lesart zu schützen. Ereagti Mihi mQi6Uii6tazoq %al &Qt0tog flle 
^pavog did videtur, qul quum clarissimiis tum in suo^eaere mtiimue 
an prncstantksiniuB esse videretur. Dieser Gedanke scheint aber 
dem Zusammenhange der Stelle keineswegs angemessen nn sein. 
Der Mord der Daiiaideo, den sie an Ihren Verlobten SttsÜbten, er* 
schien wohl kaum jemals als ein (pcvog suo genere praestaiitisslnius« 
Denn veshalb sollte man ihn für eine so vorzügliche und ansge- 
neichnete That halten? Vielmehr als ein höchst Terwerflicher^ 
»Is ein unglaublicher Mord konnte er erscheinen. Und dieses 
Pjrädikal |Msst hierher^ wo er mit dem Kindermorde des Uerkales 
ziisammeugestellt und von ihm gesagt wird , dass er ehemals als 
höchst nierkwiirdig und unglaublich dagestanden, jetzt aber durch 
die That des Herkules übertroffen und gleichsam Tcrdunkelt wer- 
den sei. — 

Ys. 1160 ff. sagt HerkiUes : ^ 
" Alöxvvo^i yäg %oig d$ÖQafUvo$g najcotg« 
HuL t^s ngogt^oxaiov al^ia MQogßaltiv 
ov8lv näKw^ai xovg dvaiiLovg diAco. 
Pflugk erklärt taÖs richtig durch mikL Hr« K. hat sich hiec 
Derschen und widerspricht sich selbst , wenn er sagt: non probe^ 
quod T^ds mihi interpretatus est. Ii enlm, qni scripserunt ngogfla' 
Ifljy pre fulgato ngog^aXciv, Canterus ac Scaliger, sie acceperunt 
hnnc Tocum, ut xads ad Theseum referrent, idqne rectissime« 
Non vult enim Hercules insontes culpa adficere, quod ficret, si huic^ 
Jd est, Thcseo abominandum sanguinem objiceret. Diese Ar- 

Simeotation beweist aber gerade das Gegentheil. Denn eben weil 
ereules nicht Unschuldige in seine Schuld verwickeln und in sein 
Verderben ziehen will, darum wirft er sich selbst seine Blutschuld 
TOr, nicht aber dem Theseus. 

Ys* 1202. schrieb Pflugk nach Wakefield's Conjectur: 
dXk' cos övvaXyciv y ^A^ov ^XKCcXvTtTB viv. 
In der Aid. steht cck^ dg 6vvc<XyovvT rß^ov. Seidler's 
Verbesserung^ die Pflugk g^niz unerwähnt iässt , dkX.' ei 
^vaXycov y ?}AO"ov, i^yLoikvEri vn' erscheint liier noch besser. 

Ys. 1249. schrieb Pf. mit mchrern aiidtrri Kritikern richtig 
(fv ö* statt öv y. Hr. K. scheint diuss nicht ^nnx zu billigen. 
Aber Vs. 1279. ist es nnnöthig nach Ut iskc novov zu schreiben 
•tett fpovov^ was in den Ausgaben und liaad.scln iiien steht. 
Bisenaeh. Au^u^i Wii«$chei» 
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M^rmmmni &mmppU ßpisimiu Ct itiea €fmd0fr9^ 
dum Hermaunum Phllologonin Pjriiic^pMi ante hos q^ämq^ 
ginta annof mafiaUrii h«nor«i rite a^ptiia» Am 4» XIV* Kdl, Jan. 

Diese Schrift ist nach de« Unterxcichneten UeberEen/^^iing 
eine der bcdeatendsteo neueren Erscheinungen auf dem Gebiete 
der Kritik. Man kann sie mit gutem Gewissen als ein Muster von 
Ut'soiineuheit und Scharfsinn empfehlen Der eigentliche Kern 
derselben bezieht sich auf die attischen Redner, \on denen wir 
Herrn Prof. Sauppe und seinem Freunde, Herrn Baiter, eine 
Ausgabe verdanken, die, wie wir vorauMetien kennen, In den 
Händen eines jeden ist, der mit diesem Zweige der griechischea 
Literatur sich bescbiftigt. Es werden in der hier xa beurthelleit* 
den Schrift fiele in der Ausgabe empfohlene oder mch schon in 
den Text gesetzte Emendationen gerechtfertigt ; doch findet sicli 
tuch auf diesem Felde manche« Neue, Ativerdeai theflt der Hr. 
YerCi wichtige Bemerkungen 0bcr den Werth der die Redner ent« 
Indtendeo Htndeclirifleii mit. Unter dieeen ist eine aehr merk- 
würdige Bntdedcnng in Being auf die Hindadiriflen dea Ljsiaa^ 
wdche die Kritik dieaea Schrlftatelleni anf eine sene« alehere 
Orandiage ateüt. Der Verf. erkannte, und l^e*eiat jetit mit ? elier 
Bfidena, daai Ton allen bisher bekannten H. S. dea Lyaiaa (abge- 

- idien von dem Epitaphios) nur eine Deruekalchtigiujg rcrdleat, 
weil alle übrigen Abschriften von dieser sind. DIeae R & iai der 
MtÜnna, bei Bekker dnreh X beselchnet Da B« nicht diese, aoo- 
den die H. S. C bei seiner Recension des Lysfaa nnm Grande ge- 
legt hat, ao muaate die ganse Kritik dea Rednera durch dleae f^nU 
deeknng umgestaltet weiden. Schon ton Fdrtaeb , Scheibe nnd 
dem Vnt. war die Zuverliaaigkeit der H. S, C angeftiehten wor- 

. den, weil aie deutliche Spuren von Interpolationen wahrgenommea 
batten : der wahre Zusammenhang ward erst von dem Hr. Verf« 
diKrdi Autopsie der H. S. ermittelt Schon hi der obengenannten 
Ausgabe der Redner hatte der Hr. Verf. aefaie Uebeneuguog 
fiber dieacn Gegenstand ausgesprochen $ den Beweis iiat crjetll 
geliefert 

. Anaser den Rednern hat der Hr. Yerf noch manchen andern 
Sdlltftalellern sein kritisches Talent gewidmet. 

i)ic behandelten Stellen werden in dem index p. 173 If. nam- 
haft gemacht. Am reichlichsten ibt Ari^tophaue8, Aribtgteics, 
Luciau, riato, Tlicognis, Tluicydides bedacht. 

Den SchluMi^ bilfki eine grammatische Schrift in lateinischeo 
Versen über die itedelj^^m c(i [oxw^^^) ^^^'^ t inem unhekanntea 
\erfaj88er, Sie int zuerst erschienen in der Üiiiliotlieque de 
iVcolc des t iiartes, von Hrn. Jiihns Quicherat vcröüentlicht. Als 
Kinleitufi^ zu diesem letzten Abschnitte dient eine Üntcrsuchnng 
Uber die Eutstehungszeit dieeer Schrill wobei der Hr. Verl; über 
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gleichartige Erscheiniiiiffcn der rnm. und griecli. Literaliir bich 
verbreitet. Manche C'on mitelen der Schrift sind «chnn von licrn 
wackern ersten lierans^eber , andere Toq Hr. biiu^pe geiioli^a» 
manches bleibt aber nocii zn thuti übrig. 

Der Hr. Verf. hat (he »1 enge der einzelnen Stellen , die er 
helenchtct , nach der dabei angewendeten kridx lien i>Ielhode iiur 
ter gewisse Rubriken gestellt, ünt. weiss aus Erfahrung, wi« 
onao^enehm bei krilischen Untersuchungen t'ibcr Tcreinzelte Stel- 
len der Mangel einer systematischen Anordnung ]>t ; sillein dfct 
liegt i« der ISatur der Sache, und er iialt ea fdr niciit zweckmäs- 
sig , eine immer doch äusserh'che, oft gewaltsame Ordnung iii 
Dinge /II bringen, die einer solchen widerstreben , \vc (in auch der 
Hr. Verl. {nr sein Verfahren grosse Auctoritätcn ;iiiliihren kann. 
Für den Ltstir ht es bequemer, wenn die behandelten Stellen 
nach der lu ri;olj rächten Aufeinanderfolge des Textes geordjiel 
werden. Doch das ist jedenfalls eine iNcbeusathe. 

In der Hauptsache, der kritischeu Methode, wird jeder Ver- 
ständige dem Hrn. Verf. lieilall zollen. Kr weist zuerst das 
Widersinnige der Vul^ati nach, wobei er üft da Fehler entdeckt, 
wo bisher Niemand ange8to>»^e^ ; ci ermittelt alsdann , sü\vcit diis 
möglich ist, den nothwendigen Sinn, und weiss denselben duich 
meist sehr geringfügige, diplomatistli leicht zu rechtfertigende 
Aenderungen hcrzusteileu. Daher haben seine biUiendalioiien oft 
eine überraschende Evidenz. Dabei besitzt er eine so grüirdllcho 
Sprach* und Sachkenntniss , dass von dieser Seite selten etwas 
fe^ea setae Entscheidungen einzuwenden ist« Doch auch wo man 
nicht feneigt ist, ihm beususthnmen, wird man seine Brdrtenm- 

Si mit Yergnttgen und Nutsen lesen. Die l3nH[ite des nutslosen 
ifctts ist ihm eben so fremd , ak ndthlge «s'chllche und spnchr 
Udie Belege selten vermrast werden. Sehr sn lohen ist aaeh die 
smilebtigt und foreehte Benntanng der Arbeiten Anderer, wobei 
eienbsr den Hm, Verl« ateta der Zweck, das Wahre festavstellen, 
geleitet hat. Ea iat aber in der That achwerer, als es auf den er* 
aten Blick eisciiewty dasa ein Kritiker gerecht sei, d. h. dasa er 
daa Eigne und Fremde mit gleichem Masse messe. 

Wollte derUttt. alle die Stellen durcbgehen, worui er dem 
Hm* Verf. beistimmt, ao whrde diese Benrtheilong sehr lang a«a- 
ftUeni er lieachrifikt aich daher auf einige Gegcahemerluiogeii und 
die von dem Hr. Verf» gelieferten Nacl^trlge au der iauppe*balteiy 
adien Ausgabe der Redner. 



«s^aibgv o£«i £Uo lumiv o^div m% €os aya %qv$ sfir^exvsvo- 
filyovs vfuv M^s^cD fidgtvQog» DIeaa Iat die Lesart des PaUr 
Umi» Mit Recht billigt der Hr. Verf. Markland's fimendatloti 
Mvralv^a filw, fya/ doch weashalb er ftr lieber iöitv als 
Uaßfm adireiben will y aieht I7nt. nicht eb, da UafiiP dem Siuna 
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gle ich «i^eiiietwa iil^ iwd den Zügen de« X ailier su Uegea 

P. 13. Lyn. Orat. 9, § IH, 7r«i/ tjr^jö^cxi/ ft£A^.0T'Tfg ^tyaAa 
^t}v tut ß^atl'tii'f jfoXka i> ^«rrürg a}(j?f fr. olVtri^ oiidgrf- 
^ou «oi/löJV ?'?Tf?p;^07TOc: jrfit'Tö: TTf^l iAarroiog nüiovvrrii z o v 
d iKtt l ov. l III (leii IJnt i^-t füe F^mendalioii des Ilm. Verf. 
tl ÖHv t'iir Träi' iihor/cii-rijd . il.i d iir< Ii j^ie zu^Hc ich eine Satz- 
verhiiHluii^' und das ertcirderiidie äv auf die leichteste Weise 
)juri;e8tellt wird. Weniger bl er m\t dem vorgeschhireiien rou 
ÖiKüiorv für Tov Öixryiov eiiiverstaij<]rii. A!)«resehen von dem in 
dfesrr lic/iehu!!«:: j«ehr ungewohnlii hm \\is(lrii(ke öixainvv^ • 
fchcint die Schiusstol^e eififii all^eitieineren IJrirriff zu erhet- 
«chen. Wäre TOt' diy.(((oVf' von Lvsins gescfirichi ii , uiiide 
mau das ti d'«v ^7iu((i;(:i' hier auf die verscliiedeiieu riiu^liilien 
Arten des di'Acftovv !ios( !iränkeu müssen. Deufi nur dieses k;iiin 
f«]irer!rhti«j aus der l'j a« ints«ie navia XtQi tAarrorog noivvvro i 
%ov ötnaiovv hergeleitet \verden. Eine solche Beschränkung 
liegt aber gewiss iiielit in der Absicht des Redners , der die Heg- 
ncr ah >l t uschen Hcinhiern will , die zu nlleiu inivulit ht n Bosen 
t'iilii- sind, nicht blos zu allem auf pro2e^8^lrtliscile^^ W e^e mög- 
lichen. Daher claubt Cnt., das« td ÖiKuia herzustellen sei. 
Der llr, Verf. nird gewiss selbst die Bemerkung; gemacht haben, 
dass die Abschreiber bei Comparativen, deren Beziehung aus dem 
Ziisammeohangc zu ergänzen ist , wie hier, häufig gefehlt haben, 
Indetn aie eine ausdrückiiciie Hozic hunr: Tterzusteilen suclileu. 

' P. 14. Lys. 12, § 88. ovx ovp dtirov^ tl räv fih' aÖiXGJg 
tf^vicörcjv OL qp/Aot <St)rnnc6XlvvT0 , avtotg da xolg ty]v noliv 
dn:ü?ieoa0LV i]nov kn tncpogav noXkol ^Joutfii', oäot« ßoijdtlv 
toooviOt naijaoHtvatoTTcti. Der lir. Verf. schreibt (XTtoXtöaif 
drjnov. Dann müsste man der Wortstellunjr wci^i u ör^nov auf 
dnvktfSaö* beziehen, wodurch der (irthinkt' ;in Krutt verrierea 
würde. Unt. liält rinov (mit veiÜndertem Accente; für das Wahre. 
Ks ist bckatmt, wie liiiiiiig rj;roi; und onoxh einander entsprechen, 
wenn, uic hier, Ton dem Grossem auf das Geringere geschlusj^en 
wird. Aiieh ist es dabei durchaus nicht nothwendig, etwa das ti 
uacli ötiVüv auszustossen. Denn Ötivov tl — ftiv — - öh — be- 
•chafft eine so äusserlichc^ so wcui^^ in die Construction eingrei- 
fende Satzverbindung, dass man die kbhaltere Wctuhtn^, die der 
Gedanke durcli ?};rou — on'ors erhält, nicht euituai als cioe wirk- 
liche Anakoluthie betracliten kann. 

P. 14. Lys. 17, § 4. Kcf.ltoi xovto yz icoivtX Bvyvcoöroi^^ ort 
ovx äv TCCiQctXiTtrvrfg , tY tt ukXo xiov 'üJparcjrog inüv t& ijv 
dr]asvttv^ tfjv ituvza rd 'E^dtavog dKtync(rj;ov Kai XeycD 
XoXvv i^Ötj ^^^öi'üi' xiKxt-^Lca. So Codex durchiius luiver- 
itändlich. Unstreitig richtig ist Uei^ke^^ Emendation Hai a ky(6 
für xai Xiyco. Darin stimmen der fir. Verf., Scheibe und ünl. 
ia seinem Programme über Lydias ü herein. Auch über dcu Sinn 
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Mr:8Uile Im IHfifiiM irt Uni« wenlfiteM nk Hm, Si«pf« 
dBTmUndeft. «tÜM hal, ngt Lyslat, einige mir febMf« 
Uiige Iii 4m Inf «lUiiiim dci tonfiidrlen Vem5f cna ? m fraton 
; dnnuit fol|;ti dm fon dem wMKehen Vem5gen dee 
mkhu fiberganf en sei»** Sehr richtig hemerkl nan det 
Hr. V«tC> daet Unlen. , jndem er die Steli« ao cenatltairie: i$ 
evM arv mpiA»«ov, tZn £Ua tiov 'Elmif «trog ddy n i}v dqfii»- 
•ftv, oC sovf« fd 'E^ixmvog imoyf^wtBg »al £ iyd lÜMw 
ndfi xQ^^ nijtfigiia» (meist nach Cod« C), dem Lyrfm einen 
filMhco Schlnaa anfhikdele, da ot miißta — iuoyQuipoißuq «nd 
eib «tv arofUuiov eett, damelbe aiiasagen, und alao nicht daa 
*efaM nnr Begrttadoaf dea andern in einer Argomentation dienen 
kann« — Der Hr. Verf. achreibt die Stelle ao: ica^ro« rövvd f% 
W9m%\ ai >y »ai e ge»» Sa« ed« iv mpniisomg, %X ÄAo ridir 
*i6^tovotf aloV sa (ac «so^r^'^f iv) , ot dijfnvovtBf nmptm 

nfan^yni« fJHoc faidem cuifla patet, eea qni pnMIcatipnem e»> 
larentt nen praetermiararoa fuitte« si quid aliud Eratenb beoe» 
rom puUicari petniitet, aed oauia in indicem relaliiae, cam 
eüam ea retulerint, qnae ego iam diu possldeo.'^ Dadnrch wird 
atterdinia der Hanptvorwnrf , der d6i Unt Venehlag triflFt, ?er- 
adedent indem nun ov naQaXixovtts — and uoptm iukfypafptm 
in «inen Sats gebfacht sind, niclit mehr daa einenn den nüae* 
mlaaen, daa andere au dem Sclilusssatae geaogen wird. Adeln 
andere Schwierigkeiten atellen sich dieser Bmendation entgegen. 
Wir legen kein grosaea Gewicht darauf, dam oI dj^fievovTc^ nnel* 
genfMeh gebraueht aein würde; aucli nicht, daaa die Worte ov 
«ar^aiisdwsc^^ il t* &Uo acav '£p«r»voQ oZffvta jv, ndv* 
%u %i ^B^ttavoq dniyQccqiOv genau ^cnoninien eine Tautologie 
entliatten; wdil aber scheint Uiit. die Wiederliolung Ton *EgttTm* 
vog in dea Hrn« Verf. Constitution der Stelle kaum ertrl^[üciitt 
Unt. ghwbt daher, dass so au helfen aei: sM/iot Tot;r<^ ye nctvtl 
Wüfv&ötov^ OTi ovx ttP futgccXinovteg^ rfv& äXXo %m¥*EQtttm^ 
vog olovts f^v driiivim^ Ag ovtm 'E^tavog dniygatpov xal ä 
ifd moXvv 4^rj xqo^'ov xUtTjiiat. Der Gedanke ag ovta'EpA» 
tmpp^^ der jedenfalls supplirt werden muss, gtebtder Argumen- 
tation erst die gehörige Schärfe. J>as Wort r};V vor rcdvia liill 
der Unt. für eine Dittograpliie Ton % riv. Jedenfalls dient cur 
Anpfehlung dieser Sm^idation, dasa sie dii^ \eiiderung auf die 
S Worte besclirankt, von denen du eine sicher Terdorben, daa 
andoro aelv Terdächtig ist* 

P. 20. redet der Hr. Verf. sehr Sbeneogend von der Zell 
und den Personen der 26. Rede dea Lysias. 

P. 2^ Lya. 28» S 12. lym^l^ m avdgtg 'J^rjvatoi, toi- 
avtrjv yvoinfiv txfo tcigl t€Ov xoiovtcav. Mit grosser Wabr- 

lahainliflhfcfit tennulhet der ür. Verf., dasa '^afysuoi ov r^v 
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Ügefllhrt. 

P. 24. Lji« 13, § 31. IßoiMm« tioivyv^ m aviQ9f diKa^raU 
fr* 9Kjl€i6v(»v avrdv ta orofiara airo^^poi^'ai * ovtm 0(p6dQm 

. lUiti «M;ro nQoga%(yyQdifi9i itBQOvg %nw MoXittov. enatöt] da 
cett. Der Codex C. hat Igya^ta^ak crtitor, Söz* ovh. Der Hr. 
Verf. beweist , dass die« eUi« Fcrflehlte Conjectiir wU Mttstin» 
schrieb avtog Öh ovk, wekbet llMÜch mit der Ernendatioa dk« 
Hrti. Verl. tuA, mvtdg ovn ubereinkooint. Kr erklärt »vvog „fm 
selbst, tos eigenem Antriebe.'*' Wen tUet.Uebrige in dieser 
Stella, die Unt. deehelb velMbidif anifeschrieben hat, ricktig 
wlre, M Wirde ttaa sich gegen tnitog und diese leteripetetlM 
erivinren müssen. Denn wie teil nin eis Geg^ensatz von avtig 
denken t Ktwa von andern angestiftet? Das geht nicht; denn 

«,er war wirklich daiu überredet. 8. $ 53. dk miC&Bigv^' 

Cipov iXnoig , fiiya tt <Sov %aff ovxm duntga^ea^ai. Oder 
■t man ein durch die Folter enwtingen^ Gesläudnias ab Gegen- 
satz von ftvTog zu denken? Iki^egeu sprechen die mnicint lei- 

gcntirn Worte rnvtovg (ilv ovv anavxag int^v — iftOfpdtpBi. 
BetnuhtcL tiiaii die Steile genauer, so zeigen sich manche Be-> 
denken. Drr liatli uiinscht , dass Agorat noch melMre Mamen n»*^ 
gebe. Darauf fol|ren die Worte xovrovg iklv ovv axavtag Ixdtr 
dnoygi(fft* Hier ist offenbar eine Lücke in der Erzählung« 
Man ¥\ehi niclit, diirrh welches Verfahren der Rath den Agoratua 
dahin btadite, seine Demtntiatioii zu vervollständigen. Dann 
folgen die Worte futa tovto ngogaxoygdipei exigovg xdv aro- 
Xitcoi'. Wie Find diese zu fa^^sen*? Hier wenigstens muss ein 
Zwan;;: Statt ^^L fuuclen lia!)eii. denn es findet zwischen diesen nnd 
den treiwiliig Angegebeneu ein ücgensatz statt. Ist es nun nicht 
höchst auffallend , dass nach dem Gedanken: Der Rath hielt die 
Aussage des Agoratug nicht für genü^rend, niehl die Uede vou 
irgend einem angewendeten Zwangsmiiiel ist; da^re^^cu die er- 
«wungene Aussage ganz ohne Motiv und nur aus dem Cien:eusaize 
erkennbar mit den Worten fiBta tovto TCQogaxoygdcf ^t iztgovg 
eingeführt wird? Unt. glaubt deshalb, dass nlierdiugs avrog 
richtig sei in dem von dem Hrn. Verf. angenommenen Sinne, dass 
aber das Asjmdeton des Cod. JThier ein Zeichen einer tiefer lie- 
genden Corruptel sei. Namentlich ist Unt. iih erzeui^t , dass die 
Worte xoyxovg fihv ovv aitavtag tnmv ccTtoygaqiaL ovÖBfiiäg 
avtc3 avayxrjg ov0t]g vor IßovXovxo toUwv — gestanden haben, 
und dass durch diese letzteren Worte die ^egea Ageraiiu ergriffe- 
nen Zwangsinassregeln motivirt werden sollen. 

F. 26 si|i|. sucht der Ur. Veil gegen Maetsoer nnd Wx* Franke 
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zu zeigen ^ dass der Cod. N (Oxoniensfg; des Anliplion emeiidirl 
und iiitcrpolirt sei. Dabei werden rnolirt^rc SteUen dieses Srhrifl- 
stellers aiii dää Uefricdigendäte beliaiideit. Anderer I\1ciiiuiig 
jedoch ht Uni. über die p. M\ f. bcsprocbcnc Stelle Antipb. Ö, 
§ 21. infidt] ÖS ovTog tavz tktytv^ dvaßag iyco flg to Öixa- 
öTrjOiOif Toig aihoig öixaötaig ^At^a , ort tov plf vötiov ov 
ÖLKcciov Ol) TtQoxa^t'jöd^ai bI 0iko>i{)r'<tr]g xcttrjyogav xal dta- 
ßdkk&v flg TO §LXfx(5Trigiov^ (ifllovtcnv i^aBöd^ßl ftm aycivtf» 
ffQOQ \ }Qi(%tlma 3cat or nvQiov xal ty avy. Der Hr. Verf. 
schreibt z6v ^kv vofiov ov Ö l xa i ovv TtgoxakttC&ai^ tl 
Qfikoxgdrrjg — dtctßdXlav ilgioi fig to öixaöTtjgiov, UieM 
übersetzt er: Dixi hidicibiif), ledern quidcin iioii reqnirerc, ut 
provocarem acUc/ sarios ad testes acvipiendm^ si Pliiloc rate« 
aecusan» et caUirnniaii^ in iudiciuiii >eiiiret. Das Sacln rrhiilhiiaa 
hi fol^eudea: Der Beklagte hatte ^e<?eii AnVtion und i-iitliims 
eine KisangeJie eingereicht, uinl die Sache sollte demnächst ent- 
schieden werden. Dem i^ucht riiiiucrdles durch einen IVocess 
wegen Todüin^ seines Sohnes^ die er dem Bekla;:tcM Sduitd 
giebt, ziivorziikomuien, dem Aristion und Tliilinus /u (•< falleo. 
— Die Gründe, weshalb (Jnt. dem Hrn. Veif. nieht beitreten 
ktnn, sind fol<rende: Dass öixaiovv heissen könne postulare, 
kann niclit in At)rede ^e^tcllt werden; auch die Verbindung des 
Oft mit dem Infinitiv kommt vor, wenn es auch etwas \ or\ve^cn 
genannt weiden mut^s , eine solclie Coustructiou ia deii 1 ext 
liineiii %\\ corrigiren. Allein Lnt. nimmt an der Sache Anstost. 
Was soll hier die Erwahuung der jr^oxA>/ofc, ilie der Hr. Verf. 
auf die Steihuig von Zeugen bezieht, wovon abtr amh in seiner 
Textesconstitutiou durctiaus nichts äteltt'.^ Wariun wird die ttoo- 
mkri^tg erwähnt, wenn der lledende nicht davon Gebraucli machen 
will'? Denn dass dieses Rechtsmittel u\ diesem Falle verboten 
gewesen sei, behauptet der Hr. Verf. selbst nicht. iNur aber 
würde die iMwiihnnn^f dem Zwecke des Iledners gemäss sein. 
Ferner: Ist wohl in irgend welchen Fällen die ngoxkriaiQ durch 
das Gesetz vorgeschrieben gewesen*? Wozu dient also die \ er- 
neinung für den gegcuw nrtigen 1 all*? — Der Unt. glaul)t daher 
einen andern Wear einschlafren zu njüssen: on r oj i' u\v i' 6 u tov 
Ol) ö l Ä a [ 0 g nQozcx\)}]0\)üL t 'i )j ^LXoxoc^r t^g ceii. Was zuerst 
die Stellung des W ortes urj betrilR, ist zu > erbleichen Antiph. 
4, ß. §2. ov yäü ravTa dkkä ^f/^ora xai nXtloia dlxccioi oi 
UQ%ovtig dvtinüö"iiiv dolv und 4, § 5. u. a. ji^>oxßd;Jot)at 
Ist mit einem sehr passenden Bilde ,,sich vor etwas lagern , um 
den Zugang zu versperren'' \ ähnlich wird dasselbe Wort von der 
Belagerung einer Festung gebraucht; also: adituro mihi legum 
latercJudit Philocrates, was dem vorher erörterten Sachverhalt- 
liw iof das Beste entspricht. ' Auch die Varknten empfehle» 
diese EmeodfttioB. Cod. A lasst ov tor srpoxadj^tfd'ai nm (mag 
dieses nan «Im WiededMlmig des vorhergeheadttt ov « «te Mi 
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tiMn MiatverBtiiidiilMe toa Mcd^MRi caiiteBdiii mSm}^ Ar 
•I aber hat Cod. Oion. y, 

F. 33 f. redet der llr. Vcrt f M dter Wtehtigkeii to Cod. £ 
fit iie Eritik itet DeoMMlIuttM, WMrin er mit de» AnsiclUcs 
Ftenkhäner« «ad «iidmry um die desMtheiiitcli« Kritik verdieo« 
im Gelehrten zusamraeiitriift. P. 49. macht er et vahrscheiiiUefc^ 
deee dieier Ced* rea den Libri Atticiani ebstammt^ de diei fe« 
Ifarpokration aus diesen riyii(]wftirift«n an<rt'rührte Lcsarieit im 
Cod. 2^ei€li finden. Auch slimmC er dem Hcfnstgcrlntis bei, der 
den NeOKn Codd. Atticiaui von einem nach dem Zeugnisse dee 
Lucianiie dareh teine Sor^fiiit bedUunlea Abeclureibor Allktti 
fcerieitet. 

P. r)4 t handelt der Hr. Verf. von den Kragalidae. Er eni- 
ecMdel sich fi^r die Schreibang KguyaUÖm und kn&^ft an diee« 
Ihllerauchun^ schätzbare Krörtenin^cn Aber Krlesa und Kirrha. 

F. f>2. UA^i eine gründliche Üntersuchuug über g^aAJlatif | 
dCMI (refiliclic Ktiiendatioiien mm Tyrtäua und Etiri|udee. 

P. G9. behandelt der Hr. Verf. Platareh. Lywg. c 2. Isel 
mtl £»fi<ovlöt]g 6 mnrjtf}g qvk 'Euvo^ov XByu %ov Avxovgyom 
ircv^d^« dÄia Jlffwäv&äog* nml vdv jivKovQyov, nai tov 'Evvo- 
MV oi nliiötoi öxtdov ovj^ ovt(Q yiveakoyov6iVy miUd cett» 
Um dieie Stelle hat sich der Hr. Verf. ein Verdienst erworHen, 
i n d e m er entdeckte, dass die gewöhnliche luterpunctien unrichtig 
tat. Er beweist, dass die Werte eo lu Terbitiden dud: dAJL« 
JlQinmviSog Mal tow jivxovf^ov xal tov 'Evi'ouov. Um nun 
eher den Zusammenhang herzustellen, tilgt der Hr. Verf. xcti 
nach fnd, und betrachtet die Worte ol nJifiötoi wüs Nach* 
satz. Dann aber vermisst man eine Verbindung den ginnen Satzes 
ixBi I^ißai iöijq mit dem Vorhergehenden, während gerade die 
Anknüpfung durch lusi iMii hier sehr passend und dem plutarchei- 
sehen Sprachgebrauchc gemät^s ist« Unt würde daher^ in der 
Hauptsache dem Hrn. Vert*. beistimmend, die Stelle so ecbrdben: 
Insl xal J^ifiojvlörjg 6 nottjt^g ovH 'ßoifonfw liyu xow AvxovQ^ 

J&WOfiov' ot dl jiXbiötoi — . 

Nach eiiii<;en sehr einleuchtenden Emendationen des Plantus 
kommt der Hr Verf. p. 71. auf den Antiphon znrüd^ 2, § 10. 
ta da HKora akka »gog i(iov fLakXov aTtoÖtöeLxrai ovza. Der * 
Hr. Verf. schreibt akka , und erklfirt das Wort darch eine Apo- 
siopese Hier gerade hätte man Parallelstellen gewünscht; denn 
der llr. Verf. führt nur solche Beispiele an, die nach seiner eige- 
nen Erklärung mit dem vorliegenden Falle nicht verglichen wer- 
den sollen. Doch abgcselicn von dem Ungewöhnlichen, stimmt 
eine lebhai'te Ausdriicksweiae nicht recht an den nbrjgean 
fnhigen Tone der Erörleruii^. 

lu der zunächst behandelten Stelle des Antiphon 5, § 91. 
haben die üandschriacn; ml d a^m^uw i«^ «f>t 
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K&£ aTioXvöai odta^rfQov av y ro a?} diKcttag unoUaai, Der 
Hr. Verf. schreibt av ^ to, indem er mit Recht die ZuJüssi^keit 
der Siipplinmg von tlrj annimmt. 1)r aber das ^ni reo ein mVissi- 
per Zusatz ist, und man nicht eiii^^itlit, 

Infinitiv mit dem Artikel, das anderemal olmr <l ( /im Iben gcliraiirht 
habeu soii, so sciieint dern Unt. folgende Anordnung der Stelle 
die annelimlichste: aungTuv^ tnl tt6lnas imoUvi^üi oCidti* 
QOV ctr, ^ Tfo (jirj Öixaicijg dnoHöui, 

Es iol-t j). 72. Xen. Hell. I, (>, 32. KuD.DiQari^ag öl hjtfv, 
vTi 7} 2.7ic<Qzi] ovÖlv u}] auyiov ol'/.HVfn avrnv r(77()^av6vTog» 
Hr. L. Dindorf rietfi ^j) zu tilgen; dt rllr. Vcif. y.ii-Ut vly.pjai 
vor. Dass ovötv uij in diesem Falle rieht i^^ ^jt -ai^t werden könne 
(weil man ja auch oudiv xaxtov sagt) , i^t zwar keinem Zv%cifel 
unterworfen; doch ist der coni. des praes hier iMJSt.iUhal 1, 
lienn. ad Ocdip. Col. I(l28. Unt. glaubt uln i^^cn^, dass dii- Coji- 
structiofi von ov yn] mit dem coni. praes {övvauai iwwvhi wegen 
geiner Bcdcntnng und als ein defectivura, Meiches durch Prae- 
sensformen den IVbicnden Aoriitus ersetzen mims , natiirh'ch eine 
Ausnahme) bei den älteren Schriftstellern keineswegs gehörig 
fest steht. Dem Unt. Ui bei diesen noch kein sicheres Betspiel 
Torgekonimen , dass oiJ auf anderes, als t iires sicfi bc- 

zoiren halte. Bei Späteren findet i^ich allerdings jciu i (Jef)ranrh, 
S. Dio Chrysost. I. p. 274. 42. R. Als besonders gelungen hebl 
Unt. die Emendation der Stelle des Aeschin. § Uli. hervor, 
wo der llr. Verf. mQ\ anavxfov in jt^ql änavt Sv verändert und 
sü duf die leichteste Weise in eine ginnlose Stelle den orforder- 
iichen Sinn bringt. — P. 74 — 7t). folgen Verbesserungsvor- 
scMäge zum Theognis. Sehr gefällig ist die zu v. 90,*1 oörig 
dvdk(O0iv xriQii y.axä ^Qi^^arce i^r^Qojv vorgeschlagene Emendat 
jfpijjttör' d^tjQCü^ d. i. ccKijLfjcng. — Weniger kann Unt. v. 919. 
CDör' ig äxaiga Ttovtlv hcu fiij äoitfv ag x' sd'EXr] tiq die Vermu- 
thnng Of^ufi' lur dofitv billigen, da dies Wort ja aiii tltu \oi her- 
gehenden Vers ;(f<)?7.nofra d' dv^ganciV ovTntvxojv ekocßf-v bich 
beziehen kann. Auch des Mrn. Verf. Vorschläge zu Theogo. 
261 sqq. werden schw erlii Ii all^eini-iiK n Utiidll linden. 

P, 89. Plat Lach. lt^7, E. ov tun öoxBig ilöivat. oti vg dv 
VyyvtOLta -Lwxy^TOvg 17 Aoy«, a;\,:n£y ytiki^ Kai Trlijöidty dta- 
Af j'Ofiei'Og , dvä}7ci] avrä ^ij jiaviö^ctL vno Totroi? ntuiayiHit- 
vov Tc5 Ao'yw, 7tq\v dv cett. Ueber die Unriclitigkeit der Worte 
SgniQ yivii kann kaum ein Zweifel stattfinden. Der ür. Verf. 
schreibt die Stelle s?ü: ozl dv tyyvTnra 2^üJHodrovg tjf Anyo), 
cog TtcfQayivT^tat (simulac accesserit) xcd nXtOid^ij öiakeyofiirog. 
Die ungewöhnliche Redeweise tog naQayh ijrai (simniac accesse- 
rit) sucht der Hr. Verf* durch eine Steile des Herodotus 4, i72. 
ztjv öh (jjg enaöTog ül fiix^ij ^ äidoi dcjoijv zu rechtfertigen. 
Doch hietjst wohl cjg SKaörog ut quisque (partitiv); die awek« 
Tom Hrn. Verf. angeführte Stelle der Sa|»pho 2, 7. dg läm yccQ 
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öfc ßgoxB* <Sg cpcjvag ovökv tz* i'xft kann fiir den Sprachg^e- 
brauch <!er Rttit»cheu Prosa (schwerlich als genü^emler Beleg be- 
traehtrt \v( ideii. Atleia duvuii abgesehen, schemt dem Unt. der 
Begrilt' iia{)nyivtö^«i zwischen lyyvtcctct und Ttlt^iSia^u 
miissig. Daher ist Unt mit Anderen der Ansicht, dass die Stelle 
durch eine Itilerpalatioii verdorben sci^ nnd zwat ., dusa inchi 
blüh u)i;nfQ yivti^ sondern auch das erate Xoyqi auszu^tossen sei. 
Die Worte iyyvtaza y konnten dergleichen Interpolationen wohl 
hervorrufen. Unt« würde die Stelle so geschrieben wünschen: 
ort og äv hyyvr^gcp (was soll hier der Superlati??) &)XQdiov^ 
iy iiuL jtktjöLCc^fj ÖLCtXeyopievo^ cett. 

P. 89. Isaeua 2, § 12. xal 6 ddsXtpog 6 kiidg dKov0ag tavva^ 
iimdi) 7tQnitißi]iSsv avtovg ndvtmv, ix-^vtai ts zov^ koyovQ 
ttVTov xal iimit/. Der Hr. Verf. iehreibt nQOBxifAtjöiv aiiiov 
TtdvKav ^^frater mens, cum Mesedw plnrimi faeeret.^^ Dem 
aber steht der aor. ngoBtl^riöBv estgefea« — Unt. gUubi daher, 
. dass der Ton Scbömann angenMMMM 66dt»ke: Da Mweclcs iiBfl 
allen (bei der Adoption) vorgezogen hatte^, der efforderlicha aei 
Da man daa (Hjaci lekfat aot dem VnfbeifeheQdeB erginaen 
kann, so wird» Uat die Stelle toeeoalHiilre«: tlMovaag xavia^ 
tn d» 3tQ0BttfM69» €m6g (uitro) navtav, 

F. 91. la. 3« § 61. Ami ovv ^ij naga %ü€ hfrv^optog %m9 
uXiqgfam id wtg 'm(A(piößijtÜ¥ ßovkoi$hoig ylyvwna^ 

mA fi^ dig l^ijftoy tmm kAi^^ov |]nd»a(r{M#«^ «cra^ ToA/i^tfi^ 

%mg im9m9iaiug oi dgitoii^tol icdrag nefowNfvaea. 
IKe fichwkrigkelt dieaer Stelle ImI die Tm«diiedeiMr6gatQtt fir- 
UirMiga- iiad Vertanrngarenaclie henrorgernfcn.^ Der 2a* 
aaiMicolietig Irt Mgeaders Sa werden die GrMe angefahrt» 
Milnlb ein AdapllfMiin etat nnafa einer Ei^ldlkaaie den Bealts 
der BHMiafI antut, i^ihrend MbKcbe Sihne Mun Spidikaain 
«naldUen. Der iwcUe der Im Texte angegebenen Gründe M 
denüloh genufp. 'Sebald die HrbaeMt vermöge efner Bpidflnale 
dem Adaptivaebne gerichtUeh aogespreclien war, beonte niemand 
dj eae lb e ab erledigt In Aaaprnch nebmen* Die etale Hälfte der 
Pedede dagegen fot miferatlndlleb; die Teranehten Eiblininfen 
weiden Ton dem Hm. Verf« bttndig widerlegt Unt fibecgeht din 
fnn demaelben surbckgcwleaenen ESmendatlenen anderer 6e* 
lebrten, Entgangen lat dem Hm. Verf. eine vem Hm. Prof. 
Meier wgeadili^iiene ntMmvtM Ür y(fv»wmi* Allein ancb 
dleoB kmin Ont niabt biUlgen, well eine Verhbdnmog der ^ig 
eabweriicb dednrah bewbbi werden kenntn« daia der ütffo^v^og 
tadne Bpidlbaale aMtellte. ^ Der Hr« Verf. acbrelbt: SV« oiw 
f^^n^t^ htvxjip9ag^ — Dieeaellbodenlen: Damit dieje- 
nigen, welche geriebtüchen Anapnidi auf die Bibaebnfl an eito- 
hnn gewillt abid, nicht genfttbigt abid, gjBgenjeownd, deracfton 
im B99Ü%9 Itt, Ibr Reebl an verfolgen, wodnrch dies natürlich 
n r ad b w ur l wurde. Dann beati fei|ddenbnt Mea gUI alkw« 
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M^tiv 4m GeaeliM oder HcffcoMam UfogcNB. wcirita 
loUtc Haadett e« «ich «Im blM M dM IMv li^ A4«^ 
eribflB,, M wilde dieter Gedtake niiMiteiMl Min. Dewi iir dIeMi 
kl €8 '|b «la VorÜiclJ , wo» da« cl^^i#^cf mt encbimi wlid» 
1 Am der piuMcm Odlatltoag der Stell« kann «• k e fa ce we g« adl 
(kkerheil' cneliett xverdeo, welche Art de« Matlt«.|iiar.le-Be« 
Inebl koamt Darin aber lie^t die SebwierifkeU eiiMir hrfrii^ji 
geadea fiaieadaliea. Dean das QeMfca «argt Iir beide PsfUieai 
der Adeptlrerb« aar filr «eia lalerea««; deraaeb wird die Baai»* 
datiaa ^ea gerade eiit^egeag«««tctea Si'iin erbfliichen , Je annh 
. d«ia man (ir dicee« oder jeiaeaieh eatscheidet. — - JKteea deaa 
aber die Worte sTfdf tüvg ivtvxovtag de« bedeuten , waa der^ 
Hr. Verf. hineinlej^t: gtgm die im Beaitae aicli Ifrfiadradfal 
Uni. bii keia Bespiel einer solchen Bedeutaag dea Wetlea Tei^^ 
kematea, andaach der Hr. Verl. hat keines angeführt — Ual. * 
suchte sich so zu helfen: to ivtuginf bedeutet ein zufeUig elatta^ 
teadee £rei^ni$s (wie 6 ivTvxdv xaiQog bei Thuc). xaga rovv^ 
tvxov wird also ^^Ui der Gewalt des Zufallea*^ bedealea («balksha 
Aeadracke M^og %o övvtvxop^ la %av nccgcexvxovTogj Ix taü 
0UM!fVxovros)' Dies giebt einen passendea Sinn. Veransistaltetai 
der Adoptivsohn selbst eine Epidlkeaie, wobei jeder seine A«« 
I «pricbe geltend machen konnte^ so war Zeil aad Art der li^fa» 
^ßi^tföig nicht mehr dem Zufalle überiaaaca. 

P* 92* laae. t9. ist für das sinnlose T(ß zov IIv^qov f^sl^ 
%i¥ "Evöiov — vortrefflich tov rov IIv^qov ^«fdv vidy ^iMiei^ 
geachriebeo. Vielleicht geoi'igt tderov ohne viov. 

Unt. übergeht eiae. Anzahl thells evident^ theils mit grosser 
Wahrscheinlichkeit emendirter Stellen , wenn man von der frei- 
lich deqieratcn des Aeschin» Ka. 10. § 10. absieht. — P. 99. 
Theogn. 299. ovdilg Öt} ^J^g ävuu Der Hr. Verf. schreibt 
I für d^ Da aber übrigens la diesem Fra^mentOv sowie ia alleo ' 
übrigea Teai TbeogniS| der epische Dialekt herrscht^ so wird 
»an diete Emeadatien, so leicht und angemeaaea aia aeaallrt»^ 
aafgebea aiaaaea. — Ebeaae iai Tbeega. 805. 

%6qvov aal aal yvmfu^vog avö^ 9tm^6p 

kvbvti^mf XQ^ f^^'f^y J(v0VBf tpvXaööifiBvai — 
lehwerlich XQ^*<^'^*'^ zu schreiben. JDean die bei den Tragikern 
einigemale vorkommende Form ^^^^'dra^ ist noch kein hinläii^- 
bcher Beleg für j^o?/*<57U', und ^firde dies auch bei Attikern 
nachge\i ieseii , so würde daraus für den Epiker nichts folgeoJ 
Leichter ist meines b reuudes Hamberger Emendation X9V ^(iiv, 

P. 101. ist bei Andoc. 1, § 109. fiir a vvv avtrj vnaoysi 
cTident rj vvv avrjj vfrotf^u CBieodlrl, waa la der S* B» Ausgabe 
aech nicht angesehen ist. 

P. lÜl. Isoer. 21, § 10. i>vv ö' cJr>;^«idrfpoi' 7jv avtoig t:d 

< Der Hr. Ver£i acbreibt vvv d' Su^o» sdvoi$ 
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f4 «farfi«. Umtft Sian ist anerdi«ft hSmt tMMlUk. Ik» 
Uat war Mif y«v «iUim«t«^ov t/v «eil. veHkUctt.' Diettr Cm» 



Bifitif kmmi Mich Mast ia der Bedeutitii| dm PMitifi T«r. 

P. m tjra. 81, S 13. ov yug mv« Der Hr. VcH^ 
■Areibtv H. B.XMg9aAi og oi^ foug — , waa ia Aaa- 
nba WHk MA ^nerkt i^t. 

107. Dlvarck 2« $ U c^« •! äwd^eg "A9^9€uo$ ot 

al MffiHi dalvym a»Sra ca ^adl^itif^^iots voai^ SavX^aMta 
aap^vio» ~* ^vÖHx^ivtm tat hlar Caaj. te Bfuaaraa 

Ar didaii!^hftt$. Der Hr. Varf. aagt dagagaat ,,Sad aaa laga» 
iaauMAaai Cradaal» a^ damnandum, aaa dvaa daaaiataa raaaa 
fc daaii** Sa darf aaa allardiaga aicbt aaaatmiretu AEefa warasi 
aaii INaardi akht atfea kttonen: ^Dcaaaa Züalili^iiii^ die Qa* 
aalsa all Ia aara Baad gegebaa liab«a, nachdM er ia Foloa eiaw 
Mubg vaa aaiaan Hitbirfem Tcrurtheilt war^^Y «— Der Hr. 
Varf. a ütt aih t «aiiffiv« immjd^ivta 6h ^aAa$a» oaa — aacb diea 
mAM aiaea paiaaden Siaa^ allein selbst wenn mau «rjsa;^&£t/fir 
rar dia richtige Emeodation Ton ÖLÖax^BvxBg hält, so ist die Um* 
atelliin^ des Öe nicht aaüiwendig:» Denn der Sinn wird ohne eia« 
aaictie folgender sein: „naalidam ar Ia Faig« aiaar Varariiieilaaf 
■■r Hilft gebracht war.^ 

F. 109. Plot. Craaa. c. 13. emaroXtiv inpl^wm aufl caii 
KtttiXlva xctl fiiftmftivt]v^ co^ ijörj ßtßaiovpta t^w ^WßmiMlav* 
VartraCflich «aeadirt der Hr. Verf. öirjyovßhmv ^ warauf auch 
fiiataaia verfallen ist; dadi adieint nach lir dg ^9^ — aig 
ffnmhrh) geschrieben werden zn müssen. 

F. 118. Aatif^. 5, § 94. vvv (thf ovv yvmQiotca yiviö&s t^q 
MmC« foca ÖB ÖLxaatal tcjv (ittQvvQüSiV* wv fiiv Öo^aÖtaU toxb 
Ä' nQixal Tov fiflfdsM/. Der Hr. Verf. geht hier weiter als in 
der Aaagahe, indem er folgende Uotttellunf Toraehlagt: vvv ftev 
ovv yvtoQt4tmk fiv§€99 ^^g« xdza da Ölkkötul' vvv ißi» 
do£a0rixl xmv itUQXVQdv^ xoxb öl XQixal xöiv dXydcjv. Dagegen 
ttsat sich Manches erinnern. Die Worte vvv (x\v öoJ^ccött^ roca 
di HQixal tav «li^&cSv haben nichts Verdächtigea* Daaa wenn 
der Hr. Verf. bemerkt , auch der Richter folge aar seiner Mei- 
Mig, 80 ist zwischen einem blossen Vermuthen und dem Abge- 
hca eines entscheidenden Urtheils ein ehea solcher Unterschied, 
wie in dem Vorhergehenden zwischen yvcDQiöxijg und Öma^t^^ 
Geht man nun aber von der Richtigkeit des zweiten Satzes vihf 
filv do^aataC lett. aus, so fällt die durch den ersten Satz ge- 
störte Symmetrie auf Denn wie im zweiten beide Substantive 
auf einen Genitiv sich heziehen, so erwartet man ein Gleiches im 
ersten Satze Wiire es nmi ansgcraaclit, dnss, wie der Hr. Verf. 
annimmt, ötxaöral xcov fiagrvgav unrichtig gcsaii^t sei ^für d*- 

saasad so^ (UiQtVQimv)^ ae würde die Aaaiatcasuflg yoa jM^vy« 
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pm vwnMm »fin* AÜdn Uftt iMil Jtt IMditi^ Jenes 
AiiMhPiMkt Bichl ein, faMl da hier dinatfn^ eise prägneale Bo» 
^kntiiiig hat, 8k wird ab« wohl ri^g d/ici^s ak cta lataifritaMfll • 
migeatotsea werden mtoen« 

P« 138« /kntlph.4, d. § l€i iMirijacTo/feif i{»i^«ihnn, ft^ 

««0^1701. rd ßlm0itm ti§¥ iXttfjplmw t^lg i$tm(9ilm0viß «Mm 
Die Veffderhnfae iftier flldin Ikgt an Tafn. Der Hr* Verf. eai» 
ligirt fol^fov «!«ol^«r»dM»( fdr T0t)l it^e tJ ^d r uog wid tthewu to lt 
Qiif re tcra caeenoi laferfMI, eo qnt nunc rena eet (capite dana* 
aaln et) rnarlae, nan nrinoe j^iaeolnn etil Ii«, qui reum diaiaa 
▼erfait. NIeauind kann hier den Se h a r i a tnn des lim. VeiA iw» 
kennen, der daieh eine an Viehle Aendemiig einen Im HanneH 
dem Zwaaunenhange entepreehenden Sedanken h e wt nUiai AlMi * 
hedenklieh itt der nngewöhnliehe Q e h tan ch der WMer» ^twi 
aall die Rlebter beaäehnen, Inaofim »le flehnid an Tadeden 
TemrlheiRen aiad ; daa üQogvQ^mw aoll ausgehen tnni MMer, 
nicht nach den aonatigen Spracligebrancfa dea Antiphan vnn 8r- 
«erdeten (eanf« 2, y. § 10* 8^ d. $1^. 4, ß. § 8.).. liaaatai ahar 
nach Anli^hön hahe den Bidrder ala fK^a^^dme» ftr andmi n 
Peraonen heseldinet, weklie die geh5rigen Maaeregcin sn aeinar 
Beatrafnng veraanrnt hatten, an «lelit man nicht, wamn dar Red« 
ner aieh solcher Dnschwelf e bediem hahen sollte , da er Ja gann 
einfach den Genwrdeten ein arpo^^dmimr fir die Riditer, din 
4en Mord nagericht Keaaen, nennen konnte. Dat. glaubt daher, 
daaa dieaeStelie dnreh ein Interpretaaient Terdorhev, die Ursachn 
aber anch hier, wie aanat hintf , das Beatreben der Abechreibery 
dnen C^nparHlre dne anadrSckHolie Bezieliung zu geben, fa^ 
wcaen ist. Alles tritt italfsh fai daa gehörige Veritfitnhn, wenn 
man flhr i imomihtts von ihre#«rdrro$ — 6 <lwo#«viivachraihi. 
Uenn ovdlv ij^ov erhält ana dem Vorhergelienden aeine geni-. 
gende BrkKmag (%t dnoxtBivaits ixvrov)* I^r Gestorhrne ist 
mn nichta weniger den Schuldigen (d* -h. diem wirklichen Mörder) 
ein wQoqtQOKat&v; der Beklagte aber, wenn er wldenecbtlich 
Tenirtheilt wird , verdoppelt die Blntachald derselben (dar wiih- 
Bahan Mörder). Win ao!< hcs TrpocrpoTracov oder fi(«<^a, wem 
ea Auch snnichst nur auf den Schuldigen deh besag, Imtte daaii 
eine den ganzen Staat angehende Bedeutung, und daher stammt 
die Verpflichtung des Staates einzuschreiten, damit nicht öffent- 
liches Unheil aus der ungesiähnten Blutschuld entstehe, fila sind 
alae die folgenden Worte tavra ovv Öröiotug nicht «nfnaaend, 
wenn auch in dem Vorhergehenden nicht gerade Ton efamr Blnt* 
schuld , welche die Richter auf sich laden , die ftede ist. 
- P. 14a Lya. 18, % 86«-87« dono«^ f ifiotyn ol tväsoccc ot 
M^adagofssiroi s i}y du^tyrny^ Tnvfqv, oia|Mfroi '.id^nf^ e«^^- ^ 
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mtü i^öivoitoi^^voi öqf^Qa i^Mh mi^öm 

mo0im¥ I» ty fiovl^ , «2? «r mJUv fa«vf(M^ MMWir 
I» «oyi^tNi f iMlf i{soi»t<iriM KCl tätt&s yhrot,to 

•«»MVi Dot IhfL kmtm^ «MU er Mh«r telhit ««dcrai 
füiwdit Jbalt Am Bf». \wt MariAlilih den «rstea Tbeiles mI- 
Mff Bnniditin Mir huirtlw— Er MMbti 6oxov0§ Ij^ins 

uhia IfvÄt) o^^SfiiVM Wy ofgyy tfurfw mut ««(ti xal du^yv- 
oiC^fi«^ 6q>6dQm i^^Sg W0$^m dtm d ^ w iß w^u iwmym/nim 
■■■yii» »al «M9«a£ovr«ff ff^o^T^^ii^Nia^ %i y% in^ 4W90^ 
^Uhim^ mM Undecivtlri, fiii in hm v»ütit>CDi 
wiitn A^mlM •diatwl, re«lMM Mm, qotd «I 
«I Dboyiiua anmymfi AfiMtw ream fiicer^, 
m — y i in i i — < g <r ii «t in libellt b#« i^m addere j«' miva^Niip^^. 
Da« ist iMlrtitig die leiclitesle Ar(^ dm notbwendig^en Sinn Ui 
dkM W«rt« Biir bringen. Nor könnte mq ib«r sd )w f jz' at}ro- 
moiga in ZweiM Mik^ ys ciitb«brt anm ^ern. Der Hr. V«rf» 
fflUirt fort: ^ ^rco^ ovx äv ei' 17» x^cSrov fi€v ivavTiov Mmfwm^ 
noeiojv Iv /3at4^, ihm irnUv hpavtlov *Afhf¥4d»¥ andvtaim 
im di/fiQ» duofpdifag* vif äv dTtoxxEivHs xkI alttm^ 
ftmoito %9m%wdtov; — Hier sind d«t Hrn. Verf. Aenderun- 
kühner, und die letzten Worte m ab|^risscij. Unt. bäU^ 
im Ailgeinelnen über den Sinn mit dem Hrn. Verf. einverstanden^ 
'legende Eroendatio 11 für wtbrscheiiittdler: ^ nov tv$ %i x^cd* 
celt. dnoY^f^tligi^twig) mmoxtiLvM xal aiziog 
fkvoito «od #Mmo«> Das kotse, aber Mcbdricblfefae ij sod 
£v ist so zu ergänzen : im atko^p«^^ ««oxtifamy* Sebr |^ 
«ibniicb aber ist bei den Griechen die Auslassung des UtfrlffHl 
' wmu. Der Sinn ist: In welchem Falle sonst (in welchem udmi 
Falle , als di«m) mIUa dae iboMi^irM i«* «ih^o^f»«^ «lailb^ 
iaden? — 

Die grammatische Schrift ist zwar keine sehr wesealUobe 
Bmidieruaig der classischen Literatur, ist aber doch schon 
gen ihrer wahrseheinlicheti Entstehangaadt nicbl (duMt 
fUm wdaiikt sowohl dem Ilm. Verlasser, ab dem ersten 
a eb« Quicherat mancbe VcrboiMnMgeiu 2ki dott dcipeiitai 
iMta 9ibbri n £7. 

itpQlWlOpoprf At «i adrersa mihi referam relatio fiet» 

Sed moveaä te luctfugaa aia in media aadax« 

Landes indnctas cui pes malus obtige arobos. 

Von den beiden simdMea Vefioa iiiifl titb weeigaleiie der ernte 
letobt eoeodiren: 

Semovef»? tc Incifnirns: sis in medio audar. 

Zti dem ersten Theüe des baUca ist, wie 80,biuafif ^ ai an er- 
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T« 95w Diiigerc hoc prcrsum est veile i<i qiioti proiit et IlH, 

N"am qiii ad öe revocat, fpiod viilt mihi, se>i' amat ipse. 
Der erste Vers ist mit vielem Glücke aus (kn vi idorhenen Zii>^eii 
der II. S. hergestellt wordin. Doch scheint muM iVir prosit et 
tili — prostet Uli erforderlich «Ii seio. Deiiu el ii^t würde eia 
ttoü golum uibi vorautnetwi. 



D0 Jefckinis oratorit vita fcripsit Ewdtdu» 

Fb. Dr. BeroHnl MDCCCXtL 86 88. 

Mit £rr05scr Erwardmsr nahm ITntprzeichneter diese vit« j' 
Aeschiiii» iti die Hand. Denn das.«* aueh nacli Passow's vcnh'enst- 
iit hcr AbhandUmg eine neue Llnlersiichiing whvi dii- LubcnMim- 
stünde des Ae§chines wunschenswerlh sei, da dieseilu'. ^»Miodiigt 
zn<j:/cich in die allgemeinen politischen \ erliaitnisse jener Zeit j 
tief eiuzfig'ehcn ^ bei Ucniitziing der neueren gründlichen For- j 
schänden raanthes neue Resultat verspricht, bezweifelt Keiner, ! 
der sich mit Aeschines* und Demosthenes* Hoden eiinVermaassen 
vertraut gemacht hat. Aber diese Erwartung: wurde bereit« durch 
die Einleitunj; (S. 1 — ^1) bedeutend herabgej^timmt, aus der man 
sieht ^ dass Hr. Stechow nicht die Absicht hatte, eine Biographie 
des Aescliincs zu geben, sondern eine Apolo«fie. Die Erklärung, 
dass Passow viel zu wenig zur EhrcareUun,;; des Aeschinea Me- 
than habe, wahrend er gerade zu viel gethau zu haben scheint, 
die BeTiauptuflg, Niemand habe noch den Demosthenes gegen die 
Beschuldigungen des Idomeneus, Demetriu.<4 und Anderer genü- 
gend zu rechtfertigen vermocht, der Ton, welchen Hr. Slechow 
gleich in der Einleitung in Betreif de8 Uemosthene» «nstiiumt. 
Alles dies muss bei dem Leser gleich im Anfang den Zweifel er- 
regen, ob nicht Ilr. SL mit dem vorgefas«ten Kntsciiluss, den 
Aeschiues bougre malgre auf Kosten des Demosthenes su erhe- 
ben I an die Arbeit gegangen sei , und er wird diesen Z^veifel im 
Verlauf zur Gewissheit erhoben sehen. Doch wir wollen den 
Le«cr in 4en Stand setzen , selbst zu urtheilen. Nur das Eine 
wollen wir noch vorher bemerken , dm iha Latein des Ura. St^ 
lebr unbeholfen, oft «elbsl fehlerhaft ist. 

- Hr. Su theflt sein Werk in swei Thcile. Fkn L handelt «las 
liehen des Aeacfaines ver seinem öffentlichen Auftreten «b» § 1. 
TOB den Eltern. Hier erfahren wir, dast Aesehlnes «iiiL^^UiM* 
' nnotlndigen (Ajonet/o |^(w«rre, p. 28. aber i^nobüi /oc^ und 
f r e i e n , wenn auch nicht berihmteo Fsmllie stsmnie (Acselfc 
selbst wa^t nbikt sldi so bestimmt darüber su iussera II« 147.); 
was Demosthenes über seine Gütern sage, seien eitel Lügen eioos 
I cutterten Feindes. Wie bof ründet Hr> St. diesen Vorworfl 
' Aesehlnes' Mutter habe hei den groasen Bfysterien minlslrirt 



Digitized by Google 



MO 



(wtber dieM seltsame Nacfarlclit?) und Demosthenes — hac mu- 
Wi9 redgiosutn foedüsime vertH ! ! Dalier ^age auch Demosthe- 
Min der früheren Rede (de falsa le^.) Nichts ge^en die Mutter 
(war denn der Znsatz r^g tovg ^idöovg öuvayovötjg XIX, 281. 
Vgl. XVin< 259. 2b0. Nichts'? war er nidit sprer!iend |5^enug? 
▼gl. aucli XIX, 249.); erst Tiele Jnhre nachher (dv. vov.) erwähne 
er den Spoiinmatn 'E^nov6a ^ zci^e aber dutrh sein ÖrjXovoti 
und fCO^sv yag allo^tv; dass or mir eine \ crniulhun^ iihrr den 
Ursprung (licsc«? Beinnmcns liabe; den Beinamen selbst, meint 
Hr. »^/. ^ \iu)^c hie von den ^M osgrn '\1ysterien oder sonst woher 
(als Klneiiiiarneii ) erlj;iheii lujben. Icli denlvc, die Sarhe ^erliält 
sich gauii eiijfacli ho : Ae''( biiics' Mutter hatte den alibeAarjntpii 
(jtdvtig 'lönöi tavra de cor si ['29.) Brioamen "ß^Troüöa. Dass 
ilies kein Ehrcmiamc war, ^eht auK der Verrauthnn«: , welche De- 
mosthenes über den Lrtjpnniir desselben (ph tov ndvta ttoihv 
iCttl Ttdf^X^^'*') ^if^'^^tf^'l^ 1 hervor, und rliiss er diesc \ ermuthnns: 
aufstellen durite, zei^t, dass die Zuhörer, welche das Weib 
Ivannten, keine viel bessere Meuiunjr. als Demosthenes, von dem- 
selben liegten. Ffr. Si. ^hwhi niuli das Lebrige nicht, was De- 
niosiluiies von der fTinwemlluii^ des Namens Toofir^g in^^tgoßT^" 
TO?, Mm tlcr Krsclilcicbung des Bürgerrechts u. s. w. erzählt. 
Warum*? Der Vorwnif der Erschleicht uii^ des Bürg:errecht8 sei 
damals ein gar gewbluilicher gewesen!! Den Vater des Aeschines 
schmähe Demosibenes hi der Rede de falsn leg. gar nicht (vergl. 
jedoch § 281. und Aeschfn. II, 78.); er&t bei dem Kranzprozess 
erwähne er die l\;m)eii\ei inulcrung. Vergass aber hierbei Hr. Sl.^ 
dass in Aeschmes' An^iiir auf Demosthenes' Herkunft (III, 171 ff.) 
für diesen eine directe Veraulassnn«: «lazu ^ welche bei der 
llede de faU^ leg. fehlte'? Und was wirlt denn eigentlich Demo- 
sthenes dem Vater des Aeschines vor? Dass er ein Unfreier /^e- 
we^en sei, *dass er eine ElementarK<diul(3 gehalten liabe. Der 
scheinbare Widerüprnch zwisclien de falsa leg. 249. dLÖdöxov ö* 
6 nurriQ y^^üyL^axay tog tycj zuv ngsößvTEQcav dx.ovcj , «gog tip 
%ov"Hqg) tov latQOV^ und de cor. 129. 6 nartjQ oov Tgofirjg 
IdovXiVB *EXitla t(p ngog &ij6si(p diÖaöKorri ygufiftata 

ist bereits von Passow gelöst und durfte, anch ungelöst^ Hrn. St 
nicht '£u der Aeusserun^ p. Vf. uimit um duodecim fere annis 
interniissis accuratissi/ne iatud peraciutalus est bonus üle De- 
mosthenes verleiten. Zu einer glimpflicheren Behandlung des 
Vaters bei dem ersten Prozes.s trug vielleicht auch der Umstand 
bei, dass dieser, der au der Vertreibimg der dreissig Tyrannen 
Theil genommen und vielleicht hicrdureh seinen frühern Stand in 
Vergessenheit gebracht hatte, im Jalir 343. noch lebte. Die 
Mutter lebte damals nicht mehr, denn so wie ^fftschines 11, 148. 
spriebS: rj vvv ifiol ngo tav 6q)^al^u(j:)7' ngotpaivizat (pnßov- 
fthni itBgl Ttjg ^(a^q öanijglas ötrjTiogrjßBVtj^ spricht man 
Wkki ¥00 daer Lebenden. Nachdem Hr. St. im zweiten 
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iStecbow : De Aeadunu oratoriA vita. 291 

Capitel das Oebiirtsjalir des Aeichiueg wiükiirlicli und ohne Be- 
achtung dei Gründe i'ür die andere Annalime iu Ol« 98^ l. gesetzt 
hat i^quod rufra phiribiis demonstrabimus ^ er freilich, tber 
wir werden sehen, das« der ^anze Beweis auf einer Fol^ruug 
au§ einer miissvert^tandeiien Stelle beruht), betprieht er dfe Ge- 
schichte seiner Jugend. Was bemoHhenes XVlIf, 2r)8 if. von 
den Bescliäfligun^en des fTnaben erzählt^ daran ii^t natiirlich kein 
wahres Wort ; keine Stelle zeigt deutHeher matii^nissimum ei 
suödü/issimufti Demost heuern ^ den boshaften Chikaneur ^ der 
seine gehäsai^c ^ >rtLici irendischa ^ za/ikat/rhü^e ^ sophisiiscke 
Klajfzunge in den Jiedeu nur altzuoft höieu lässt (p. 6, 11.), 
den rerum divinuium rnaximtis conlempior ^ der die heiligen 
Mysterien (iiiimlich die grossen, die vom Sinat anerkannten) ver- 
spotte, die tieiiich damaU, wie alten Heilige mit Ausnahme der 
kostspieligen Festziige, gewaltig zum Gespött des Volkes gewor- 
den waren! Wer das nicht glanben will, lese dies p und 
Aehnliches p. 19. Gegen solche Argumente lässt sich natürlich 
Nichts einwenden. Nur das müssen wir bemerken, dass ilr. St, 
Ib einer Tauschung befangen Ist oder eine Täuschung versucht, 
wenn er sich auf Le^etk kmlh: quam enim ancepa aü hoc loco 
J^emoslhenis fidea^ pl<zni$$im0 dmthm praeatitU Lobeckiua 

' jiglaoph. p, 664 sqq. ttiiud conailium p0r$9qU9m (p. 6, II.), 
1h»n Le^ek iweiMC aiicli nicfat nifl eiaeu W«rl m der Glauh>- 
wfMIgfceit 4m DemMtbem, tbw u dlier MMitigkeit der 
BMerkung, wdcbe 4er 8cb«»lfa«l m den Wm%at kp* olg btbqxi 
t^viptw UQua (Dem. 491.) geoMchi het ledeai ebe Hr. 8i. 
ile Angaben bei Denoftbenei «!• Ligen ▼erwltft, nlMil nr Wen 
^en, WM der Yerfester der vltee X err« tagt: tu mml^ 
iM0H$ yQü^ikttw (f^ tif ntetgi^ tb wehr en. Oenäe qeow ter 
wMe geweaen aetn» aoeli dteae NacMcbt nie tnn A e aa l b t nan 
aetlj«! ntdit bealltigt in verweiftn. Weiler die Naehiklit ftend«* 
^IntardHi aei: ißh$ nml'iifpmfttißog nei^ ti yvfAvm^ui Mvh^ 
wtaaen wir allerdlnga nMt, »nd Hr. tedeH ftaaew nrft Reoln, 

. ^aaa er dabei Dem. p. 813. eltiil^ aber adt ü n te ab t, daai er 4Heee 
Werte dabin erkllft, AeeebkMN ael eregev eainea. iterben nni 
ft^Hmt Kdrpera In den Gymnaaltn mn 6etd girfabaeni wni Vev^. 
rbiger gedengen anf getreten; denn dieeen nnd Mnen a nde r n 
Sinn nnaaen Jene Werte in fhrcni Ze a e mn i inh angn nnd iMk nlK 
gemelneni Sfiraeligebnadie bellen. Hitle Pa n ad e ptnt areb Niebia 
weiter «agen wollen, nia daaa Aeeeldnea wie alle ft e^ ni e wnen 
Innben dla O^fweaaleD beancbl habe^ ae Utte er alab g n iad i am 
fidaell ausgedrftclLt* Uebrigens ist di<»8e Nachriebt bei dem ei^ 
naligen Metier des Vaters (Aeschin. II, 147.) so ganx itnglattb» 
würdig nicht. Wae Hr. St. im Folgenden Iber die Lehrer den 
Aeacbinca bemerkt, entbüt nichts Nenea, enaaer der l a mcr keng, 
daaa Atremetee omnia reipubücae mala esperlus et Horum 

ptrüm — aelneni Seime m^eilkh mebn ein die blosse» Bta men t e 

19* 
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beigebracht habe. Hr. Si. scheint geoeift, in Atrometos einen 
Staatsmann und Redner, vielleicht gar einen Philosophen, zur 
Anerl^eunung zu bringen. 

Im folgenden Capitel (§ 3.) macht Hr. Si. einen überaus 
wilikürlichen Gebrauch von icineii Queliem Weil die vita ano- 
nymi, nicht, wie Hr. Si, sagt, ad uwm ommm mripiores viiae^ 
denn Apollonina tagt das Gegentheil ^ bei PkMdapliilarch Ist arge 
Verwirrung, Philostratua aber, I8r Hm. «tM Hftii p t q u e 1 1 e, 
CHI ei plurima debemn8 neqw 9M tf a rf i wi dmttii rhiidky umde 
religui kauaenuU (p. 2.) , giebl lelAcr fül gw kilna K «tii«n 
ftber äemMmmt liiel w^tlide; wdl «Ii» dk vü» aoMiymi dw 
Acfghtow €f I Sdwiplaicr «nd 4mmm Sdiw lb c r gcfci wüt, m 
^1 ti« ÜMi U«f A Mal ak cfauiWiffdig, uad er b«Mtil dwi 
Aw id fi k ytrdptiw d^ fifi^ttttiof» ffnox^td^v«« Tpay9diiiv 
(sie) 4#f £ TgtTgy <m # ggft ^ w gegea daa beatliiUHte ^«guia de« 
HtniMllMMi dt €»r. § 261. U Mm leg. § 200. an behaupte«, 
daae Aeartihiei fer eelMn 18. Jekre MMnspieler geweaea oad 
«ral spilw (mdi mimm 20. Jihra) Sdirelber gewerdca «ei; 
HeaertliaaM Imm den AeaeUaet vea der SeheaMdme aefart ser 
Redeerbilwe ftbergehen, well dies gehässiger aeU dalMr liaat 
Br. ^ IbB wihrend aelMr UeMiMlIgkelt Sehaoapieler werdee^ 
well er ae eher m eetaeheldigctt lat Hr* St, wefea neeli beaeer 
' m entaahnldlfeBt mtdttm äi/UrUimn fmin9 A^adlmtm Dtma- 
t ikmm ukitk 9spr9krmt tmMieto er trMo mrrifdmu (dae Ver^ 
Heaidmg des PeMatheeea, deee diee geachlelift bloa aa awet 
BleUeas ^ 914, welehe Hiw Sl aklit eitirt, und p. 288. ^ aber 
eliaa p e b e li i a fta Sehlaiplfmte) p.27a aeaat Demealheaea Iha 
eiaea x^ twf m mMti i g äng^ t e^ lafcjrp^in^, p* 220 aq^ p. 400i 
epieli er dardi hpmyq^H aad iMre«^v««a4 euf Acacbiaea* ehe- 
■Mdigee Melier ea, p. 418. eadlkk fÜHrt er eine Stelle dea Se- 
aheMee ea, die Aeaehlaea la der Stelle dra Kreea ▼ergetvagea 
fceba)* M0e$i$9im0 m o m§ t nd ihmMik^tmf ji0$tkmß$ ampe 
jad amsre tm&iiorapt9 agmdm mim$ erai. Wdaa Hr. Si, aieliC, 
deee aucli in ao l e h e a iMfea glU, was Demostheaea kfeadwo in 
anderer Beelehung von Philipp sagt: av z UA fiix^ov xig &P ^ 
imk (iBitovog (pavlog ^, t^v avt^v h"^ ivpafup? Daa« Sbr%eaa 
Aeachines als Tritagoiiist sein tiglichea Brod gewann (nnr aleiit 
als unmündiger Kaebe) und daie 4le BiUuie fir Ihn eine gute 
Voraehak war sur Auabildnag eilaer .aoaerea aad krilttgea 
filimaie aad sar Aneignung einer aweckarfssigen Action, ist ga- 
adasi jelienso gewiss aber, daas dem grössten Redner, dem Demo- 
ethenes, nicbit eUe iaaeere Beredtsamkeit abgiag (denn wir 
möchten wissen y was ausser arimmiWii»ß9eieridae^ »oiM imm 
itUendendi imm remiUemU^ Uem 0gr0g(im kaMum corporis^ 
fnod^rtOionem aeais et corporis ad rerum verborumqm digmi» 
iatem aptissimam p. 8. aeeh übrig bliebe)» und eben so gewla^ 
dnaa De m ea lhe a ea iei a a ia eg i ••kaei Oegaer eile jeae Bedaar- 
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Iwginleii und dbcBdreio im Gefühl eigner Scliwäche beilegt. \om 
icD zum Beweis angezogenen Stellen ist p. 422. ein falsches Citat^ 
p. 405, 16. 408, 17. 449, 15. (Hr. St. konnte noch p. 313,2a 
320, 27. 328. 329, 27. 380, 2. 403, 15. 415, 15. hinzufügen) 
rühmt Uemofithenet» spölUsch die kafiXQoqxovla oder tvq)mviet 
des Aeschincs , auf welche sich dieser viel zu Gute thun mochte^ 
DMMdtlich im Gegensalz zu Demosthcnes, der, was ihm die Na- 
tur versagt, minisam durch ei^^ciie Anstrengung errungen hatte;. 
Hr* St. hätte nui U p 421. anführen können, wo Demosthenes auf 
die ruhige Haltuii^^ welche Aeschinen auf der Uednerbüline 
alfectirte- (v|;U TimarclL 25 eq.) , auapklt, Dtet isi «her aiick 
Alle« 

Das \icrte Capitcl Ijamlclt von A('*?rhincs' Schrcihcrthura. 
Leider spricht Demostheues über die Sadic intlninais zu be- 
stiiijnit, und Aeschinch* Schweig:cn iihei tiii'scii Punkt ist zu be- 
redt, afs dass die Sache ganz abgeieu^ncL u erden könnte. Aber 
Ktwas inuss doch zur Ehre des Aeschinen gcthan werden. Also 
behauptet Ilr. ^SV, , Aeschines sei nie Pri*at>^clireil)rr gewesen. 
Die INacliriciit dtr vita anouymi, dass Aeschines erst Arisiophoii s 
und dann Eubulus' Schreiber gewesen sei (vgl. Pliol. eoil. ()0. 
p. 20. A.), müssen wir allerdings, da sie sonst nicht bc>(äii^t 
wird, dahin gestellt sein lassen, oligkicli wir weder glauben 
können, dass sie aus ciiutn Missverständniss [es loco Demostht- 
nis male perspacto) der \N orte: oi»g ^deu Arist()[)li()ü vmd Ku- 

Dem. p. 281. entstanden sei, noch dass es in Deniostlienci» Inter- 
Q^se gelegen habe, die Sache, wenn sie wahr gew e.sen \*äre, zu 
er^^ahncn. Aber, fährt Iii. Sl. fort, d;i ein Untei silirelber nicht 
zwei Jahre hintereiiiaiider einer und derselben Helioide diriien 
durfte, so ist es inö^lirh ^ dass Aeschines erst dem Aristophou 
und dann dem Eubulus ^itc a popnlo adianvtus (H) sive ab ipso 
Eubulo adsumpius (also als lM\atschreiber*?) uliiibniinij/n ac 
perilissitnum operatium se piaeheret. So windet und krümmt 
sich Ilr. Si,^ um über die unzweideutige und bestimmte Nach- 
richt bei Demostheues p. 314 imd p. 419., dass Aescbines erst 
(wie langel ist nicht gesagt) bei \erschicdenen Belibrden be- 
zahlter Lfnterschreiber, dann zwei Jahre lang vom Volk ge- 
wählter yQUij.p.aTiU£ tijg nvlicjg oder ttj^ ßovki]^ Hai xov dt^^uu 
gewesen sei , hinweg zu kommen. Dass jene vnt^gBOia gerade 
keine elneiivolle war, ist aus, mehren Stelleu bekannt. Vgl. F/\ 
A, tf ülj zu Demoslh. S. 5üü, 21. Wenn Hr. 67. S. 9, 29. fragt, 
ob Aescbines vielleicht auch uvTLy(}aq)ivs xijs ßovkrig gewesen 
sei, so wissen \sir nicht, wer ihm die Fr.jge beanlw orten soll; 
aus den angezogenen Worten des Dciiio^tlienes wenigstens (|J.3ti3. 
tfMoyQap^^avBifmv yuQ vfiiv nai vnr-oiiwv ztj ßovXj (i. e. als 
yQafLp.attvs t^s noXscjg) aviu^i biijymu (iiämiieh iu deit Volka- 
Teraammluugeu uud bei iUthsiitzuiigeu) vü^ov fOPf 
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1lMri«fle0bpftelkMMtd#iHW4iJ#«wMrfi. Was wir 
kkfMer wiiiM, ftiimfcci wir tai «IgMi Angab« AaMklr 
M( «rf 4M Hr. 4m udk m «Miiigtm eiaiibm MbciAl» 
itl gerai« ttldhi stt teMn« 4i dob AMdUM «nf «Im Vnihhi 
mUimi whI Mf SBtMi^aiHM birvft miHtiaiftlMMt iwoh Mfai 
iiaiMliireigeii, wit «elbifc dndi Aaipidiiaf f. S75. dte 8adM 
M MMifMi «cMal» dibei wwr dar «abairiiidala AmTalt auf 
Pfmtkiiifii (nunquam fraWfam alrarwM v<dir) gaas itaMaa^ 
Ob dar swalte Zag gegen Babfta Ol. 107, L adar nU Omiom 
(a. ATrt^ar «a d. 81.) Ol. 107, S. a« aalaan aal, «iaaaa wir dahin 
geslaUl aabi laMtt, da wir die Abbaadluag daa Um. SmM 
■labt aar Hand babaa. Haa TVate wm Naaaiadm Scblaad 
aalit nr.JSLmm S^kmMer waA mmhwM wMk ^nmo r Wthp^ 
MbaiaHnbIfffH OL IM, |, ungefibr M Mut far die Sebk^ 
bai Ifaaiiaaai dbar wie dia II. Aaak 37. gagabawi NotiM 
ttar Bpharw* Oraobfnbftiimt a« Aaaaalbaa BigebniaB ftbiaa 
aallen , Termigew wir nicht etaaaaehaau 

Naabdaai aadan Bf.Suhm aaehflan Gapitel kam von 
den Varwiadlaa daa AeMbiaet gabaaddl bal, wabel nai&Hiab 
Alles, wtfl DeaMibMaa in ^treff dertelbea verbringt, aU iufas- 
balle Schmähungen utiberllekakfatigt Ueibl, ftbt er im sieben-* 
las Capitei SU der Beredtaaroloek ead den letalen Liabaaeocbick- 
aalen des Aeachinea über. Ik& BUd, welcbaa Hr. St. won Aeschi- 
nat' Beredtsanjkeit p. 14. entwirf! (er ffthnt an ihm FiUa and 
DanlMÜMll» Kraft und Uabiiabk^ ubemadiende and gewaadtw 
Wandaagen , die helle angenehme Ühnme und den Denner (ao* 
ifit/tf«, Tgi CSie» 4e or. 111^ 7.) aebm Aaadmeka, eine aeelenvolle 
ActTon, aaaMrdeai bittera Wita, Gewtadtheit nad Schlaabaüt 
die Diage aa aeiaeai Vortheil darziiatellen)| kennte dareb 
sichtige Benutzung der l^rtheile der Alten (vgi auch Ilermogaaea 
de id. T. III. p. 384. JT., Theo progyron. 1. p. 171. Marcellinug 
IV. p. 421.) vervoliatändigt werden. Dasa Aeschtnea seine Bth 
redtsamkdC mehr seiner glücklichen Natur ala einer regeUniaalfen 
Sehule veniankt, dass aeine Reden die Mbbe niebl rerrallm, 
die er auf sie verwendet bat) aandnm gleichsam der Erguss einea 
begeistertcyo Genies (tmw^am es animi inflammatione impetU" 
que divino prodiiue) zu sein scheinen, ist richtig und längst an- 
erltannt, aher daraus die Nachricht bei Philostratua (p. 5, 18 if. 
p '24, 28 ff.), dasa AeschkMt Erfinder der Stegreifreden aai» 
erklären zu wollen {et hoc esl quäd Aeschinea a veteribu« seri- 
ptoribiis diecretur f>, a quo dictiones subÜM incephseni p. 14 ), 
ist um so tadelnswerther, da Philostratua auadrücklich erklärt, 
dass Aeschines wirklich viel aus dem Stegreif gesprochen habe. 
DAbei hat Hr. JSt. die Wiwte daa Fbiloatrilaa (%6 fd^ #a^«g 
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«lirt: fiMie (dictioBM mIkMr«) «Hl« «Mai B^^^kUtarum tctoU» 
non excet^imUs schon dar ZuMOliiienlmiig dieser Stelle mtisst« 
ihn belehren, dass dies der Sinn jener übrigens sehr klaren Werte 
niclit «ein kann* Wie ferner TTr. Sl, den Untenehied zwischen 
der ilterii BJietoraiMelmle« an deren Sjillie Qergias stand (^t/oe 
tii qualibet Sßaientia tractanda versarttWf)^ und der zweiten, 
die AeschlniM gestiftet haben mU (füae iu ari^ßeio o/aii(mi$ 
versareiur)^ gedacht habe, vermögen wir aus diesen Worten 
nicht zu entrathsein. Uebrigens verwirf! Hr. Sl die ]>i8ch rieht 
der besten Gewährsmänner^ dass Aeschines auf Ehodoe eine Red* 
nerechule ereffnei habe, und folgt der vita anonjwi, worntdi 
Aeschlaei sich weigerte, des Rhodiern Rhetorik zu lehren eder 
noch wn tU Seebwalter ftnfmitreten (dafür aber freilich nach 
demselben obscuren Verfeaeer eine Elementmchule eröffnete l),» 
mit weichem Rechte, lassen wir dahin gestellt JedenlaUe wider* 
spricht sich Hr. SL Denn oben nahni er eis sicher an, wai 
Piuiarch Dem. c. 24. sa^t: kMWVog j^lv ovv £vMg noXtmg 
dmcav xa\ negi^Podov nuk 'Icjviav öoq>i6tBv (ov (d. i.. 
als Lehrer der Beredtsamkeit) xat8ßim4iVj und fügt hinzu; for- 
iaaae auspiciia eius schola Hkodiaca inaiiluta eat^ sodann stimmt 
er Bernhardy bei, dass Aeschines die Kenntniss der Beredtsam- 
keit unter Anderm auch durch Mittheilung seiner Reden 
nach Rhodas verpflanzt habe, und zuletzt halt er weiter Nichts 
fnr wahrscheinlich, als dass Aescliines ein Mal {recitavit) auf 
KhoduK seine und des Dcmostliciics Ketlc de Corona vorgetragen 
habe. Der Abschnitt über das l*ri\at leben des Aeschines scliliesst 
§ 8. mit einer aus Philostratus j^esdiöpften Darstellung seines 
Charakters und mit Fasse w'a Reschreibung des bekannten Brusi- 
biides. 

Der zweite und Hauptthcii dieser Schrift (S. 18 — ^^G.; be- 
handelt den Antheil, den Aeschines an den öffcntliclien Angele- 
genheiten nfpiiommen hat , und hat zur Aufgabe, die politis« !ieu 
Princijueii des Mannes zu rechtfertigten, ffr. St. bemüht ^icli 
nämlich^ um dies gieicli im Voraus zu bemerken, Aeschines als 
einen aufrichtigen Freun^i des Friedens darzustellen, als einen 
Mann, der von der Kriol^losi^keii de» Krie^r»« überzeugt lediglich 
im Interesse seines Vaterlandes als Vorkünipler für den Frieden 
auftrat und zuletzt Märtyrer seiner patriotischen FViedendiebe 
wurde. Zu diesem Zweck entwirft Hr. SL im ersten Capitel 
ein Bild von dem Zustande Athens in damaliger Zeit, zu welchem 
er die Züge aus einzelnen Stellen des Isocrates entlehnt, ein 
Zerrbild, über welches Isocrates selbst sich entsetzen würde. 
Wenn Hr. ^S^^. selbst fühlte, dass die Farben von Isocrates mit- 
unter zu stark aufgetragen seien {quem quamvis crasdoi e inler" 
dum calamo aequales perslrinxisse dixei im^ non Lamen e vano 
jiujL'isse , ul auum aliquam. temere atre^lam solo^ue ingeniß 1» 
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immensuiii auvtam Jlhemensium JeUvitatis 9peciemrepra€9en- \ 
lu/ct, iis (jiKie IC vvcnerunt plane comprobatutn est p. 18.), | 
waiuiu niilikrt er sie nicht*? oder vielmehr warum trä^ er sie i 
noch stärker aui\ aU l8ocratc<i selbst, hei dem diese Zuge an den i 
betreffenden Steilen durch die antithetische Form bedeutend ge- l 
üülilci i crsclieinen'j Manini entlehnt er die Klage am dem einzi- 
g;en Isocrates^ der bei seinen politisch^ AntkhteQ ond Bestre- 
htin^eu den Zuhtaud Griechenlands in*8 flkllwaneiBftlen miisste? 
Freilich je kliglichcr der ZusUnd Atbent mr, desto umfamiger 
erscheinen Demosthenes und CMMrten mit Ihrer Krie^^swutli, 
desto veritMffcr der ^eCriotMie Aetdrines , der WfedeoslieJd. 
Der grewe Widertpmch« In weleben das entworfene Gemifde 
mit den Zoltbegebenlielten selbst steht, soch die kleinem Widern 
spräche; die swMien den ebitelnea Zftgen selbst «tsttflnden, 
MSittii Hrn. 8i. .belehren, dsss er stttt eines Fortrsits eine Cer^ 
fintnr liefere. Der nrdsste TheÜ des VoHcs, sagt Hr. Sl^ wer 
In 4tw Inssmten rietti; Bflrger (oder gsr die Bih'gert ehet \ 
wmdhtmiü ^mtenmnt9$ adibmii) bettelten Wenige wollten 
sieh durch Arbelt Ihre Bibtem Teivchsffen, und — es gab »Ichl 
einnMl Gelegenheit auf snMndfge Welse (hoHe$ie) Geld in ver- 
dienen , da äelis der Handel bei den fortwibrenden Kriegen dsr- 
■lederlag, thella die Yeritebrthelt des Volkn (prm/es nudtündh- 
uls) Geschille unmdgHch machte (?t), auch lam fast lOcfata 
m^hr Ton den BnndesgMossen ein; Nichts desto weniger ver- 
aihwonden die Athener ungeheure Bttnmien auf Opfer und FesN 
lüge und Chibro ond Vottispeisnngen, wlhrei|d sie sdbsi ana 
Mangel an warnen IQeidem im Winter frieren, und wenden 
grosse Summen auf Böldnerheere, wShrend sie selbst am NSthig- 
sten Mangel leMen.' Bin sonderbares Voll, die Athener. Und 
woher sie wohl diese ungohenem Snmmen bei der allgemeinen 
Verarmung, bei dem Mangel an aller Gelegenheit, Geld tu er- 
werben, genommen habend Doch wir wollen das widrige Zerr- 
bOd nicht weiter verfolgen, sondern znm s weiten üapltel über- 
gehen, welches uns ciucn Bficlc in das Partelenwesen thun 
lassen soll* Hr. nimmt drei Parteien In Athen an: 1) die 
des Isocjratea und selotfr zahlreichen Schüler, überhaupt der 
Gelehrten und PMlosophen (S. 89. extr. wird auch Aeschines 
da»a gezahlt), welche die Demoliratie hassten und sich deshalb 
fem von den öffentlichen Angelegenheiten hielten (Tsocrates that 
es bokauntUefa ttns einem gant andejn Grunde) und das eihsige 

Das 'sagt laocrates nicht in der cidrten Stelle VII, 83. : x6 9\ 
fiiytteo^' rote ftiv ovösls smv nüUt^ Mbi^^ tti9 drctymtmv , oviUk 
it^owmh tovs iptvfXKvovtttg koXiv Hatfiaxwf vvv dth «Woof 
»Arts s2 mtW£toWtff t»p ^xcprmp* ots aliov iavi noXXqv uvyywdfkfpf 

*«0 91» ai|V dsl «o^odfmr iiU^av dicriosstv. 
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WA CMediCBkodi In dicr Beile^f ioMm SwMfMlMi 
vmA Id telacr Teretoigong snr Ciiterweifaiig to p«räwli«tt 
Reichs tnchtea, an, wenn in Asien ««fai Alttagtceilal ISst te 
^le ia Oriechenlaud umherziehende Gesindel eiM^ woidctt 
«Ire, — daheim in aller Muai^ den Wissentdiillen Men m ' 
Icdnnen ! Dabei scliliesst Hr. St* aas dem Lobe« «elcfaet bocntct 
im Mk eklet e. 5. der Monarchie spendet, ditt dleeer Part«! der 
Gedanke an eine Monarchie nicht fem fdefen habe ; wir wiaaea 
unr nicht recht, ob sie an einen Kaiser ^on Griechenland oder an 
einen Köni^ von Athen gedaefal haben. Nun starb zwar boenftat 
nach der Sciüacbi bei CItäronea eines freiwiKii^en Todea, weil er 
die Freiheit seinea Yaterkndes nicht überleben wollte, diea 
achadet aber Nicbto* Denn Hr. 8t. iai, die Glaubwürdig^kclt 
dleaer Nachrichl Toraosgesetzt , flbersengt (p. 21, 82.), daa« 
laocrates, wenn er bitte abwarten wollen, was Phih'pp in seiner 
Gnade hinsichtlich Athens beschioss, getrost fortgelebt haben 
würde. Nun zweifle noch Einer, dass Isocrates Monarchitst war! 
Doch Sehen bei Seite. Man begreift wirklich nicht, wie I^r. St, 
auf den wunderticben Gedanken kam , die Philosophen und Ge* 
lehrten und an ihrer Spitze den ^titniitliigen Ideologen Itoeratea 
eine poiiti&iche Partei in Athen bilden an lassen und neben dieae 
die zweite Partei, die der Oplimaten, welche Oligarchie er* 
atrebten {qui es opuleniUtimis compoaUi pauoonm intperio pa^ 
cique comervandme unke sluduerint p. 24«), zu setzen, eine 
Partei, welche Frieden in Griechenland, wie die erste, viel- 
leicht auch Krieg gegen die Perser gewünscht und zum Haupte 

iprinceps faclioni$ p. 27.) den beim Volk äusserst beliehten 
p. 25.) Demagogen Eubulus, den Vermittler zwisichen den Hei- 
chen und dem Volke (p. 25.), unter den angesehensten 1 heihieh- 
mern {inter primarios huiua generis p. 24,) den Midias gehabt, 
.auch den armen Phocion zu ihren Anhänirern gezählt habe, was 
äusserst wichtig sei, da man dienen Blann weni^'stens nicht für 
einen Verrather am Vateriaiide halten könne, wofür lleniosthenes 
dessen Freunde (Aeschines, P!iih>crates und Consorten) gern 
ausgeben möchte. !Nun es waren dies wenigstens zv%'ei harmlose 
und unschuldige Parteien : appui ct lainen hu8 partes von advcr- 
san'as sil/i e&ät aut inst it ata l urbare (und doch stiebt die 
eine nach Oligarchie, der andern lag der Gedanke mi monarchi- 
sche Verfassung nicht fern!). Aber die dritte l'arlei — wer 
crräth siel Die dritte Partei ist das Volk. !);is auf seine Son- 
Müänetät stolze, bettelarme {omuium rerum e^ews p. 21.) und 
auf seinen Vortheil bedaclite Volk Buchte einen Fuhrer, der für 
seinen Vorthcii sorge, und fand ihn, gleichsam einen iribunus 
piebis ^ im — 1) cmo s th enes. Und nun fof*^t his p. 23. eine 
herzbrechende Cliarakteristik dieses wunderb ircn \ olk^lribuuen, 
die wir dem Leser nicht vorenthalten dürfen: hic cniiu tum bene 
ftt/mum Aihenieu^iumy utpote qui ipse esset iatus Jtkemenne^ 
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giamMmmr^mMkM g9rmdü9 raihmem transf^rr^im Mami 
rmrim im mtmomikm unte vofmiwn glgriaiwr^ 90 €$$e UUm-mm 
fm§ßmrtm {im tagt D^mmmnm nirgends) , magnom «t dwüi^ 
tum martmm in pouuU $§liamm impemKam^ in ekmraa ditoemdM^ 
Ii cmt • miUwiitäe r^dimimdoa^ im wmnm mirmtmd^B aUa^* 
§m0 res, Safp9 Aikmdmuu kmdmi^ 9tujmm$ viiupmrai grum^ 
ifaiifPi ohimrgai* Jhts ^rai populi periade mc Cbon, el Imi- - 
p0r§ mmiaim timiimm iUi ratiamem per99fmUur* Ut aaeidtu w 
par0ia§ luAermU jiihmtim9e9 9mnpmr muHMi; tu veitrmum 
mtum me^Hm imoMim$ rmiiom» propQiiU% fmhm opikme re« 
§9rere pmtmUf «riilan»« acaiMf t ^ aueniitümtmii m$€iipß* 
wmiur populi gra^mm^ mrnqw arem'ent^ iiid«r#f «ftof» 
wieUru Maruikam—^ imiUtrtlur; proäitoru koe em pmiriM^ 
imperhm pmeorum appeUmU»^ iargüiomk$9 PhUippi mwnri 
km» mmtmmi^ qummiamt «Mit «Ifffv«, pd idem MBfmmmiMr Itfii, 
immk pUmm mtaet torrmpitm». Aä(SQ flmgrai Hs^ qua» temaf md 
pt t§r mm AÜmmmmmimm rmmpmhUrmmi üMaurmmdmm eepU^ comd* 
Uiä H raUmtUbrntf mi^ ^mmemmqum ad rmn atmm verterm pmnt^ 
mdkitemi^ mrtißcim imtid$09a^ imipie dieia im d90$ (wot welche 1), 
ßmlm Mommia (aSmlich nach AeMhinet' Zetigniit), Ferswum pm* 
madmau Mümm pramtM kmmmmihm uüiur^ dumm^dm »um coo« 
»iUm adimo»mit twttmr Tümarektum »e»U»hm m»kiiott&m/ 
rm»^ kmm$o prmcUwnu»^ proUmu» dus ereaiur^ uH Jf»mim9ikmmim 
mimdi» mUqummdm immdem^ »sp»düiomi» emmtUimm pir»bütumi etC 
f»pmlö Q. f. Man mm»» ge»tm^M^ dieser^ VolkttHbnn TenUail 
te, dem mmt aoiiie SrnveiineCit stoben Volke sa ■dhrnelcheloi 
0br den Verthdl dleeee keOeliirnien Volkes m ■orgenl Hr. St. 
aber Teratehft weder Jene Zeit, noch den DenmtfieiiQa neeh 
•ieli selbst ! 

In dem folgenden vierten Oapitel nnn ist findLlich ver» 
gössen« wss oben über die monarchischen nnd olifarvliiachett 
Tendenzen der beiden andern Parteien angedeotet worden war, 
nnd wir erhalten biiM swel Parteien, eine Kriogspartei mit Herne« 

*) Wie OS scheint, anch die Worte nicht immer, wenn er p. 23. 
Mir« sni Beweise, dass das Vertrauen der nbrinen Griechen su den 
Atksnern yersekwuiden gewesen sei (ßdv eeterarum cwitatum^ qim 
ewilra Maeedonvs concüiarc stndetf de fore Athetdenaktm sublata eft), 
de eer. p. 327. $ 30^. («/ d* otog riv iyw net^ vfitv xcirv« %r}v iiictvtov 
Tc'fiv, iv k%aarrf tdav 'Ellrjvlötov noXmv av^Q iyivtto ^ (uUJmp ^ d 
Svoc av^Qa lUvov 0EzxaXict xal eva aiöifct *Aqiia8ia ravta tpQovovvta 
iffiv 4f^^« QvSdg ovtB tmv llco IlvXciv 'ElXijvmv ovte twf td^am toig 
M|0«S» ntmioSg ^ix^rit aVf dXku ndvrss av qvxbs iXfvdsQoi nal «vce- 
»s yt fMftt mhriQ dSeCag cc(s<pa]nog iv svduiiLovCa tag kuvtmp ^now sMC* 
t^ft^f ^Mß tQ»9^tm» aod xoiQvtnv dftil^wf iwji %»Sg gcÜsif 
mdH$ l^soPtH IMfif» di in£) MfShrt. 
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Btbenes an der SpHie, und eine FrMtfDtptftei« m deren Spitze 
SuM«fl stand , dein Aescliines konnte oder vollU kein Partei« 
lM«p4 «ein (woher weiss dies Hr. S(. 'f er tcfcliesst es doch nicht 
daraus» weil Aeschines selten als Redner aiirtratl)^, oder 
flielir {j^6t mortem EnbvH Studium factimäs ^ quae Philippe 
facity so bricht sich die Wahrheit Bahn) wir fltfaajten die 
heiuMUrteD und eaerkaonlen Parteien , die macedonischc iin4 
die ttiitlniacedoiiieelie. M'a«; ^;odann Hr. nber Aeschinee 
und Bemosthenes bemerkt, da^s Beide das Eieud ihfee Volkee ^ 
durchsdiftut, Beide das Beste desselben ^e^ioUt, aber auf ver* 
eciiiedenem Wege, jener wie Phooion dni«h Aufireclühaltung des 
Frieden!, dieser durch Krieg, erstrebt hStten^ dai ated el^n in 
Beziif auf Aeschines airs der Luft gegriffene BenKtrktmgen, die 
keinen geschichtlichen Grund und Boden haben ; wunderbar ^aber 
lel die Folgerung, dass eben deshalb Demosthenes ^^inflatui^*^ 
(? begeistert?) mehr — gelogen habe, als Aeschines (p.29. 
extr.)y als ob die Kric^slust zum Lügner mache, oder als ob Ae- 
schines bei aller ^tipponirten Friedensliebe nicht auch Stoff und 
Veranlassung genug zum Lü^en {gehabt habe- Uebrigens hat 
Aeschines nur ein Mal (Ol. 108, i.) zum Frieden gerathen, wie 
Demosthenes, und atis denselben Griinden (vgl. Aesch. II, 27. 
und Bern, de cor. p. 231.), und wenn Hr. St. p. 34. sagt: ipseque 
Demosthenes eum novit laudatotem pacis (^de frdsa leg. p. 369 
tf.), so hat er entweder die Stelle niclit genau angesehen, oder 
er ynW die Leser täuschen und sie glauben machen , dass an die- 
ser Stelle eine Bestätigung des Satzes : hoc Studium tranqm'llifa'» 
iis inde per totarn vilam Aeschines scf/nitnr , neglecta iimgua' 
que causa belli etiam tum^ qitinn res inopinatae eintatiqit^ 
jithenieiisbim cuiversar iae a Philippo iiercbontm\ zu linden sei, 
während DemoJ-thenes dcutlifli ^cnn^ nur von dem einen Frie- 
den fOJ, 108, 2.) redet und iibcrliaiipt dem Aeschines nielit dass 
er zum l^Viedeii g^eratlien Iiahe vorwirft, soiulern d;iss diircli seine 
Verratliorei ein nachtheiliger und unehrenvoller Frieden bewirkt 
worden sei, und wenn Aeschines später bei keiner ciii?i;:en Gele* 
genheit (wie viele Gelegenheiten boLen sich bis zum Wiederaus- 
bruch des Kriegs dar'?) zum Kriege räth, so wi«jsen wir doch auch 
nicht, dass er hei irgend einer Gelegenheit zum Frieden gerathen 
hahe *) (s. Demosth. p. 274.; dass Dem. p. 102 extr. Aeschines 
gemeint sei, ist blos Vermuthung p. 69.), sondern er wirkte mit 
aeliier Fairtei im Stillen und Gelimen iur Fhillj^ Intereaae, 

*) Wenn AescbineA II, 183. sagt: tav qvv l^flr]Gr\t^ om^^tv tovg 
tifg ttqiqtffig nccl Trjg vpkBriqag adfCag cvvocywviotvtg , so k;inii er blos den 
Frieden, auf den sich die Anklage bezieht, meinen, und Hr. St. tlmt 
Unrecht, in Beziehung auf diese 8t< 11c zu sagen: Jeschinea in ßnc suae 
orationis cm-^nam cohortatur^ ut tueretur cot, qui pro fw» ac »aiuie 
pugnarenU p« 67« • 
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•dM gei Ü m te PViedemUebe aber hinderte ihn nicht, 4Ue mfo 
dttlegesMI, lich ikm tetei (Ol. 110, 1.), zu kemtzen , 11« 
fhm Birferlirieg amiiftichm) d«r vtmiMMitiidi Bim Verdcr- 

tett Grie^eahiQdfl fShren mngste. 

nia Mte folgenden Capitel (5. und 6.) enthalten «iae De» 
toilellt der geachichtUchen Ereignisse Ma aar Friedeaageaandt* 
aahafit IS^i^^ welche niahl viei zu erinnern Ist. Dass siclito 
Athens nm Ol. 105«, f am die Freundachall der Olynthier aa 
aehr bemüht hatten, ist nicht Maaiil| woher die Nachricht, 
dass Ol. 1(17, 1. nialii Nausicles, sondern Chares die Flotte bei 
fyii befehligt habe, welas Ich nicht. Dass Hr. St. an der Veiw 
iCtiiarai Laatbenes und Eutliycrates trala des Decrets der 
ÄthaMT (Dem. p. 426.) zweifelt, daaa er geneigt iat, in ihnen 
Männer zu sehen ^ welche aus purem Patriotiaiiiua ihren Staat im 
die Handa dea Fa ia d aa lieferten (qui mtüorem chltatia statuta 
u Philipp«^ 0S8pectabant p. .H3. , da "fegen p« Uli viri wbis 
principffs sentim (ainlieh wibrend der Langeweile im Winter) 
in Phiiippi JB^mmodtim raral, und p* «16« Oiynlhiorum fmeti^ 
PhiUppo mogia magi^qw ronriliari coepta) , ist bei der Ruck* 
alehl auf Aesclilnes ganz naturlich, nimmt er doch selbst dea 
Termehten Philocrates gegen den Vorwurf der Bestechnng in 
Schutz (p. 38.)! Dass er aber der Nacliricht des Philochorus von . 
einem dreimaligen Hälfszng der Athener nach Olynth jetzt noch 
Glanben hetmis^^t (p. 33.)^ dass er gar keine Notiz nimmt vxiti 
den trirti^en Gründen, durch welche diese Nachricht langst als 
eine leere lOrfindnng dargestellt worden ist, darüber miiss mau 
«ü'rli billig wundern. Der i^cwcis, dass Aesclilnes vor der Er- 
o!)ernng^ Olyiillis als Gesandter in th'n Pcloponnes geijntip^rn sei, 
ist verunglückt; cm* benilit nnf der ü^anz falschen \- oran:>>el/iJrj^^, 
dnss man in Athen zu der Zeit, tln ()lyn<b erobert wurde (im 
Frül)j[ilir '"547.), bereits Frit'dciisu nt crfiandlungen mit Philipp 
gepllogen habe. Aescliines , meint Iii- S7. , muss also vor dem 
Beginn der Frk'doMsnntpr!i[ii!dluti:;^(Mi (ulso auch vor dtr Krobe- 
rung Olvnllii^j ;£uiutk u( ^\('s* ri sein, weil er sonst da^ wo er sei- 
nen Antheil an den Fi icMh usuiitcrliandlunf^en in Abrede stellt, 
nothwendig .seine damalige Abwesenheit hätte bemerken nuisüen. 
Freilich darf Hr. ^Sl. Aeschiacs' we^en (s. II, 15.) nicht zugeben, 
dass, was auch in der Natur der Sache lair, die Frieden^unter- 
handlungeu ereit geraume Zeit nach der Eroberung Oiyuth8 unter 
dem Archontat des Themistocles Ol. 108, 2. (nicht, wie p«35. 
gedruikt ist, '*|) begannen; lieber lässt er dieselben Bber ein 
ganzes Jahr (bis zum März .S4ff) dauern und setzt die Gesandt-* 
Schaft des Ae&chines nach dem Peioponnes Ol. 107, 4. oder An- 
fang Ol. 108, 1. (348). Wenn mm Aeschines auf der Riackreise 
aus dem Pelopoimes dem Atrestidas mit gefangenen Olj^nthischeii 
Mäuucrii , Frauen und Kindern begegnet, so weiss sich Hr. 
St, leicht zu heiiuu: ÜLi^rUhii pro (Jhalcidemiifua ßaepisaim0 
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dicuntur. Oder atich es waren Gefaiif^enc (Fnmcii nnd Kinder!!), 
die Philipp in der erätcu Schlacht mit deu Oijuihiern |;eaiac]lt 
hatte ! 

Cap. 7 — 12. ^eben die Geschichte der Zeit vom Beginn der 
Friedensiinterhaiidiungeii bis zur Aufnahme Tliilipps in den Ara- 
phiktyoiienhund. Wie schwierige es sei, bei den \\ i(leis]}riicheQ 
der beiden Redner, auf die wir als die einzigen Quellen ange- 
wiesen sind, die Wahrheit zu finden, konnte Hrn. Sl. nicht ent- 

fehen, aber der Weg, den derselbe einschlügt, kann nicht zum 
Üele fiahrett. Welcber Weg euiziischlagen war , hat ffr. fVester* 
mann in seiner conimentaUo jde litlbot quct Demo^ihenes oravit 
ipse (Lip8l«el834« 8.), welulie Rr. SL mir %m Rauchen Steinas 
Abhasdlnng la kennen scbeinl (s. p. 84.), gezeigt. Freilieh um 
dieseii Wef betreten so k^naen, dnrfte Hr« iSil, nicbt Ton vorn 
herein entselilosaen sein, den Aeschine« durch Jedwedes Mittel 
gegea den Verdadit der Yerrittherei in Schutt tu nehmen, son- 
dern mosste unbefangen die Thattaehen prüfen nnd diese ent- 
aefaeiden lassen. So aber folgt Hr, SU In seiner Darstellung 
lediglich dem Aeschiaea; den Widersprach des Demoathenca 
lasat er unberScIcsiahtlgl oder weist ihn knra ab, wie B. die 
Behanptuttg des DenM^enes, daaa wibrend der Friedensnatcr* 
handlangen keine Gesandten an die bbrigen Griechen geschi^t 
worden wären, mit den Worten: quaniumvi9 repugnet Dema^ 
$ikeMes p, 40m die schlagende Widerlegung dea Aeschines bei 
Deou p. 293» nennt er Uviathna^ und legt ein Hauptgewicht auf 
die Ürknnden, welehe A^scblnea Torleien lasse, aber auf weiche f 
doch wohl auf daa doy^a ^vviÖQmv II, 60. oder do^ßu 6vßpii* 
%mv llf, 70.1 abeif wie ubel ca gerade mit dieaem Beweuroittel 
aiwaieht, konnte Hr. St aua Wnd€W9ki p, 74 sq. und WaUermmm 
p. 40 8q. ersehen, nnd er selbst schwacbt aein Argoment, indem 
er p. 41« in Beaiebung auf die citirte Stelle III, 70. die Beamkang 
macht: eeterum Ui muUa m^Mur jie$ehiii€i^ ein VorwnrE 
den er dem Aeschlnea sehr selten (vgL noch p, 42.) macht nnd 
nach p« 20t extr* aelten maehea dnrfte. Debrigens darf auf soir 
ehe ActenatGcke, aie mdgen nun bloa oitirt oder auch ihriem la^ 
halte nach angegeben werden; gerade In dieaea Reden kein gar 
an grossen Gewicht jgelegt werden, nicht aua dem Grunde, den 
Hr. ^aaleriKaiia geltend mai;ht, auch nicht deshalb , well be|da 
Redner auch fiir widersprechende Behaoptungen Zeagnlsse an- 
Iftbren, aondern hauptsächlich weil wir nicht wissen, wie viel 
oder wie wenig beide Redner bei der Ileransgabe ihrer Reden 
aalt RiMskht auf das Urtheil der Nachwelt hinangefilgt haben, 
was sie vor dem Volk oder den Richtern nicht zu sagen wagten; 
Aeschines' CItste aber können bei meiner Geschicklichkeit, selbst 
Gesetze zu verdrehen und an entstellen, woTon der Unterzeich- 
nete in der Recenaion Ton Üisaen'a Ausgabe der Rede de cor. 
cfaen Beleg gegaben hat, um ao weniger Gewiabt habaa, aobald « 
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sie mit Demostlienes^ Behaiipiun^eii In \^ iderfspriich stehen, je 
mehr derselbe Im Gefühl seiner Schuld alle Mitici zur Selbster* 
Iiattiing ergreifen luusste. Daher finden nich bei Aetichines anch 
W idersp rünlie, UDbedeotefide , wie der \üii (Jolle/ bemerkte . 
iwixrhcu II, (ii. und III, ö7. Or' ^'^^ Ö9 «qq.) *), und bedeutende, 
%vie avriachen II, 63 aqq. und III, 7L, welchen Widerspruch Hr. 
Si, Tergeblich zu vermitteln purlit. Aeschines führt II, 63 &f|q., 
um zu zeig:en, das*» er iji der \ olksversammluiig vom 19. Elaphe- 
liolion nicht g:esprochen habe, da:«» dies gar uicht möglich 
gewesen sei (ort d' ov iptvÖrj fiovov xariyyopjjxfiv, aAXd nal 
ddvvat(t ytriö^ai)^ das ci^nc Detret des Derooathenes tn, wor- 
n;u !i i i (iirser VoIkiSTersainnilung blos abgestimmt werden durfte 
(r/^ D UQituula zovs ngotdt^üvg inixprjfpl^eiv ^ Xoyov Öh (iij ngo- 
Tiitfi/of«); er wiederholt § 66. : loyav yccg ^rj ngoti^ivt&v elg 
zijv vötigav IxxAi^Oi'at/, ttav Ös Ttgotdgcjv xctkvovzav ovx 
kvijv slmiv KtX, ; er beruft sich auf das Zeagniss des Amyntor, 
wornach Demosthenes in der Volksvmanimlung) ote odk k^^v 
dfjtDiyooflv dkXa td Tttgi Tjjg etpijvi^g xal avfifiaiias ^r^fpC^fiatu 
l7iti^-ij!:p^:^btOy ein von ihm verfatstes Deeret deonelbeii gezeigt 
und ihn gefragt ba^, «fc er et sur Ahatlmmaag ^orlegee sollei 
womach also auch Demostheaei aleht gesprochen hei. HiermK 
•leht hn dhreetea Widerspruch ni, 71«, wo AeMhiM endhll» 
diM DemotCbeiiea in Jener sweitea VenammlHng sofoH die Böhne 
hl Besehlag genemnwn, and, ohne Andere tum Werte kemven m 
liatett, fhr ein Bftndniss gesprochen litbe. Wie ferelvi^ mia 
Br dieten Widerspmehf dtmil nicht Aeschtnei m eiiMf v<mi 
heiden Steilen gelogen iinhel ßquidem Uoei eeiwwdeiii« es re^ 
gtUieae ihmo9ik&mk fto94t99 ArMoe e«#e« immen<^ uniMum 
Uli mUimm allere koe dh, 0tM9Hbu9 Ueüum /Irftee hqm(film 
.iit itc möglich täv »QoUowv umlv6ptn¥?) k&md ahtmerimi 
W9n f99 legitime Uemätet $9d mm res, de qua decemmt 
eeaeio^ grtmmima cesfl, eapie in prieri emmmm In diiMe 
htteHseH (und Denwiethenee setete chi Decret durch , fiher die 
aeeh nicht entccliiedene, ttberaua wichtige Angelegenheit nidtt 
Mhrsn beretheal!)^ postmtam {imprimh de sadh pariicipa»' 
dU deque foedere ieimdoj nUro eitroqu« mrtm faeie eftmim 
Bestt in der Anmeilning 159.: W dmo tod eonhmM reehim 
praehem. In arei, M§gi ngseß» L e. Ae$Mw deereta pro ee 
keM^ aifue htveM etim tamtiew^ fmed estrm crdinem ere€ 
Ufuig in eratione dee^, deeretM prmeiemUUit^ id^ quod twre 
eveneratt dmnonstrat! Ferner findet Hr. Si, iLelnen Wider- 
spruch iwlschen Ii, 82 sqq. und III| 73 si|« An der eratoi Stelle 
Mihit Aesehtnet, in der VoBunrentaiiBioiig am 24..BhipliebeBeft 

*) Die Vermathimgy dass die ans Bfacadsnien larSdcgdicolineB 6e- ^ 
sandten in der YolksvaiSBSuiliiag mm d. BiapbsbeUon Bandit ven Ihm 
««satadtsdurfl erstattet haben, widwtegt stckdorsh Aeach* IQ> dft 
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gei Kritobnlus als Gesandter des Cersobleptef atifgetrtteft uH 

dem Verlangen, dass Cersobleptes unter die BundeK^enossen 
Athens aufgenommen werde, und da»8 ihm lelbtt gestattet werd«» . 
10 Cersobleptes* ]>jsmen den Eid zu leiiten; Aiexlmacbos habe 
einen Antincr in diesem Sinne ge<«tellt, Demosthenet^ damals 
XQoedgog^ habe »\ch mit Hand und Fosa gewehrt, dieaen Antrag 
znr .Abstimmung kommen zu lassen ^ wider seinen Willen sei der 
Antrag doch zur Ab^tiriirnuii^ gekommen und angenommea 
worden ^6 ); Demosthencs also sei es, der den Cersobleptes 
habe von der ßundcsgenosscnsc liaft ausschtressen wollen (<pa/i^s- 
rat -~ fyy.X^(€öf') , und es sei eiiie freche Liige von ihm, dass er 
( Ats( liiiiej*) lien Kritobiiftis vom Altar (an welchem der Schwur 
abgele^'t werden sollte) vvti:::i'sta^sen habe. Alles dies belegt 
Aeschiiics mit Zeugnissen, iihcr^tht aber mit l^till-rhweigen, wie 
es sTfkommt'ii ^ei, dans (A'is(jf))r[)tes' Gfsatidifr dennorfi iiirlit 
zur Kidesieifituiig zurt lassen wurde. Iliu^ic^t ri III, 74. weiss er 
Nichts /nehr von dfesctn Allem, sondern hcIiniiiJtct , Dcinostlu'iies 
habe gemeinschal'(li( h mit Philokrates den Cersobleptes verra- 
then, ludern er in ji ner Volksversammlung vom 24. Klaphebollon 
ein Derret des IMiilokrates zur Ahstimmiiiig gebracht habe, uorin 
der Züs.ttz aii;;e!)raelit wnr ( TTßü&yj'piii/.'ag), dass die in .\lhcn 
resiilirendeii Bei ollraäcbt 1^:1 eti der Hiindes«rf no*>isen (ot övvkdgot 
tav övfi^cjc](^a)v) an demselben lairc schworen sollten, Cerso- 
bleptes aber habe keinen övviÖooQ in Athen gehabtj mithin sei 
er durch diesen Knill' von der Theiinahme am Frieden und Bilnd- 
niss ausgeschlossen worden. ^Vie es nun möglich sei^ hier nicht 
Swei ganz verschiedene Angaben zu finden , begreifen wir nicht. 
Hr. St. bemerkt blos: gtio fit ißitur (sic^, ut poslremo hoe 
loco /iesctiines non rpfra^etur sibi in orat. %. ngtöß l- c. dicenti 
Critobulum a Cersoblepie Afhenas le^nfr/Tn fuisse. Scilieet non 
bic erat övvedgog rcov ov^fidxav p. 44 Auf derselben Seite 
wird auch Demosthenes der Li'ige oder der Pralilerei {loqjiaciua 
^loriatur) beschuldigt, weil er vorausgesehen haben will, welche 
Na cht heile ans der Verzögerung der Abreise der athetiischen 
Eiügesandtschait entspringen würden. Nun, so sage uns Hr. St.^ 
welche Griiiide Demosthenes hatte, die Abreise so sehr zu be- 
treiben. An Demosthenes verj^üiidigt sich Hr. St. überhaupt oft« 
So wird S. 45. , naehdem die Behauptung aufgestellt worden ist, 
dass der zweiten Gesandtschaft auch der Auftrug über die Auslic- 
^ ferung der Gefangenen zu unterhandeln gegeben worden sei 
(nicht augdräcklich, sondern implicite durch die Bestimmung: 
ngatTHV Öl tovg 7rQbO\hig xai akX o xi äv Övrü^vTai dya^ov 
Aescbin. II, 104. , wiewohl Aeschiues seihst § 105. diesen Wor- 
ten eine ganz andere Beziehung giebt) , bemerkt: prae ceterib 
letalis Demosthenes munus hoc 8uscepis$e videtur ^ qui qui- 
ll am posthac simuiavil se adieetum esse cei^^^^ 
iegatis ad eum finem^ ut nomine legati^ puhiif 
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Vi u 71 er e ornalusy de suo captivoa redimeret (die 
pcsjjcrrt gedruckten Worte gehören l omel S. 258.)! Also De- 
mot»lheue8 fiberniinnit den Auftrag im ISamm des Staats Viber die 
Auslieferung der GefaDgetieii zu uiiterhanduhi , und nachher lu^t 
der wunderliche Kauz dem ciafaltigen Volke vor, er sei deshalb 
den übrigen Gesandtea beigegehen worden, um — aus seinem 
Beutel Lösegeld fnr Gefangene zu zahlen! So werden die klaren 
Worte des Dejiiusthenes de f. leg. § 171 sq. verdreht! Ferner: 
Demosthenes soll die Zeit, welche auf die zweite Gesandtsclmft 
Terwendet wurde, falsch internere) berechnet haben. Die (jle- 
sandten verwendeten nach Demostlienc« nicht widcrsproclincr An- 
giibti 21 Tage auf die Reise; 27 Taje warteten sie in PeJIa auf 
Philipp; folglich hatten sie zur Erledigung^ ihres Mandate und 
zur lUickreise (bis zum 13. Scirophorion, dem Tage ihrer An- 
kunft in Athen) noch neunzehn Tage. Woher weiss nun Hr. 
Sl. , dass diese Zeit nicht hipreichtel Demosthenes und seinen 
Zuhörern erschien sie als hinreichend, Hrn. St, deshalb nicht, 
weil sonst der Vorwurf, die kostbarste Zelt auf der Hinreise und 
durch den Aufenthalt in Pella Tergcudet sa haben , auf Aeschines 
und Consorten haften bleibt Femer; . DemMthencs bringt die 
v(Ni Plulipi^ versprochene Freilaasuof der Gefangenen mit den 
GMdiaikea .d«a Kdnigs an die Geaandten in Zusammenhang 
393 sq. § 166 — 168. Afmte tMndtur^ raft Hr. Si. (S. 47, 
ISX.) aui^* Dojch wir wollen dlea nicht weker verfol^^en ; nur 
daianf wo(M vir Hrn. SL aufmerksam machea, daa» er dureh 
di'aae geschiehllleheo fixpoailioaeu, oameotlidi Tan % 10* an^ 
eluM ea sn wollen« »einem Scbutiilni; mehr ipeachadel als genlatsi 
lial; denn diese Darstellniif entbehrt so sehr allef Innern Wahr- 
icheinlichkeitf dass lhr*Gewihramann niefat anders akadhrver* 
diditlf erscheinen muas. 

Im drei lehnten CapUel bespridit Hr. SL die sweite Phi* 
lippica de« Demasthenet. Er leugnet mit Göiler^ dass Gesandm 
jriiUippa in Athen anwesend gewesen teien (UNnitis habe dies 
aus den Worten er $h vvv axoxQtvdfi9voi 9tL § 28. geachlos-« 
aen, obgleich deraelbe ausdrücklich sagt: uo^tv dl ot^ros nöl 
jiOpl tlpmv ^xovötv^ h T(p koy^ [xlv oi; dtjkovTm^ h» di tnP 
,^iliZMiuSv t6togi(ov |i«dsiir dvvavdvf)^ und «war 
lengiiet er dlea ana dem Grande, weil Demosthenea Philippus Ge- 
sandte und ihre Klagen mit keinem Worte erwihne. Aber De- 
mosthenes erwihnt such die Gesandten der Arglver und Messe- 
nler oUt keker Silbe, nnd docli aweifelt Hr. St. nicht, ^aas die- 
aelben anwesend gewesen sind« Auch die Notisen, welche Hr. 
Sl ans der Rede seihst giebt, sind mm Theil gawi lUsch: th* 
. Dt^oi «e esse tuli jiikwMienses d^Hberani^ mtmodo iiaium 
suum corriger0 poiamt p* 66. jln. (im Gegentheif daa thaten eben 
die Athener nicht , Demosthenes aber hSU eine aolche Berathang 
jetil iiir ndthig)* Stmi qm rwgmm f nee framtiUtet 0JF$&cui^ 
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tum esse diciUeni p» 69. (wo bios der Glaube Kiiiiirer^ dasH Phi- 
lipp mit den Thelianern brechen werde, erwähnt wirdj et p. 73. 
init. (wo die iügenhalteii Vorspiegehingen der Ge«andtcn aus dem 
Jahre 346. erwähnt werden!), (jnlfiue mtufnuationes Pkiiippi 
non in AthenieiiHes fieri sibi pei snasum hubeanl p, BT. iniU 
Sodann meint Hr. St.^ DemostheneK sei nicht alf* Genflndter, son* 
dem prira/im in den l'eiopoiines ^e*rati^en , \%eil er sonst — 
gravioi i/f/is verbis usus esset quam liia 7(1.): xattoi öcxpQO" 
vovöi yi xai ftCT^iwg IvuQ'^ri naQadeiy^iat iötiv LÖhv^ anal 
UQog M^iöfjvlovg xal «Qog Agyhlov^ iftoty dituv Ovvißti. Ein 
Ireiiliclier (ij iuiii! Nec repti^nant mihi verbu p. 72. rai/t' «xot;- 
öavzeg tTnivuL xai ^OQV^ovvxes ^ lo:; oQ^mg liystm^ xal nol- 
long Bxkgovq Xoyovg nagä zdiv nghößecav xal xuQovTog Ifioi) 
jcal TtdXiv vöii(jüi' dxovöccvtBS t (og toiHtv ^ ovdlv ftdXXov amo- 
öx*/<JOi^Tat T^s (hiUnnov qptA/ag oi?d' cot' InaYyiXX^xai ^ obschon 
hier ausdrückiicli die Gesandtschaft erwähnt wird. Und wie 
denkt sich Hr. St, die Sache? in welcher Kigenschaft (rat der 
Privatmann Demo&UicaeN neben den uth( i tischen Gesandton in 
der Versammlung der Messenier auf'^ Dass aber Ilr. St. die 
zweite Philippica überhaupt nicht verstanden hat, zeigt, wag 
fol^t: sub fmetn denifjnc ^ sermonis ßlo abfupto^ instttm decla- 
rat ^ omncs^ i^iii piomliisa pacis a Philippo Athenas attulisscnt^ 
in ius L ücari celt. 8. 56. (incipit eniiu a media p. 72., argumen- 
iaiione abrupto^ novum aliquod, invectio in legatos Athenienses 
cett. S. 55.). Denn ist dies, so fehlt der Rede alle Einheit, und 
^der zweite Theil von § 28. an ist als Fragment einer andern Rede 
ansusehen. Aber dass von einer Vorladung Tor Gericht gar nicht 
die Rede ist, sowie der Innere Zuaammenhang dieses gani und 

ßr siebt albgerissenen Tbeila mit dem Vorhergehenden ist Tom 
e. hl diesen Jahrbb. (1835) nachgewiesen worden. Hiermit 
füll auch der Schlnss wegj dass Aeschlhes' Timarchea erst nach 
der «weiten Phillppiea, Ol. 109, 1 , gesprochen , dass mithin 
Aeschines Ol. 98, 1. geboren worden sei. In der Anmerkung 
S. 57, 217. nhnmt Hr. 8t. an« dass der Zug gegen die lllyrier<i 
weil er von Bemosthenes nicht erwähnt wird, später falle, als die 
«weite Fhllippica; dass mithin, weil Philipp nach Beendigung 
des iUjriscben Kriegs mit Thessalien su thun hatteJlHodor. XV^ 
69«) > ^ura vor unserer Rede aber ebenfalls In Thessalien he- 
schäftigt war, ein doppelter Zag nach Thessalien anaunehmen sei, 
der erste var unserer Rede und Tor dem lllyrisdien Krieg Ol, 
106y 3., 346 oder 345, bei welcher Gelegenheit eine Dekadar- 
chle in Thessalien eingerichtet wurde, der zweite nach dem illy- 
liachen Kriege und nach unserer Rede Ol. 109, 1 (343 Init.), bei 
welchem er die Dekadarchle aufhob und eine Tetrsrchie ein- 
richtete. .Es ist dies eine gana rage Vermuthung, wie so viele, 
die man aqs dem Stillschweigen eines Schriftstellers schöpft« 
Husstc Demosthenes den Zug gegen die lUjrier erwahneU) 
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wenn dcrscihe bpreit» gcscliehen wart Hr. St. fin^i Ja, ctrm po^ 
tcrtfi'tffi re^ia glisrf'/i(f'm äepiftgeret ; wir sapen nein, weil De- 
mo&lhcutiö blos icigen wollte nnöi 'toig'*Ekkt^0ii^T[ißovktviiv 
xov <p.7.i7r?TnT (|v ht>\ Oller ans einem beliebigen andern Grunde. 
Und mit wmU nuUi Lteclit als ilr. .S7. krumien wir (>;!;:( n: konnte 
Denio-dienes in der dritten Plnli|>pir;t es ver<( i-en , dass 
Pliili|»l) in Zeit von l.\ oder 2 Jahren die Verlas&uug der Ireuea 
Xiieb^alitr z^ciniai umgestaltet liattc? 

Im vieriehnteu Capitel beupncht TIr. St, den Prozeas 
pi'i:«'tj Plnlorrides und den pe^en Ti/riiinfi. Ob Drrnosthenei 
wirkÜLh hir rini^K h fesprochen liabe, ist durch INitJi(> erwiesen, 
geachv^el^e denn ^la» Ilr. St, S. 59. behauptet: quaniopere De^ 
mosthefits laboi uverit^ ut AeHvhint'S hac vunsa votieret. Denn 
daraus, dass Aeschiiies sagt, Demosthenes werde für Tiinarch 
auitrtUii e.nd dies oder jenes vorbringen, fol^t weiter nichts, als 
dass Aeschiues dies, gleichviel ob mit Gnitiiii oder ohne Grund, 
besorgte und daher im Voraus bemüht uar, den Knuiruek, den 
Demosthenes' Worte üidtliea kuiniten, zu schwachen , und wenn 
Hr. St, eagt : et e vcibis ijjsius Dcmosthciiis mgi nccijaKQ. oran- 
iia, inpr imi» inilio ot ationis {ifitelli;^! potest) ^ so setzt 
er voraus, da^s der Letter diesie Hede nicht geletüen hat oder nicht 
lesen will. Wa« endlich Ilr. 67. mit den Worten; quare cum 
pr aeaertim Timarchtt$ causam perdidisset ^ tnoJL ipse De- 
moathenes novam maiae legatioma — instituit ^ sagen wollte, 
wisaen wir nicht. Hr. St, erkNIrt aodann nicht cutsctieiden zu 
können, welcher von den beiden Proteasen gegen Timarch und. 
gegen Phiiokrates, die er beide in OL 109, 1. verlegt, früher 
verhandelt worden sei. Hätte er eber beachtet, wie Aeschines 
nn der einzigen Stelle, wo er den Piillocrates erwihnt (§ 174.), 
Bich anadrSckt : i>iyav ti^v ÜQ^vriy rijr di ^pov xai 0ikoxQd- 
%ovi ytytvijpivijv f ao w8rde er nicht gezweifelt haben, dasa die 
Tlmerche« rer der Anklage ond VerurtheitiiDg lies Ptiilokratei 
g^esprochen aeln oiuh. 

Waa den Prosen Ober die Troggetindtiehall betHIR, ao 
Binmt Hr. 6^. e. 15. ebenfiiila an , daaa derselbe wirklieh stattge- 
ftiaden hat^ findet aber die Mefnniijg Derer bestitigt, wekhe be« 
liaopteteii, dass Demosthenes* Rede nicht aufigearbeltet und aas- 
fefeiltf sondern nur ein BroolUon sei, und nfaimt an, dass De- 
nostheiies die Rede, wie wir sie Jetit haben, tor dem P^sesv 
geachrieben, beun Proseas selbst aber Vieles Terindert oder weg-* 
gelassen hebe. Die Grundci durch welche Hr. 8t, diese Annahme 
wahrscheuüich in machen bemüht ist, sind snm Thell wahrhaft 
possirllch. 1; Wiederholungen derselben Gedanken und derselben 
Thatsschen« welche beim Vortrag nicht gestettet waren {iä fuod 
Itrnt, €um oratio haögbatuT^ utigue non paterat jSeri £L05«). 
Warum nicht 1 warum soll dem Redner nicht geststtet sein, einen 
und denselben Gedanken, den er den Zuhdim gann beaonden 



Digitized by Google 



ehtpra^en will, ein und dasselbe Factum , dessen WicMfkeit er 
betooder« ins Auge gefasst wissen will, niebraial.s !n verschiedo- 
mam Zusammenhange und unter verschied enem Cksichtspunlite 
erwähnen? und wenn dies nicht gestattet ist, warum sehrieli De- 
mo»ith. vorhernieder^ wan er beim Vortrag selbst weglassen musstef 
Und in x^elcher iäugern Rede finden sich überhaupt keine Wie« 
derhohiii'^eii'? h\ injsrcr Hcdc sind sie allerdings häufiger, als 
sonst wo, aber der Grnnd dieser Erscheinung liegt viel tiefer und 
ist, wenn wir nicht irren, Ijcic its' von ßerker in seinem Demo- 
sthenes als Heducr u. s. f. rit liti;; ci kantit worden. 2) Aeschfnes 
; bezieht sich aut eiiiij^e Stellen der Üeniostheni^chen Rede, wel- 
i che jetzt nicht inelir darin zu liink'n sind. Aher dies könnte ja 
höchstens einen Grund zu dtr Aunalmie abgeben, dass Demo- 
j stheues seine Rede erst nach dem Prozess uiedergeschriehen 
oder wenigstens verändert habe. Welche Bewandtniss es aber 
i mit solchen Beziehungen habe, hfit Ciiterz. in der Recensian von 
i Dissens Demosth. beinerkiich ^emnclit. Ancfi Dtnjosthenes citirt 
aus Aeschines' Timarchea, uas wir nicht darin tindcu (ver^L 
p. 432.1; wollen wir darum aneli annehmen, dass Acschines seine 
i Rede zwar \ orher niedergeschi it beri , aber beim Vortrag verän- 
I dert iiabe*^ oj Die Rede enthält einen läsli^ren Commentar ( ?) 
zu den Dichtersteilen , die Ae^schines in der Tiniarchea an -gewen- 
det hatte. Dieser Commentar würde die Rede ausgedehnt (aber 
sie hatten ja Zeit geuu^, vgl. Aeschin. II, I2f). , und der soge- 
nannte Commentar ist kurz genug) und den Zulmrern Langeweile 
gemacht haben (Hr. 6'^. kennt die Athener «»chlechtj und von 
den Alliünern, welche den Timarch verurtheilt hatten^ übel auf- 
genommen worderj sein (es waren ja nicht dieselben Richter, und 
Demosth. tadelt aueh den Richterspruch nicht). Wäre dies Alles 
Wahr, wie iMchts dä^on wahr ist, wannn verdarb Demosthenea 
Zeil und iMiihe mit der Aufzeichnung solcher Dinge? 4) Mehrere 
Einielheiten : a) die iiandgreifliche Interpolation p« 387. § 149. 
aXXcL Vii ^la xov^ üvp^djf^ovg aJitiQi^KtvuL (pf^ott xcp noXifiG) ist 
keine Interpolation, sondern Demosthenes war so unsinnig, diese 
Worte wirklich an dieser Stelle niederzuschreiben; als «t aber 
lum Perorircn kam , fugte er eine Widerlegung hiniu (an diesM 
Oitell), odor s|^h diete Worte an einer «ndmi Steile , o4«r 
HeM de gans w«g. Nun iiaun sieh 4» Leaar moIi BelMbM 
wlhleB! b) p. 386. § 146. werde« •Ijnähbohft Zeagan dürt« 
nir viwen nicht, welctiot Mkrkimmd wolite 'Oivvd2oo( rtrei* 
dMm, A ITs^f wdlt« dafilr 0mtUaq limn'f aod Hr. St,f Nun, 
da wir nieiit wiaseQ , wie tieh^a damit reriilU« so mnas welil D«* 
OMMthenea *0l»v9h»g bei der Aumbeitun^ der Re^ geedirie- 
bia , $kmt beim Vertrag weggelwee« btbea. WürUiefa da adiia- 
geiider Gr ««dl c) p. 409. ptmlnam Minumimmf Nu«, dtet- 
8mI, ilcnlc« idi^ war die Aalvert l«Mt §mm§t 4u im$im9mkm^ 
m im m AUeguug p. 407. die iiof «v^ ciliii werden, d) Wir 
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lefien im üescliiiies (H, 4.), dm die AUieiier 4km HMIMlüiUin, 
al« er \oki der Misshandliin^ der Olynthieriu sprach, tebw^i*' 
^en hieitseii (1 l^tßäXktrs sagl Aescli.), wir l ue » Im 0•lioli•■ta^ 
das6 auf Kubulua* unwilligen Aiiimf die Bldiler dcli «rMlMB» 
Also — DemoMk^mi nom Ueuit verger0. ^0 f^eimm^ mi UH 
mulesU commsidüfM (welche 8. 4l7. 418. tielmn omiUereniur^ 
siquidem narratimmm 49 muMmr^ OffUfftfo («eMe6.4i08. elcM) 
ante k— oraiiaid inUt^dU Alte ecMeee Denottlmei eetoe Hedhi 
' mit 8. 408. 8e UM warn eneli Um OeMhfciiie Ten ArduniM 
(S. 428.) «€g, in4 DcMtllMBei koimto deher Üeielbe ^ 
NMchle diiMtardMrnrfliderdri^ wet 
•ntMrdeoi nMl gut eegegangee wlrt. Nitiirilchl dcan wie 
ieeete «In Redaer te der VelfcsveiNmnliMif Btwii sagen , wmä 
er ««Im m eleea JdM Ter deen Geviditihef geeegl helle! I 

Wir «hergeliee, wie Hr. AI. ler Reohtfertigiing dei AeNfcl- 
nee Tethrlegt 89 f., towle wei er e. 16. iber die Rede de 
CherteweeOi i«d wie er e. 17. «her die BebttiMlieii madel hi 
gewebeler Webe beeierliit, efaee Irgendwie Aespreeh deraof 
— ebe a se k^eem^ Irgend einen erfiebliehen Dasliod In nüm 
helleren licht gesetzt läer einen eneh nur kleinen ReÜrag zur 
iMitIgern Beiirtlieiliing des Aeschinet gttiteferl so haben. O« 18b 
beiipricht Hr. Su die Geschlefate des Antiphon und dei Anaxintis« 
Bellen Mir, wiel Antiphon, ans der Zahl der Bihrg^ geetrichai 

ai«ete fno rivr« netzt Hr. St. hinzu , demtt DeOMthenes' ¥cv-> 
ren von vemherehi eb hart erscbdne, 75. aber glebU er der 
Wahrheit die Ehre: e pago nie in quem dolo itr^pUttt^ 
molä«), war heimlich nach Athen zurVickgeliehrt (p. 75. zweifeb 
er, ob Antiphon nicht vielldehl als Metwke in Athen geblieben 
nei) nnd hielt sich im Piräeus Terborgen (warum er nnriägekehft 
wir, dass es in der Absicht geschehen war, die Sehiffkwerhe an- 
zuzünden, verschweigt Hr. Mit wäre ja auch Demostheoes' 
Verfahren weniger ungerecht; nur beiläufig erwähnt Hr. &h 
p. 74.: V 11)11 is ipse tcmf/tiam emissarius PhUippi viaua esset 
Demoatkeni). üctnosibenes entdeclite ihn und führte ihn 
vor die Volksvcrsaramiung, die denselben auf Aesdunes* Betrieb \ 
i'ri^ilie»^^. i>a nalun sieh der Areopag der Sache an, liess den .! 
Menschen gVeifen, führte ihn in' die Volksversammlunf nornck : 
(keineswegs , 8ondern übergab ihn dem Gericht, h%avriyaytv 
v^ias sagt Dem. § 133., im Gegensatz zu ilg IxnXrjötav^ die 
Sache versteht sich auch von seihst), liess ihn foltern imtl hin- 
richten (in tonnenta äandtnn ac /iocaiidiim curavit , in der 
Volksversammlung*? f! Das Geiitlit, dem der Äreopa- den Anti- 
plion überliefert hatte, liess ihn foltern, nicht, wie aurh Hr. 
Mälzfiei zu üiuarch S« 127. annimmt, poenac a^^ravandae cauia, 
sondern zur Erforschung der Wahrheit, da der TraotyyQamoq 
keinen Anspruch euf «Us Vorrecht den freien üürgera lieben 
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UHle>* QkU ibniir «IUI DoMMtlMMi S 137., tei AMchi- 
M» «H den SpMNi AiMdiiui ▼«rkelirl htiM uai dartib€r ertappt 
wMdM aeiy wcttaff NUto. ActchiM dagegen erwlliiift Aen An« 
liplM fMT nlebl, otMit «ker •utföhilich dai VerfikMn gegen 
Ajmxuiiw, den DeniMtfiMei mit eigner Haad f efallcrft nad getdd- 
m kmbe. Wires mm Beide, Ai^hea und AmxIbim, liiöge- 
lUlcl imdeB» eo wurdn diet DeneetheMt iMini Aiwuiiue er- 
wOukt hMhm (warenil itl dei, was Aeeehinei ven DemoiCheBeft* 
VerbiUttiie au Anaxi'nus erzihll, wahr« ao lag daria aciien Är 
Demoathenes ein Grund, die ErinneniBf aa Aaulava* Hlariehlaaf 
aiclit aafinifriaeliea). Nun fährt Aeschiaea, aachdem er die Ge* 
aehlchle Ten Aaaxinus erzählt hat (aber wähl sa merken I ahaa 
aneli nur mit einer SiUic darauf iiinxudeuten, dam Anaxiooa für 
ainnn Spion Philipps gehalten worden ist, Aeaebinc« Itol den 
Leser über den Gru^d der övkXijifig'AvaiLrov gansundgarim 
Dunkeln), also fort; BTtiötoXäg di^iyco tl^tvötig xal xataöxö- 
umv 6vXliif^$ig tMl ßaöipov^ km altiaig ayBvr}toig^ lig 
ipow ßBtä uv€3V iv ty noXii VBcatsgi^siv ßovXofjiivov, Droysem 
bezog diese Worte auf Anaxinna (ohne Zweifel mit Recht), Ilr. 
St. meint, aio beiigeo sich auch auf Antiphon (aber Anlipiion 
war ja kein %ata6nmQ$!) oder vielneiir l»loa auf Antif^bon we* 
gen des Ausdrucks vcMfs^/ffiV. Denn — man alaanel — vieif«- 
f^Hn (Aeschines) eo, quod solua tuetttr ÜUtm^ quem suspe^Um 
ut damnaret coneio monebat Demosthenes. Aus dem Alien com- 
binirt nun Wr, St, Folgendes: . Der Vorfall mit Antiphon warder 
wichtigere; da sich der Areopag hineinmischte und dadiircli den 
Verdacht gegen Antiphon vermehrte, so zog sich 
Aeschines grössere Feindschaften zu (maiorcs simuUates susce- 
pU). Mau sieht, wie Hr. St. es nicht über sich bringen kanu, 
einer Thatsache Glauben zu schenken , die durch Demostlienes, 
durch den Areopag, durch den Ausspruch des Gerichts, durch 
Aeschines' Stillschweigen hinlänglich beglaubigt ist, ja selbst 
durch Plutarch, auf den Hr. Ä/. , weil derselbe Demosthenes' 
Verfahren {Jacinus!) ein öcpodga dQi0toyLQaxL}i6v itokiitvyLa 
nennt, die Leser verweist, der ausdrücklich erzählt: ^^Xty^BV 
VTtiöxrjiiivov 0LXin7tGJ tä vBcogia B^Tcgtjöfiv. Und warum glaubt 
er nicht? weil sonst Aeschines' Eifer für Antiphon verdächtig ist. 
Dalier, fährt Ilr. St, fort, erwähnt Aeschines diesen Vorfall nicht 
ausführlicher, zumal da kurz nachher (nacti Demosthenes' Worten 
§ 134.: TOLyagovv blÖvIu xavra rj ßovXrj r] ^Agtiov nayou 
Tüte xovzco Tttngayfiivuy scheint es denn doch nicht sol>ald dar- 
auf geschehen zu sein) seine Wahl zum övi ölko^ diuth den Ari'o 
pag aufgehoben worden war. Lebrigens stelle Demosthenes die 
Sache gefährlicher vor, als sie war (woher diese Weisheit*? h 
schon Ulpian (ein schöner Ctjwährsmann !) habe dies angemeral 
(in den Worten, die p. 74, 258. citirt werden, nicht); nee rudi$ 
maledißendi Demosthenes ad hanc narrciianetfi trunaft ts Mo 
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de parentibtis Aeschinis ^ quibtis iurpiswime malediserai (man 
tiolile (^latibeii, Hr. St. setze voraus, das« ketaer teiner Leiter 
einen Dcroci^thenea oder auch nur eine Uebemettiin^ desselbea 
besitze, denn Jeder, der die Stelle nachschlage» Kann, MFird 
finden , dass der Ueber^ang xu der Geschichte mit Antiphon so 
nalftrltch ist, dass er nicht nalMfdier aeia konate). Alao Anti- 
phon ward« hingerichtet. Später wardo AeacMa«* hm Verftefar 
arit Anaxittttt ertappt, der Dich Demoothenea ein Spion Pliiftppa, 
naeh Aetcbtnei, tan nati tMe i i aneli hlarin 0liabc« g a aabe nkt 
wM {qui)^^L (juiy quonmämm Hcimm ftrimtm Hiam Tkr§»mti9 
k0^f99 m0reimmpt9 Öi^mpimH mnemdamm em$9m In mr6e aar^ 
stUmt^ faeH9 nrnpecimt ßeripo9i0i DmMWihmd iUmque 8. 75., 
mA noek tetttanntar ib. aitr. t jinasimuB Oriia^ negoHaivr tur^ 
fit PMlippi^ quwMiU D9mo9ihmd H 1k prikut kic pfimumrmt 
nmf9tiuit)y cia Elaklafer fir OlymplM iWd anglelcli adn (wa 
aigt 4faa AaacfchiaaY) tmä DanaailieaMr Ciaatfrannd war. Daai a 
allianaa traf auf die Hlnrialitang an, Aaachinea appanirte, aai 
Anaihma warde— dwH^ wnaimt warn der Stadl g c wie ae w» Wa- 
lrar dIaM NachrleKtl Miar: Hr. 9i. hlll oiiaent AnaxlatM flr 
aiaa and dietallie Partan nit dem Aralilaiia Miarcka % 1SSL (data 
diaa nfehl angeht, hat Jlfls«ar Htm IHnareli gaaetgt)« and watt 
Biin Dliiarch sagt: l{l/l«iUg ^ *Ai^)ß5¥0V Im t^t mdUmg iml 
io^ia xatä tus t^s ßovX^g iito^öug %m\ tiirngt^s^ ao liaal er 
daa Aaaikiaa dnvch einan SanatsbeachloM aasgefriesen werden, 
ohne daran xu denken, data Dlaardi foai areapagltiMiian Rath 
aprichC und Ton den ehioqti6$tg gegen einen irpodorijs , alaa ga« 
gen einen athenischen Bürger! fton atehen die Worte des Ae- 
achhiaa, Ohrt Hr. St. fori, mit dieser Darstellung nickt in Wi- 
derspmeh, denn die Worte xal tov avtov SvdQa dttMpsßXmöa^ 
0a77Tov x^i^l iygaifag aidrov ^avatGi fßjfuSoai, atudtum 
moä0 Demosthenia eum interfieimtdi 9ff9rumt (ei sie besagen 
ganx einfach, dass Demosthcues den Antrag geatellt habe, den 
Menschen hinzurichten), und daa folgende not vot^rot' dnextuva^ 
sei nicht buchstäblich an nehmen, sondern k5nna Idcbt äBcm- 
fecfo homine verstanden werden, wie dnolmka vu a. , wie auch 
das dv^Qijxas bei Demosthenca (In Beaiehung auf Timareb)! 
Wie aber der Orite Anaxinus, mag er nnn ala Sphm nach Athen 
gekommen sein oder als Einkäufer, zu Grunde gerichtet -oder 
verloren war, weil er den Befehl erhielt, eine Stadt zu Terlasaen, 
in welelicr er ohnehin nicht bleiben wollte, dies hat Hr. St, rer- 
gessen, uns zu sagen, ücbngrens wollen wir zur Ehre der Athe- 
ner ^eni ^ laufen, dass Anaxiniis nicht hingerichtet worden ist 
(xoft tovTDv djT^y.Thn'ctg ist dann rhetorisch Ton der Absieht ge- 
sagt: qnantum in te fuit, iiiterfecisti, nämlich durch den Antrag), 
eotachiedeu aber it^t es nicht. Dass der Vorfall mit Antiphon 
dem Aosehn des Acschines beim Volke nicht viel oder wenigstens 
nicht lange geschadet habe^ Ist richtig, und Demoatbeoea aelM 
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iMMhwert sich übor im kanm Oetfchtelv d«r AÜm«r Ar solch« 
Dinge S 138«, aber die Ar! «ad Weite, wie sich Hr, 4ea 
Berfmg der Wahl des Hyperidea deell, iai deeh g«M «tid ^ar 
flichl SU billigen. Die Raieben, aagt er, alaDden noch, gleich- 
sam durch ßiibiihis Patronat, in der Quaal dea Volle es. Dean 
•la daa Volle eiaea Sprecher la der Aafele^ eaheiC dea dellachea 
Tempels wfihice, so wurde, weil aua fewiaa einen tüchtigen 
Redner von unbeachaltenem Lebeaawandel suchte (leicht mdg« 
licbl)n Aescliines vor>;cschlaf en (von wen? doch wohl ?on seiner 
Partei !) nnd vielleicht von der Gegenpartei Hyperidea. Bei der 
Aliatimmiui^ hatte Aeschiaea die meititcu Stimmen für alch, er, 
der sich durch £iafleciitung van Mythen in seine Reden schon 
fer Philipp suageaelcbnet halte (nimmt nMn dazu die Anm. 2G5. 
fragmenla deliaeü€ aroitamU^ ut vidHur Hyperidis^ 94Uk osten- 
dunt^ in hac causa masim9 mgtk^B speciandoM fuiue^ ao scheint 
ee, aia oh Aeaohinea nicht, weiren der hoii^at püae^ sondern 
wegea seiner aiytholofiachea Keaatuisse gewählt worden sei). 
Da bewirkt Demesthenesmit seiner Partei auf schlaue Weise 
(coZ/u/e, aber wiet), dass die Sache dem Areopag zur Kntschei- 
duqg überleben werde (aber was war denn da noch zu entnchef- 
den?), und bringen die Geschiebte vom Antiphon vor (rem .^riti- 
phontis arcessice/uiit) ^ und der Areopag verwarf den Aeschines, 
blos — ?4t iuäivio sno nuper facto ronstaret (also nicht weil er 
dt'ii Aesrfiuies wirklirh fnr ehien Verräther hielt , wahrscheinlich 
hatte i r laii^^t sein V erfahren jre^en Antiphon herent und schämte 
sich nur noch es offen einzugestehen, \\m\ das Volk, bei dem 
Aeschinc!!, Kubulus' SdiützÜn^r, in grosser Gunst stand, lie»a 
das Alles ruhi<r passiren). Aber plcicli das Jahr darauf (es ist 
lieineswegs ausgemacht, dass der delische Handel OL lüO, 4. 
fällt) wnrde AeKchinef* zum Pyla^oren gewählt Ol, 110, l», nach- 
dem der Krieg gegen l'tiiiipp bereits ^kiärt war. Wer »weÜelt 
nun noch an Aeschines' Unschuld? 

Doch genug und iiu hr ab genug. Wir würden die Geduld 
der Leser zu sehr ermüden, wenn wir auch noch die beiden letz- 
ten Capitel , in denen der zweite heilige Krieg, der letzte Krieg 
mit Philipp und der Kranzpt ozess besproclKii werden, in älin- 
licher Weise durchnehmen wollten. Der Versuch de» Hrn. St. 
ist ganz und gar misslnngen. Die Geschichte selbst spricht zu 
laut für Aeschines' Schuld, iiowie für die lleinheit und Erhaben- 
heit der Bestrebnugen seines Gegners, als dass ein Versuch, die 
damaligen Zeit\ orhältnisse und Begebenheiten in einem für Ae- 
schines •linisii^en Lichte ersclieineii zu lassen, gelingen konnte. 
Deber die Giösi»e der Schuld, über die Ursachen des Verratha 
liann gestritten werden, zur mildern Bei^rtheüung kann Manche« 
beigebracht werden, aber die Schuld selbal« derVerrath^ kann 
durch keiaerlei Madiinatioaen aus der Geachlehte weggesdutl 
werden* Franke» 
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312 rgdagofiik. 

Pkii0iOphi0 und Päda ^ ogik. Drei VorleMingen über Ein- 
flu89 und Wendung dar PUiioMphi« naf dlo Unt<>rrichU> und 
ziehungükttiuii Jthatten TWi Auguii Beger, Dr. der Phil, und llector 
der höheren B8rger«chu1e zu NonsMuU - Dra^dM» Dttda» 
LaiiMug, Arnold. 18«L Uiu & 

Der ah Kenner der dütMicn PUMegle mttä miSgiidi der 
grilMlMieB FhiliM0|ilil6 feackllst« Teifvier iMt om tehoo meh- 
rere Praben leteer (rflodllehf» Studien «Ml eeieee ednrMiwIgea 
DeakeM gegebeat wuAk die gegettwMg aumieifeiide Sdiilfl 
gebM dftbiii. IHe ntelttte Veraalieiini^ wer die Ten aeiirereD 
Lehren und Scfaiüdlreelerea ea Hm. Reetor Beger geriebtete 
Aulforderiiag su VcMigeii Aber FWleee|^Me whI naiMitllch Aber 
du VerfalltiiiM der PfaibeepMe aar Pidagegik. Die labfareleiien 
Sohdrer wftaptehU» die VerMentüdHtBg dertelben: diese Hn 
um nur deobber ee e r b eii B ee, eowle die dieaen Vertemmgeii bd- 
ff^ebeaeii thdii erliotemdeii« thefb lUeraiiadiea mid dmck 
Antofttiteo vBtefitAtoeBdeii Bemericoegen. Die ietiferett alnd 
ans grieehfiebeii, ktelHlMken, fraubaiachea ued. dentscheB 
SchriftstoUem entnenmea und erhöhen das Interesse der Schrift, 

Man ^vird eben ee wenig hl Abrede stellen, daae die Phüo« 
Sophie auf alle Wissenschaften, wenn sie dieeen Namen ▼erdieneil 
aeUee , einen mächtigen Binfluss hat , als man missfoill/gen durfte, 
dass der Verf. , keinem hesondem System huldigend , unter Phi- 
losophie da» tiefe luid unifiaaaende philosophische Denken und 
Streben verstanden wissen will, woso der mündliche und schrill- 
liehe Unterricht anleitet» Wenn Indeaaen S. 4. es heisst, dass 
die Pädagogik necXi Form und Inhalt veo der Philosophie abhän> 
gig »ei , ihr eegar allein ihren Ursprung , iluren Werth , Ihr tie- 
feres Wesen und ihre innere Yellendang m danken habe, so 
dürfte der Verf. hierin zu weit gegangen und der Pädagogik, 
unter welcher er die Unterrichts- und Erziehungskunst begreift, 
ihren selbsts<ttfidii;:en Clianikter entzogen haben, was er auch * 
S. 42. in gewisser Hinsicht zugiebt. Abgesehen davon bleibt so 
viel gewiss, dass die Pädagogik, sowie i'iberhaupt diejenigen 
Wissenschaften, welche e« mit der Menschenbiidung im AJige- 
raeinen zu Ihun haben, das schartV Nachdenken derer, die sie 
ausiiben, vor/iieUch fn Anspruch nimmt. l)a}n;r scheint juicIi 
llerbart in der I Ueraentarkhre der Kurzen Encyklopadie dcrl*hi- 
losophie. Halle die jin igen Gegenstände zunächst hcrOck- 

sichtigt zu habeu, welche das Bedürfniss der Philosophie erzeu- 
gen , und wenn ebenderselbe in seinem Umriss pädagog. Vöries. 
(Gotting. 1841.) § 8. die Pädago^Mk auf die praktische Philoso- 
phie begründet, so meint er n;iintnüich die moralische Bildung, 
indem er sagt: ,,Tugend ist der iSame für. das Ganze des pädago- 
gischeu Zweckcii.'* 

Hr. Beger hat in den drei Vodesujigea seiae Aufgabe so zu 



Digitized by Google 



Beger: Philo6opbic und Päda([;o^ik. 3X3 

losen gesucht, dass er in der iirsien den theoretischen "EUifiiig^ 
<Ui Philosopliie auf die Pädagogik darstellt, in der zweiten den 
pi akiisckcn^ und in der dritten einige Rathsrhlä^e für die päda^ 
go^sche Anwendung jener Wissenschaft Iiinznfügt. Wenn dem- 
nach die beiden ersten Theile von dem Gebrauche^ den lucia \üii 
der Plulo%»ophie für die PSdagogik machen soll , handeln , so tioll 
der dritte Tor dem M isabrauche warnen , und steht also nicht 
l^erade im logischen Zti8amiiieiihange mft jemi. In der ersten 
Vorlesung weist der Verf. nach^ in wiefern die Pädagogik die 
Kenntniss ihre« wahren Zweckes^ ihrer mHnentHeken Grundsätze 
und ihrer eiehereten Bßttei ans der nnosopMe eHtoimmt , na- 
nentHch aua der Logflc und ffiyi^oiogle. Das hier G^agt« 
macht gerade ntdit auf den Ifamen der KenMl Anspraaby akar 
niit Klarheit, Sdilrfe und BeitiniBitiieit ab|peAuHt, empMIeii wir 
oantenlHdi daa« was der Veif. Uber die flakvitfialie Mathade aad 
tber den Vortrag der Geaelileiite aagt Habet ktaien wir nicbt 
nmblii, eine Sidle arftsntbelleB, wmie dte Analefal dea Varf. 
beseiehnet, S. 18«: ,,Der ganae Bemf dea Ldirai« md Eraieheri 
bat fliehte Aoderea avr Aufgabe v ala Varateilungen an erweehm 
und ätt befestigen, Begriffe ao eolwiebein nnd auCnddireo, U»* 
beraeugungen und Wahrheiten hi der jugendUeiien Seele llr Be* 
mf und Lehen fleat au gründen« im GenAtbe Begierden nnd Lei« 
denacbaflen an Mimen und an dimpKni) Oefllble an beleben nnd 
an ttntern^ fftr eittllche Qealnnungen, BeatrebnMen und Hand- 
lungen Kraft und Begelfterong einanfldaaen.^ Rne Stelle den 
BenKwibenea Terdlent flelielcht liier rergllchen an werden? «de« 
qrAöig ßilthv ylyvtttt^ «cndatev MgoglaßoHea wgo^^ovaav. 
Wenn ea ron eben dieaem Sciiriilateller 8. 77. beitat, er sei kein 
Scfaffler dea Fhton geweaen, so ist dlea wenigatena nicht so aoa- 
, gemacht, yer^. J. H« Schotten de Demoatfaen. eloquentiae cha- 
ractere, Traj« ad Rh. 1835. In einer zu dieser Vorlesung gehö- 
rigen Anmerkung S. 74. spricht der Verf. awecknissig bber die 
Unentbebriichkeit der Philosophie für den Lehrer der alten 
Sprachen und fikbrt In dieser Ifinsiclit die Beispiele der berühm- 
testea Philologen unserer Zeit an. 6. Hermann bat sich in den 
Anmerkungen zum \ i^er und in den Vorreden zu seinen Ausga- 
ben der griechischen Tragiker über diesen Unmtand ausgespro- 
chen und auf Ihn hätte wohl verwiesen werden aollen. Mit 
Recht bemerkt der Verf. ebendaselbst, dass es philosophischer 
Bildung bedürfe, wenn man die Schönheit der Darstellung In den 
gewählten Worten, z. B« bei Demosthenes das herausfinden wolle, 
was Dionysius von Halikarnass von ihm rühmt (von der Redner^c- 
watt Th. VI. S. 953. nach Reiske). Vorzuglich bedurfte hier die 
Stelle des Cicero einer Erwähnung in Brutus Kap. 9. § 35.: niliil 
acute invemri potuit in eis causis, quas scripsU Demostlu« nihil 
subdole, nihil Tersute, quod llle non viderit. 

JNftdidem Hr. B^r im Anfange der zweiten Vorlesung 
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EiDtg«t mm MmUm der FhÜMflii« mU HiaweiiMf wT «mIBIhs 
Miwe Werke chiee Keet, Frfae, Bcarke a. A. iresa^t, spridbC 
er Ml eefeK Iber 4ee ülefteie em, welche« die PhlloHopriie mT 
«e Ptaiie.der PUagogik eeMikl« Mem de dem Kreielier /eal« 
BMi^UtämdifikmU^ mmtirkU^e Be90mmemkeU end atftdrnmrmde 
M€g€Üi9nififi gewihrt. Der Vrrf. seigt, daei wie in jeder eadem 
Wltecmehiftt eo eiicli ie der Fidegogik mmr w» fiel toii der pU- 
leeepiiieelie« Bildneir ebtitage« we« wir ilim in Beiuf eef die kei- 
de» cieiea VeHheUe, welcl« die Phileeepbie derliietet, unke* 
diegl «igcetelieM end liekeaoctt, (refAicke WerU In dienern Tkeil« 
der Scbrifl fefuedee mm kekee, 9. B. & 33. ^.beMiiden ikktei 
die Pklleeephie die Sebirfe »ad die Strenge ifaree Bliefcee nuf 
Well «ftd läekeo« eef des Tliua end Treiken der Menachcn necli 
Bwirn Matten und ▼erfoorgeotten Beweg^rifuidea und TriekfederOi 
ßmäk der Blgentklinilickkeit ihrea VctaUndea und Charakters.^' 
• Me iMthrnlle Bcgeialnnuif gehört aber vielmelir in das Gebiet . 
der religiöten Uekeraeugiiiiir, roa welcher der Erzieher dnrek- 
dmngen eein niti«s; sowie Ideen nml Ideale, nach deren Ver- 
wirfclicheng deraelbe strebe» aoll^ aus der 'l^'et'e des Gefühiee 
hervorgehen. Beides deutet auch der Verf. S. 37. und 40. an 
jnild weint die Verwandlechaft der PhilojiOphie mit der Heli^iiNI 
4ind Poesie nach. Zwar fehört da« tiefe uud umliaieiide Dciiliea 
in das Bereich der ereiteren, allein die Ausdauer und der Muth 
des Kampfert« Hir Kecht und Wahrheit wurzelt hi dem GJaubeii« 
Dies lenipiet Ur. Beger kein^wega; nnr dürfte er unser« Bedikn- 
keus m weit gehen , . wenn er die actsdanernde Begeiaterunf wni 
Bechnung der Philosophie setzt, da sie ihr nur zum kleinem 
Tkeile angehört. Die Aii^führung dieses TheileM, die sich na- 
mrntlich" durch Lebetidigkeit der Darstellung auszeichnet, sowie 
die wohi gewiliiteo Citate miiaaey der eig^nea Lecinre überJeaaeii 
hieibcii. 

Die dritte \ orlesmii^ steht, wie gesagt, nicht in unmittel- 
barerü Ziisaiiiuieuliauge mit den beiden ersten : sie soll dem 
etwal^^eri Missbrauche vorbeugen, weichen die Schulphilosophie 
mit der i^nl iiioffik Iruiben kofnjte. — alleidini^s so \or- 

tiieilitaii der KinllustJ «ler ih liti n riiilo^ophic auf diese Wissen- 
acbaft werden kann und bereits ^ewtji (ieu ist , sehr ijit zu 
furrliten, dass eine verkehrte Anwendung der Pliüosophie das 
Gegenilieil erzeugt und Ilirn^espinnste in den KoplV ii der Päda- 
gogen eatfitehe« läi*&t, weiche alle VVafirheit auftithen. Dnlier 
wili iiijser Verf. die Philosophie luit A///.sr///«/^Ai^//^, mit / o/- 
sieht lind mit J)emulk auf Erziehung uud |in< er rieht angewendet 
wissen; jiianches beherzigungswerthe Wort tiudet man auch in 
dieser Vorlesung, welche, wie die übrigen, den Stempel des 
klaren Denkens uud der innigen Deberzeuguiig an sich trägt. 
Znm Beleg unsrer Ansicht möge die S. 53. befindliche Anrede 
dienen ; „Uewahrcu Sie die Bescheideabeit imd Pemuth« 
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Mkt 4mmm , wdl ifo ¥Mm nnd WidUft« nldi« ftMiM, vM« 
Dartle «od CMcioMfavolto aidift Mtbilit, RrhifcMrte «n« 
Helll|;tte «Mil «rtamil wid eiyHhidet Int^ dl^ imni iMl «Jto 
MMrffmclilich Duslle, Brbtbeae mmä HcOif« verwirft fw4 b»- 
swdfolt. Ihtteii Sie lun Af«Mi Ihres Benili, mr RbIm Ihm 
ChMitlip, BOT Bhre Ihre« Chetakleni mm der Uebersenfiing fent, 
4ti« ee in WinecMehaft wmI Knntt, fa Relif;te «od GhiMenthnn« 
hl Statt e»d Kfcvhe QriiMbiifle «nd Wehrheitca glebt, dMe aleh 
4«r ▼allMi anhiltmii^ vor dem Aufa det SterhlMca «iMÜldi e«t* 
sIeheD oder sii deren IScfenchMig die nagthUdeleto Krsft dee 
Geltte« eiforderUch ist.'^ 

Mit stelgeedeei leteresse halien wir dlvM 8dirifl $^m&^ 
wid eind überzeugt, An»» sie kein Pädiiftf ohee ■nurigfaltlfi 
Amegun^ uml benüialle NeftHnuig Ar edMi Geiit eae der HM 
legea winL 

Müdiff er. 



Aiichiller*8 Jungfrau von Orleans, Für Haui, imii .Schulo 
erläutert vou litiunch Vkhoff. DÜ0i$e|dorfy bei P, Koäcbülz luid 
Comp. 144 S. b. (10 S^r.) 

Es ist sehr erfreulich , dass der Vor^ng der Herren IT* A 

WehemtiA^ Phil. Meyer deutsche dramatische Werke zu er- 
läutern, schon sobald einen Nachfolger an Hrn. FtVAo^ fef itmlea 
bat. Der Name des letztern ist bereits durch seinen Commeiitar x 
zu Schillers Gedichten und mehrere kleinere Schriften ästheti- 
schen Inhalts riihnilich bekannt, nnd \vir frewen iüjs, anch von 
dieser Bearbeitung der Juii^trau \on Orleans \ie! (intt s und vor 
allen eine innige Anerkennnni: des Dichters, der so tief iti unser 
geistiges Natiottalleben verschmolzen ist. rühmen zu köuuen. 
Nach der Krkl:inn)£r des Verf. soll das Hi'irlilcit) zuti:u>hst einem 
Schul beciiirini^eve ütiheiten iitid die uölhi^en Hülismittel an die 
Hand g:eben, um das Verständniss des Stückes in den Gymnasien 
zu erleichtern und die häusliche Lectiire zu nnterstützen. Gewisa 
sehr vcrdicnstlK Ii. Deini ,,\vas hätte die Nation aii einem Gym- 
Uasium^^ sag^t Ih icLa isclioü und wahr in seiner Schrift liber den 
deutschen Ihitet / U ht ^ ,,Tn welchem nicht durt h SchUler die Be- 
geisterung für die hüclislen Ideen sich tortwäiirend entzündete, 
und in welchem nicht durch den machtigen Schwung; dieses Gei- 
stes , hinter dem „im wesenlosen Scheine lag, was \\m alle bän- 
^i^t^ das Gemeine^*", der Sinn Viber alle kleinlichen lotereasen und 
Bekümmernisse hinweg gelioUen würde^^ (S« 107.). 

*) Leber die erstere Schrift berichtete Hr. Dir. Fab^i in den Jahr- 
bfichera XXXiT. 1. S. 71—80., über die zweite hab6 ick ebendlai H* 
8« 449. gesprociien* 
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fM^MMMB Mitoi «ad durchtnt gkighüffoiig sein ntote. 
D«M Um fF0ber"8che Art luid WeiM unteracheidet steh wwmt 
Ml VMi dir Mr ytr^t dbiii, de irt tatl&hriicher uud umfa88«ad«r« 
wttraMl i%«r, d«r aldi Um dM MkMm d«r iScbala moi 
g p BBfc §umiM hatte, weit kuner luid prftciser sein htaate. ^ 
9Mm AriMÜm hMbi jedoch ihr verdientes Lob und so MMifc " 
dM mliegendfls Badw dM Hm. VUhoff, obschon derselbe vmi 
«derii Principtea MMifigAngeii ist und die dr— Mdnifitrh - asthetU 
Mhe fi^rkJiniBg der npradiiich -hwteritclMli vorgezogen lial» IM 
wm aber er sowohl als Hr. iäMf^f rmogiweis« die Schüler im- 
srcr gelehrten AntlaAlM fir Aagen hat (Ilm. ßf^öer's Buch 
wird aiith einem gitaM, gemiHchteii PnMifc/nni von dem ent- 
schiedeMten Nutzen sein), und also die Frage entsteht, welche 
Erkliii tingsart für jene die nützlichere sei, so könmi wir nicht in 
Ahrede stellen, dass uns die Meyer sehe F>klärungs weise weil 
mehr lusagt als die des Hrn. yieheff» Das Ki^euthümliche der 
lelilern besteht darin, dass jeder Sceue eine Inhaltsanzeige voraa 
gesetzt ist, der längere drammtargisch -ästhetische Betrachtungen 
folgen und zuletzt sachliche, sprachliche und metrische ErkJä* 
rurigeii. Ilierge^ren möchten wir nun erinnern, dass die einzelnen 
SciMien doch nicht so schwierig und verwickelt sind, nm eine ao 
ausführliche Anzeige des Gedankenganges iiotliwcudig zu machen. 
Noch kein Erklärer des Aeschylus oder Sophocies hat solche vspe- - 
cielle Anzeigen für noth wendig erachtet, und in der JungtVavi von 
Orleans hat der Schüler nicht einmal mit Sprachschwierigkeiien 
zu kämpfen. Ja, wir möchten behaupten, dat^s die Lust und Liebe 
zum Gegenstande durch solche gehäufte Inhaltsanzeigen eher ge- 
schwächt als gefördert werde, wie wir denn die Einrichtung des 
Bothe'sclien Ifomerus, immer von zwanzig zu zwanzig Versen eine 
Inhaltsanzei^'e zu ^eben, fi'ir sehr unpraktiscli erachten und be- 
deutend nachlheiiig für die genauere Oekaantschaft des Schülers 
mit seinem Schriftsteller, sowie für die gründlichen Studien 
überhaupt. Jeue Ausgaben und die ihnen verwandten Hilleibeck- 
sehen (mit denen wir natürlich uiisers Verf. Arbeit niclit im Ent- 
ferntesten vergleichen) sind nichts Anderes als Eselsbrücken, wie 
es unsre Vorfahren deutsch und derb nannten , oder des Teufels 
Ituliebänke für die Erbsünde der Faulheit, und ihre Bearbeiter 
haben Zeit und Mühe ganz vergeblich aufgewendet. 

Den ästhetisch - dramaturgischen Erörterungen liat Hr. Vie^ 
hoff oifenbar den meisten Fleiss geschenkt und auch den grössteu 
Raum. Das Meiste ist hier gut ausgewählt, wie die Charakteri- 
stiken der handehiden Personen, des Königs Karl, Dunois, Lionel, 
Talbot, des Herzogs von Burgund, der Agnes Sorel, Königin 
Issbesli and such der weniger hervortretenden Personen , als des 
firahischefs. Der Chairskter der Jungfrau ist in den versclüedea- 
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' flira Ldigefl IreffM^ geschildert, iHb wir düm fitarinuqpt alt 
iee UHMkn <to Verf. über diese wunderbar« iMlMiaaBg fittt 
Ukerall UMtniiWMliMBca,. B« in seinen Erörteruofe» 4m Sm* 
neu mit dem sdkwmm MHlcr, mit Lteei «ml dm fTnummiw 
treffen« mit ihrem V«ter 7u Rheims. BbeK so passend fiaian «Ir 
die BemeitaageB Iber die iinnvotte Oeaaoomie des Stodkn^ iker 
die Ane r dm ro g der einzelnen Scenen, Aber die epischem mid fyif* 
Mhen StdUeo, glMbeii aber, dass die Berücksiditigimfett eder 
Widerlegungen der Terschiedenen Knnstrichter , KlingemMii 
Tieeli, Böttiger, Kotnlme, W. von Schlegel, Merkel, zu 
weit ausgedehnt iind, io «ehr wir auch das Verdienst des Hm. 
Viehoff anerkennen, ungerechte HrsciiildlgulgM zu widerlegiB 
und die Mciatemcfaeft Mülkr's in ihrer ganzen Glorie iierreiw 
treten zn lassen. Aber woiu diese äslhelisehen Erörterungen f 
fikdiiiier's Poesie bedarf für junge Gemüther einer soicheM bMMIi 
dm ele auf die mibefangenen, Ton keinem Vorurtheii eingenommen 
nen Herzen an sich schon die grösste Gewalt übt Das bat Hc, 
Meyer In seinem Gommentar zum Teil sehr richtig eingesehen» 
Hat wohl die Scene mit dem schwarzen Ritter — um nur ein Bei* 
epiel anzuführen — bei jungen Lesern die Bedenklichkeiten alte* 
rer Kunstrichter crrrizt** Ist es uns wohl, als wir ]\m^ waren^ 
eingefaileu , in dersclhri) etwns T^npassendes zu lituleu oder uns 
In MuthmaasHungen über dciiscJheii au erschöpien'f Dass es 
Talbors Geist sein sollte, ist gewiss, wie auch Tfr. llnhoff rirh- 
tiir bemerkt (S. ) , nur sehr wenigen Lesern oder ZuscJiauern 
c'infietanen, wie dies auch Guat, Schwab (Schiller s Leben S. 567. 
der zweiten Ausg.) von sich bezeugt hat. Demnach meinen wir, 
die RiiuHtkritik in einem solchen, für die Schule bestimmten 
Buche und bei einem so wiirdigeii Gegenstände nur massig zu 

' üben sei, weil man ja nicht zu friih der Jugend den Glauben an 
die Autorität grosser Dichlor und St;lui^l^tcller eutreissen darf. 
Denn die Autorität ist dtfi Hebel aller wahren Uiidung, und nie 
hat Vibertriebene Autorität des walnhatt Grossen der Jugend so 
gofjchadet, ah <lii^ \ crachtang aller Autorität« „Es isf-^ sagt der 
einsichtige Arzt hmst von Feuchter sieben *) mit vollem Recfate, 
,,ein abscheulicher Grundi^riiz der modernen Kritik ^ es müsse 
Alles Ton der Licht- und Schattenseite betrachtet werden, Lob 
sei platt, Tadel zeuge von ii^itii^icht, Schärfe und Fi^iaheit des 
Llrtheils; )e imposanter die Erscheinung, dcälo bewaffneter müsse 
der Blick für die Sch\^achen sein. O über den Areopag! So 
worden wir weit kommen.*"^ Aus dieser Rücksicht m Innen wir 
auch nicht Anstand, den Wunscli aiiszuKpreclien, das^ Gustav 
Schwab^ dem wir eine so musterhafte Biographie Schiller's ver- 
danken , gewiss die beste, die wir in Deutschland besitzen, in 

dem zweiten Drucke eiuzekiüi iithetlsche JÜrthelle unterdrMit 

• 

. _ ■ ♦ 
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LM« SM Mditar, dte mm mT Jataü BlMfr m mMb md 
Umt fCieMalMM Backet eatgefealriU« ImiImi wir wikr- 
gMMMM«« iam fibielM — omI «■ i m — 4ict keine »chwchea, 
«doMkllea Beelai — iher ■■■■nfcin AMtfffiidi nok 
Mimidairf §«i>M<if< «ni wkM fewiissi haben , wie sie ein «ol« 
dMt DriMI des gMdUfftea MMrifuteltem mU der freudigen Be- 
gehtiifBei, vereii^ifca teUtefi, welche in Deutochland für ScMifar j 
tefwehl. Ueber aete Lcken, über sein Wirke», iber sein Dick- \ 

ist e ti ee a Verekrern jede Mctiz willkommen , «ber die Kunst- j 
krllft weisen sie ron sieh sb. Und mit Recht, denn sie gehört | 
BMt in efai Vettcckeck iber Sckiiter Kim eekkce wird tiigwmi- | 
i<er « üiogimiphfe — schon ihres Üeifeiiges weg:en > aickt wer- 
den können, selbst gebildete Le^er oiNi Leseriaeen sekctt sick I 
gmilidgt, viele der lelkeliacken UaisenteeMHlte nnd pkUeccfki- 
eekea &rgliederungen so ikerschlagee^ «sd wene de sun voa 
der IiittifiLeU und Verehrung für Schiller, welche sei Heffncft- 
■In^c fsssesi Bocke spricht, auf der eisen Seite sich gern uber- 
■SSges wollen , se begreifen sie auf der sndern Seite nicht recht« j 
Wms de MMÜ des ceharfeii Kritiken (s. B. über den Wallensteiu) * 
asfliRgen sollen. Die Macht der Srhillerscheo Dicbtnug äusscri 
denn doch ihre unvergängliche Kraft auf soloke Leser, und dse 
Hoffmeister'gche Buch wird bei Seite gelegt, was wiedertim um 
des vielen Lehrreichen, was sich darin findet, ZQ beklagen ist. 
Hr. Viehoff hat u^ch seiner Angabe die lloffineisler scheu Brör- 
teningen noch niclit bejiutzen können^ und wir meinen, das^s sein 
Buch, als ein fiit die Scluile und das Haus bestimmtes Buch, da- 
diirclk keinen vvcseiiliii lieii Nachtheil erleiden konnte. Die Kriti- 
ken \on Htnric^ia hat Hr. Viehoff iiirir^ rids angetiilirt : an< h sie 
waren liir seinen Zweck nach nnserm Erme^^eu ganz ifberHii$8ig« 
Ob er mit Hoffiiwister (V. diene Sehpifr «1s i\m ..schlechte- 

ste und uubraiicii barste Buch in der ganzes Sckilicr-Lilcretur^^ 
betrachtet, ist also nicht zu bestimmen. 

Um noch Einzelnes aus den Krlänteninsren des Hrn. Viehoff 
zu beriiiiren, so bemerken wir mit Ver^nVijren, ilass Hiktigefs 
sachreicher Commentar zn den Hamber^'schen ßildern in der Mi- 
nerva vom J. 1812 (S. 4 — oft wörtlich benutzt ist, vwe auf 
S. 32. 5H. 117., die missfälligen Urtheile desselben aber in den 
Brieten ^oa Joh. Müller (s. Muller's Briefe in der Maurer -Con- \ 
stanf sehen Sammlung^ 1. 343. 346.) unerwalmt geblieben sind. ] 
Es tragen diese Briefe nur zn oft das Gepräge einer augenbiick- ' 
liehen Übeln Laune und V erstimmurj^ nn ^icli. SolUen aber ein- i 
mül iiemde Urtheile angeführt werden, bo würden wir die Wle- 
derholun^^: der anziehenden DisciiMsionen in fie Heltes Theodor j 
oder des Z weißer g If eike (L 123 if.) sehr zweckmässig gefunden 
und. durch dieselben das ästhetische Hednrfniss für volikonitiicn 
befriedigt erechtet habeu. Alles die« wäre zur Jb^re des Dichten 
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«WM—» da Hr. Viehoff ^ wie tchon bemefffcl itt» niilIMMas4 

verdiritn^ überall betrachtet und io 8chuta nimmt, wo e« Noth 
Äat, vielieichl mit der einmigen AiifDalmie inf ^ 127. Hier 
mtsabiUigt er die Verbiiidtiiig christlicher und antiker Religieae« 
Ueen in zwei btcUe« (III. 1. und V. 4.) ttiid tMldt SciiUlera An». 
Bpnirli im Vorworte zur Braut von Mes^iin«, diM et ein Reckt 
der Poesie ^ei, die verscliiedenen Keli|;ionen als ein eoüeclifei 
Ganze« für die Ginbilduug>«krart zu behandeln. Den Grund eiiier 
Bokfaen Vi^illkiir, die ^^allem Volksthümlichen und Clinraktcritttl* 
Bchero den Uniergeng drohe'S findet er in dem ,,bei Scbllier tief 
be^pründeten Hange zum Generalisiren und Idealiaireo, tewie Iii • 
seiner UiifähigkeU, das Benondere in foliMfef Alifreeinag fe^tzu- 
lulteei Ob dies wohl den Secundanem aeterer 6jromai$ien Uer 
Wä machen istl ob es ihnen wohl nützt, wenn et ifeiieu klar fe» 
macht werden könnlel — Wir entgegnen, data eicb Je «ler 
Jungfrau von Orleans solche Uetionderheiten wohl am ersten eoe 
des Dichters, vielleicht nicht ganz kunstmäs^igen Ansicht rett 
einer romantischen Tragödie erklären lassen, in der Braut von 
]\!esM*iia kann man $;ngar für eine solche Vermischung des Antikeif 
und ChristliclitMi anruhreii, dass sie gerade hier eine locale Fär- 
bung huhe. Denn nicht leicht vlrid in einem Lande die griecbU 
scljeri, sjirazeiiischen und cliriKtiichen CiiUe so lange neben ein- 
ander ^c-[> lieben,, als m\i der Insel Sicilien, wo noc h jetzt die Rei- 
senden auf wnudeiliHic Spuren dieser Mischung' ^'orathen, wie 
man ans des cjii;lis( lit ii Capitains // . H. Smifik lehrreichen Me- 
tnoii (It'sri iplirc of Sicily and ils islands^ interspersed with an- 
tiqtjtuiufi and other fiolices (London 1824. 4.) ersehen kann« 
HüJImeislei hat über diesen Pnnct im liinJten Theile (S. ii9— 
121. und S. 431 f.) sehr bclriedigend gesprochen. 

Drittens nun sind die Erla'uternn^'eii des Hm, FieÄo^hiatO- 
rischer, sprachlicher und metrischer i'^rt. Hier hätte nacb un- 
serm Dalürhalten der Verf. mehr gehen k<)niKM) nnd müssen. Wir 
sagen das nicht, weil wir die Schilld Äi lie Dichtung mit einer 
Fluth von alleriiaiid iNoten reichen dtaten überschüttet zu 
sehen wünschten Alai^egen halien wir uns bereits in der Beurthei- 
hing der Meijer^dicn Schrift aiil S. 4 >7 aiis^jespruchen), sondern 
weil wir von der rsiilzliciikcit solcher lii^toriM lien und sprach- 
lichen AnuH / kuHjiien, \^ ie äic in der H f^bet^ scheu Schrift gegeben 
sind, für die jnngere Generation überzeugt sind. Wenn wir den 
grossen Alten eine solclie Rücksicht schenken, warum niclit auch 
den grossen Dichtern unsers Volkes ans einer Zeit, welche eine 
Anzahl unter uns noch erlebt hat und deren lebendigste V orstel- 
lung dem jungem 6es(hlechte überliefert zu werden rerdient. 
Man bedenke doch nur, wie v^le Anspielungen und Andeutungen 
Ih Goethe's und l icck's Werken (wir wellen nor dea letztern ge- ^ 
■Uefelten Kater nennen) schon UM lini nwertlilldUcb tlnd^ wie 
wird e« nun erst deu b|jäter Lebenden ergelMat 
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320 Heuisoiie Liivraiur. 

Bei den alten lieben Todten 

Bi .im liL man i'^t klärun^ , \>ill iikiii Noten; 
Da.^ Noue ^l.iubt man bl tnlv zu verstchn; 
Doch übue DolmeUcli wini'ä auch aicbt gehii. 

Die Englander wissen das sehr wohl, und Malone^ Vaillaiil 
und Andere haben daher die Shakeftftesre'schen Dramen mit einen 
Kühr nüttilchen Gontmentare über Sprache und Sachen atipgestaC- 
tel, den Joh. Ileinr. und Heinr. Voss in Deutochland und Pajo« 
Collier in Kn^lantf noch vermehrt haben» Eine gleiche Beriick- 
•ichtii;ung gebiilirt dem Lieblin^fidichter unserer Nation, und 
Niemand ifarf sirh diirrh f ff . ^'o/l Äc/i/e^e/'.«? paradox t s Wort 
€!n«;s \ot(Mi zu ciiu rn (jlt'diclilc wären wie njHiloniist lie V oriesuu- 
^ei) über einen Braten, abschrecken hissen, iiir Schiller^s Werke 
in ähnlicher Wef^^e thati^ zu sein. Dalier int es aiicii mit verdien- 
tem Lobe anzuerkennen, was für die Qneilen der Schiilec sehen 
Roraanien und Balladen F. /F. F. Schmidt «geleistet hat, und 
Gölzw^rer^ iL. Slruvß und ackertuigfi liir andere deulsehe 
CMit'iiic. 

In Hrn. f tfkoff's Anmerkungen gind die rhythmischen Vor- 
züge der SchiWer Hchen Sprache verhältuissmässiir am ausführlich- 
pten behandelt worden, wie z. ü. auf S. 56. und 7.'). Die sprach- 
liclien Anmerkungen sind Im Oanzoii kurz au^getalleu, wie über 
^usdrikke als „gottgesendet" st. gottgesandt, ,,begeistert'% was 
prägnant im Sinne des griechischen h'^07M)[aL,biv zu nehiucu «ei 
(I. 9.) und über Unreg^elmä&slgkeiten, wie „iunt'zisj Dörfer kennen 
seine Herrschaft an** (II. 8,), worüber h töv/ zur IplUgenia 
•!». 204. zu vergleichen ist, oder „da trat die Heilige zu mir^ ein 
Schwert und Fahne tragend'* (L 10.), was der Verf. als eine feh- 
lerhafte Auslasisuiig des Artikels eine bezeichnet. In der zweiten 
Hälfte des ii^tückes hören diese Anmerkungen fast ganz auf. Da- 
gegen ist es zu loben, dass Hr. Fiehoff^ wie es schon von Hrn. 
Meyer an mehreren Stellen geschehen war, die homerischen An- 
Itlange in Schillers Spraclie I)erü( ksichligt hat, wie auf S. 42. 99. 
und ganz besonders In der Sceue mit Montgomery *♦). Es rausste 
dies aber noch üflers und mit wörtlicher Anführung der Homeri- 
schen Stellen geschehen, wozu sich nicht selten Gelegenheit imd^ 



*) Krit. Schriften I. 425. 

**) Mit Hecht sträubt sich Hr. Wiehnfiß, 74.) gegen den Vorschlag 
Schiller^s (in Böttigers LUerar, Ziütand. I. 235* und in Döring's Auscrh 
Bri^ßn SchiU€r*9llL 242 1), die Rolle des Montgonery durch ein Mäd- 
ohcB sa besetzen. äMsk isl wobl dieser Vorschlag nirgends in Aosfub- 
rwig gebracht worden« auf der weimazisohen Buhne gewiss nicht. Denn 
altere Theaterfreunde werden sich erinnern y dass diese Rolle gleich nach 
4eiii Erscheinen des Stieits in den Händen eines damals sehr Jongen 
Sehaospieiei» (Unseteunyi) wwr«^ • 



4 



Digitized by Google 



wie mm »ich bei der Fra^ des BviWtehofs na tfe iungfnn 
(h 10.) naeh Ihren Eltern und nach ihre« Qehttfteorto unwUlkur« 
lieh an die bekannte ÜMMutehe Frageform ermuert (tlg , nodsv 
d$ JMI^wv; «6^i roi »6Xig i^dh toH^) oad aeiiwrt bei imm Bei* 
werte ,,^t(^eliebt^^ an die Homerischen %ox^$s q>tlol^ ßdxagsg 
Md ic£dro^ (11. XV. 587. XXiV. ^77. XVII 28.) denkt, sowie bei 
dem ,3Iecrsi^iff'« (Ii wie das Schiff auch im NlbefaMC»» 
IMe beissi» an das wom m m Q og vr^vq den alten Dichlm. SeTcil« 
Yevgleichungen Homeriaeher Stellen mit lateinischen und denl- 
achen Dichtern halten wir l&r die Bttdung d^ Geschmacka sehr 
wichtig und bedauern ea daher, dass Hn Piekoff %i€h nicht mehr 
auf dieselben eingelassen bat, deUeicht weH ee in der Druckerei 
m griechischen Typen mangelte , wie wir aus einem mll latelal» 
sehen Lettern gedruckten griechischen Worte auf S. 57. scliliea* 
een möchten, datier klagte freilieh in einem Briefe »a Courier 
vom 3. Sept. 1809 (in Courier s Denkufärdi^k. 11. 24. lJe6er$,y^ 
dass es in Paris nur wenige griechische Schrift und keinen Setier 
^be, und der jetzige Condstorialrath Jacob in Posen musateaae 
einem gleichen Mangel in seinen QuaestionibuB Sophociei» ^ 4i% 
zu Warschan im J. 1821 gedruckt sind , die griechischen SteHea 
riac?i der lateiiiiischen Uebersetzung anführen — aber das kunst- 
reiche Düsseldorf hatte im J. doeh iicherlkli kekw ao spir- 

Ucll ausgestattete Druckerei. 

Wir wenden uns nun zu den histori^clien und sachlichen An* 
merkungen. Was zuvörderst die Personen des Sti'irks anbetrilll, 
so wäre es besser gewesen^ wie auch von Ilrn. Meiner geschehen 
ist, dTeself)eii gleich vor dem Stiicke aufzuHihren, wodurch die 
historisclie Kinleitnn^^ von der wir nachher sprechen werden, 
nicht beschränkt sein würde. Namentücii musste hier mehr von 
der Königin Isaheau erwähnt und der Antheii Du Chater« an der 
Ermordung Fhilipp's von Burgund auf der Brücke zu Montereau 
so bestimmt angegeben werden, als es die Quellen (m. s. E, 
Sehmidl'8 Geschichte von Frankrtsich 11. 273 f.) nur gestatteten» 
Im Einzelnen haben wir noch folgende Auslassungen zu bemerken. 

üeber deu JJruidenbaum konnte ans Bölti^er's reichhaltiger 
Anmerkung a. a. O. S. 27. noch Manches beiiulzt werden, ra, vgl. 
auch jä, 6r* Langete FermiadUe&chi ißen wid Medm & 157 U *)» 

*) Derselbe (JpK lirte hat a, a. O. S. 287, bei der Johanna, wie sie 
nach dem Heirae greiit, an die Heldenjung trau Telesilla erinnert, von 
der es bei Pausanias (II. 20.) heisüt: /.qavQg oga naztx'^^'^^ ^jl 
muX imri&Bod-Dci rjj y.Bq>aX^ fitiAo va« , und hex der Schilderung des schar- 
fen Auges der Johanna (V. 11.) mi die Atiieiie o^vdiQxco bei demselben 
Pausanias (H. 24.). Weniger passend ist die Pai dll« le zwischen der 
. Athenienserin Phya (Herodot. I. 60.) und der Jungfrau vaa Orieaas, 
wie ich «cbon in der Anmorkung zu Langes Auf«aUe S. 2ää. «iH^e- 
deutet habe. % 

A. Jahrb. (, i^iU, u. Fud, od* KrU, ßibl, ßä. XJi^V. üfL 3. 21 i 
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Iii p«ttt«ii« ftil«#ff«t«iw 

Df« ¥«mnMtAtfl d«r Bedeiitnngen i wl«elieii Ami, Shmdm waä 
Sere mtitite nich Grimmig Mythologie S. 238. tind 586. um m 
ipiehr berAhrt werden, da Üe inn^rfrau selbst imStibcke (¥« flw) 
■M dem Naninn der „Hexe too Orlean§^^ bezeichnet wird. 

0ie Orißamme hat Hr. Viek&ff (S, 40l) «a kura mit vier 
Eeiien •bgetoUgt. Und doch wi§sen jingere ond vielleicht aiieh 
fiftert' 1.p«;er ^ern etWM ffüieres über diesen AoBdrucI^ der durch 
die hiafigen Anffuhnm^ des 8ehil«r'fchen Drnnii*8 in Alh» 
Hviii |€lKWWitn tot Wir erlanbeii mm Mmt flhdgw dwih« 
üusam imWit eifen, ohne etwa lu meinen, dnan eine Anmericung 
In einer 5=$rhulan^abe diese Ausdehnung hnhen «nd seMevinnd- 
llehe f^achweisungen enthalten mikaste. Die Oiißamme (amH 
ßamma) war ein kleines, Tiereckiges Stttck rothes Seidensetif, 
mit Goldfrangen besetit, eine Art Leichentuch, in welches die 
Qehehie des heil. Deets gewickelt waren *). UrsprungWi kth 
saisen die Grafen von Vexin als Schlrmrdgte von St« Deezs das 
Recht, die OHflamme vom Altar lu nehmen, als aber ihr 
Hans erlosch, traten die KHnige in ihr Recht (m. s. f/m-id^w^ 
tifler tes dateB T. Xf. p. 495.) nnd vertrauten die Orlflamme ein* 
leinen Edeln nn xiir Verth Hfü^ung des Reichs in schwerer Bedrin^* 
niss oikr bei v'www Zti^e geilen die Ungläubigen. Einem solchen j 
Ritter ward das '\\\v\i lun dv.i) Wdh gehangen nnd entfaltete sich 
dann an de<?«ten Brust. So trn^ es uiilcr Andern Galois de Mon- 
tigny 1214 in der Schlacht hei lioMnes. Dies geschah bis zum i 
Jahre 1382, doch s^irtg die Oi ilUmme nicht in der Schlacht bei ' 
Azinconrt am 25. Oct. 1415 an die Knpländer rcrloreii, sondern 
wird in xwei Inventarteu der Schatzkammer von St. Deezs von den 
Jaiiren l 'i84 und 1594 (wie aus deren Mittheituo^ in der Revue 
/'an> vom J. 1833 hervorgelit) »nsdrilcklich mit auf^efiihrt« 
Am ausführlichsten ist hierüber in der /lisfoire du rot Charles VI, 
vom Erzbischof Jean Jnvenul des Lfrsing p. '2^. (nach Her Ausg» 
von Godofroy) gehandelt worden. Autüserdem ü. m. Aose^arten'e 
Abhandlung de /Imijlamma^ vexillo quondam Francorum au- 
epicathmno et mtictisnmo Greifswald 1813., oder im dritten 
Bande der von Mohnike herausgegebenen kleinen Schriften« nnd 
Harter s Leben Pabst ftmocenz Iff. Th. II. S. 555 f. 

lieber den Graten ßunoi« hat Hr. ^ iehojf (S. 41.) die nothi- i 
gen Notisen gegeben. Aber es war vielleicht nicht überfliisftii; zu i 
hemerken, dass das Wort Bastard in früherer Zeit ohne schimpf- 
Uchen Nehenbegriff gebraucht worden ist« wie ane Mnai'» LmUstm 



*} GmSmimm Brke sagt im sehnten Buche der PkÜ^fU: 

Vexillum «implex cendaio »impiioe tsfitii% 
Splendoris lubrl, Isthsnia qnaliter ati 
Eccle«ia aoltt ccrtis de more diebos; 

Quod cum flamma h-ibcf^t viil^rariter aurea nornsn^ 
Onuubos in b«Uia babft ounia aigoa pcatire« 
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on rhivalry and romance \ oL III» p. 23,3. und aus Faülanl'g Aa- 
mci kuDg EU Shakespeare 8 A • Henii^ VI, F. I . Act. 1. Sc. 2. 
ersehen i§t. Gleich daraui 44.) \%X die Eruuhiuiu,!^ des Grafen 
Jten^ von der Provence zu kur z, -As dass der jinigere Leser irgend 
eine «ichere Vorttellung dainit verbinden koiinte. Ueber die Lie- 
bes- und Minnehßi'e genüge es hier aul de l<i Cunte de Pelage't 
bekanntes Buch Tä« 1. 8. 172., aui die wcrthvolU' Abhandlung im 
G^kaiscken Genealag, Hofkalender 1824. S. 56 — und dag 
«dctitife Bueh {BberCB) über die Minfwhöfe des MiUelaUers 
mtä ihre Entieheidungen oder Aussprüche (Leijiaig 1821^) va^ 
wiesen %\\ haben. 

Der in der leisten Scene des vierten Acts erwähnte ^Könf^ 
Msdt^^ hilte mit weni^n Worten erläutert werden können, v^oza 
In Äi F^0mtf9 ^Oiaariuin unter Pajr Itegis (T. V. p. 3t>0.) und 
fft' M§Dkkw^9 dmUseh* Staat« - wtd Beektsgesc kickte Th. II. 
(9 861k) 8* d25. hinlin^liche Materldieu zu finden waren. Ebenso 
tÄiB (V* IL) Hber hiatoriachen Prolepala au gedenken ^ewe^en ; 

M bil fcwf liMt den Grafen Donoia ,,tn der Spitae der Gens- 
ifnmmf* T«rapt«o^en, obflefch dieae adelige MÜln^ welche die 
Mmtfmmi^ EmV% WM, Ludwi^'a XU. nud Frans I. TerherrUcht 
im, Mt AMh Ordoooansen Königs Karl VII. im J. 1441 b»- 
ffdaifll w w toi bC (m. a. BeriMd In Jiaumm*§ kistor. Taschen^ 
%mk9fllr & liSff), et müaate denn aein, daaa SehUler 

Mtr itt ifoftaiwil^Aram «ier friumMitea ReUer, wie aie unter 
BaMna i« CbeteH», s. B. Im J. id70^ «miki 4mi UnrnnWach- 
bmrgwMtai Kriefm gvoMHil ficrtai, gtiMkl hüle« Dms 
wAr mit Mitclimi 'Bingen »imm Bfditer Mm Vevwftff mdm 

tti M i mMim'Ort» (^üMt* ep. p 188.) geseigt, ab«r «Im kam 
MManing dce Worte», 4» vmt ^] j $ii§ m B e i eei w i f »e trelt 
ütfertt ist, wire eieü ibciBimig g e w ei e i •' 

Msfr Uflbett WM* dIeMta «felMi MMkiMe to 
BicMelM ibriff, die Mümriic^ ChMteng tiüd die NmIuMMi 
ttbei^ BemeiAing der OeteMehie Jotom tfArc bei anH^ 
IfaÜ n ih eB Webiern.^ Ueber im «ritee AbMWU legt Hr^- 
hoff, deto er Ihn mm LIMMI, Herne ekd eet «IlfNmiMMllMi Sle^ 
■Mriteii''«iilielMil Inbe, düt eise eefe Venübeil eelir gering aei. 
Ba Herne ele te ehrenvdlee %mtpdm tber 4le JaM|f mi ebfelegt 
te, eo' kennte eebie HnÄhleBg ehee NaeUicll benelBt werde«, 
eeiMt in le Bwtkhhie 4ee MUuMi€r9 8L dl8--82a aed 
ki Bckiatdfg €^9chiehi€ vdn FhintnM Tb» Ii. B. 29S^00T. 
idiee W1dit%e-mlt tuten iJitMl mneniMBeDgeftlellt: la deWf ev 
dem letalem' aagefUirteii ^tteNea geMHea ebdi die ^«el mtA ^' 
iriiMigen, gteichieHfgea BHefts dmu <wel Mk ¥t4g!t ^ hMU 
Mktti läar Mi^. LU* Sek. ld>0. and In dea Bimum 

ßrm^äf. iJmi0HMmtg 1888. Nt. 165. 186;% lied ebMH IMMa' 
AMiMUgr «M IMeabar^i Naelihw k deiiSMk/l. BtäBkm muf 

21 ♦ 
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mdlUk auch dl» Ml wiiilMMiyü ÜMMgrapüft BkMi 
^■Mv KMi» fl» fifliiliicliift Air liiMfrni ceseict . m Aar 

U87), tmimliksFhk^md a Sl« iWf» iäU UmmM 
>itt IrfwfcAiallMiü» »» fti i rfii ii tM Ww mi ihkim m 

M^tt^MA ftvn^v A^^l Mt^^^^^^^M ^^^^^ ^1^^^^^^^^^^^^^^^ 

toi jungem ftMi lrf iJii E Mirfftrttttcw, g iM w ifc i 0h im 
wm^^OHimu^ «Ir Mt tau Jfa^asM/. idktraLto.ite- 
taiito i8a& iVr« Ua Ml. kawMt daM m 
^km flMktellM ttwlhiunii vm Mmtimd* irfik ki Tlwtm 

«id noi fcMnifi In fiWhM BHMto <FHkl841> MM»* 
itl'j MUrini i> !• »rmm. Hkriüdk CliMtiAm dhr JmgfrMi 
■> f Biitoilti — i twtt gegelKMi, «tovirilp MdkaMblMlM^ 
Um Sm« «Nim «fo m ickiU« wid SoMthiy in pc nliwIiM 
W«iM «eUm hatai^ mb mmIi «tf IMtriMiMMi B«foB gerttM 
«i4 gegen jetai tirfl%wi äa^pM itrhtt gMliHlB Mir 
iilllil diMer MM Mlriift Mi iiUt%M lilMitiMi «tilk 
iMtoBttdMMM*« fcH fHM «taM dir, «if ef Scbiller gi^ 

€Mw •toi» m teb , wie «• MMdingt Fr. von Baumer in Be-> 
MMf Ml Millkr*t BlMfeSlMn (iÜBi^r. Ttudimibmkm^ 
8.285.1 ftllM Mi itai, VdMw't Mtli«iiM M mIniwIm 
fiiitar« aidll Um cImi INdttttf MiiMi aiMii t**^ HeillfM 
MMHl Wla Die YM Suhiitor •hMiaiMto Kitattro»he bat mm 
iUdidel m §mM\imi% dM Jobaiioa nicht ab dM Ofte dM 
EagÜndor« ■•a iM» mt nie die d« FeaatiMM McUnt, der 
nicht lugeben wollte, dass eine dem fiiiirrntMin ai^pihftrif» 
Jungfrau, weicbe die Befreierio ihres VaterUsdet wuTi behauptM 
dürfte, aie sei vom gittiicheo Geist« hMolt und habe ihre The- 
ten im Namen Qnttes verrichteti ohM VM dM bMrfiMn JMmmi 
dir Kirche dasu aufgefordert worden zu sein. 

Mit Recht bat Hr. Fiekoff auch dto Geburtsstätte der iMT* 
itm au Dem ftemy und Johanna'a iussere Gestalt nach den Tor- 
handenen Nachrichten beschrieben. Ueber das Geboctsbaiis hat 
er nal ÜMhUwmfM BeschreibMg im MorgenblaU tm J. 1808 
▼erwiesen, wie schon BöHiger a. a. O. S. 25. Aber unacr Verl» 
aMale hierbei« da die altern Jahrgänge des Morgenblatta nw dM 
waal frte n Lesern aagiagllth sein dürften^ der lebendigen und 
finaaen Sehllderung Niemeyer's {Beobacktunsen auf Rei$m im 
mmd auster DeuiMdUmmd IV. 1. £L 232 — 234.) gedenken undl 
einige fiinselnheiten aus derselben seiner Erziblo^f einverleiben. 
ViaUcidit UUte auab eine UeiM MhUdui^ daM» aiitl^ 
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Sduller« Jungfrau von Orleans, erläutert Viehoff. >32£» 

den können. Der e^le Niemeyer^ der um seine«! PatrfoUamut 
und der nie ▼erliehlteu Liebe zu seinem Ki>ni|fe willen im Sommer 
1807 ,,ft«iidlo8e Tage der Verbannung'' auf Krankreichs Boden 
leben rausste, war in den ersten Tagen des August mit Reinen 
Letdensgefahrten Dach Dom Remy ^epil^ert. l)nd ^qAiqw wegen 
dieser Nebentimstände mnsste die Kenntnis» meinet» liuches, dag 
fBberbanpt eine eben so angenehme als nützliche Leetüre i§t^ in 
daK Andenken der Jugend zurückgerufen werden. Aeltere Man» 
ner werden noch nicht aufgehört haben, den Niemeyer'schen Rei- 
sen die verdiente Achtunj^ zu beweisen. Die Capelle, in welcher 
nach der Sage Johanna d Are die iMutter Gottes ^ah, ist wegen 
einer räthselhaftcn Glockeninschrift in den letztem Jahren ein 
Gegenstand antiquari«icher Untersuchungen geworden, die aber 
durch die Entscheidung Föriiemarm's im Magazin für Literatur 
des Zustande» 1841. Nr, 105. vollkommen beseitigt «Ind. 

Die Schönheit nnd Geftalt der Jungfrau hat Hr. Viekoff 
(8. 64 f.) nndrd«r¥Mi B^ttiger mitgetheilten Beschreibung einet 
Ctemildes auf dem Stadthause su OrleaM geachildafi. Allerdinga 
gana pasaend, aber warum ward nidil 6» anrouthlge Statuette 
der Mnaeasln Marie von Oriaana emflkit^ aitf die aich die 
nnmoaen mit Redil Tkl einbilden Die AbMldnng der JMsg- 
im in Mevrid^B Orkkmt htqmiry of am ehm l u emiwifa (Le nd ea 
imS) p. 186. hmmm whr jbMA wm eigener AimofcMmng. INi 
aber Hr* W^tvh^ff bei ^tor AMmhnmi^ etinei BwlMe deeh MBSaimA 
eaine ihaliiniii« Millw w Augen geMbt, te war mm die Oe** 
fc e rg e h ung einen tet inliiinni;raniw Büdei der Jungfrau lefMiend,, 

m IMn in der MnadMUHMi^ealieB QenriUdeianifldnng eev^ 
eralttt wird« IVan J^kmum M § imm kmm 0r {Amßmg mm dtm Nk^ 
4^fnHMf L «Li kit dianct N ftr ffc ea ftnbeaa eriHrt» 
waren hhui frellkii ImIm nidhl übcraneigl itl| dn eine nelnlie 
Anflbafung de» QefMlnBdef ieni VimHl^ ^ Belm» m «nd 
nmdUkwMkkmmtmfltm. INe InncAm enwiMM Mnr Knpf M 
an Wmm gepanaerc, betand ter AeiCmiiiii, arflieai A w i i n a lt 
efan alillett MuMHM, ntoe nldhl wie nnf andem nltw Bildei% 
aamantliiili nnf dem in d«a JAmmAi MMarteM £0Mmm§(O^ 
mmXlK), we dielMettner ünidMiy telfc ndt «eid iit, die 
flwmnrne »wn unanna* 

Der «weke AbachnUt dar Hnletowg aiidt (i. die 
■nnfMling«» der «Mriiiibte der lil unna dTAra bei analiMH- 
aahen BicbtHD attf* Kr bedinaii Mit diw auvSrdl^aB Bdwndiflagi 

^) Ib einem fsmt aebr nabedentoaden » ft an n Si isc bi Bncbai iü- 
md^ dNm <?avie 1880) tedea wir Teeh II« p. IM. folf«äb 

Wnrte anf Veranhiaaug der 0ta«a« Jabaaaa*» bi R«neet iat pbit upU imt h 
dte Oree$ mtrtkia d^tr^4 an ««ft» d e e wp re w» < — #areci»t » praM 
fAr^aibr du aMpm äge. SekHUr tsnl et «n« jann« prie««»*« 
^ ant coaiprb aaf dnw pf^Mfaa mmeliirrf» 
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In Shftkcspcarc's Heinrirfi VI. , die sich nnf «ui Nationalatolz nnd 
tm^ereclitem Ha^s erklären lä^st (m* Tgl. BOoh Hernes Brlänte^ 
runsen %. Shakespeare 111.82 — 86), spricht dann von Southey, 
Chapelaiii (Voltaire wird nur f ans kiiri abgefertigt , wie es dem 
Zwecke und der Bcitiramung des Buchet angemetaeB ist) nnd 
erwähnt suietat die Messenienne toh Casimir Oelavigne und die 
beiden Schauspiele von Sonmet und Davrigny. Wir erginseo 
hierbei nach die Bemerkungen über die poetitill« Behandinng 
der Geschichte der Jungfrau in der HistMrw d9 ^anee (Park 
1840) von On^sime Leroy. Des historischen TraimpMi ONntw 
fe« FIL che* »e$ vasaaux (Paris 1881) von Jles. JE^mmas gedm* • 
ken wir hier nur, um des «rUmlMMB Ckintra^ ■ wia theM den 
deutschen und dem franaMoalMM BaoMCfttr liar»M>liula>» 
Dieser aeigt sich besonders in 4m teii^i , dk a«f Knri WIIm 
sein Verhaltniss au Agies Sord wmd auf leinaMiebwif ■« kMf» 
licher Krall Md m könifflichem MoHm Btmg hatau Wie hen^ 
Hall alalil bei Miliar lar TMum, Agnea^^maMMche» mi 
ao mandh asdeim vASmb Waft gegen dtta imaaUge WMiwig 
b^ teaaa, wa aMi KaH 4arafa «ine a b f a aa imiaa fc t a fcamia b a u» » 
Hen Uaat, la'a FaM m gaban. »a Wabraagar hat tmiA d«a 
Agnea Sarai propbewK, ile ael beaüttmt, eiaat Üe QaMaNi 
«iaaa WM§$ m wmimt 4amit «aa fai Mllbng gehe, will alt 
Mh^m itmmMUmn w Mtoi ^.dai btHüfti ad der Km§ 
mi VmMah. Mtae- Werte ataaMa-ieii IMg aa, daaa «r 
«e Uaieef enlefMi Maat wnä w Wa eei l dtaaerTattttle ev- 
UM^ «r wefle akb uMt aiebr wH Aankraiah begnüge», «a»» 
dem bi dir Teraknmf NaimlcaBa a iie l l ? 

JUi Jk-anet dis BMI^pa Au^m^ sc dt ralsb 
IVta f§ki a ibsw ni f f m%fmm esOa dM Ok»lsai«yn# 
jtf frastf la IMb ae ssbi dir fdffsawyis. 
^ihil gibvWl) Uwel^ 

Imi. VMuf wlMk bat irt^;«» awatteft ifcft €jaiagartdl 
(•^•■•■t Bdafc ni diaiatt fcbibQobaiii Mar lüiallikball der 
Babüler^adm •Umm beta dcetaelMii SpradmetenMite fm m^ 
aara Sdnlei« irie Iah flla eeali ana ei g ee cr ■rMmieg beaMi 
■QBioapiedmi IM «eah daa nna feiebt «erdeih deaa daraeüe 
madediaeeTraiMiegewiblt, die ack flire« «raHe BnabehM 
m neneo bi fMMUlmä §um bewadeia ergrifbe ettd farttrt 
wad die iieA bauMr avf die JbQgave Ctaiiiraliao diaealbe Kaaft 
tti4f ae'^tan eieM laiabt iriee w6ffdl||ere md edtare PliepbeaelBejf 
gespreabeii tat, ab die, mit weleber Mütor aebi MMk bi die 
Welt entKeiat 

Mcb asbaf du Ben, da wint aasl«^(4Mi-leb«ai 

iL Om Jacob» 
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and Ehrenbezeigimgen. 

Beklin* Daa iVo^omm if mmfaAibn a Vexamen public du College 
royoi fran^anßx^ au 28. 6Vpf. 18^1 [Herlia gedr. b. Starke. 36 (19) 8. 
4.] enthalt ror dem Jahresbericht: Mthmdr« tur la mih«tifution (tune * 
j variable imagmmn dang une inUgrale d^ßnie par J. Henri FöUing, Das 
Gymiiaaiani war in seinen 6 Classcn am 8chioM des Schuljahrs von 130 
[das Jahr vorher von 124J ^Schülora besocbt and hatte 7 Schuler sur Uni* 
versität entlassen. Das LeUrercoliegiuni [«. NJbb. 25, 215.] hatte »l^k 
nicht TQräudert; wohl aber waren aus dem Conseil acad^mique der Con- 
' sistorialrath und Prediger Joh. Mich, Palmiä (vormaliger Director der 
Anstalt) am 3. Juni Jö^l und der Prediger und Rendant des Gymnasiums 
I Corneille Reuacher am 12. April löil verstorben. In gegenwärtigem 
' Sommer ist der Director Dr. Fournier zum Consistorialrath bei dem Coa» 
eistorium und Provinzial-8chulculIcgiuni ernannt worden. Für die Jahre 
184'2 — 1844 ist dem CoUe^p oine Krhüliuiig des jährlichen Zuschusses 
aus Staatsfonds von 300 1 blrn. bewilligt worden, und zur Beseitigung 
veralteter Lehrbücher haben die Lehrer Dr. Mullaek und Dr. fFeäand * 
eine lateinische und eine griechi.sche Grammatik in französischer Sprache 
ausgearbeitet, und beide «iad von den Behörden gebilligt und in den 
ontem und mittlem Classen eingeführt worden. — Im Programm des 
Friedneh- Werder' sehen Gymrias-iiims vom März 1841 hat der Dr. y/. fV» 
Zumpt den Anfang einer sehr f;ok-lirt('n und gründlichen Afdmndlung De 
' C' JuW Caesaris cohmita [Berlin g«iii. in der Nauckschen BuciKirarkfrel. 
66 (41) S. gr. 4.] raitgethoilt und darin einf nm so wichtif^- rc üjitor- 
snchung ober das römische ColonialwcNcn be^dmien , da man bisher mei- 
i »tentheils immer nur die Civilcoionieen der trnlu ren >^eit , wie pi^ Vel- 
lejus bis zum Jährt; 100 v. Chr. vnr^eirlmei , ^enauera Beachtun<j 

gewärdipt und den späteren sogenannten Miiitärcolonieen, durch welche 
«die l^ldaten wieder zn Bürgern gemacht imd in allen Prtn'inren de« 
grosaen Reichs angesiedelt wurden, nur ^erin^<" Aulmerk.samkeit ge- 
fchenkt hat. Hr. Z, will nun ein fjrössere.s Werk über die (Irnnd-^atze 
der Ackerpeset'/*jpbiiug des Cäsar und über die verschiedenen Orte Italiens 
md des Römerreichs srhrptben , -N^ohin derselbe Colonif»fn, namentlich 
Ton an,<*gedienten Soldaten , ^nesendet hat . und lieh;mdelt in gegenwärti- 
ger Abliandlun^ die Kntijtehim fr und den lnh;dt der beiden Lege« agrariae 
des Casar und die Gründung: der ersten Colonie ( apna, woran sich dann 
Nnchweisungen über die andern Miiitärcolonieen Casars in Italien an 
Schnelsen, sowie am Schluss noch da« Namensverxeicfiniss der Colonien 
' Casars in Spanien, Gallien, Africa, Aegypten, Paphlaj;nnien und Pontifs 
anrreb:inf;t ist, Voranppeschickt sind Krörterun|^en über die vcreiteUen 
agrarischen Gesetze des Huilu», Flavius und Plolin.«, von denen die Lex 
Plotia nach dem Jahre 70 Chr. gesetzt und demselben Volkstribtui 
Piotio« « i gea c hric lKn wird, v«0 dem die Kogatiu de l«epidaius revo- 
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m/M» iMiiftii» M te L« iit Mtat te fliiiMi 4ii Gta» «tf 

Dm AAwgMili 4m Cmmt in dordi jiiMPi Brwtmic der rit« Z w ig 
«iiM in iwii LcfM fMoUate, toa ömmi «nto» I» ApriU d«i JL 
fi9 Chr« gtfbwMi te «HfMwlMlafriiMiv te w^rmmAmmiim ätkmh ' 
T«rth«ilmf mMrit «li «MtotteU, dMs fonaa dk Ifa l iii nl iiw u des 
StMtoiJutiM mm Aatawl ^ f iwlMrfw Wwii 4Mr.Urfiititaii iMA- 

HilHrfcti KitiBitw arfa, W MhM BrMlfn( w d«B AM soruck- 
Mm itOtos dM wmkm Qm^ Iwm Mai duuiiftw Mra] aber die 
Ttttkdiaiig dM niMjMiinliw «id, wU Verl wahncbiiriMi mM» 
ürdlirtMfcm AdLMB i» Ptttfaii ia fw Mif LmAm m 

Wf|Wy w4bM dnl «dar mAt MSadu iMtHen, geM. ]»m ntämn 
GeMts ward« tttigM v«« CiMr, iwia Hrw writ M dMtiwI, mhIi 
fir di« i p itigtn Ktäm tmhtifcw^M wÜMfiad der Mcmtnr ■!§ fttlps 
KegnlatiT MigMehM oid im ne^ nalMNadMir Weiw anr iawMiMg 
gebracht. AwMr Capua nUBak mH CSImt noch CMiHimm, €riiÜk 
und BoTianaai n OolMteen gemadit and ia «adeta Mdten BrgiaaMgw 
der Colonistea Targenomnien habea« Dies Alles weiss der Verf. so treC* 
tod und i^mengend darzathun, dMa dia Abhaadhng vielfiiche B^U^ 
nof Watai and die baldige ForMamg dar ünterenchnng sehr wan- 
scheatwvtb wird. VeagL Barfia. MM. d. Krit. 1842, I. Nr. 94. 
Uebrigens enthält das Programm anwar das flobabacbrichten %m 4 ft Uk^ 
aaoli dia Me 6ei der 0^doriHa^rrfBl^ 4ai «■ & Jaat 1840 «enior&ensii 
n -9 f 9ti ^ «ad IVofessor« /aibel, gakaHen . . . von j4, Mtmmmf Pkaftp 
welche eine gedrängt« Naehweisimg der wichtigsten Leh womente daa» 
aalbaa and eine Ckaiaicteristik seines Wurfcaos als Lehrer and Geleluter 
bietet. Im Programm derselben Anstalt Tom J. 1842 hat der Dr. finHft 
Kopke die erste Abthelluug «laar aniuswden und gelehrten literarhisto- 
ilachen Abhandhing De hypomnemOlh ürmäi (BeRÜa fadr. in d. Nauck- 
aabea Baohdr. 59 (dtt> 8. gr. 4.] haiansgegebcn , and saerst diese Hy- 
pomaeaaU IMonumenta, CmmmmmtÜ^ Moires, Gedenkmase] oder 
Banerkongen und AofzeiebnoagM aar Unterstützung dM Cadichtnisse% 
«faia kaaitvalle Fora dar Darstellung, in die zwei Classen getheilt, dasa 
rie a a l w a de r eine kursa Aafeeichnung des Erlebten and Gethanen [nicht 
ia Farm Tan Tagebüchern, soadem als allgemeine historiselia ÜMimMaj 
okna pragBMitisGhe Darstellung enthielten ^ «dar BaMariaagM und Aoa* 
zage brachten, die durch Schriften Anderer Tataalasst waraa« Daran 
schliesst sich die maafiihrlichere Bespreohoag der zweiten Ciasse aad dia 
Unterscheidung dar iwei Unterabthoilungea^ 4aM diaM faä i ifti i B aa4» 
weder Erklärungen and kffllliclie Bemer kaag a a Umt die gelesenen 
SckriftM, oder Auszdfa dataas enthalteu. Ans daa aralaw UhMabthel- 
hmg werden , da dia giammatlschen Commentare za Homer , den Komi- 
kern oad Radnani idani Lakn aad Maaidar kahwudiit aad aaartart 



Digitized by Google 



dad, S. 4 — 7. die vteofivijfiotm «fi^ ^f t rr ogfr^ von T7?pparektis Nlcaeen- 
ii% ^ iSlit|»vi}fk «^oc ^(iÜMMrov ron Capito Alexandrinns, die ^(ovtiM^ • 
4flpfMr#«fct 4e8 Arl«fti4eras, ^mMb nicht dem Artemidorus Ephesiv^ 
«Hidem dem ▼ieUlirilt mm TMWf giib fi g tig e « Erklärer des AristopiMM 
iprfiimn sollen , dit «i^^fMttfa r«oftrtJ^Mrra des Herodicns Cratetens, 
iPiWi» mki dessen Map|pM|p«iii für ein und dMselbe Bach gehalten 
wüdaa» Süd die tfvftfM««« de« GftUMtmlMe Atbeniensts ausführlicher 
WprociMB, find daran S. 7—9. K i fc twu gen nber die Erklärer philo- 
sophischer and medicinischer Schriften , Hit besonderer HenretMMg 
des Xenocratcs Cbaicedonias , Aristo Chios nnd Apollonias Citirn^^fsy m- 
gereiht. Am dMcAhlheiJang der Exce rf ta tm sind 8. 10—17. die rm^ 
«•haadenen GsMHfM der vnofjLtn^futra lato^i%a bestimmt , oad dia him 
hergehincen Schriften des Tbeopbrastns Eresins, des Ariiiwm | d«t 
HieronTimis Rbodios, des Zenodotos oder Cailimachas Cyrenaens, 4m 
MufkiHdon Cbaicidensis, des Istras Alexandrinas , des Carfstius Perga- 
nenosy des 8trabo, der Pampbila, des Eonai^as Sopbista wd des Ab«i 
katrachtety dann S. 17. die vnofUfijfutra TUtiti%a des Aeneas TmÜbM 
vnd Polybio«, 8. 18. die vnofiv, 9st£tgi%a des Nestor and die Wv f m 9 tt a4 
des Persaens Citiensis, 8. 19. die ^^fyportpc^fievae ij^udi'atv vttcpivi^mi 
dM Philo Byb^ns besprochen, 8, 19 — 38. eine ansfohrliche Untersachong 
fSkn die vnofivrfftata des Hegesander Delphins (am 300 Chr.) einge- 
webt and die bei Athenaas Torkomroenden Ezcerpte daraas nach der 
^olge der Materien zasammengestellt and nach ihrem Inhalte iiiSitwt, 
wmL aadUch mit der Besprechung des Athenodorns Bretrirotts die gegen* 
irifartiige Abbandlnng beschlossen. ^ Da der Verf. sich nor an den Titsi 
Hypomnemata gehalten hat, so sind natürlich von den alten grieehisch«i 
£rklarera und Excerptoren gar manche mifigelassen ; jedoch bleibt In dem 
Gegebenen die Abhandlang sehr reichhaltig und verdienstlich. Vgl. Berl, 
Jahrbb. 1842, 1. Nr. 85, Das Gymnasium wählte im Sommer 1840 349, 
im Wüiter darauf 338, im Sommer 1841 370 nnd im Winter darauf 369 
Schäler, welche in 8 Classencotas yertheilt waren nnd von denen zn 
Ostern nnd Michaelis 1840 zasammen 16 and za denselben zwei Terminen 
des folgenden Jahres 17 zar Universität entlassen wardcn. Vg^l. NJbb. 
dO, 423. Im Lehrercollegiom brachte zwar der am 28. An^. 1841 er- 
ialgte Tod des seit 1827 emeritirten Directors ChrtHimi Göttlich Zun* 
mermann [geboren in Könirr«!)erf; in Preussen am 26. April 1766, warde 
er 1789 Gymnfisiallehrr'r \\\ Königsberg, 1794 Lehrer nnd 1821 DirectoT 
am Friedrich - Werdorschrn Gymnasium in Berlin] keine Verändernng 
hervor; -^vohl aber führte der 'l'od des IVorectors und Professor« Er»is< 
GottUeb Benjamin Jäkel [geboren zu Ohlau In Schlesien am 9. Nov. 1788, 
»eit 1817 Aliimneninspector am Joachimsthalschen und seit 1821 Ober- 
lehrer am Friedrich -Werd ersehen Gymnapinm in Berlin , gestorben am 
8. Juni 1840^ und die zu ÄlichacHs 1841 crfoln;tc Berufung' des 8. liehrers, 
Professors Dr. Schelfharhy an das Friedrich -Wilhelms -Gymnasium die 
Verfinderung herbei , dass nach dem Birector und Prof. Karl Eduard 
Honnell der Prof. Saimnvn in das Prorertorat , der Oberlehrer I?«««^ in 
4a« Coaritctorat aiiüröckte, der Frol« iCiwaier im Sabarectorat verblieb, 
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WiiiBii*M ajwimfaw tiMg) itolnigpn i m i m . 
tkMm m AMtall ii««h 4 MMähm «rf 6 Hilri—liiiliiiHi 
Vgl. mMk 98, SOa Pte « ü fc J ui dl g iii uiton tt. L i i i nm li i it lü wü 
AlMfa« ^ ^IHW clngecogen «nd J«r MÜ IM tftpMlIto MMi 

laimiiiH WWifik M» Ml ai« IMMMT IMl 

Jkmm, gab. «M Mb, 
4m PMHi<i<>wi OyMMBim m» gjnwn Kiwlir Jodow ^ CivM 
MD TMm. iPMtdIit, tm Mm Mmi wUbmMUtkm 

9n49 StipcnilMl Mf liNrtvWrflftMNte VMfeOffrttirt 

Dm M^hMbA*' IWfeilMv* üNjftiiMMlhMii llft Ammmv 1041 
9 CAbmh lidM* 9 AMiNlkMi|Mi ^Mi 4Qtt AdbMMH ^ 

4«hI« mtwawii MiMMe Mto I» 10 OlMM MiMlMidM J. IM 
«84, • IUI 1841 M Mi Ml gililMi J u ii d fc u i JMtoM M « B M Ii r, 
Mi ^Mirilv wli biliM AMtdton T6Nliiigte MMMIk-tfiiMilv Im 
Mimt 1841 MMilir. «mi DIwxMr ihwr drd iiMMHiHiwi tot 
Minr iMi 9^ Jn» 18M iiv bMiorige wiMlMvIic Viral* iüP OiifMriljKt» 
Ml IUHMW Mi D lHirtw iM imigen GymMriMM Hr. jKarl fWi. 

Aife^MnlMi 4» OhM0By Ü0 
ITdtttr Mi Bmimm 4m yriüit Pf mHjwmi arhrftm, Mi iwr^üf, l>r> 
irt Iii MrM ior Mrt liM Mfc tmi riteiridi^WM iun ii M 
MsriMT ta«M twwiM* Tgl. NM« ST, ItS. Mi 84i, 4Mi 
BM m HkliMli« 1841 MwMmmt9 MretprograMi 

tiBgiM AMfeMMigt 

im 

▼Oll 4mi PiPP^ ^'Kl« JNfeliikii' 
[Mh, IMiekTM Bqrn. 71 (M) a gr.4.]. Ihit Wmtf. 'VM M 
li^htt^Mi 4hMniBflAB ftw, iuM tllir Urtswiskit hi ivi ArfMlMi 
Mivifo aM4l»iMCl3MOMiM, mT iM livMMM PiM|i 
Amm<A In iIIm lAMwiidMifiigMillBiM 99 wrifc ilt M4gHdk nii iw 
^■IrtlMi - i'sKglAMi Bi^fllMif^ iir JagMi Ii TMUnitoig gesoiirt 
Mi fi4U Mo elMR W<ig MrirawiMii» wie m» i« Ipmm itr 
ISuillMr Mi iew MMidMi 8pmhMtofTlDte flb«liaiipt H» 4m mM« 
Mi ilirtlig^ 94ttkifMig idf JiigiBiii in OhflilMikiM %€ii^MA 

fM» Weg w4t aUir ^ vwMH«r Mi verifl^HolMr » «Ii «!■ 
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ISa «W 4w ¥«■£ ia aka «Mrihm fMk* Mi Mat, <W>iiiJil 

luhdiiii, tn>y>nriiriiii. [a«tei «id «m% pmim. laios.«!. 

BrrfjBii IM pMfhitlicliT Mn$mg fir «» fnlfütn mim •all} «i 

WMt ißt Typm fir 4Sm Gaf umi t» fif 4w mm XMpf anMfli tai 
«id Cawwnlwi «i4 Ifir «e MnMtk«il«i Pmh«m vit ibir.4to 
'Muhlfii «|i gttdHMlMM Bhüii mL Sh ftaigfe Mi ib Tadh» te 

Mb «Mt au irtitfi»w> Qvkm dea rifwiiihiii Mrttwiri^hwfclMM 

Mfrfiiiiirtrt» ja ffiMriiiii wM aaftal^ttirJto WiImItb^ ia> Mm* 
#Mi rmm MiniM^m mk m-4m Aatt^Mi im IHMll^m^atimm 
M A tfM ih a üiw rib w ak VedriMw d» ni>»H < HiM 
iMvdM. der M^Mi 'IM fliiMA IIimmi ütioihM Am GbriiilbkA mImhh^ 
lB.«flMB GlanUn •« UcM» wd W«Bd«r die AkMg m dttt WallMi 
iMui datt Offiiahiinniiii d■^kilMtt ÜMhfc mkmmm laM» Itt adbaa Vm 
<M«i «rfd>i mmMIOMU Viitriniifiii (A Mü» to/üQ daa 
«hiaida MüfeMtt daa fa t fcaiiM* WiUm dar Tatathng igiahaa^ 
Sbaitewt » Tiilaiinl wdM. aft HnA^ MMhtea ab«r inHiiM mm^ 

S^gTiL Blatte £*Uta!uÄl 
Mh. Ittl Nr. U& IfMh ahnlinhpi ViMiaaM^ baatefe ar m 
«Mb ga^Mvirlliar Hbhaadlnag dfo VacbWnt dM lüriaiiaii 
BpMflbuMlaKfMbte nbt dttc Balaiw^f ^a CtcirtMBtbMa» Bv variaw||ti 
dM bi flUan T ilailiajiliii dk Mmkm ml Btitta-(dMM aiM a» 
MtoMlaa, «xalai) hiMha» ffrfifci 4m Grift M da* Amm^ 
writ «bsiaba «nd ia iiak «iidbdM M^l «r liidit, dMt k dan 
Ihkim «od hainllafcaB THßnim dar Haide» Pap AafarahhwuMi daa. Mar* 
huiiliiin riBltriaiiiii ii wmi nmm. Im dia Ifgbuiwlia« iaf Ii Jlnaiiiihwi IM 
4mg «Im pMa ProlepsU dar ateialMaB UbandakM aikatfil waniM 
kMf dM «a» Wüge UiluMltii m dan «ba» «nd «ilM Bm^ 
inm, 4mm Ursprung des B«m m4 dar SMa« m dar aiiaii dar fihl^ 
lasen, voa dar UartarfcHahhait dar Baal« «• a. w» «Mb die haSdaiadba« 
BAÜaiMMA ia VMdattkeilMi XbaaMi daMAndli^ ^mam A^tm idn^ mJ« 
M«fWM6 überall in da» OMbaa der TUbar iMaiMti wfihviM 
M» wie er äberaU jn adkMi f. ifcrüwidMB daa LiM dy iilifiili» de» 
dkm mA aaihit dapnwmtfufcia id i ÜBii til w Uatoilrt* % i i i Hil, 
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und Gl«icftftllllgfc€ll gegen 
gegen dl« 0Mh« Mftflk Iw^slinirt, <^0i^ 

dMuigen dni fliUhr «Im l a w tl M iy tes dl« WalftMtuu 4m 
Umm MMh «ibtB RMmIImü Mbr «dir «iMmp msgepragt 
wm% — IMI «n MMr, die utauMi fPNM «MdigültigMt dar ot- 

f dfe WftlvkaltHi dtr lithi« Ckfiflii MBf ffr aln 
ittakH* VWasbong ammfeMi | div Mar Mnt cAwm IlflffBf OTd 
•Ii im grieiU*4i-idlrfMfca*MdMtlniMk D«wM«l«mdl« 

Ohffiill tvifiMMMHi I «d4^ daM 4A9 MMh d6n VcAMjpiol 
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dar ▼«nuflUreligion hingeMhrt 
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la mmäm, welche im Yorifeii Jahrbiindert sti Lesfiag's Zeit «o rerderb- 
lich auf die Untergrabung des christlichen CUanbens ewfiiwirkt hat. Und 
sollte der £rfoi| auch nicht lo weit gehen, ao länft man jedenfalls 
^htf iaiiiiT SU gewöhnen, daa« er in der Bibel nur daa Bach einer 
etwaa Tollkommnem Menschenweiaheit und mami fortgeichritteneraft 
BiliiiiJi nliMf dea »enschlichea Gaiatea und def wmaätMgm Porschnf 
«ftüMHy und daaa in Folge dea seratörten Vertrauens auf deren Offenbi^ 
mngen anch dem einfiuüien, kindlichen, Iriachen und l^aMisfiikigM 
Bibelworte der erhebende .Bindrack entsogen wird , welchen es auf daa 
jugendliche Herz und Gemfith ausübt. Doch diea Alles «bImh* aaeh 
Hr. B. nicht beabsichtigt zu haben i wkkmkm geht, wie man aus de« 
ttarrorb^Mif im vovg cnafffutxinds schliesaen darf, sein Streben woU 
nur dahin, i» dan Schalem bei Gelegenheit des Ummm heidmaehev 
Anhdciftateüer die Erkenntnisa an erwecken, dass ein ursprüngliches und 
Migeborenes Bewnsstsein tou Gott, Menschenwürde und Tagend den 
menschlichen Geist uberall durchsieht und in den Gesinnungen und Hand- 
laagen der Volker, wenn auch verdunkelt und yerfiUscht, doch unv«^ 
kennbar hervortritt, und dass namentlich im griechisch-römischen Alters 
thum das Ringen nach Gotteaerkenntniss, die Liebe sur Vemunltigket% 
VITahrheit und Tagend, daa Streben nach der Brreichang einer höheren 
Bestimmang des Menschen oft in recht aagenscheinllcher und grossartigef 
Waiao «ich seigt. Und zur Belebung dieser ürkenntniss ist es aller- 
di^^ von hoher Wichtigkeit, dasa dw I«ehrer in geeigneten Fallen mm 
dem griechisch -rönuschen Leben seinen Schülern die Beispiele groasa^ 
tifer HandlongMiy edler Bestrebungen, erhabener Borgertugend, sowie 
ia den obern Classen die erhabenen Gedanken einzelner Forscher, ilw 
Streben nach Weidkait und Wahrheit , daa Hervortreten moralischer Ge- 
sinnungen und die Regungen einer edlen Seelengröaae , die auch ohne 
göttliche Offenbarung doch nach dem Guten und Edlen ringt, in ihrer 
Haneüdbkait vac^rt und daran zeigt, wie die reine Menschennatur 
Immer zum Guten geatrebt hat und von ihm angezogen worden ist. Nur 
aber darf dies nicht bloa auf dem Wege der Vergleichung mit dem Chri- 
stenthum und dem christlichen Leben geschehen , wie der Verf. zu wollen 
aalieint« Vielmehr scheint es, als müsse man in solchen Fällen den Ge- 
gensatz der christlichen Welt zur heidnischen Welt recht scharf heraoa- 
stellen und dem Schüler die Erkenntniss bereiten, daas audli die edelaten 
Tugenden des Heidenthums nach christlicher Betrachtangsweise viel zn 
Irdisch und niat«rieil, überhaupt nur unwillkärüche Aeusserungen dw 
anverdorbeneren ^1f^n?chennatur , nicht aber Erzengnisse reiner Ueber- 
ZengUDg und eines kJfiren Bewnsstseins vom Guten, nicht die Prodiicte 
eines aus wahrer Religiosität hervor^r^^^cnigenen Kampfes gegen das Böse 
sind; dass die tiefste Weisheit der griechisch-römischen Speculation und 
die höchste Ausbildung ihrer Moral nnd Togendiehre, gegen die Lehren 
des Chrißtenthums gehalten, durchaus ixla einseitig, nnvollkonimen "nd 
niedrig erscheint und keinen festen und sichrren Haltpunkt hat, und 
dass die höchste Speculaticn ihrer Weisen in Bezug auf die Krkcnntnisa 

dac fifltthnir. nad das Mnr'^^i''*""ft'in'n""fl aar bia «w «utfernuw und 
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kamt yßdm m B. der RaüooaUiiBiif in der Kirche dadtttcli mdit s^te« 
mme BäBrderang des Unfiiiteni im Volke heiftregiwi so haben schein^ 
das» BNM die ratieoalen Fonchangen der OeWoMakeit nnd hfifaerett 
^Mfen VMiaftigkeit dem Volke iM>t, beMr Min Verstand dafür reif 
war^ In dem su Ostern IMi heraasge^^escn Jakretöerickte über 4m 
Bit dem Friedridl Wilhelms > Gymnasium verbundene kön. Reaiaehtüm 
steht «MM -«ihr. lesenawerihe Abbandlang Üeber äie er^^mäe Kritft der 
Mtkuh Ton dem OMilMr DkUta, [Berlin gedr. b. Hahn, m (27) & 
gr. 4.J Sie ist gegen einen Aufiiatz im SchaMMi för die ProTina Bra»> 
^■nburg Jahrg. löiO gerichtet, w«nhihMiiiaMi mden sollte, dass der 
m:&tkmim Einfloat 4m Schale sehr fwfng sei, vn4 d«a die Schule MI 
ifciMi eigenen Interesse die Aofgabe, in gMsiMti Maasifi auf die sittllahla 
wie auf die inteilectaeUe Ausbüdnng ihcer Schäler so wirken, als eine 
- mn Bchwittdge, ja for sie onmo^^e von der Hand weis^ müsse. Hr. IX 
thut nun in treffender and öberseugender Weise das Gregentheil dar und 
bestimmt snnachst das Verhaltniss der Schule zur FandUe, Eur Kirche 
nnd som Staate ■ad die daraus ür sie erwachsende Bildung»- und filv 
aiekongsao%ab#| md weist das verschiedenartige 2iel der Volksscbole; 
der höheren Biirger* oder Realschule nnd des Gymnasiums nach; sodann 
betrachtet er die intellectuelle und die sittliche Aasbildung in ihcer 
Wechsel waiinnif, beweist, dass der Wille nicht vom Denket getrenMfc 
Mrden kmm nnd die Beförderung der Lebenserkenntniss a»ck die Qm^ 
•innung eneiifft, also die Sittlichkeit in der Erkenntniss wuraelt, and 
taiint in Bezug diuranf an, was die Schule zu lehren «nd wie sie es zu 
lehren hat, und welchen JSinfluss die einzelnen Lehrgtfantünde auf die 
sttttiche BUdnng ausüben; endlich aber untersucht er, wie die Schule 
»eben, dem Unterricht ala organische irad sittUche Einheit und als Ue* 
tiiiniHitBii fii die sittliche Kraft auf die Jugend einwirkt und inwiefern 
hlsff das gemeinsame Jngendleben in der Schule, die Schulzucht und die 
>MWinlichkeit des Ijehrers die drei Hauptmomente der sittlichen Er zie- 
hmg sind. Die fUnze Abhandhing ist mit eben so viel Einsicht als 
fcuktasdiem Sinne geschrieben , nnd wenn auch die einzelnen Punkte oft 
mehr angedeutet als vpllstiindig ausgeführt sind, so erSffnen'sie doch daa 
^wdktandlge Verständniss der Sache mid ^CKthalten eine Reihe recht nfttz- 
tidberiond praktischer Erortemngen, ir^n denen namentlich die Bemer- 
Innigen über das wahre Nützlicbkeitsprindp der Schulen, über das rechte 
Maass des UnterrichtsstofiFes , der in der Volksschule oft zu beschrankt, 
in der Reali^chnTe noch weit mehr ubertrieben sei als im Gjtnnasium, 
iber die Behandlung der Naturwissenschaften nnd über den Bildung 
Werth der Sprache, der Geschichte und der Mathematifc besondere Be- 
achtung verdienen. In den Schuinachrichten ist S. 43 — 47. aach die 
Festrede abgedruckt, welche der in dem genannten Schuljahr zum Pro- 
fessor eitiannte Oberlehrer K, W. KtÜBth zum P«>Ftf» der Geburt und der 
Huldigung des Könige in der Realschule gt^haltcn hat. Derselbe Prof. 
KuKsch hat in dem Jahresberichte über die Healscknäe zu Ostern 1843 
unter dem Titel: dem j4ndenken SpiUeke's, des Srhtltnannefi [42 (18) S. 

fib 4J ««« JuusA. ^tiwttttr"*^^ das TWfnrlwuyin Bfaecter» M»beii^ 
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«•«■Im mafi»^ lüMMtM.» fMfawLMM WtagMlMte 

mä HllBli^iiiii •iir «rf dB» ^>Üi Dm TMriMtt IMmA» 

gfclM» hiwlitr rihlrigia fflirflM imiiiil kL ~ Um ■iiiriiMi %^ 
«MiM JUNI gmmm AMr Oüm IMl Ja «mm 6 Omm 

iiitr 1» riiMuKliiiMigiw 4» liiilit» Mab Oitn 1811 Ii 9 CMmim 
rii> üiiftftwm w Og(fa— 1811 am HiWirii* iiriim im (Mm^ 

^ iflia. u aSy Mi^Hi laii ii »imi» f wwiriiit, d« 

MmMI kewi^Mi «MM 4l— DtuwUr Jw, th— L JlwJL IMiidl 

ilM^ te OMmMw PMl Dr; mi^, awr «iIi i iln ftwt Jr, ainnniMi^ 
4lv P)PiaiiMiM^IIr<r Atti ^ 'Di* Ap# [firiBIV' ivahwid av wig''^ aital» 
JriMs Iii i— ^Na»'ati Ff«a? iMir aL.ia ab &iURMilfllli 

Mrf), Dr. jAteJmWtf fM a». 7. Iii afe a»*Mb«i%idUi «tf A ik» 

[«iHmfaUs ^ 'RMttt Tirfft TMiweyMiMtte ÜI-BMa«i«i «Ii 
f J'^MaMr Mm wia tb aiiiltg luhwr ai^ Mift im Htir wrf>ia»> 
afc lnM » i il i f' au gb ia tih ii I i W ia m /llR l^wir to f ^ tMw a rt li 
0Kk INIw#il>fdw »riMIwt ftwliiiw €riMte«]t, Ut^ Ambm taA Ür; • 
MMI Mnr ttr» 26lia»f ftgait Strelüadt» OilMi ■■■til m 11*4 
« iiiii ni i i i iaa Pr« Oirta, ai#a tP ri t»i i *M l i ü h wi air:«iai w i apimdiMi 
Ji li ^ ii «g »C^ ft mi iiii ih i -O f i aA iI , Pitf. Pr^ a iiiiii it ii j i [füs 
mm. (lpr.}* Ma. ]»B. MMiir [ak a^.}, aivtMWMm UäiC»* 

i^tf^Maato^'y ' 2oioii6BlciRW*^N|^iy' AdwittiiklcHP fliailhi^ itaa vTsnichiiAi 
aiMf Mirt illn iMiiiiiiAligm Wlfttitoii Ifci ' WMm [T iWw ilii tw^l 

Ale»' kM Nil MMumBi lau a» RImi. UlkMimto «Iii«! a* ü» 

He w<aii»'MMii«^ fler^ giiiüini .Ms^ aiaftuaiMit iwa ha att i 

InkMr» i n fb i ] ' md aU gdjttiMrtuwiiMairoiWwly jronwtifci-— > 

Jtaü. insgesdiieden sind die Si kliiliiwiliiliUin JEwUiy ma Mir 
JPHiy Mwie im Sohn^ 1840-~41. der CMMAfcdMw Foi^n^Uy^Mihr 
aw 4hr fliMl jAlure<l«ig den ii iHiiMiiairfim ITiiMiiii i Iii in den Mten» 
CllMMen bMtgllilitte, kU Sabreollvr die MuddinirlMldttagim a» 
Warthe gegangen ÜBt. Da« ni Ostern Iftü iltuhkhin ii ÜFiAreapn^fflaaBite 
«MMk ittüMP am Titel: Oftgeroatteiiey ui lifwi -fa AristoUti» Ukn MtUm ^ 
^stcot Yen* ita OWiilalMr Dr. Hermann Amäs [Berlin gedr. b. Haylir 
aa^>'S^ gt^a*] aai. «me Cl^ipM «äbdan iwitditi dnl^JiuchhaMMb 
«nehienenen a6>en> i < r ii ni ii i fcw i ijy ia wta fc ifc ^ ilqrii. y.awrqw* H»r^ 
iMrite -[BerKn, Betbge. 184!I. 146 8/8.}, -wMk^ Mnnen KMnMiM 1» 
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aOMfgfi Jahrbüchem wi'itor l>^^^pro^^eIl werden soUcn. Trn Prograinai ddtf 
Jahres 1841 steht: De äicUeciorum lingum: Syriaair rcliquüsj Bcripfli^ 
Dr. F, Lärtmfij »ociet. Asiatimr Paris, sodalit* , [tii ^2^] S. 4.], <i«Hr 
AKbng einer gelehrten Abiiaiullun;; über die Dialekte der syriftchea 
fiprftclMy soweit sicii dies^^lbcn i^tiitlich nus den einzelnen Ucborbieibaeln 
•rkeonen lassen. I>cr \ crl. weist darin s^unachst von den beiden Haupt- 
i^qelleii dafür, von d«'n Le\i<is des Bar -AH und Bar-Bahlul, nacii, dass 
fie nach dem Muster der grieciii.s(:h(M) J^i'xica des (.'vrilliiä, iSllidas Uod 
HASydlitts gearlxdtct un<i oft ^vöriiich aU£ ihnen ül^erhclzt sind, SodaDU 
theilt er da» SyriscUo in drei ilaapt- und vier Nebendialekte und be^ 
tprioht geg^fnwät ti;; dir dni Hauptdialekte, nämlich den Dialekt der 
Städter oder das Nabuti^iscbe in Mpsopotamion und dem babylonischen 
Ime, den Dialekt der liauern und den Dialekt der Ber^bewühnfir i Dei- 
loBÜten) , vermag: aber das Auscinandertrelcn dieser Dialekte nur in sehr 
ipirfichen Belegen nachzuweisen, weil er aii.s den beiden erstereii nur 
Je S und aus dem dritten nur ^ Wörter aufnefundon hat. Im Pro^^ramiii 
des Jahres 1^40 hatte der Prof. Dr. Hellet manu ein Stück au!^ der Bear- 
beStnilg einer griechischen Sc hrift über die Musik herausgegeben, welche 
•eitdem ToUstandig erschienen i.st unter dem Titel: Jnonymi scr^^io 
de re muaiea. Bacchii scnioria introductio artü musicac. E codicibu» 
PnrinenitfAti» , NenpolitamiSy RomaHO primum v.didit et annotaiionib^ 
üimtravit Frui. licllcrmann, phil. Dr., gymn, Berol. Iieucopl^aei JProf, 
[Berlin b. K<irstner. 1841, VI u. lOÖ S. gr. 4. l Thlr. 12 Gr.] Es Ist 
dies die erste volistäudi^e Auisgabc zweier Schriften, welche schon Ldln- 
donbro^; und Meiboniiüs gekannt und in ein paar Fragmenten angefiilirt 
haben , die aber seitdem völlig unbeachtet geblieben .sijid, bis neaexdings 
Franc. Perne in Fetis Revue musicale 1830 p. 97 ff. ein neues Stück aus 
dem Anonymus mittheilte. Das GvyyQafirUot Avmpvitnv tz&qI fJLOvötv.ij^ is% 
eine C^ompilation aus mehreren früheren Schriften über Musik, deren 11 
ersten Abschnitie soi^^ar gegen das Knde fiin noch einmal ssiemiich gleich^ 
lautend wiederkehren, weshalb sie auch Hr. B. im Abdruck |^leich iiöbesi 
einander f^^stellt hat. Sic beginnt mit Benierköngen uber die Einthei- 
lung der Musik, die aus Aristides entnommen siad, bringt dann Auszüge 
nuH Aristides über die Harmonik, hierauf Auszüge aus Aristoxenos über 
die Bewegung oder über die Hohe und Tiefe der Stimme, sodann das 
16. Capitel des 3. Buchs des Ftoiemaos über die Haimo nik und endlick 
zusammengelesene Bemerknn^en über die Musikzeichen der awei-, drei-^ 
vier- und fahfzeiti^^en Lange oder Pause, über die musikalischen lYiHn 
grammata , über den Gebrauch der Tonarten bei den versclüedeneii Irl» 
strumeiiten und über die rhythraisclien Verhältnisse (Modulation , Klangt 
geschlechter, Intervallen etc.) in der Melodie. Ihre Abfassungszeit fällt 
also später als die sieben Musiker, w^elche Meibomius herausgegeben bat. 
Dennoch ist sie sehr wichtig, weil sie mancherlei Aufschlüsse über die 
griechische Mösik bringt, welche neu sind und sich in andern 8cIiriftao 
nicht vorfinden* Von weit geringerer Bedeutung ist dagegen die Mig* 
afayri tix^S ftovötM^g Bowe^frow tov ys^ofrog, eines. Schriftstellers , der 

warn, die Zeit fionjtiatin'e dea Ckisomma §ßlmiA ha/k^ ««iL m in üuM 
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i^ff^^ 09 B^Bt^dk^B ^t^fcl^ht^ fft^MBHHHB ^S^tK 

AIIM9W m4 im Bmtkm «Mit Um da T«IMMig«r, 
dipl«MtfM JMii^lib Ii ifrijii jitir T«|i friiifnit i4> 

nA iiiünjlfi PwMtvuig diriMi%Hl alAM WvifMMIfp 
ile IIMk Md ITitHiiiiii TMt lafaft Mkte 
Iii« mmimm mik wtkMäm ^M^/miiikm ßbtiift^ 

I, «te fia fir liMT f^dh» ■riifciwfr lUm^ : IMw» 

>> 4li ftüiriiDg dm iuHbH ^Or-äft-j» 

^^wwi Jhii^^h'* jfllk^^H^ ^^^^^'Ä^^^ cihii^ Iubj^bääbbb ^^kksip^U^Hi^^ ^ii^^nr 

Im V«C NMliMii MUt « jlifill 
ifew M «Ii« IMIi lAfc 4m ipl^pMtlMiM Bwiifciiwi 
I» ▼iiIiiiM^ üH» mA wk Hafe da» liftHwiM <B> dto 



P Wi i il iii i i w MoIH m w I h i i j i w i mn wfy- 
Mr «IM Tmmi lligl w «tefB iMftM Tm MiHf 

vü» Mm« «im üMM Tw* BKui .lMrlf 

^ ««IqpiMMy 'P4 iiiU 4M 4wi .Mi«u^ 

fc.iiiiHM thi, dMi M miwIm iü, 4CM»>^ 

^.^ id- Miqiriilt Bid M «Mfc wirtMA iiä» 4mi r{Mh% 

«.^ M — 1 a — «FgÄB«* gMiMi^MMfiii*^ iw mmIi^ (IIa 

fliüiPtid dMi i if i ii liwln üi w dir ifWiM Tmp i < , tii ^ p ricli t, 
He»0i| die T ti h Mfc r df | i M i l iii ilwa i i M ni djir ly d j 'ffcf lf 
Ml MMMH J mAB g i i if M Md wi« Biiiir/B^^kliiMW 
M», nr l ai»i ftrt lg H i t dhMi 'l M »W Mdk dii ItHhf'^ 

, dMi dtt uliMliii Vmtm% dir ■iimiWrtim aiinme^ ..iPin.iwii 

• 
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MB Ihn U«r iril 1« Am Ii to BMlIi. laMk f. ^nlMi Ul. IM» itf. 
Nr« 116 1 dnw«ad«i taf , tei Mm 
ftnfi te 9dMM MV TMi iwtt tftfilliiiHi gtitaii «id& 
MUMw rieht «» TMTMh kA%t «m IImiM Mfai 
w«D hier nv Ave «rf IMm «ii|tiM0l j nHm «tü y wto te- VML 
mb «Ha MbA irie te 

iUidheB NiCBBfyiloB, «Bd B Ba tBtIt A wm 4m Tm^m^^ 
bdA ürtBrnDttn hBNliiMrt| sb hit flkt BsOirmbm Ib 
9dirift JMf fllfRMflB 4if 

Bodl HdBMflm «Mi ^fiM i iI fB igi i l iiPliiii t, im4 
BüAb, FSntBsr. Mi. TllB.<tl. gr«4w I TMr. 10'»] b« 
Hhrangen Vhtr M V^Ib^Mb ^er AlM (pbMB, 
Idier liwi) wril Cher }<bb ThiÜB 4m 
McBBBt yftgf nlhrart-M QaiBB^vMkB 
Donkahi lafoi* KhuuiHA ited BBt mb 
CMftt Getoi tier MdkB iMptBähiMhif 
M deBBB afleB bi Bbsr hUMr bb 
rvif 'ftAütBy BBd wB BBS Hp« hBl 

MB BhagBl hBMlfll^ hBl» Dbb wm mdk i m liilfBBBii'Ww^pBMi %tk 
ABihag eher CoBipMÜlBB dar bmMb fjUhiiuhuB OdB dw fMBrni^ 
dhea Mmoi, tM» IM hl im Wmm^miiw^mäk T« f« i»» Adl» 
gebllch «Bi flfaicr AMdMttm'dBB KiBilenCb MfBdMBh« 
Bttsfegsbcii f Bfld WWkh B» FiBdMik t* ^ SN iL 
«IhtB IkBt TtaiprBBf M At iw WBi^ iii i 41mm pmtfmänkmkf^i 
sngBBfiiiy VBd'Bnr dM nABtal ilohBry dBM iBigB BBidi 
meht wordBB Itt Ahr Obb^bMui Ii* äB dk 
VBthBBdlnwB vter BfaiHtMiflhtei BhBV dnAcb BBih*dfo 
weil dm flAuiQMtfl|pt| WBTBW (rfB KiiihBi' BBlBMBNa hahBB uriH] 

idbht VflBdBT Btt^üftudOB itt)' BBd WBH BBfh diB^lÜBrik lliillt ^MB Bilt 

der UftTttiinfk dor ShraphMi hBiBMnirt; "DB«h mag ilB^wihl Boi PndBit 
dM AttBrthBBif i«hi; dB BMh l a amm hst» dia« dlB WbtiBtAMi mtk 
d'Mi BlteB'dorfidheB tt i B M d i Br d HhMi—m iiB, iiulidnii Mwh ArirtMM 
BBf diB dHMtni INvhtflr (BhnUMhMB* 'Hr« BflÜMMBSB» iMt iriB Ib 
BBche weggfUMMB» well bt dB aar bw KMnb hMB 
ISr ihrB SrUiruDf BB«h BMA Bidhti iimirtMih Mbbm 
iHigegBB 'jglBht er cIbb bbbb Asifi^ 4m inl Py B Biwi ^BBf ^IIbm CM^ 
Hope (tob l^TiamB), bbT ApallMi (tm IS Vwbm^ 

(▼OB 16 TMIi) f dBTBB Tnft 

iB der Aathol. 11« |i. M vhdm f.Hl» hmiMipuhwi didV 
■ich taSt der CteMBgMMBpBMe« hi 
hinter d«r AhhudlBBg dM ttteni iBBddBB bb feMhriehi 
ttbei^ d«Bi fliit Mhwarter INhIb gM«hiMBBBa Vtat dfe 
rethB BtfcbsUtK» BBgBg«lh€B ilid« - • Din TM dlMM'dwt 
deB iltBB BfittfttelcheB {Bb i bimiI WNmmta Ufifirf ti' ü w i^lüip Mi 
mlMrvUicB B deHh «BdinntntirBM MI,] henaB^ daih 
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Baförder uugea und Elireabezeiguagen* 341 

dem zweiten Hymnus die ersten sechs, bei dem drittt^n die letzten Ii 
Verse fehlen. In gleicher W eise ^nb sie Juh. Fell hinter deiu Aratug 
(^Oxford 1672.], anfjebÜch aus einer Ab^ciirift von üssf r , die aix'r UUT 
nach Gaiilei's Aus^abü geiuacht und von einigen leichten Kchleüi gereinigt 
zu sein scheint. Die dritte kritische AiLsf^ahe lieferte J. P. Bürette in 
der Dissertation s»ur la molopec de 1 aucieune musiijue in der Histoire do. 
l'Acad^mie des inscriptt. et bell, lettr. T. V. p. JÜÜ tf. , und ergänzte 
darin die fehlenden Verse de» zweiten und dritten Hymnus, aber irciüch 
ohne ISIn^ikzeichen. Nach der Galilei't^chen und BureÜe'sclien Ausgabe 
sind sie noch mehrmals abgedruckt und erläutert worden, und Fiicdr, 
Ton J)ikberg hat in .seinem Wörterbuche der griech. Musik p. 115 ff» 
so^^ar versucht, sie wenigstens in ihren Melüdieen als das Machwerk 
^Änes Betrögers zu verdächtigen, ohne jedoch haltbare Gründe dafür vor- 
'/.ul)ringen. AU Verfasser des ersten Hymnus wird ein gewisser Diony- 
s'ws genannt, aber den .«irli nichts weiter ermitteln lässt. Ihm schrieb 
man eine Zeit lang auch den zv%eiten und dritten Hymnus zu; aiiein dar 
Bnrette in einer Pariser Handschrift des Geschichtschreibers Jobanaes 
von Philadelphia den Hvnmus auf die Nemesis einem gewissen Mtc6d^g 
beigelegt fand und aus Syiicisius epist, 95. ersah, dass dieses Lied in 
Anfange des 5. Jahrhunderts noch gesungen wurde; so stellte er di« 
Vcrmuthung auf, dass der dritte und wahrscheinlich aiich der sweitft 
Hymnus von dem zu Hadrian'« Zeiten lebenden J.yriker Und Mosiker Me- 
somedes verfasst sei. Hr. nellermaiiii hat nun zu diesen Hymnen 6 Hand- 
schriften neu verglichen , dud darunter namentlich eine neapoiitaniacbey 
welche die INtusiknoten am vollständigsten nnd reinsten hat und sie na» 
mentlich auch zum dritten Liede bis an den leiste Vers arginat, so daaa 
jet'/l nur nocli die 6 ersten Verse des zwMten Uymnns and ^br Intlftt dti 
dritten ohne Musikbegleitung sind. Ans diesen H«W<lldhrifl<W MK in4 
aus den oben erwähnten drei Ans^^aben hat er eine nmm Bnwbektmg ge-, 
liefert, welche nicht nur in der Texteskritik: und TexteseftÜning , so»> 
dem ganz besonders in der Behandlung, Vervollständigung und lErÜnto 
rang der Mclodieen die friihereti Bearbeitungen weit Überrmi Wld dMWi 
Reichthum und Vorrüglichkeit schon aus folgendem lohaitsblLluilAQ ffriicIll 
lieh sein wird. jN'acIi kurzer Einleitung über die griecllisdui*Mllaik ttüd 
deren l'onscalen, welche im wesentlichen Inbaite in der.AMfilM dea 
Anonymus wiederkehrt, veriiandelt derselbe S. 7 — 24. sehr aargfälü^ 
and klar über die Quellen und Literatur dieser Hymnen nnd giabtdMK 
8. 25—49. den griechischen Text derselben aanmd den VaiiMiltl 99^ 
nmfiuisende Anmerkohgen mit reichem kritischen, sprachliehM Wii atiilr 
liehen Inhalt, woran «ich S. 60—56. Erorterongen aber;lü|0t9afli, Wms^ 
Schriften , Randberoerktangen and Verfasser der. HyMMM 
Ans dem letztgenannten Abschnitt sind namentlich dis BeVMrknngen 
die anapästasch-logaodischen Verse und aber den iambl 
(vgl. Ritschi im Rhein. Maseam 1641 S. 283.) res^ »iti kwi trub . 
alierwichtigste und belehrendste Theil' der Schrift alnr fblgt ftlr-Mi 
in der Kritik und Krklarnng der Melodieen, worin der Verf. «rfi ünt» 
aochangen über die Takteintheilong b^giuut^ dann xibßt Üß V^FthittW 



Digitized by Google 



MI Scliiii- uud UaiT«rsitfttsnac]iri€lkt«B| 

der MnsSknoten anf die einzelnen 9y\hm T«rhMid«lt md hierbei yielt eid i t 

uur etwa^ zu schnell leagnet, da80 , obgleich gewöhnlich jede Sjrlbe ihre 
Note hat, doch auch bisweilen mehrere Sylben nach eiaem Tone genui> 
gen worden, «owie anderswo einer Sylbe mehrere Noten sngetheilt sind^ 
hierauf die schwierigen Musikzeichen iV und 1 zn deuten «Höht, aber 
doch nicht rollständi^ überzeugt, dass sie wirklich Zeiehen fir IMhlstk- 
noten sind ; endlich aber die Tonart und die griechischen MoeilueieheA 
in unsere Notensprache überträgt und durch diese Uebertregnng der Me» 
lodiucu In unsere Musik fiir alle dtefMUgen, welche sich iber das Weeeii 
der griechischen iupüie aus diesen Compositionen unterrichten wellen, 
die einfachste und klarste Belehrung bietet. In den Originahn haben 
die drei Hymnen nur Gesangnoten und keine Instrumentalbe^eltaa^) 
über in der L7ebertr;igiii)g ist «um bessern Verstinidniss der Mtdodie wxtA 
eine Ciavierbcgleituiig beigefügt worden, welche übrigens nicht bezeiidiH' 
neu soll, dass die Alten ilire Akdodie^i, wie wir, durch eine auf den 
Dreiklang begründete Meiüdie begleitet haben. U^cr die Instrumental« 
begleitiing der Alten wissen wir nämlich zu Nvenig, um zu bestimmen^ 
wie die Harmonie derselben zur Gesangmelodie gestcUtet war. Ueber 
die Tonart dieser leichten und einfachen, aber mit dem Charakter und 
Rhythmus der Lieder sehr wohl harmontrenden Melodieen ist Foigendei . 
bemerkt! ))Die Alten kannten gleich uns den sehr verschiedenen , auch 
Temehmtich durch die verschiedene harmonische Modulation bemerkbaren 
CHiarakter der Melodieen^ je nachdem bohl dieser bald jener Ton der 
diatonischen Scale als 6rundton betrachtet Vvird , woraus verschiedene 
Toharten (oder Octavengattuugen) wie Dur und Moll entstehen. Sie 
hatten dabei eine besondere Vorliebe für die beiden mit A und E der 
natürlichen diatonischen 8cah\ beginnenden, wubci, wenn man die erster« 
aus zwei verbundenen l'etrachordi n und einem Proslambanomenos und 
die letztere aus zwei getreiuiten Tetrachorden entstehen lässt, die bei 
den Alten gebräuchliche Form des Tetrachords mit dem Ilalbtoii in der 
Tiefe entsteht; die erstere derselben, welche wir Moll nennen, Ueaa 
bei ihnen hypodorisch, und die zweite dorisch, and wird jet'zt, zu Fol^ 
cfeit im MittdUler entstandenen Verwechselung der Namen, phrygisch 
gcnamt» MatK letstere Tonart, aus der z. B. unser Chural : O Haupt 
^•Ä Mil* nd' Wunden , geht, liegt otfenbar den beiden ersten H3rmnea 
MNIl iBltWlde. Babel schlössen sie aber die mit andern Tonen beginnen^ 
dte Tonarten nicht aus, und so erkennt man unz\^ eifelhaft im dritten 
tfynMWi die auf die Octave g- — ^ gegründete Tonart, welche bei den 
Altoto hype|)hrygiseh , nach neuerem Sprachgebrauch miuolydisch heisst, 
und aus der s. B, unser Choral: Veni creator spiritus, geht. Man darf 
jtfit diesen Tonarten nicht die durch dieselben Namen bezeichneten, in 
ireifilBhiedMle Tonhdhen transponirten Moll- und hypodorischei> Scalen 
^dtWlAdlS^n, die allerdings mit jenen in ZuÄammenhang stehen und gleich» 
MMi^ dttäm Mush diesem letztern Sprachgebranch gehen alle drei Ue» 
4er tM dflr lfdisdken Tonart, d. h. die allgemeine diatonii^che Tonleiter, 
^Mm Heft e^ar hypodorisch ist und deswegen eben auch xotraV heisst, 
fMiMt JHtt Vetiahiedenen Touarteu (oder Octaveu^ttungen^ wie 
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A vMMfy heilet ^MRVsfflS ^^Mm^i ^QV'^SBmirittA 4mp bnUcM 

Iii 4m B A JwB «to lyiM, «MlteMi ^M 

phrygia«k oitv ■MMlitolydiidk> Mm IHiKii« JfwiMalto, phrygiMk 
(4. 1. 4«r «iM« te U 9$mi m iMgifcni) oad «izolydiscli (<L i 

MiA In <w liapla im 4tionymiu BimUm Ümt dfe IW 

IMLÜMp. m 4m VirtMteiMi 4tr NM«* wd Tirtiiigil 

▲«M«r 4m rdtiliMi BMl» Irkitit 41» MiUI «Mb 
faM «ie gewiMMMMMB «sf dm Wege pr«M< 
dl« XmmIm 4» BWk dM iltw 
4ir iMmm «4 traiMt VikÜ» «pm^ B« dtaM 

Py T«tdiMil M«i bMMdM äamkmmm^ . Kiiw» wir 



^liby M Iii TM dMMidbMI Mih dl# 

irMMKerf^fn Mi 17. Om. IMl [!• 8. gr. 4.] m i».,.«^, 
^■ft M l^M IgW giliiilwn llidi üe fiteMli liadMii 

^^^Mv BW» ii^Hm W*^9f^r ^wwIHt WW^^ ^W^^^^^W •^■•^■^^^••1 IP^^K 

w di JdbMt giwiiKi liiHliAi »IMIMH Middi»ffiistaiG«ldp. 
mMH,' «fM» M» llv irii im te Mms 17106» Thh^ 

C^MMlbM [w di7 C] WMi bi MbM 4 OliMMiiidcr 9 Chuh 

iwiiliLiiiftii M iiii iiii'iü» IM^ Wtatar dCMif 41tt» Imi 
MI M «idiB «IMm IHM» m MfilM and 
■■Hillditij f » luliliiM.lI «Hlilhi mm UidiMilUt. VMidia 
Mmh lühMni 4w A«lite{i^Mlbk«Kdi7.] iiMi failfaimidi« 

Midtoit Md'dMi l%iidiiiiiHiiil In dm ■JiiiHimJ wi i jt7 '<"!^ 3^ 
Mfolgten Aiiftidwi^'dir -WiMdMi XilPM 'dHf MwhMiMMdldil fiCi, 
JINM JMm/ d«riiM«id|]Mili«HidilRM.i»dMtAMliltMM- 
tMi, ■b'MvWIer liilMiiifcii IulMr MjMiwMI &i Oümh 
dM Mite 0M. fjrift g», a w i w 4, «bi MMter dM tedkiu 
iaTHMd«i% M>fcfc Vm d« BttlMuM« «iif. A&MU tö«0 der" fir. 
Ai|l«|^, «i«l«h fM dMi jLuaMdiiimi Tiikkih n «Umb; IM 
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WilMai HL 41* 



IMIüilll i 




iii swüitMPiHPMMi ib TIlwiiiirrfgiBp Wcv% JB«ri 

Mate, (da* QMf dirt fcaliihm flrt»MTnii J^nih^^■nMi wii te 
~ gaw flaiftnifitot MuMi im lihr IflID itlliii 



Imfc» iafc « liir 




InIHi— ■ k dwr Art firtiiai— i> i» iM 
jiluclMli mm X MovMtet «b im f>«il,<HriaHiii te MitfltowNl te 

aiaSlMliiiliii M die imiantf uhitM ÜMlimr iir ^Mto« Ckü» jtowii 
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Wik hkat mm Mb Vmm^kimg fnm 19» 
im^ 4«M trwi jdhr h»mm KIf üHig-MMi» ii Mim 
M «h» iMrip ib« biWirt IIP Mtliw Fraigpiin 

Üb flAnkölliriiMi «fawMkiii Mllt Sm TufliiiM 19# A»> 

0Mt 1^41, 4aM vMii i^Im m SMiMl» trtlnHfm i<||HB||ii 4mi w 

liiM wpliiTiIhMMhtfglM Iwt üirfwiwitit Km mihi 

Ahafnikrtm Irhro rfmiilif ^ mtnrlfiili<i 
bawrtlwiliny jMdom Flm and /twimpi k ihmi. 



H i t |Hi i iih<i i §ßfMk muim mdf Mb ^\T9niit 

Ml» 4m mmtl^n FacBite 4mmM Ib 4m ilta %k h ^>b «Bd 4«« 
l^atia^B ' aiW in IfalkMMlik Waim wiiMw Jiafl^ is Om 

^HBVHWP^^H^^^WV y '^^W^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^■■V^V ^fr^^PMP^HB ^W^^^^^^HpW^^^v^VP^^^BBi S ^^^^^^^^m ^^^^^^^ 

■M^cltit «Bd CbofiBHkUB üv« Pkiibag BBfh <lMitihw CiBBiiiriiii hm' 
BkBhBit flollMT, wie 4am «IdtfthBiliimifMiiinn fiBiiMBtioo • [|.] ' 

, «lOTBifKii pmf m (btM IM hmumm^bmm mttum Nmk- 
fkUMt^dm da^felfHMB, wriotwi an 4Mm «aMÜM 
^ fr fv«r» hl« te BBBtar jP. F/JU »J hi i|^ii > «te AlOMMdlvit 

, .Q^^uu ^Bb& irtili. «MwM» SlUtB BBd IMtr Mit wdi 4m 

rm Uim va4 Iwjp^iiMHh 4m BlWinipipifl, db g(^rrtign J|»p|inlriit 
Md 4le iNibm ^viiMBicWtfidb« IWweliMrtriii ihwr B«fwlnwB.iB*»!AjiiB 
«B frfMB, liBi Y«B Jäte. htüBiiBii IMIpM« bb4«i Mria aawB 4m^ 
LiBteB.BBa MUtoB ^eMl^ miafc» I» dir oboB bMid^pMi 
■ad adlmn BciMing 4a§ IMmtmm d«r CWUttetaa ia Am^nA 
UalBt d«B hütenlB laiduiat' AliinmabcrGajkbBflMi* Um 
r^dlBJMiB 

^1 piiiiw w i — w—i iä>db4hBtrf> iaBw| ^»«■■■■•■■■»^««■■«■■Bswiy 




iy ««WP 0>" -1«^ 

tlbJWtli^t fowia d«f«b viab 

tbeilhaft juw • lani hihm 4a» im vorigen Jilur# dart «shMab 
IBf^ faivfiMBOB Wblasn ia ibw Heimaib daa labaadifa It4ummf wa« 
dia arleadikAa ftifienaif dia ^araBfaladBMa ,B<hg«d<B> ailtf 
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34^ ftckttl' and Uni V ersiiftif nachrichten, 

4er Shidt nnd de« Landei auch fdr ernsteres und in neuerer Zeit oft ver- 
kanntes wiÄnenschÄftlich« Streb«« bei jener Gelegenheit an den Tag 
legten, gerühmt und gepriesen, die Sympaliiie zwigcheii Volk nnd He- 
gjlerting freudig anerk»^tiiu uii. Diese hat mch aber auch dieses Jahr b(^{ 
eittem anderen, für da» Regentenhaus, sowie das ganze Land höchst 
glücklichen Ereignis anf das lebhafteste kiindgethan , indem bei der 
▼ermlliliuif dee darcMaaditigsten Erbprinzen Rrnst mit der liebens- 
würdigen Prinxessin Alexandrine Ton Baden keine üchürde , kein 
Stand, ja kein einsiger Kiimohner thetlnahmlos blieb. Unter den rieien 
bei dieier Verwiiaiiiing erschienenen Gediclitea und Gitickwöiwclien ver- 
dient in rein wissenschaftlicher Hiiisiclit Wer das fortroffliche Festpro- 
grBinni, welches das bernbmte Gymnasium dem juniicn Piiart- darf) rächte, 
eine vorzugsweise KrwShnüng. Es enthüll uiitur drr clnsKtschon Ueber* 
ifchrift: Faustissimns nuptitis Scrcnis>,irni Dtteis Saxvriiae Erncsti prin- 
eipiä mpentuttn Üoburß'cnsium et (inthiinr)rurri et Serc7m»imae Prineijna 
Alexandr i n (1 f Cr/wVvfmue Maf^ni Ducis Ihifirnsluni ßliac pie coneele^ 
hrani Gigntnanii üluitiris Gothnni tlnctnrrs [Güthae , littoris lüngelhardo - 
Reyhcrfartif. MDCCCXXXXl !.] , zwei des hohen Paares, sowie der ge^ 
lebrien Anstalt la jeder Hinsicht würdige Festgedichte, das erste in 
iKeeaenden griechischen Hexametern [von dem Director der Aii^;ta[t, dem 
berühmten Helleni!4ten , Professor Dr. Rost j der seit der Zeit voa des 
Herzogs Durchlancht zum Ober-Schulrath «raamit worden Ist], das 
tweite in zehn schönen alcäisehen Strophen, in lateinischer Sprache [von 
tfem fliegt minder rähmüch bekannten Professor derselben Anstalt Dn 
I? üilcman?}]. Diesen schliesscn sich zwei im Ganzen gelungen zu nen- 
nende deutsche Uebertragungen im Versmaasse der Originaie als er- 
wünschte Zugaben an. Das griechische Gedicht zeichnet sich durch- 
gtittgip durch eine edle nnd ernste Kinfachhoit in Bild und Form ans 
und «ihmet vom Anfiinge kfa auf die dem Tiieokrit in seiner achtzehnten 
Idyile (V. 49 — 5H j nachgebildeten Schlusswortc einen echt griechischen 
G«ist, so\Nic die laUiinische Ode, bei gleicher Gewandtheit in der äus- 
seren Form, durcli eine lebhafte Darstellong nnd einen reinen und hei- 
teren Ton, in dem das Ganze gehalten ist, nicht minder ausgezeichnet 
iit. Beionder« angesptocben haben utu die Schlussworte derseiben, di« 
aUo lauten: 

At sunt opad» cum 

At »unt Oftnrts lilia rum rosts: 
Seetemus Auguatis Coronas f 

plaetnt bcnigms, " 

IfMR WmHtßMtmg Mrtmnlegen. 

[m. K.j 

PREUSSEN. Vor KQmem ist den Gymnasial- nnd Realschal-M- 
rectoren eine Verordnung des Mlnisterinms der geistlichen , Untr^rrichts - 
und Medicinal - Angelegenheiten mitgetheilt worden, welche auf die Knt- 
fvlckelong de« Unterrichttfweseuä den wohithätigsten Einfluas haben, wird. 
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iÜMfc 4M Iii 

Ml 9MI teiftrfoigc s4mt ThljUglrii^ i 
Mlklalli «ATlMfc «rMl» ifeJitM 
AMie, dftM Vfltfngung liit 

dhi ■ ■ I niiiipii iH iüfcifc» Um fMagogis«!» Tfti^ 
<|gbtiliinillilM. • lüi rtir bringt «ia dMii 

«TOM ITililiiAti g [?], il» !■ tMllM MJlfci iMl 



Malirtil iir Kmg hat im IM ittei JT, jyj^i mm 
Im DinMMil «i» JiktgiH mi M IMni« «mgLinüt Im 
MMUTUr« AH« I m lofeMitai« ftr ai« 

gab« 4ä 

116 nb» 

■id Biemplai» 




dar VWa& [uäidMi 

AliMUft«, dwf -40 dar nuiiil iitiM FteL AM Ar die Otiten « 
ateWfemllevAbMteicltUirt*. liMlIdifiM VoiuhHl 
Eig Ved» w tebodinr fdMMk.Md MtaM litidilMm 
D« ft^ a||^ da lodlMM VMdUnht m dtt 
Ing Ikfiiwit Hab« diMMf-tooBlaig mU Id B iw i p » Mr a*A di 
IWbdn ite ti M il tt i rn » «aKrini dtf V«di> I i n hribir 
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v#B 6t60 TUnu M «MiMs iiilil UtlWfinM* 

iMMlrfflüite BMilfit MiA w MtaM M l4»Aiilliiii 
«MMiMfMteküM., €7 d«r«9aiigeUTlMlogie, 
»telMMü, W^Mildttw^pMlM Püiiiilt Tgl. fimi Mb IM- 




im nmmmitim Bi»& 
ÜO mf«> md »iiimiilintl. fttf ' 

MÜH« WMnüak Bmmmi, ipM* in WMir M 

MidMiM Mit 6 liiriaiiiwi «md 64 toiliUJIitii Irtliia «nd 

i, il6 MaMar «mI m 4gä f'" i ü*!' ' i WiMiiiiiiflM Be- 
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•MMiP^ - M mmf BmtMmy « rnn ii l ^ .Ärioiyc, JkhtUm, 

CiTjuiwi lirt AMHiiM« Mi 4mi aMMMitelL*niiiiiMM «JMwy . Jtaw 

^ Jtoirfgr. J i fciiMi h n i n! I i p mTfckn., 4Hi«ii. 

gwC JmUu tk ^Mmkmt tat onk Pto& OMn* wSMi Tlüni»» 
■II Iii» i ML MtoMbfte^w iOTMn. art -te nT "Iii ilt 

•Ml JftigiirfiwM.iwi» TUvk^aMiitf -MMMMd. nah ■ 

JbiMMv Aopen, JEmIM Mi JUiniiniililin dM jfcLBüilHng t«i 
)• i MH"^ iiM J ia, 'to ittt JmiM> li i i i lni ii l ii MAU ' 

il^m i« JfcM^ nywiM imOmM ab 

^bttSHMfiM di»Mfti»iilnlM-IIMilmiaiM «tato^ tili ^'wiä^ 
§em Jtkm iiti:4<»i lNln i i i m ii i IHr«. A ITaiMrMlWfe» tauH^db 
■1 II f ii i i 1 i L gW i l iM in jft m a l i fa i 4mm mmm^ f mL Um mm 

iW\\\k\\\*JIHMmik^ 4Mmi fidfc Uiilfci MMtoMlIftr JMir 4» 
niMi^rf «tat IbPiA CL'J/IP; a.taü( äm flmilH «teM 

I M i i iril « fa^<€ Mü^ iw m h»liif»^ JHfcH [tii ii i Mi Ikt^ Oth M» M Bu 
Mn 'ininiiifliwlli FrafliMgi Jir lUftihriiii iwi Aiiftl'iiliwi tmifnn wi 

<to jlhiailirViUttgiillihat »pm (WQ TMrtiu.«» MriHgO« «M«»- 
MmAm ■«■■■liig ifl i i i l irthi fc MMM «MtMhi Um mirtnllil 

MW Qllli4i«ien] niid'.lillMl.M«!^ MM riW«»»- Iii it 
MrtilMI#»MM<(tiM JMM M A — bwiiki 
B«! ^ tiiid'«p:taMMi»-M Büiiiiiiiiiit «tetA^MMM M ChMlft- 
niri|^<mvJii:M UM'?: ^i F wM twai MlfMd 4^M<r im 

iM :M»ilnC;MM M MM#« T M M M 

M-mn»: »Ma%t «boM. .M lhfftMiM<lh< M Mm 4tor 
UoppmiQUi Mt Br. qroMMr lit te CMM fM -M 
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AwUMmii mmi Im gegenwinigeiii 
aMeiMr MH 

•rlwtiJbaheH flpiMiHü Itafa 
!■ Pftrb tobte, bl 



Tkhra. an 

iMtt« im Wintw 1^ ttS 
^rainMor d«r Thoolu^id ■ 
rector de« OynmMiiuM Protawr 
harroa an dei iUthedralldffdMy «ii'^OT 
Aedk MM uiiMroffd« Prot in iar ÜMologüdMIv 

STExroAL, Otm daaif« Q^mmIm mm Im 
1841 Iiis Mio im kl i«r Wft» 

A» Ai IiiMiiininl— MhM kttMlMt ^ 

Um wieriBf dar Lakfw dir Wbtlkmmiik maä npdk Ihr« 
liafta, dar iälwrar Pf. JEtoa fa» 
Lahnr Ilil]Mft in te' tltl wOwi ititt» i und da* 

flKniM^a jtvff» ^kAltaNMHk wa ^^toacdkMtf iv dav 
wdoker aalt Bürharfb UHf ab 





Blldimgan MMt^gea will, da 41» äMMnng dm 
■ m i tiimi i ii IR d« adhai#>tga der ahnahen Noaiaaif i'Mi«li»i ttr 
dit IMaMdhong aHwili^ ■i tt ii i dig, f&r dan Untonicki «Mr «■ 
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>lur. jvm iMate iMO bis dahin ISU ia mumi 6 Ci«Hi» Ton 97 Scbl^ 
Im ^ei^cht, Titi di»ea 69 ProtMtartcn , 26 K*Miken und 2 I«ra«ti^ 
vmn md i^ibih^' von den Director |i«icaftk X G. £. FaüUM, 4m 
pjrol«M9rea. lVa<|i, i7arti«m (^MMflkMl 9|i4 Dr. iVfu6«r, den ^yWNIr 
äWbhrer $(f«»t ^fln Lehranrtwmninwfm jB,. Fm^ [wefclfr^^ 
ieM jScboyafe» pun wirklichen l«ehrer emmi worden %4 > d<«i 

Flbnenr ffoffm^, de« kathnÜMshen Püurrver^alteir G^rta^r» 

ünen Schuljahre tarn jmiM^fkm Hillilliihiy. 
fiAMSMiii^MlIIMII'MtaQI^^ «Mtei 

• ' ! I . . ' I iVi; V. IV» .IQ, OL I L* 
^ ImmMM-"-- ' ' - '"T, '8, 8, 10, 10, M 

• *• Griechifieh "« ■ ■ :4|»' 4iy ' 4y 
; t fiebräi«cb , . 2, 

• * • J^MilPC^ %f 

* ♦ - 1- •* 
•< ^hBee« Frei 
... .'MatiMiiMlill . 

(iaturlehre 

„,.GeogT»phio.. 
OescQicbte 

4nffyd/iiyi «nrd npch Viitemcht im Cre«)ii»g, Zelcbn^ und 4ec ^jmmn 
ltlik, eirtMIt»4Mi fin d«^ griechiftcheu Unterricht zerfiUlt die 4. ClM9f 
A)>l^^eilnBgeiiy deren jed« ^ f?öchcntlichc Lehrsiunden hattr. .JO^ 
Aßholqaicfiia iat dvrch Verordnuag rom 15. Jyit^. auf 9 Jahre ansger 
detnt w«rdei% so, dais daa Gymnasium den ]^yiiM»an|kT«tttC gleich atehtr 
S»#sm im S^tember \SA\ erwcbienoi|iB,JiüniiHPHijrMWi «tUiort ala wia? 
Wengch^Ml^MI Ikiia^e : Q^teroolMmtiin ^rnticffrum m Xenoffhoniis Hi$Uh- 
Hm Graecam paHic. oliara [mu ^ (30) & 8. Part. L erachie« 18^ 
Hl, dum. Profeaaor Oertkm^ worin derselbe erat «ine Reihe Nachweisan- 
€^ giebt , wie nachlaaaig Gail die Pariaer Handaobriften verglichen ha^ 
iMldaj|aU> J8Utt«i4«r JBelhaiika kritiadh MAiidelt , und aeine J^otwi- 
Cen mi^ reichen graminatiichen Erläuterungen durchzogen bat. Br 0fir 
limiU.mmikk 1, 1, 5. die Worte Ü Würa« mit BriMaMT.iiiR^IPLGIoa. 
■MH«. adnrejbt 1, 6, 6. f»^^' weil ra nax i/i^ am baia(^^ 
TeKtheidig^<4;7» 6^ ßn yi gegen Schneiders Anfecbtnnf , wt BahUeicheti 
Kiailhvv€fj[#uii|ßeu ablBr.die Verbindung der Partikeln Pf« )^ ond 9 lAtf ^4 

«Ahfift^t iy,rl, l^^kmf-m^^jm Mm^mU mt*0mrt b<taanfif 

^en Gebrauch Ton iCjiKy oxuiy. Pv^e^M^f und sron, ow», oviuliov 
«bßeiisht IV, .^, 4, itth/ nach fkixgcS nnd giebt St«lt«o dni Aoalaasasg 
dieser Partikel, oo^jicirt V, 3, 10^ .m£s av ccvtjj 8{%i% §t% und ei^rtevt 
dia dM «wi in «iwctf» 
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«Iff Hk «te. riitiiii «dl «tUM Mtec ffa» tMMte 
MtaM teliMlIt L AI mSkf/iB petut, nt apptuMi« w Baqoe Mgu«. 
M MqM Mgligenltr |iMpMi «MM«, figthtmit- VII, 2, 1. Ip «ijl 

C^mm m MiiliiiKi Ifl4t ^ W w OjUwi ^ lia liiiiii 

Mt w Imn MMtaMti JP(r »■fiiürmi m . m nm -B^ 

llinmrfl^i*»< [W«iMrl6ia. 16(13)8. 40,,m4 biuigt «i IM- 

WiMegoof dir IKtelM fiiMlitii htfutlulMi^ ^i^|ilinipi>iihi 

liriiliBliw 4Miii. «i|.J(MiS^499»* Hr. ««hMmMi^ 
M imMltl iM «wü ihr dfoCMMte 1,11., fip«iilK,«M7^ 
i; M. wrf m, la Ü. If. wd Migl ^vMital dWih treffe^« ' B^ege, 
fite Uhr DitMr dMwii dlwi wäbta^r Hinhim iA iHjiniiiiaa nnd ab^ 
■mMi CfwiMiM, Um 4m MdMlMv CMMimi i»Giumft «itf 
BdM n Qw ^ HifMiiMia, MmntM'mÜt 4m. WortinhtlU ilt «ifc 
dir pmm Tm4m 4m^mlm WldTäjpwwfc k— t iäl« ikM 
üA dUMMil'AM iMNm, «w w iBfaMMlMi dMUMMMW'dlMr 

»<r Mü»aÜI>8< »wfct i wMtrt i H mnä b i i li iigiad » ijABrUny^n, Wd«iM 
ifk Mmf nimemOIth BiMKliwiif ih«r 't«««*dd''CRMNrt'I; f% dftr 
«n4 dbor mm mraifc» gtJAmif dtenr mfto'M Vii^M' Nm*tlg&$ 
^ pkwmMh mft i«*tiiid«», 4te aiiddftgtfgimg M'LmM itfM«« 
Ipodi 9, 17. wd dte TwtWdigong' dar EeiMt toiWiü »liNBi^ 
Vi. 9».' «HMwr «her dte WiAiwiiiag, dM dte Mliiiiiiln BiMt> 
MüfnralM MhM te «moi MMijp dili Wte^dnr fcrtüliihür Hlidlitiif 
Mi de» ChttiAUr itaMM P#«ie wÜMirtreft», b*«NkjM 
aM nidrt gBgM»«« w«d«i ktom, oadvcM^t llr sp£t«n<V«>lwlMW- 
iM dir UMMMbwf ai^esparl; M Mte. ' [1*1 

SBBm* ■ Dm P ft pm m dar dasijgenXniteBiMlinte m 9Mmg 
im mMj ß l k tm 'im 'mMm vor düa JdhKtgbai l ih t da J B#l wtf ig> 

WBHiiliiiMhr t ^ t «In« ya» ff igtnwAgM «i 

I^AnMiAy BljiKoIigle, Synoiiynrfk, W u glfirwMMlfcitteift ' Bl h » »diHiiw^^ 
rfüd-Vid'Ali WMMMlidi« MMhfarde» diM ISr A bwiinuhtoai aM B*!^ 
■l l i iMi l dii liil liu i dB» h üwi a ara BeäeMtwg TwdtttiMfc (I.] 
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Kene 

JAHRBÜCHER 

Sr 

PUlologle und Paedagofflk, 

oder 

MirUische JBibUotheU 

fl 

für das 

Sclml- und Vnterriclitsweseii« 



la Verbindiuig mit einem Verdne von Gelelirten 

herausgegeben 




FÜDfunddreissigster Band. Vier (.es Heft 



Dm A and Vcriag Ton B. G. TenbiKr« 



194». 
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iikr.i ad codicum manu scriptorum üdem cdnonda^ ab Cor» Fruf, 
Sig» Alsck^fikit Voiuinen I. primae decadls partcm prior«ll| ^ontmeu* 

' .■ ' * • 

kildbflir d»]rtTiii», hei«tt4«»i(4^.ci|iteii drUton JDMide« ;hk 
Id dib «rtMe Stil ifrtMe üit^erMt f ehermdit hubei 
-WMidUi 4«mdie j0tiiiie.9«italfr derpdUbm mli iin F«ffdor«iig«ii 

«dttMev&lBWiVin^ liegt t^um Theil in der jm^ng^hafle« Brtumit* 

l-«b«r4l«lH,i.4Ht fMMe iUe bebten H ni > l fl l|w m|e» aaineiilMl 

M'iniifi nU lMHil»% -il^ «nii 4er not^w^n^gen Goo«9|4^ft umi 
ßftTfirit^utzt MTiirdeii. Nur dorcb tdnayochinaliff gwMft und 
«^Mb^^e .ynthMiio«; Dirjper lind FJUf9Blii|«r Jbii4- 
■liiNtfleB koDute dios«R:Mlw«i|k«n,;ef{i Kude gemuclit nud eine 
•Mi4re Bdsis de» Texte» gewoQD eil wordcyn. £tt k»t. daher hpelwk 
^rfrctflicli;, dw Hr. ^/fc/^/fUri, welcher ia seiner iVbhaodluii|; 
Mer die kiiAinilifi BebaikdUmg. der (^e«^hicht8lml|«r de» Livimi 
io seiner Aufgabe d/eB;drei«s|gBtf Buebcs ebeu so tiefe Ke^ut- 
ÜBi der Gcstnlt und der Schicksale d^ l%jt\^^ als Euisichl iii 
den Charakter der Livlanischen Darstelhivg und Scharfiidiiii uttd 
Gciiatiigkeit in 4^ Benutzung der Codd* bewährt hat, diese wiehi- 
tlgeg Büelier imclupaU htt vergleichen und «Ich iu dea Stand 
BOteeo ' köimen , 7utn «rsteninalc eiaeji auf genaue Kenntnis» lund 
coiiscqucntc Ueoutzun^ der ältesten Cqd^ gestützten Xei;t M 
liefeim. Zunäch»i 1ml Hr. M den F^rentiinis oder Medic«M» von 
JNeiiieiii verglichen, und jeizi ei^^t »ieht voUst^^üdig, .was in 
dieiem inU.Recht »0 )wpi||^ebaltcnco fiiiche von: der ersten oder 

fitwittift «f«^ ciM .dijl|fi0.»dw.Me;^ 1^ ^ 

23* 
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Rimitcli« LIteratir, 

3. 4.) getcbriebcQ Itt, wikrend die UafewIiAdl hler&ber, die 
lawcilen ^ant nnfteriMMM «der MgCMW« Aafdbe der Lesarten 
deMelben es bb jetst £ul mwIgHcfc mmkim^ ÜM IMtchrifl, 
sowie sie ce Terdieii, n jrtbtmdiea. A— iciidsM fMid Hr. AL 
unter dea CMbcrtUidM vdi. tn Virff elM, der la Aller wmä 
Gikte de« FlereatlMr fai kebier VeilehMig «ednteht« Meh 
einer spiterai Heod (P. 1. %) rMhtk rarMert Dieee beidM 
Mcber, deaeo nwt der ?ea RboMam beovtste W e wse t mrm- 
goge« wbrd, eotbiRea der Ai^ebi des Vert dea Teit des 
IM« M retoilea «nd tr e a eete n » «ad ar ImiI die ia deasdbea 
ge ft md eaea Lesertea adt grotier Sergidt, die Mk wadk taf «IIa 
•rtlMiffra^iMiea ElgeaUiftmRefairettea eielraelli aaltgeihcHt, m 
daw Bta bwaer iai Sieade Iber dea Wartii ders^lbai an 
arÜMlIea« im akhl la de« Ortde der MI eeia wiide, mm 
A. AL etiaea anpiiagVcliea Flaa fettgebeHea biNa, aar ifo 
Aviairilift der sufgcnoiaaieaea Lemrt «aioi^ea. Ab eiaa aweUa 
Cfana Tea Cdd. betraeht«! Hr« At dea HuMsaev I. aad Leldea» 
ib dt la diesea icheo Sonrea wttlbirllciier Aeadaraagea sick 
•eigea. Uocb nbcbtea iai Leid. L wenigtteat wall BNltt Nüer 
darcb die Uakeade dee Abedirelbcte ? evscMdcl, der Hut h 
aber aar aai eehr Wealgca dea beelea Bieb e r a aasbinialaia 
aeiik Denn wenn sich such nicht leugaca litit, daeif efoaalae 
flteUea (t. 1, 39. 53. 2, 13. 57. 35. a. a.), sasb «abl die WM* 
üaltaag abslebtMeb getodert Ist, se Ist iwsh «nsh niebl e« ibetw 
e ebeB y dM nicht wenige Abweichangea darab brrtbemer des Ab- 
aebteibers (s. 2, 44» aiaÜHadbdsi 2| W. abmbi; i. ax atba 
exeMti §9 19. Itagaore perpetae a« a.) feraniüst, andaaa dardb 
FSebler eder UndeiilMibelt de« tbg eschriebeaea Baehea aalal» 
den sind (s« 18. qaadiagbila) 4, 80. FbpM^ *^ ccMisulibos; 
5f 47. defertar a. a.); dans viele aadara gm ifiebl «hs Verstand- 
atoa eil <is ii iei a aad deshalb oder aas aadeiaa Cfrfinden aebrder 
Baaehtong werth sind, s. B. d, 69. ([tiaestoittai; 4, 17. eonsnil- 
baa (s. Hrn. AI. lu S, 63); 3, 43. belle dead^e; 8,8^« legioni- 
bos; 3, 37. plebee agitebal; % 13. eaatbiet, da aaitlnet leicht 
dareh Wiederholung Tea taamlÄ» aatel^en konnte, die Aoslai- 
•ong von lectos 2, 1. u. s.; äns» derselbe ia dea wkbtigstaa 
PuniLten mit dea drei erstea Odd. ubereinstimmlt dent* 
Mebar hervortreten würde, y^cnn riberall, wie es «a fidea Stel- 
len geschehen ist, diese UebereinstiBuaaag wlre aagadeatet j 
worden, daes der»>elhe endlicli nicht selt^ auch nach des Verf. ! 
Urthcil allein das Itichtfge erhalten hat, s. 1, 32. 1, 44. 59. 
2, 56. 61. 3, 10. 13. U. 23. 40. 4^ 10. 27. 37. 52, u. a. Der 
Umstand, dass der Harl. nur aa wenigen Steltaa (i. 1, S4. 2, 7.) 
eine doppelte Lesart darbietet, aa vielen anderen, wo sieh eine 
solche in den übrigen findet, mir eine hat (s. 1, 11. 14. 22. 23, 
27. 30. 53. 2, 19. 34. 56. 3, 35. 37. 43. 04. 49. 4^ 6. 15. 5, 17.) 
baaa aatwedar daher iftbreai daie den^aai «biai CM» alaaMal» 
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tar «w if irffcw M «to dbti te MkrtOMr mirt aK 
ttlfkli iu Billigere aotwäilto, Mvfe er «tck GliiWie (t. S, 
49.) ealftefsti«. la Jedem FtUo äber rihrl denellM ms dMr v«i 
ibrifen IMmi Cd4. ▼enehiedeiieii Receaeie« her« und iel 
idMa deriialb von greeeer Wieliligkeit. Ven den Mim GddL, 
in denen der Text ecken mehr uaigeeteltet iei, erkennt der Verf. 
1^ Sm hmim an den KleeUume, Pekt L n. lU.^ Pettafü. 
Vois. II. , wahrend der Havei ce ei p . (de« tngmL HeTCf«. Iii nicht 
herfthrt) ek Ton eiDem gelehrten Abechreiher unigeit|llel ange* 
eelMtt wird. Diese Odd. werden» wie einige all« Aoagahcn (die 
Colon, und Froben.), nur in sellaeren Fällen beaehtett wo din 
heeeeren Cdd. nicht haltbare Lesarten darbieten, besondere der 
Habere. Oerlei. IL und Uld, II. 2, 10. 17. 18. 21. 30. 32. 33. 

11. 8. w.'; eelteaer werden sonst abweichende^ aber hl 
ll^end einer i3ezichiing bemericenswerthe Lesarten ans denselben 
ai^pefuhrt. Eine Tollständige and klare Ueberalcfat der Verände» 
mngea, die der Text erlitten hat, wird man nur durch eine fort- 
fceetaihi Vergleichung der ven Drakenb. benutzten Jtageren Cdd» 
and alteren Ausgaben gowhmen. Hr. At hatte nur den Plan, 
den Text des Uviuc e« heraoclellcn, wie er hi den ältesten Cdd^ 
den drei oben' genannten und nächst diesen dem ITarl. L und 
Leid. L veilkgt , und dieser ist een Ihai ndieo viel üoMisht and 
O ene e q n e na , Indem nicht leicht, was irgend lu retten war, atf* 
gegeben oder verändert ist, aocyeihhrt worden, dass sich nnn 
arii Leichtigkeit und Sicherheit, was auf alter Autorität beruhl 
oder lÜMdii ibersehen läsist, für die Kritik eine sichere Grundlago 
gewraaen wid der Text vielleicht in der Gestalt, wenigstens Un 
Ailgmeinen, hergestellt ist, wie derselbe etwa im Anfang dee 
sechsten. Jehrhanderts, denn gissse Verändernngen d&rften zwi* 
sefaea diestnin and den schnlcn, aas dem die ältesten Cdd. stam- 
aien, kaum vorgenommen sein, vea Nicomachus Dexter, aus 
dessea Recension jene drei Cdd. hervorgegangen sind, angeordnet 
worden ist. Wie viel die Kritik des Livius durch die neue so 
sorgfältige Vergleichung der ältesten Cdd. gewoaaen habe , lässt 
sich leicht aus der seither in dieser Beziehung herrschenden Vn- 

gewissheit ; wie grosse Verdienste sich der Herausgeber am den 
chrirtsteller durch das conseqnente Festhalten an denselben 
erworben, aus dem bisherigen Schwanken, von dem selbst die 
?on ihm zu Gninde gelegte lleccn>iion J. I3ccker*8 nicht frei ist, 
Abmessen. iSiclit minder verdient iler Scharfsinn Anerkcnnunsf, 
mit dem von Hrn. AI. oft aus schwachen Andeutungen in den Cdd. 
einzelne Stellen hergestellt, zweifelhafte gesichert «nd granima- ^ 
tisch erläutert sind; ich verweise in dieser Beziehung nur auf 
einige, s. B. 1, 32. quas res etc.; I, 5t>. Tarquinius Sextus, qui 
etc.; 43. ducendus Fabio in Veientes etc.; 2, 83. protinus Po- 
Inscam etc.; 8, 4. vidcret, ne; 2, 56. non facile loquor; 3,7. 
adeo — aainios ce^^i etc.; 3, 9. ad ioilenduin reip.; ^« ^ 
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fBiri^rntj; 3, 16. M «^gwilibiif ; 3, 23. «IMÜI MMito; 3, 25. 

cam Verfinius rnftilme tx ittenis; 3, 30. in piqpwIwM % 8^ in 
hin eais «Ic^ 4^ S. ad tenatan (a, 3^ lU. «päd popuhim); 
4i40, coiMqM «is 4, VuImm cam iropiilimi; 
vlmnqoe rem; 5, 21. nemo — RoinaQ«i| 5^ 34. Salttiiium u. a. 

D» jedoch in den ällcMi Cdd., wiyiAtH «Her Uebereio- 
•liONWNig im AUicmcinen , an «itlin Stelte VmchiedenheitaB 
ijtttindffnt M «atetaht die Frage, oh lfm. Ah ea überall 
I^en sei, daa in pali>ya|iiiia<llcg Hiti&icht Wahrsclieinüclierc, !■ 
]|iciL«icht auf ZiisaiBiiienhang und Grammalik VorzüglicherQ 
^^Adilkli amtttwählen, und sich van einer gewissen Vorliebe für 
den einen oder andern Cod. frei lu hallen. Da femer nicht 
selten in allen besseren Cdd. Fehler cin;:eachUchen aiad, und 
der Herausg« ohne Bedenken Ton dcnseUicn abgewichen ist^ ao 
^fst zu untersuchen, ob er hier die richti;;e Grenzlinie gefunden, 
nichts, tvnfi n\ch crtialtcn lässt^ ft'ir verdorben gehalten, oder 
Anderes, was nach den Gesetzen der Sprarfie oder In geschicht« 
lichcr und anticjnarischer ütztohiniir unlit vertbcidiVt werden 
kann, atts einer zu hohen \r]itiiii^ ^or den (.Md. oder ans anderen 
Griindeii, die nuht irc!)iiligt wt'nlrn lönncn, festsrelialicn hat. 
Wciin sich nnii Muh nur Kehui l .illo iiiuleii, wb der Jierausg. 
ohne lünreielienden (Jnnid von den (vdd. ai)^ewichcn ist, so kaon 
ant der öiidern Seile nicht verbelilt werdeil, dais er Viefes, was 
im jetzt Niemand in Schutz zu mlimen ^ewapt hat wt'^en der 
Abweichung von den grainmalischen («e^ot/cn der Sprache, oder 
weil e« dem Sinne oder der Geschichte nicht aiiiremessen schien, 
irehiiiigt, aber invhi immer hlnreirhend vertheidi|^t uikI zuweUcu 
den noIhweruJ iiH'u liedanken in einer iimi^( In eibeiideu Ut*her- 
seizung mehr in die Worte i:el( ^it, al*« in ijen«>elbeii nachgewieseu 
hat. Wenn solche StelleMi schon dann Uedenlwiich erächeineii 
R]iiss( M , wenn sie in nllen älteren Cdd. sich finden, um so mehr 
wird niiiii an der UiclUigkeit der«:elben »w^ifehi , wenn sie nur in 
dem einen oder andern liuche hieb if> einer su verdächtigen Ge-^ 
stalt a;eigten; oder wenn sie m be<«rh;(HV[i hind, dass durch nahe 
stehende Wörter oder Huch^ubea kiciit ein Irrtbum herbeige- 
führt werden kaunte. In beiden Ucziehnngen seheint Hr. A. zu* 
weilen zu weit gegangen zu sein, und an manchen Stelleu nicht 
mit Recht einei» Co(l. de« übrigen vorgezogen, an anderen aus 
allen od«^ mehreren Lesarten gebilligt zu haben, in denen der 
Verdacht ei<ies Verderbiiis^es nahe lieft| als dass er UMbediiigt 
fibge wiese» werden könnte. 

Dass der vom Ilerausg. Terglichene Pariser Cod. mit Recht 
von ih(ii iLu licn besten gezählt wird, lägst sich nicht bezweifeln. 
Unter dßo-bii» jttzt bekannten liat dei \ un Gron. und Wernsdorf 
beoutzte Heiniiitad. l. mit demselben die meiste VerwandtidiAft, 
und beide stehen oft allein allen übrigen entgegen. So h uljea sie 
illein oicht: 1, 45, et ad paci<i} 1, 48. sc iain — tarnt;« (w as im 
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P. am Rillte iiaelu[flftra§ai iil)t wh 8* Ml <^ canpot; 1, 49. 
ad ins regni; 1, 59« Imdit; 2, 2d. nmUo; 2, ^ aibU; 2, 10. te 
V. a«; dagegen: 1, 11. fMcA Mkml; 1, ^ capiint armati; 

4^. Ti tatttan; 2, 4 «I^Mt et; 2, 21, Cmnk «t; 2, 25. el 
Mira; 2, 7. tw &d gniui ; 2, 34L tatM; ik«r«^l 1,2a 
Hettisa; 1, 58. imm»i 2, U. nfvMii Ib. !& OdimImi; 27* 
esprpbrani; lea «ogetel «• i, w« WfiiHi mm «idi 4«nBh dtam 
€ML «MdM LttMfi, Hr. AL m dm F. wntakamit M§9 
BwtHlgung eiiiiJl, io aohdiit «v doch taMÜMi Wmilaii 
ftbaif^n Cdd. gegenihcr tu ^imm Aoteitlt eiiigariiunl i« hm^m» 
icitffibt er L itfidlt mU quo toitmlU prcfeeii ärnno quid 
qmmrmM^ fsittmH^ 4a F. (iM Helwl») fwU, 4U taMMii 
Qdd. quidw9 Ufiw« WM adur pwoid iai« «m dto nillilige Ab- 
ifiwe von 4«r brnbaicfatifteB lÄMlnof an acbcideBi und weil «t 
Yor fNffa weil Mdittr ^aeftdtc« Mazugcs^ weide» kemte« 
die Yeibiiidttaf wm eil* wd te bei L. gar «icht adteo Iii« e. 1« 
39L %2dw25«La8^40..u.e. 1, 3. eabieibt der Verl edMM 
irftatiel ürfiiirfiiir' aber rfneial Uaal aleh kauoi aenebneft» diae mIA 

w Wengen Worten (kjnn verber nanilich lieal Hr. AL eoe den 
WdA^fM^didwUwm etUmiimm*}) ven dem bemebnndeni «neb 

DaiaanididiMefdiaiGaabraacbaU^jMtflit^fecbay liiakbl 
aa kegiMB, and dia Aalantai whiw, wea» aniA «iaaa «nlea Cod. kam 
Mkt MMl«ichaa| dnaalba «a ndhtisrUgaay baiaadtfa da Hr. A. Mlbffe 
<Ba Maiga VitwaoUaaf vaa e nad I aanantliali la daa «aayp» laii da 

di.'&ctMi «larkwat» Oo acbKibt ar Babedanldiah fegaa dla Cdd« 
9^ diMat; 2, d& «alfat i mit l un s 4> 44. rf aaawii rt aate; 3, 8. 

diwftaw ta tarngmn a» a. w. Dakar iai aa avlaabt, an anderen 
Mml woar A'Mbahittt diäfaa aa baawaSMi. Soiaia»35. dmisaa 
^i.dlMiiaiiH d^nSlm raadaabt^^^da «a da» 4a4abaa dai WQrde beseich- 
aat waia» Wo aaak aiaa Trcnmiag gidacbt wardaa kiaaif wie 4, 2di 
#Kaffi«rl( pmmih; % 39. d^raMat am jmda; 4^ dS. woUkituäxMm 
d ba iaw i a (a. AAaeidaac aa Caas, b. f, 9» 7. HatsaU la Cnrt. 3, 34, 9. 
KUaadft aa Gie. da ^* 8, 19» 84l a. «r^}, wM Maa dl akOit in Zwalfol 
naiiwi dnrta; wa aber dieie Vortt«iUnag.aickt rafbaadkaa, die dagegen 
dir iBawagiHii aaah aaften engaaichefiafifib lat» dawelba ek a aa o wenig 
^igtn kenaaa. Wana 3, 8. deaiäfi' m oflm|iaa gaidirieben wnrdc, so 
fiafat wm aUsbt.tdn, wara« 4, 17« m eam^ ügresn beibeballen iai. 
Ilei der BfkUfWig, ^ Tarliefaea die Hohaa» waxdaa die Werte in canir 
paa l^cht geaag berücksichtigt; 5, 46« embm digresn kann sich nich4 
wabl fHil( dja gfinze Reise beaiahaa» da dieaas vielmehr in Yeios aaatea» 
di| Hag^ jc^^t^it aber aat dan ▼olHeBdetaB digressua «ab nicht passend 
vare^dgaaliiits aod ea gewiss sdMtn wegaa der Folgen iron WiditigMfc 
war, dis Herabsteigen an 'danelben Stelle aa baa^cbaen. KbaaM w^ 
alg ,iat dar Betriff der Trennung 3, 42. ab arce Timtdi Sgmtm., 
lberd!«i die Torbergebaada Sylba leidii irre führte, zu erkennen; eher 
vietteiclit 6, 53. dfgreaiif« ar «ra«. Panelba Wecimel fiadat b4 anderen 
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von ihm »otiBt beobacbteteB Sßttcbgebrauch xweimtl ohne Gnind 
^Ifernt liabc; dann deuten 'Med. und Harl. I., in denen aliquod 
eductae steht, den Grubd tfer AfMfassiin^ Ton hinreichend an. | 
Das8 auch sonst Oft edneere ilnd dedacere Terwecliselt wird , ist 
bekannt, i. Dralc. 32, 11, 3. 34, 16,9. ^ 1,7. tefareibt der 
¥erf; ntch P. (d.Hclmst.) iam tum hnmortaUtatiB tirtmte partae^ j 
ad quam ^ttm s«ä facta ducebant y fantor ; die dbri^en Cdd» | 
haben fata , und dfos^ tchdat immer noch den Vomig su ver- 
dienen , deim mli Het^uloi WMe, wie fem fwlier tanOkh ist, 
durch die Mm Iii di^ VerMmMiflun|; der QMer bervte« iarch 
Ihetc iber . würde dfcm AtlmlieMielt , die liier gerade I» fta lnw il i t 
iemmt, ferdnnIcelC; ftnmer mimte, tollte keine TeBtolegle eat- 
ftehen, qutmmir mf Immottelllttfa) ntditmif ImmMilltallifIrlote 
l^gttae bezogen werden. BndRck faC bekmiiit, wie oft HU, imd 
leeti Yerweelnell werden, 8» 41« 5, 15. Andere mlült et ildi 
mit Hont. Ed. 2, 1, 6. , wo feete richtfff Iii Die menclmr Ito* | 
ileliung ähnriciie Stelle 9, 26.1 nf fartmta impengi&ri Üoom» 
tlmni 9i cognHue Tehm heUiek ipeeimm et maiurmn iriei^Hmm 
dedi$9et eritiM Ifr. AI. imt wie Dnk«, Indem er nur ef sn groooe 
Bedeutung gfebt end et ttetl non fietorltm'tolnm ted elitm nn» 
torem ylet. nimmt Allein dadnidi tind Gronor'i Zfftitef(9. wa^ 
Heaiinger) toh der Richtigkeit der lietirt nocii nieht gehoten. 
Denti dem der 9ley dnrch eine nlcM Immer dtiii grotoea Fcld« 
herm elgenthtoliche vlrtni, durch fldet nnd hnime (t. 87, 
güwonnen tel, dem diete tdbtt dem Kifegtnihm entgegeoK* 
tetie, selgt .c. 27. nnd 28. in.; attcli tcheint timul et — et weit 
aitftrlldier swel gleleb gettifillte Dinge sn rerblnden ^ ek ymt ein* 
inder geritten la werden. 1*, 9« liett Hr« AI«: hteeniw üo- ' 
mana ad ea^endM- mrginen dhcotrU ntdi P. (und Helmtt.)^ 
die übrigen Cdd* heben rapiendoB^ nnd de tfch L. Im gtanen 
" Teihiuf der Bk^lhlung («• t. 9« 11. 12.) , ftst m hiofig, - dee llir 
dietet Crelgttitt ttehend gewordenen Auldrtfck't (t. Verro L 1. fL 

L20; p. Rep. 2, 7.) bedient, der sowohl für die Situetfon Uber- 
ntpe, «It in den Worten vit orte der geelgnelfte Itt, «• Mmt 

WoHtn itatt (a. i; 99. ddpamfof ; 1, 46. 2, 1. dSrnftium, wibrend 4, 24. 
drawaeft» aefgei^mman igti %4tL de^eeedim«; 4,-d9.* dcsttiervifl; 5^ 
dMjii«Saii(). 2, 0. Bcbralbt dar Verf. nach 1., 1, 27. mch HL ikigSt, 
wd'F;'def%firbat, ^aa abenso hStte gebilligt werden ii^iunii, alt 1, IL 
dr l'kM; 'vhtt fibrigana kattm getreMit * geflcbxiaban werden kam Ca« 
mndder L f. 4; 17.) Bei aebani 'Sd^ankdi dar Cdd. kann man weU 
ttft 'Reclie an obigem dfdecCaal end ebanto an eeht dMdmfat pritie 
MPM hii Fraoem. AnstoBf nabmau ; denn doreh diaaea difildera wird dar 
in 'der gAnien Stelle bemahende ^opna Tamichtat; aa giebt aelbat kel- 
neb Ittrait HegrUr; dl«» Cid., -die das dardi Casjector gefundana daat* 
dmte« baft9cigea, lind darchaua nicht onbedeotend, end'dtt kannte Iddkft 
darcb dm ▼orangehenda diac^Sna veranhMt wwden* 
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'sieh mAwcv ^fanltaiy ^Mt tr ükcB tti 4ot frtdMiwriii 0lille 
elwea m i tm g^fawckt fcafce. Wt» <ft r m< ^ f niiimN wrden, 
kl Mtamt; 0. tai V«if. m a, iL S| 47. 8^ M. a, 70. «. — 
Hoch bctailMMr «diafait l^idii: mm mm mmgtdtmd^ vietmmm 
0ß&BMfmta fittna wMvinei^ mm fm F, Mkk, wllmai Vm» L 
tiskL U. et ft/«dr«rc, tifojiBierai CM« tMnom lütai. Hcm 
uma «0^ 416 iloftMlMie Mt iiMil yeftiBfam Wdriw, 
wem •!« rM% e^Utet, din'SwMinMhtvge ingtiMiM«, 
dvfch gvte Cid» ktillttgt ^ Mi StvNMi iMi Asien, dUn irttfet i# 
IMdit Ml InrlbM ▼milMMi kMmtMi, oriliiMitIteli kl, m kMm 
iMli'Cin Cad. , dem fiele gewichtige Seeyei eatf ^ertefce i» 
wo üe Wiederhefopg der Bacttttebcn eo leMl wer« Mie ilikmi 
Bürgsclieft Ar die neue eeoeMrore eehi. 2, 5ft. feel Hr. At 
inttttam edürmml ««fftaMeaett« wie elleriiiige hi de« Odd. 
stellt 9 deee ee iker den 8pi eoftigebreeehe Biiltt esgeiMeteii eei« 
Iii vMi den EMircni aedigewteeii; ein beeenderer Neehdrack 
lltit eleli eehwerifcli liier eenelmieB, wie etwe €ie. Lnl. Kk« 
Minier Eclog. p. 225.; die Stette 4i» nÜMte etil feiaderl 
werden 9 wenn ile der verliegenden entspredien eeUte. IMMr 
iet mir nleht unwelnvchelnttekt dem mANfif#r lüjvfwnf nn leeen eeli 
dt eo oft die Linie fSr m nn nnreeMer ttelie eleli indei. Win ^ 
oft eneli eonet ein e nufeeelit odcrweggefbllenlel) seigen fleln ^ 
Steilen , e. 4, M. 5, 20. 5^ 55» 7«, wo ktte'^agataf 8, wn 
orre efudi tue Herl, f.; wie 7f. eievätur tttf|g;eiiemmcn Iii. 
DtheriitS, 1. tweifellitft, wo ron den be me r c n Cid. nnr 9^ 
9hcti9 bietet, wihreiid 1, 92. ^ Mmn oMn dnreb C. Or. ISi, 
59., wo ebenftllt gegen die Htndeeliriften rt^^feSnf geleeen wirdi 
einige Beelititiing erfillt. Ans denmelben Chnmde, wie eccele- 
h-ata^ ht 1, 47« tnch enl hmipia Terdichtif , dt ee nnr P. Heb»- - 
ittd,l« nnd ^e tpitere Htnd dee Worm. beben, statt deevea 
den ibrigen Cdd. gebotenen fn^tu Audi dem ly49* nrvarai 
toB P« tlldn etttt Merwwerai Torgeiogen kt, kenn nmn niebt bil- 
Ifgen, dt eieh, wenligetenB in den ereten 5 BMMm (e. 21, 36w), 
btnm eine tndere Stdie findet, wo dieee TeiMrate Fonii statt 
beetitigt wSre, wibrend dagegen im COn}. nnd Inf. durch- 
gebends mir assem mse bemcbt. — 1, 52. schreibt der Verf. 
tns P. titeln: tü ex ia binis singulos facerH^ kein anderer Cod. 
bttit, durch welches fftr den Sinn niclits gewonnen nnd dtt 
Bbenmtm der Glieder geetM wird. Es iconnte, wenn €S$ ge« 
teilrieben war, lefcbt entstehen, auch 5, 47. hat P. müUibvsU 
waf i rtc h ei n lich nur durch einen Irrthnm und 4, 43. ist Ton Hhk 
AL eoe nnbedenklicir entfont. £ber Üeat sich 3, 14.: mt 
tme inde praecipue quicquam eo dh gloriae domumfetfmty 
WD eo du \i\ keinem Cid., im P. 1. nnr odte steht, dt et elnea 
Ipassenden Gegensatz za mediis diebus bildel, rertlieidigcp , wie^. 
wobt et noch durch die letzten Sythen von gloriae eotstanden 
oder, Ibr odtt Terachriefoen, etoe Ghwee nn inviüno tibi kenn. 



» 



Digitized by 



302 



OM. twittr IblM kitai^ te H ei m 4ii mite «^HNh Ami 
Mto««lirtn4. Ite ••|•M^rtM Stalte, NMMdlcn M. ^ 
^jye Mihi iPB 31,4^5 ki«M imtig tmtMmm^$ Mirage«» 

^tmahrnrnm »Ifc UvataM ttalMiL Mir mtf «IMI ul 3, U« 
W «Mm» «ie>itf fMM i Wg tf w Awi Mü#« «!• dteMliüte 
Aiitgab«» mAWnmh MM; Ml Ikgl tela 4« Bichüge, 
McM iwr.^ «i«p9-gflM^ w«M«»iMi, «tokbMdteiMil 

9mH09t paifh mmmd #i M#rM>* AMi, ilm ibrlgw G«M. «Ml- 
mte #l|Miir«^«(i«r|Milr^ Mdii k«Mta t Amli 4m v«ffe«r<. 
fhtiiii #«4 oi«r 99mt firulmt Mntom bl «• r%M$, m kaitt 
f« wfligita«! fcota« Mbitf«rb«tteruDg tcis, da iteh A^pte §«• 
I««« MmI« i«Mti w«U(«, 4HiV«rfiA.b«itetact«ihabMi| 
^f^tnn^- ««iMte 41« Wort« ^trio — liberUti nur das AUg«- 
WTtiT M 4m winrgiifctndi« t8p«€i«lte. £• eckwach begite* , 
4«ii«| 4» & di« VerauUioiif : $ot parum , da iMtnMü im M. mut 
mm 4«rvftrfi«rfah««4««Wln «|«d«rliolt sein mag. — Niciitate«r 
in dt 1^8. tUtmrmfmmm eifßcere tMmm^ 4« 4i« Cdd« «Dsscr 
i«««r« iMibon , und facere durch fossam veranlasst wiii4«i Mehr 
Wrtjtijt ist I,y63«/wirf«mg«/*g t9mfUSmmm4m$ d«fe§enschcial 
4^ 54. pairm *^ |ro omimi$ hongriöus tremm^ bedeaklich^ 
da alle Cdd. auaser P. fremere haben, wckh«! 41« «nf das G«- 
•«Ii«liene sich besiehende <il«m«Üy«tiMMl«9 weit li«n«r hczeicli« 
«•I «Ad de« folgenden AeussenuvgMi angemessener lal, ab das 
auf Künftiges ate beziehend« tf«Mf«, «. i| 17« deich bedenk- 
lich ist 3, 45«: aaevi m t§f§um 9i im mmiem mmirm^ d« die 
übrigen Cdd. saeviie haben, ond das saevire eben so wenig «tw«« 
dem Appins Eigealliiiinlichoi iai, «la das f«rlMi^elMMide adimer«. 
Erst naabiMr i« d«« Worten . nMjo« Ui — r«Cercs w«iid«^ akh di« 
]l«d« §•§«» Appjua^ der Jbier ßbea a« paaaead daoi e§«, als vor- 
her ademistis, saevite, vestrac dem nostros, nostras gegenüber- 
attJU''.}. d^^7» urAs ^rßdßret^ im P. «ber dar Aua&U 

*) Auch an andern Stelien Ut* AU 4iMi Plural ans desa etaaa 
adj^ andern Cod. aufgananunea, wo naa grossere Stfihacbeit wnMchea 
kann' 1, 22. scheint rea acte im M., ans dem 1, 13. gaflen P* Harl. U 
mavH r<9 gebilligt ist, dtirch exceptl; 1, 37« mtdfigmtw^fe» erant darch 
male yennlassl sein; 2^ 18. iiat nur P. pan ntjue cx re ad rebeUmmim 
(•pectare res videbantutf die übrigen videbatur^ iiir das auch die ange- 
führte Stelle spricht; 3, 41. d leniter ducta re sme populari 8trepitu ad 
üomules rcdksent scheint im JA, redimnt durch comulei herbeigefobrt; 
^e ande^rn Cdd. haben rfditset, die meisten re«, was sehr passend 
Xi* J, 32.; 4, 6. Brak, zu 4, 43, 7.); 4, 6. scheint re$ — v^rtUsent in 
proccsmsent .seinen Grund zu liaben. 3, ü4. ist aus P. ^Uein praeter spcs 
•mAfiua j^^chriabNi, wo%u ü^achaiy4 uiul besonders in diafai adYcr- 
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\Wkfm^ M übrigen Cdd. der Znsatz desselben amimehiiieii*' 
Ebenso ist 4, 33. ulraque entstanden, weidies sich sonst nicht 
in der vom Verf. angenommenen Bedeatnng findet. Man \iiirde 
tttriroqiie erwarten (s. Fabri zu 2^3, 26.), wenn nicht alle Cdd^' 
ausser P. ntramque hatten. Dagegen ist 4, 7. iram moderata»' 
derselbe liachstabc MictlcrhoU, da auch die Lücke im M., die 
durch fü/a — irc veranlasst wnrdc, IVir irae spricht. Die Ana« 
lassnn^ von eo 3, 65. ia usquc i o^aret^ wo die Bestimmtheit de# 
Gesctzestormel dasselbe erwarten läs«?t ; lt. et rcvolri rem^ wd- 
et eben so wenig nöthig, als eo angemessen ist^ Hcheint eben so 
bedenTvlirh, als die Auslastung von f/s/jr/ze 2, 41. : Jiunrfnnm 
ijiäe aä haue memoriam auf die Autorität des iM. allein. Aueli 
4, 33. scheint et fronte ei ab ier^o melir ein Felilcr des Scfi rei- 
here zn sein, und wenn 4, 20. prodüuui palribiis aus M, gebilligt 
wurde, so verdiente jedenfalls auch 3, 09. quaestoriötjs — promtrr^ 
4, 17. comulihuf^ knhih/m im Ilarl. I. Beachtung. Sicherer steht 
3, 63. ceteris aemui iöt/s — cssent dicta. Dagegen kann schwer- 
lich 5, 4. das vom Verf. wenigstens empfohlene nobis — oppug" 
nalionern perjerri pii^et gebilligt werden wegen der Härte der 
zweifach unregelmä^^i^en (^onstniction , und weil höchst wahr-» 
icheinlich perferri im P. wegen ;;jgct geschrieben wurde. Nobis 
oder, wie P. hat, 7ios bif^ scheint dnrch ur^z^r veranla?ü?t. Auch 
die schwierige Stelle 3^ 40.: neminem maiore nira ocei/paÜB 
animis vei utn esse praeiudicium rei tantue adjerie sucht der 
Verf. aul" diese Weise herzustellen , indem er nemini - ~ adferri 
hilltgt und erklärt: die Forderung der Deccmvirn sei ga[jz ge* 
recht, dass keiner — vor der Zeit ein ürtheil iiber einen so 
viiciitigen Gegenstand ausspreche. Allein wenn neniini - adferri 
an sich nicht zu verwerfen igt., so wird es doch liier dureh das 
dazwischentretende verum esse hart und dunkei, und hat nicht 
genug handschriftliche Autorität, denn es steht nur im M. m. 1* 
und koimte leicht durch die vorhergehende S^lbe entstehen ; alle 
anderen älteren Cdd. Worm. P. Ilarl. L Leid« L haben neminem^ 
zu dem adferre, da aufr^ni^ wenn neminem oder nemini für 
richtig gehalten wird, und sibi auch hier die Veränderung von 
ail£ßrre in ri leicht veranUasen ik^unte ^ ^gana paasifHd ist. Um 



, blalen Form kein Grund yorliegt, sowie 4, 9. zu causac atquo itüLiuni. 
Auch in dem Plural nach CoUeciiven geht Hr. AI., und zum Theil gewiss 
mit Eecbty weiter als seine Vorgänger; nur einige Stellen erregen Be» 
denken, a« JBL. 2, wo , nur M. plebis — - habeant bietet. Sicherer 
^ fttebt 2, 50. vincfibaniqae paucitas, obgleich die vorangehenden Plural« 
lisichi viucebant veranla«sen konnten. Zweifelhaft ist 4, 60. si qui» 
nan eimt^keent ^ wo im IVI. der Plural wegen patres cnt«teheii konnta, 
a. 2y 3. extr. Auch müsste dann nach conse<)ueotem Verfahren ^> ^ 
ne qua violarent aus V. ]. aufgenomm^ sein* 
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«• iiiiiiliiiilUllil^Slt ftmit^pMmwL 
CMÜi |MiM( «< MkMM Ii* *r V«£. Mh Mfc 



fcltrt>" mMiit yiy^O^ ilSlü?** * wMMch 





«H tai fdtan pfM •starte ImM, •.GmOml n Git. LmL 
l,4Lf fllwiHii •■ ater: toi «r !■ V«rfliiili nü to 
Alk« 4te OiBiliMi U«ta, «mM JtiMk «m iddit «iMf I«. 
kr^ wmk IpM MMi Mte tai ^ VereMjMWf 
MMta «wrf» wtm Immt etiPM stömd WdiU. Wmi 
• afalil wegoi to «b yip^lia ««IftiMlHi ^ aalitaiiiMi» 
f mIM bMI «Nn te BMbsUbe ?on poMi Iii, miif 
Am äStmhnOm iMrrle, so möchte i«b ift KücktkliA ««f 
Ml il* SstailMil lai§pto4M Airflnf und die Art der 
AflifuhniJif desselben j>er Gabtno» TmHtfteit oder im 0Mnis<t 
m Unk. lu 5, ^ a. fMmUUbm hi 6m kun wtew wm M. 
■Mtt f ebiliigte proelia pmwa ini9r Romam Gabinosfm ßmeni^ 
«Mi wihw h einlichwv swisctal Gsbint umI Gtbinoram sn<^ 
Gabimm statt Gabiot feschrieben wurde. Auch ta elntgaa ■ndem 
Stellen, m 4er Verf. imm M. allem lelgt, scheint er 1km M viel 
eininräumen. Im ProMM. adup c i b t er mit tomalbeM: «tf st 
mmm m r^mmm Umkm $mm fama in obseuro est , wie rm Mäm 
gelesen wunU^ alla anAercn Cdd. hsben sst, wM m 
liidMi .dM OaM giUtaK tat ai ariaai aarimi 



*> Itaaeh» anlm« aisUsa, we dw V«rf. den Inf. kdu od< r Pw« 
snfgenommeii hat, scfaekMi «Itht fMU slshsft/ Ae liest er 1, 2i. Mü 
F, (Md Hsims» I.) ctMeofesi tMan — stetare, was eher «iaa Virfcssü 

rung zu sein scheint; ebeata ^wAishtlf iit 1, S* opertre aus denselben 
Cd«!., da es den folgenden vtfmU aagSfaartr wurde; 1, 17. iisst sich 
iHiHrid^ dm hsndschriflishs i ^ ' a mi NlliB dwh ein hinsngedachtes 
irilqpMB, wenn nicht etwa unum vor omnet ansgefallen istf fchwerlich 
dagegen 1, 28. eireumvemre; 3, 23. subirei ^ ^ ctremmtai«. Biihtig 
tetS, 51. ofptüart; 5, 43. ohsiden aufgenommen. 8o wenig 5, V rngb* 
tare durch die Atttorität des P. gssishsrt kt, darf wohl 4^ 17., wo er 
übstrimgt htXf dieses in ob^tringerc verwiodclt werden. In gleicher 
WeiM Mt Mi akfat uumr die Cfarwi^» warum der Verf. den inf. bist. 
wdmmamm odsr warorfcn hat. So ist TicIIeicht «H Jfteaht 1, 37. 
irc oftMom sn%Maaaen; 2, 28* eowoolarc; % 30u tntre, aber constrfere; 
3, 60. «Mwy occipcrü ; 3» sai^nere scheinen nicht so sicher. 3, 65b 
ist habere ans M. aufgenommen ; aber % 64. fto^e ; 1, 37. faeere , jenes 
im P. (u. Heimat.), diese« im M. verworfen ; 2, 38. eehatat efficrrc in 
interficerent Sidnm Gnad m haben. 4, 4&« wir« coniurare, was Harl. I4 
% 52. loicMiVy WM M. «ftisatat, sehr passend. Bei dmi tasten Ge- 
brauch, den h. Ton diesem Inf. macht, sieht man aisht ata, waram 2| 44. 
fihr appaUame gihittaa «raadw eiil. 
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crtt II. w.) weit passender ist. Leicht koMile daraoi ebsetimst 
(so ist auch an einigen anderen SteHe« gesiMebe«, «. 1,36. 
Komaest im P. , 4, ^ te Mm 2« 41. «••! Im Hill* h , 4, 8. initf- 
iimst im M.) entMtiM«, 1^ 4. ifi f»o 49m espawki «ronl' we^en 
der unmittelbar YtftargtkmND «ihiiiß^ awdMMI, in dfli 
ttbrige« Ocid. ffMl Im»/ 1^ <I. irt «Mlerit dett 9hmk dar IM« 
weit angemeatiMr, «b dw •«« M» «ifgmnnMM f^ i ftM w 1110 
Aotltwiing TtB wen^ 1^ 141^ «fMlt'««di dttrcbOi«.-R«p. 7. B«- 
•tlligaBg; i%er iMtm* teH md f«idid«% isl 1, 6«. X»- 
«rvite mn P. VnUfi» CfmluHmi9 L, Brmiw* Wfo bier «um, 

Iii Im 1, 4& 1. 41k 4, 43. 5, 6. X». ta meHmai Cid. 
m^km^MMk 4td wngdMm. NIclit ato^cf MariMi IM 2, 3. 
dia 4mm spon$9 tng ri» wdmi$^ wM L. » wie dl« Mlilni Miilfl*» 
^fXkit, mM{9*t,M.% 12. 99; 8a4&44. n. i« w.) aidii IbMH 
§(Mm ttwt, diiMf «Nff te M. ■liefs Mclll ««liilkni kMial«; 
ieroer 3, IS. dtM «ngwIlMilliiiof* «mI or ip< fi i lf s die9 Heim 
welches gröaiere iMDdeehrffUklie Anterlllt haben inAsste, wea« 
mii iiMil Mfumtbeit mXk , daas t0i Met ^deuae wie ^ SOl , edef 

27. MNfMla^ oMnitM 2, tasgeMlen «cf ; wenIgeteM IlfMe 
•idi Mnr eoBfimill ebenee ve#tlMidl|fe0| wie 5^ 4» f UMveieieii 
S,- 15^ obImdM. A«eh die AvfhthM fmititcr WeHlbfam mT 
die Zeegflite elaei CM« edMieC- gewagt 6e edMrelb« der ¥eif^ 
Si 34« Mene^ei^f wee» ib eleli wlUh% m feiwciiM^ gittoeeM Avle* 
iMtt feideil) ele Ü« lei Oegeiinfs en doi hbiigeii Odd« btebeM 
keob« Wie efl trr we g geia iaea oder tngesetsi werde, laleiieli 
ma Vcif. eeeitaHil, e. 3, 36« 5^ 40. Mii Heclii Irt 1, 19. tew- 
^■tonr>^ wied er herg eel el it ; 4,94; tuwiMii w ifc W al/rf» belbchalCeii; 
•Ifer 1, 4 vo ii tm i mr^ 5, 91. pu^iNMlmr'Mi hilHge«, wie ea vem 
Um» Ai. weaigateaa to den Ae iue i ta i igei i yeeeliieht , ee leege be- 
dcnUieh, lieder g« wt« eteet uderBiidiwl^ewehmgiiBBg einer dep 
peüee Leiert, die Blewtriiepg eibe tlefetteder WMer wabNcMi^ 
Hall in. 17.üeü der: Verf. pti §9emndmi^ H Mmmmh dk$mm^ 
relMT, we M» xmi ewel epMereCddr dea- lii^ eeie e r BcdeutHog 
Mab ufaaatude dbmidei e i er bieteb> ■ Vküeiebt ist di ebie Ai%- 
deetaiifeadApeeder dee, e.1,40. Bnu^ml, Ilikt Jtanle 
dfe^ Seihe 8^ 37. ede srf a fcml , dem »& t ede iww# ki 8hwe mrnd g 
atens nieht nediateht, ans M. gehittigl werden ^'ae dürfte aejh 
1, 48. e&m9dere, 8, 27. obsederi, 5, 49. ierMtalablifeiig 
verdienen. 9^ aeiirelbt der Veif. iieeh M.: ffHntfmmn totk 
viribus fulta eotUra störet hoeiium acies; alieiO' aewebl'-idie 
Weite tolie viribee fulta, «ia beMNidM'-der Gegensatz prope 
fluctuanteni turbam apreeben f&r constarct. Aber 3^ durfte 
die Lesart des frag. Harerc. und Leid. IL intra eastra immer viel 
fQr aich haben. Denn die BrgSnzung , die Hr. AL veraddigti« M 
hart und aagt Im Grunde nidila end^res als qolee necessariä^ die 
Beimrkung Drak.*8 über ateUfa, in Verbindung mit der Leiclitig- 
ktft dee AuiWi res intn eim 2| 47.) swMitt bibM 
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JiflMWIilMMMl MW iIM fiMillte BvUtolBg f^iMlIflt VCI^MIS 

«ite Ifalfc Mi mr «mv te glMlkivii Amgang will- 

gMM» NiiMMi MM tMk 0«to M «riq^cii^ 

te Ii W«tot Mdim — HfM soj^elA »ittoil te 
SMIfeMrilM tWüM M, PijrcMMi Iii 1« ile wiiiia «mi 
Mmmb. Torgeti^h^M» C o wjt tl ur #• m am^ mi ebenM mMNi» 
ggai wi> 61 4ft. ii> Airfiwhme Ton mü jy tiifc; l^d.«terMMte 
Mtf 90rmm4im du durch das ülfMiic n verinlaMUr Sdireilb- 
UlMMte*). ABiM< Ü<iil«h Ml iMWliM ¥Mt iM» M. «itoh 



•) M» «ifc itew MiM CM. Ir BUMk «if 4iB 

.«M lU^ tmiM, I. ftmm. Mürw 1, U» 16. ^ 17. 3, 48. 18. 4» 
1^ Stti» ««t «der hergestellt, s. 1, 1. 16. 35, 32« 45. 49. 6fi^ S. 

l«i»%4^4IK4k56. 64. 65.4, 10.»w^l)«l&23.1fi,aft.«.a, ««^ 
MpMhMi ifl 1, 54. dk Vermuthttoe eM# «Ii ^#..«1 iMi f 1 1 ,« ci^ 

;MMfat. MH AMit ist ufohl 2, 53. funäU fa^ßäiimt mimm^.k9ra et». 
1111% - \ -| -11 Mniid%4«^«M«Mi»Mk«MKatyl dMtaMbeMMte 

Mot lift S»a.ilM«ilAwM|W i i ail l, d« «V M., der «ick 4, 52. 
Hwtihli^ ddflMBqpai cnnunque hat, da« zvTfÜe f«t hjmitfigt, wä^Mlid 
M «r Miller M^eD keim^ ab % 57», wo der YmL »iB tü lf M » H 
«MMfc» (fl. 6» at.) teel rmtliMr iMMeUt 5,35. konnte weU aeno- 
iw |k A MmIw füdirieben werden , s. die Erkil^. so Ca«i. fai» g« 1» 
Attih 4y 41. idieint d S/i. MIhb darch dt« fi M a i^ Irr^bümer Teranlajily 
9. 6, 11« *TV«Mi 4y 4& lRf*r»laM igmtk Um n aua IL , 5,< 9« tfe^fMit Fer- 
^lÄmm§F* Mf|enommen 'waxde, so aieht man nicht ein» vrariui 4^44 
.«tii ««Im «Mit CiMiag^i M^ MKb mehr sa bes weifela iai 3, 1. possc^ 
worcs magna pms patrum, da nnr im Herl. I, et fehlt , d«r, »ehr ofb ^ 
.dM \v£, m 3, 17. 58. 5, 11« 23, ü.) ^e ^ j r iitf iMi 'Skkmf m 
'iMlifflmen il &» 32. das aas demselben Cod. {hifgenoniMM ir^ibua 
Ü eh'swiilM fwoe etc. richtig »ei , s« $6$* • JDifla Uesae siel 

Mnk 5, 18. et «t aoi dMiiaitun Cid. «ortiehen, wo.Br« AL nach P., dem 
er auch 1, 10. 30. n. i»^»!!, S.M Mlnili. Dm «Hi AftMiilM and 
fiitaU L ^ 6L «v%(Bonimene »entiri mmm fUrH^fMOfue atayir «V*** 
•otthucrat i iie Mgia f ai a j d i <M ist schon wegen adeo^vt verdächtig ; 4, l. 
«t co9^esfun et well aM dbe lYlederholong dar Torhergehenden ß>lbe; 
A ^ ^Ml^-Ii «ai et #emper vieUeicht quippt wmfmr^ 9^45« mMM ditcb 
mmftief was nnr im M. steht^ dia Aia|ilir fettSrt vk wardM» ffnt Mi 
^ iii%wam i iii rii ii t i iili4> JUi ai|Mi^«Mri n«g iiitiiMl 4«*^'M I<> 
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iolgt^ z. B. 1, 2. fluvium; 1, 6. sc«e; 1, 4d. a (ribiUo, cf. 1, 50<; 
1, 14. und 2, 56. occiipabaiit (vgl. 3, 35. improbabant, 2, 27. ex- 
probant aus P.); 3, 5. stibstitit; 4, 19. fundit; 4, 27. praeoipit; 
1,43. datur, dem gettiüss auch additiir 5.50. Beachtuii|r ver- 
diente v.a., iiber*:feliend , betrachten wir einige Stellen, wo die 
Tom Verf. aufgcnomraeue Lewt aui einem IrrUiuiii Africhrtii- 
ber au benihen scheint 

Ein sehr gewÖhniicher Fehler in den €dd. ist der, dasB die 
einander nahe stehenden Wörter oder SjJben in Rückmlit auf 
Endiinji und Vocale einander gleich gemacht werden, s. Jacob 
Observatt« ad Tac. hist. criücac p. 13. In keinem liuclic ündet 
sich dieser Irrthum häutiger^ altt im Paris., s. p. 14. haliulu, fiui- 
lamarum, peniria, p. 15. Ticanas; p. 20. G7/m?/aIJe^ dirimire 
Combi! , ramnanaes; p. 21. cumcursu, ronoyatus, romolus u. v. a. 
Auf diesem Irrthnm scheint manche Lesart zti berohen , die der 
Verf. aufgenommen hat. So liest er 2, 47. consiile altere/ oaiig&0, 
publieo priTatoque etc., obwohl es schwer ist einzusehen, wie U, 
nachdem er so eben den Tod des Manliua dnrch 1? eindeshand ecv 
zählt hat, omülera habe schreiben können. Nur durch die An- 
nahme, dass /örwifl/e so fiel bedeute ?i\s fundare ^ was durch 
Ii, 45. nlelit erwiesen wird, kann 4, 7. pro formaio stetU 
gerechtfertigt werden^ da eii weit wahrscheinlicher Ist, daäs das 
vorhergehende i o das folgende ' (»r Terai]la2»£te. Ni^ch g^nchtcr 
ist die Erklärung \oii 5^ iIO. manus oliusoruni urbätwtum p/ ae- 
rupiiiros — praemia esse ^ wo der Verf.: in praeruptui oa erst 
die liedeiiUiijjT lindct: disccrptiiros, divulsuros, dann noch mehr 
in das Wort legend: quippe qua voce — dicautur et distuibuturi 
dissipaturique et praecepturi etc. lu der That müfisle L. sehr 
wortarm gewesen sein, wenn er so verschiedene Begriffe durch 
ein noch dazu nn])[iS8endes Wort Imtte ausdrücken wollen. Auch 
hier veranlasste das tollende ii das er^^te, wie 3, 29. munuei»; 
• 2,42* und oft pupularis; 1, 23 ti*. albini; 1, 14- sunmiabaut^ 
1, 58. dedacus etc. 2, 34. lässt sieli vbi eam remiiisaet u^hynet-- 
Uch durch ein«upplirte& dem vei thcidigtui, soiidem MMn.fichlass 

Ifl« i : WaiMa- 1, 27. et qui , • w» mehr ein Qfagfp^t^. ,|)ti^1(tQq4^i; , ^1>: 4). 
.Ifelilflw ^aoe, za \Tanachen w«M, 61^ maa mci)t:eiiis, % 4. würde ai^' 
fa< €t . n a Wü 'mäole$eente9^ die Meioimg erregen, .dlus« di^ übrige^ ni^t 
•MbÜM •»üma.'AnMii d, 6^ .möchte duos eütm <t pfttricioa «t — mwim iß 
ilB II» «f MViWUdodiQlnig- der ersten Sylb«t T«ii:etja]& sein, s. AMvig 
C. VÜK* |k 7fl0L ' MwvUch iat die Art «u faidlein, wie 4, 56. mrnm 
hgu flm, ~. f w pi üi. <*wiMMt w^tmtJvifup et^< yarMM^ifi^ I>«ui 
4nmBSk% Jim wk^. i^cadez« Iwr anqrf stßh^«; , e« BBiMta clroumisi^e 
«Mia» Mmmi dam eifrtätofc dti«tGMindla% inieht dof pl» Bii^^ so»- 
.d4m Yarwfiafa ihm g wKwfc Am nMfs<Malichat«n möchjte diB 
^.iimllW n^inwatHhi aoin, 'miäm'U iiHi i lm n wollte: ca4tiB«P?k^V 
<lt infltny D nw mt animoa. .i 1 i ... -i'. j 
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sich an rem mn. 2^ 46. , wo auch Drak. vis esplieandi ordittu 
spatium — fuit^ wag durch 37, 29., wo von der einen Reihe 
Schiffe die Hede ist, nicht geschiiut wird, beibehalten hat, war 
die Veriaderiing von ordines in ordinia aus zweifachem Grunde 
sehr leicht, wie 4, .52. seditioui»; 3:2. po^sidisse; 2, 17. diditio; 
5, 34. diti II. a. Dieselbe Ursache scheint 3, 18. demerendo be- 
U9ficio tarn potentem dvitatem clc. bewirkt zu haben , was lir. 
AI. hergestellt hat. Wenigstens müsste man, wenn dieses richtig 
ifire, annehmen, dass L. ohne Ursache dunkel ge^^chrieben habe, 
und wünschen, dass der dat. gerund, mit einem Acc. mehr bestä- 
tigt wäre, als es durcti die angeführten Stellen geschieht, von 
denen 21, 54. nicht sicher steht, 30, 23. und Sali. Cat. 4. eine 
andere Erklärung zulassen. Wie 5, 33. unbedenklich oppugnandi 
geschrieben ist , so dürfte hier demerendi das Richtige sein. In 
gleicher Weise ist 3, 20. in peragendis consularis officii partem 
ad ae l indicabat , wo der Verf. mit Recht consularis off. partem 
verbindet, peragendis aber, wie man aus der Uebersetzung: als 
es mm Ilandehi kam, sieht, ohne weiter den Gebrauch des Flur. 
SU reciitfertigen , für peragendo zu nehmen scheint, wahrscheia- 
llch peragenda (sc. actione t. 2, 55^ su lesen, welches die En- 
dtnif von consularis annahm, wie 2,42. interponcndos ; 4, 12. 
abiciendae irae, a« 5,42. 2,60« 1,19., wo ebenfalls die Cdd. 
schwanken. Ferner tchdot hierher su gehören 3, 51. ne comitio- 
Twm miiitarium praerogaiipa urbana comüia — »equerenlur ; 
wo man nicht einsieht, wie dieses durch G. Mur. 18. geschützt 
werden könne, wenn man nicht omina ergänzen will, was hier 
gfans fremdartig wäre, s. Peter die Epochen der Verfaasungsge- 
schichte d. röm. Republ. p» 200. War praerogati?a gesdirieben, 
so fiel die Linie wegen der Endung der folgenden Worte leiciit 
wef. Ebenso scheint 3, 59. potestatia megcik Übertatis entstanden, 
2, 54. pacis u. a. 4, 13. liest dcrVcr£.: plebemgue hoc munere 
'dehnUam auacumguW'dheideret eanapeduä elatusque w- seeum 
-ümfesfe, inmi er s« ioMmi plebem ergänzt. Allein durch eki 
mMws wMmg&i €l«Mli|iNi Im die Volksmasse würde die Schuld 
tel MmUos 9 die hier gerade Tergrössert werden soll, bedeutend 
•#«ribgert; ferner seheint indderet weniger als incederet su qaw- 
cwM|iie vnd etstns su psssea , und dieses deutet P. und Tiele Cdd. 
in, fmideret ist im Af. ebenso Terdorben, wie deUnitam. Dm 
'Üe ugeAfarten Stellen 1, 9. 41, 2. eine andere Situation voimi- 
Miitiu^ lehrt der Zusammenhang; 3, d. ist eben so Terdacht%, 
•ii Wer nicht Ton insidiis, wie 13. 33, 37., sondeni vn Amä 
eftM Angriff (adgressus) die Rede kt ; 2, 50. ist ohne Weiteviei 
moükMumi gegen M. P. aufgenommen. 5, 47. liest Hr. AL mim 
pr^UfH mm — i^9rmr0i^ trgpidmtea alios inKÜUMf -wkB 
iMflmngs in tai'Oii. steht, und nimmt an, es seien d<em MiiAii 
lOgWU mduwe m Hülfe gekommen. Aliein offeite «fll> ft» * 
im IL iDflfei die Ehre der EeUoag fiadidrai} dohiib ieM«r 



Digitized by Google 



4im erst hiniu: iam et alil etc.; ^si nachdcii 4iiii(BefabK al^^ 
wendet^ erschciiieo die übrige», nicht vorheri iwd aaf < die«i 
Worte ist die Stelle Plutarch's zu beiliehen. Das vorhergehend 
aähaereöant veranlasste die Veränderung von iruciäaL So 
scheint auch 1, Ij. wegen cssent stinmlabant ^ 5^ 10. pßieraM 
wegen cooptareuiur ^csclirieben. in dieser Beziehung it^ m lf 
aoeh das rom Verf. ^chilli^'ic caveant 4, 4. verdäciitig. £s wurde 
nadfi dieser Lc^a^t scliciiu ii, als- oh die Patricier erst vonjefatan 
die Verheiralluiii^ mit den IMcbcJeni meiden wollten, WBS..äl0 
doch immer ^ctlmii liabcn. Kerner stehen die Worte quid — 
iubido i i<t olleiihar in demselben Verhähniss zu ue adfinitsÜlNlS 
• — sanguis^ ^Iv. vorher an esse — pati Mi lioe ipsuoi — iuiurla 
piebis, und non poterati^ beweist, dass das caverc «jc. Je^e gar 
nicht nöthig sei^ dieser Idusaninienhaii«; wird zerri^^^Ln, indem 
Ilr. AI. caveant auf eine k&nstliche Weise ruit verum enitn vero 
etc. verbindet. \ielmeJir ist dieser letzte J^atz erst durch [jrivatis 
coiisiliis veranlas^^ und ca^eiit ist we^en admisceamur uiid ^^o- 
cietnr verändert worden. Dasselbe moehte sich 3, 35. von co/t^ 
tendereiU behaupten kii{»en, da ailerdiugs für jetzt der Streit 
geendigt war, s. 3, 26. bene verterct und 4, 21. desjcenderent. 
Dagegen «cheint 4, 16. perviceraiif , da sicli kein (iruud für das 
Plusquaniperf. findet, (hireh destitera/^ü veraulasstf während 
5, 20. mtjiufäfant ^ 4, 47. acceperanl das Richtige ist^, und 5, 19« 
sowohl die Cdd. <ils der Siua nicht mutaveruut (sn vielen Steliea 
ist mit Recht das Perl. lier«restelU , s. 1, 1. 2,30. 2,47. 4, 5. 
5,8« u.a.), sondern muUwtiai oder tnulaveratii lordern. Au 
manchen Worten hat Hr. AI. unbed^uküch solche Veränderungen 
vorgenommen, v. B. 2^ 30. inipurio suo; 4, 24. gravem u. v. a.; 
aber noch viele andere scheinen in dieser Art verdorben, z.B. 
2, 5. iniserabat im P., worauf der Verf. zu kühn miserabant 
gründet; 2, 15. quieto exiiio; 2, 19. su^^met ips/s curporibus, s. 
2, 9. 6, 35.; 2, 58. ornncm sua sponte raotam ludustriam; 3, 26. 
quia oaiaiai 3, 53. quiescit civitas; 4,33. libcris freni:s; 4,58. 
occisione occisi, da 3,28., wo oecisi nicht folgt, die besten Cdd. 
occidii^ne haben, s. 2, 51. 3, 10. u. a. Auch 1, 59. scheint nach 
Verdunkelung von pars oder parti relimiü statt reiii^jlrä w^g^pirae- 
sidio geä.chri^beu ZH i»ein *}. . l. ■ iI . f 

— /• 

^) Bei »orgfaltigerer BeaohtQiig dieser Art von . Fehlern wurden 
manche Neaeningea in der Orthographie und manicheo. Formen, die Hr* 
AI. Torgenommeo ,baty nicht noth wendig ers{>hieoeD fi^. So ist 1, 13, 
sicher procol eatatanden, da pro^ gar nic^t selten ist; 1, 3. 2, 37. in- 
colomis, da inpolumis sich oft ^d«t (s. 2, 57. 3, 47. 70. 5, 14, 2#.)» ^ 
o& ebenso in inciiliiiDis abgeän4ert ist (s. 2, 57. 5, 24.) ; 4^selbe Irrthnm 
fiiiKta. das nicht gebilligte LncoiaQ X, 34.; opoleatns % 50.; s^matas I9 
14» b. a* herbei. Daher ist, wie nur scheint, aash cmaatinia 9^ 
om asro 4, 30. dnrph d^ folgende 0 reiaolasii^ . Dass di« N^a^üta^T- 

■ 
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io 

mUi iirfiffiiiff ^hdumil «Id., «od eriOM ' 
alb flfe tum * ■ 




4ty MI (ii erwarUa 

tUk MWite tai ■^■Iro CM. Spuren rm m ote «n, B. II» 4pM» 
»I i^Ml fitiüM i^HttLI.; 3, 26. NaotfMi 9» 41, piinM 1mm 

)tkm 09 f wi 4ltie Brechel* 
rm Umm ^ wimd nicht m 4«i MriHai Stoikii «ki 

tcHm Immbni 3, 17. Romaaof prtain»; 3, 4ä» Rnmmm posse; 
^Bi» Hiiwhii «dlio; 2, 39. ezol Romanes («. 2, 65.); 1, &9. hoiliiift 

«nsos füWflIwiinio» ; 2, 52. in Vaelscos C. NaatiM ; 2, (i2. Valerias cos ; 

Mm CiiMm gkki darauf Pnriu» CudilH in Fallioos; 4, 32. 
MI» tefbonos (arsprungUch wohl nicbi ^Ustandig gascfariebaiiy wie 1, 
triban«9) ; 2, 40. domos ; 4, 37« Vakcos (fMMeht durch UiiMjtiirfliWf jte 
V«9ak entstanden); 2, 12. ferrom hosteraqae ; 4, 9. in 4MMn quoque; 
saxon 5, 35. ist unsicher. Sehr selten ist dbae «okhe Form netnr besta- 
Ügl, wie 2, 27. popuhsj welches TielJeicht ans einem alteren Autor, wie 
die ganze Stelle altei<bflcliiiMt Colorit bat, beibehalten ist. Aadme 
hat Hr. AI. nidM ftufgeneninien , z. B. 13. Volscios; 3, 10. henoe ams 
(e. 4, ^ digreases, &, 21. preeates); 1, 7, ^Mainem ; daher »MlaaMk 
weU weder ^ 3. Uoc imperio aus imperiom , noch 3, 63» «hmo aus cor- 
n$m Mtstanden, und überhaupt an dieser NeAtaativforni zu zweifeln 8ei% 
w«m sie nicht dweb «tfikere Autoritäten nnteratfilai wkd» Wm dii 
berührte comoni , so scheint mir auch das zuwattes m^enommene 
noch nicht ansfier aUeA ZweiM, da die Form comM dorchaus 
TtcWsTscht, und die Stellen, w« jenes sich findat, leicht in der Art, 
ron der wir reden, yerdorben werden keoaten, z. B» % 66» ainistru» 
Romanis comum nt; 3, 70* ab dextro coiwiy alber kurz vorher a«hnabt> 
Hr. AI. ans M. 1. dextrum cornum ; ebenso 3, 62. ans P. circM^MlMl 
comum, die ebenso verändert scheinen, wie 2, 47. altero In comilaiqtte 
fabium; s. 3, 50. 65. u. t. a. ; 4, 33. hat M. sinistram eomum, ohne dass 
es der Verf. beachtet. Auch diese Form kann ohne mehr haadschrift- 
üche Zeugnisse nicht für sicher gelten. In dieselbe Kategorie scheint 
mir das 5, 23. aus M. aufgenommene 4, 25. nur in der Anmerkung gebil- 
ligte Apolionis zu gehören , während sonst (s. 5, 25.) Apoiünis sicher 
steht; ferner 4, 57. tempere; 5, 44. propt rtros, in dMtt plOfiteff 
vermuthei, und 5, 23, ibebelliitnm im UmL tu «• 
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,Mffu tlp^ 1^ Umm ttWtt to 4m W9rtm ü^m, 

,iii:4tnelbeii hioeiiifeiMg«» ( thdk mhte jetet der 
«Mlm^MConsalat, ib die Plete erlogt iM, tei Jie Kiliy(i- 
triboMB MD Theil aus ihrer Mitte enrUill wentoo dfirimi mä 
jiß liiaiea aofrleich In den fSalffmiea .Werte« enrilmt wird, ee 
■eiifffatjeae Andeiitonf ^ea ^mwlMß wunreckwMmAg, Die enmH 
entsprechende Bmlttii^ adprtbfMM»^ veranlasste ancii die Wlft» 
derboianf der felnfi^den Wfffte» --^ U S^jeebreibt der Verf. 
Mi t m iure eMeein iudicare, ni üu «ftel, pairio ntte m ßikm 
mdmmdversurum fui9$e. Allein so miisste ni ita aaset liedeoteBi 
wenn aie nicht getedtel «lire , da ea ?ielMehr den ^nien veilier- 
f eg e nden Gedanken : ni iare fiiie eaesa esset H'ied erhell, was mil 
dem folgenden Satz sich nicht ferhiaden lieat^ • feraer aoU die 
Beatvafung des Sohnes diirelk dieses Argenent abgewendet wen- 
den, welches deutlich nur hertPiiritt, wenn ni ita esset in seiner 
rii?htigen Badentung gfjk$wmm m^JUium gelesen wird; din 
Wiederholung voti iure veranlasste auch die des Wertes filiam» 
Ana gleichem Chrunde iat 1, 1. im P. foedus fliiae geschriebeBi 
weil beides vorher suaammen vorkommt. 1, .H2. Hclieiat nir res 
es his verbiti patres consuiebat ebenso entstanden, wie 1,57. 
Inn P.Sex extarquinium ; weit annehmlicher ist 56. ves 9Saudh» 
batur und ea espoatuUiUßU 5,53. 4, 18. ist die Verbindung simtü 
ubi bedenklich, da simtä aus der vorhergehenden Zeile leicht 
vidiedcrholt werden konnte; ebenso scheint das aus M. 1. allein 
aufgenommene cum gratia cum arte '2^ M. und 5, 2. ac domos 
ac res entstanden. 4, 50, ist proefoederc im M. offenbar durch 
das Hinübergreifen in das folgende Wort verdorben; auf dieselbe 
Art walirscheinlich 8, 2:").: venerunt questum et es eo foedere 
res repetitum, da die lieziehung auf rnpto foedere zu fern liegt, 
und L. auch sonst von der gewöhnlichen Formel nicht abweicht. 
Moch auffallender ist 8, 85. ars ea haec erat^ ne semet ipse cre~ 
are posset; da ea in den ältesten Cdd. nicht steht und seine Ent- 
stehung im Marl. 1. sich leicht erklärt. Hr. AI. übersetzt die 
Worte: dieser Kunstgriff hatte den Zweck etc.; wodurch der 
INachdruck, der auf ars liegt, verloren geht; auch miisste, wenn 
ea haec. richtig wäre, nicht der Zweck des Kunstgrilfes, sondern 
vielmehr dieser selbst im Folgenden angegeben werden^ s. den 
Verf. zu 5, 2. Drak. zu 86, 17. 7. Verdächtig ist 5, 50. agitan- 
iibua tribunis ad plebem adsiduis contionibus , da nur M. das 
durch ar/siduis entstandene ad bietet; auch 8, 87. scheint mir 
plebes vorzuziehen. Gegen den stehenden Spracligcbrauch ist 
4, 57. dictatorem nocte proxima dictaturum aus F. aliein, und 
hier durch dictatorem veranlasst, aufgenommen. Derselbe Irr- 
. thum findet sich 8, 41. im Laertn., und auch Honst ist dieses ta 
nicht selten weggelassen oder zugesetzt, s. 8,7. tutata est; 
2, 62. excitati; 2, 42. soUicitati; 2, 84. susteiita; 5, 51. mutata; 
IMrooein. ^d^^i^^a.. Ob 2,18. nec gu<i amo^ nec^^ J^cÜ 
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com^kfs^ quia €s fmeUom Wtrquiida iMMtf^ M quogue enim 
tradUnr^ parum tr9iUmn «HT m der kitmw CwiJ^cto #ie» Viwl: 

tSctt GniDa gebe , idiccliit itlr MAr Sil bCffe^FeticlB* Hcirii so dov 
Vbtfenninf 4er Worte qnie ^ tmdltilr g«Aea weder die CM, 
iiech d^r Oedtale, noeh die -Wette Teruliünaf. iNe Oe»- 
jecturt ett$u9 fatti eau$9 enffent ikli «tt irelt t«m den Odl, 
iUlerdlbcv Mite L; sagen Mnnen; quo eaad eenMHMt, «IMi 
thellft ein 2ett und Pertoae» eoiHimder'iitf -Mlev «ad te dev 
fetkteren elneiithef« BertlnoNiDg Met e sefi f Stt; odor im mm»- 
deuteü/'daav« etwa euch dat Jalir ftngcgdNSft werde ) deeb 
imgeiftia aet, wer die üenralii geweaenv a. 2, 54. Tjgl. 9^ 11. 4« 8i. 
4V 30. extr: hat ^ aehr paiaeiid nee quo a«ie<, aoe qalt ii ia eem»- 
Vboa etc. teaebrlebeo. Waniin bald daAraf der Teff» «i fad 
primum dieiaiw tr&aim iÜ Anateaa nidmil, lit, in getafie^ri- 
iniiiii den widhtfnten Ümatand etattdlR,' ftlcht ebeeaefaeii. Welfc 
mehr kann die Wiederholung ton nrlmna «od maetehea Andere 
'nnffidlen: 1^ 4S/gridQa fketi — nt m omirtt penea j^fimorot elfl* 
tatia eaaet. eqnitea entm vaeaBmaur primtr eeengiiiin Mb pH-^ 
tnae cUssis cetittiriae primmk pedfttim i^ o e m do il to f. 80 Üail A. 
AI. nach den Cdd« geschrieben Wd fOHt p r immk ftr p r ünarmm. 
Allein wenn aneh ^ttii pedites gesagt worden wäre, s# dl a l l u 
doeh die Form pr i imvi kaum mit fabrum ii. dgl. verglichen wer- 
den, vnd was soniC fOm Verf. angeführt wird, bedarf wohl aeibat 
nodi der Beatltigung, nSmllch 1, dO. nostrom, 29, 14. ^rlrani bo- 
num nptrrritTni, da jenes abgekVirzt geschrieben, fltar bOMn aetbat 
a\if Inschriften fs. Nieb. 1. p.28f1 ) das Richtige eage g eb e tf ial. 
Liegt In den seit Si^onfns vcr wwf enen Wortent prlmm p« T« 
nitht eine biosse Wiederholnng, so könnte man primortim, da 
Von detf'ptfuioiieB die Rede ist, Termtithen Oder sind die WeMe 
'verdorben mthnlten eine Andeutung der primoteeOlMI Oen- 
turiael s. Göttling, Gescliichte der röm. StaatsTerfassung p. 258. 
Peter a. a. O. p. 196 ff. fiine Shhiiche Wiederholung hat 4» 2. 
Terdunkelt. Ilr. AI. liest nach seiner Conjectur : illine ut tmpune 
pri/no discordias serenles coneitent finitima hetta^ dektäm 
rcjsus ea quae i^onciiavefint armari mmi^em defendiqtm pf^ 
hibeant : et cum hostes artessierint y esercitus ermscriM adber- 
8US hostes fion tantum non paitantur ^ sed audeal Vanuleiua etc. 
Dem Hinne nach stimmt dieselbe Alt der TOn Sigonius:- et com 
liostiiiin tantum accessent non modo non ]|ytftiantar, sed im Oan- 
zen iibcrein. Allein zunächst IHsst steh döch niohl^eugiien^ daaa 
die ^^cwnhnliclic Lesart: vrtm hostes tafitüfii non äfieessierint — 
ho.s/ffs jion patianlnr auf den besten Cdd. beruht, dass die ab- 
weichenden Lesarten nur durch die Wiederholung von hostes be- 
wirkt wurden, die auch tantum nach sich zoir, oder wie im Harl. I. 
eine Lücke veranlav^io, das« von non vor tantum keine sichere 
iSpur sich findet. Wenn ür. AL betiauptel, in d«r^iil§aln «si 
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ktkk Moe S^i^rcruD^ so isl dieses nicfal fMS ricbt%, 

denn, ui|i von der Wortlutle in .d«i Reden bd I«. sm i|chweii§ti|| 
ist doch d«t mUteibajre (disoordias serentes) Erregin v»B Kiupiai . 

so gefährlich, i||t,^Mi ^ .Feinde fast angereizt wer£a^ 
Mg«ii fSJVBß «dJJbft liiiiHWi«M?ken* Nach derselboM «teheB fiBcoeä^p 
IIb Silati dfag^tdii — concitent heila undi^atlM aicifsieriui, 
üiwie ftmniri — prohibcant und exercitus — non patiantur im 
iAda^tgtt fiiniilange , den di^» Co^ie^r des Verf. aufiiebt ; nach 
jener wird den Tribunen ein aoch sonst oft ausgesprochener Vor- 
vurf (8* 3, 65. ö6. 67.) gemudit.; jiach dieser ein ausserdem nicht 
§9i||ftdl|l€r , ^er Geschichte widernpreclieuder. Endlich scheint 
der xwelte Satz besonders auch deshalb hinzugefügt, um zu dei|i 
neuen Vorwurf : scd audeat überzugehen. Dass oon patiantur — 
sed für uoa tantum uon — scd ctiani genommen werde ^ ist auch 
hfsi der Vulgata nicht nothweudi^, und würde iielüieKur dea ia üs^ 
Md ü^«Adfsa JiacbdriMA Sfikwadien 

*) Manche vou deu doppelten Lesarten , die beäoiiders im VVormac, 
imd Med. sich finden, scheinen durch Wiederholung einzelner Buchstaben 
«ntstauden , z.B. mbcnsquc aus eUidensque ; 1, 53. coepisset durch con- 
cepit; 2, 34. coeperant vielleicht durch coemptum ; /ruantur aunona durch 
/rumentuin oder /urore — /ccere ; daher ist mit Recht 1, 23. duces pro- 
cedunt verworfen. Auch 3, 44. amore ardcns mens scheint das angedeu- 
tete omens durch amore yeranlasst; vicllciciit 2, 13. alte/ um sed verum 
verum durch alterum ; 3, 12. ist die Richtigkeit der Worte : Sp, Furiu» 
ipsum missum ab Quintio Capitolino sU)i cum — venisse subsidw , wegen 
der Trennung eng zusammengehörender Worte, und weil die besten Cdd. 
/tirman Ilaben , verdächtig; ipsum scheint mir durch Sp, und missum ent- 
standen. Auch 4,4. deutet P. an, dass pessimo cxemplo publica nicht 
80 sicher sei (s. Gronov zu d. St.) ; auch das vom Verf. 5, 41. aufgenom- 
mene arcemque totam 8olam dürfte, da P. totamjue «o/am bietet , noch 
zweifelhaft sein , 8. Tac. Germ. 38. Jener Fehler erstreckt »ich viel- 
leicht noch weiter, und manche compoaita oder decomposita , die der 
Verf. billigt, scheine« in Wiederholungen ihren Grund zu haben. Wenn 
maa ^^ich an auperincidere , adopertus keinen Anstoss nimmt, so dürfte 
d^oh 1, 21. manuque ad digitoa usque ad involuta das vorangehende ma- 
Sftfgue ad nicht ohne Einfluss auf usque ad gewesen sein; 1, 30. Sabini 
— cu-cuminspiccrc et ipsi externa auxÜia scheint keinen passenden Suip 
zu geben, indem ma» unmögUch von etwas, was man nicht h^t,,^ Dach 
dem man sich umsieht, circuminspicere , von allen Seiten hineinaehen^ 
tagen kann. Aehnliche Irrthümer sind nicht selten, s. 1, 57. aec, iogp^^to J 
3, 38. exincurwofiibus; 4, 48. in Harl. II. adinclino; und oft ist in atUI,|f 
entfitandeo, B. 2, 50. 4, 38. u. a. ; daher ist auch 3, 9. circw«ni«*ar«|* 
neben infesti noch nicht ausser allem Zweifel. 2, 43, Ut kaom «U glau- 
ben, dass L. instarc instructos gesagt, und einqn bekannten Kriegaa«»- 
druck in anderer Bedeutung, für die noch keine apdare BeleßsteUf.f^ 
fanden ist, gebrau<^t ha)»e.i ünatare .4«^e}nt eben«Q dai^ Uitt^^f^^ ^•^^ 
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'Mndi« der mm Verf. aaf^enoiDiMfiai Lmrten mog«B 
flMi Qmi te AWii^viaturen oder Antlaasuiig oder Sotetzuog 
elnselaer Bertintifcee fmhnt, 8e ei^iilH er 1, 19. Memrdoie» 
mm wiqm dmrwm perficere^ wit Iii eciaer Art elBi% seia 
wMe, WMM ei genug begUnbigt w&re, atar ei tMI mr Im 
«ad ewer pflcere; Ii den tbifgren €dd* frotp^^^ BoBte ei *e 
Irillni aelo anmeeliiBee ^ daaa hler$ iHe eft die IPeraon elett dee 
Ihr AegeMrniden geteilt eei , so wiMe Dekei^e Oi^wter eerm 
dnroh O* Rep. !^ jl4it eaeile ipre^aeit elee bedeofeede fiMMee 
erfeahm. Well eher wM mm M. |MiMf«, 5, ^ ftrmm- 
lee iMf MNIgee» Ü) 1^« fit die haedaehKfUMie Leaerl: eilee da 
«llersiii MttMei wm ttMe^a $&itm ptaee $p 9ra t wdfädh mM" 
Ikm he ihe iie ll eii« Allehi weei aneh die hnrle MUtfarong: pm- 
eeevpereral afllMiiiB eliis etalllMibee kSnelei ae eHMhi dodi der 
flhw der i^omb 0lelle eetgegaMiaheii« Deno edee wftitfe eiH 
leigen^ deaa 8erTllfaB aall dier Iwit die Partei aehwr B t M id ei g »> 
Maaee erg rifc e hehe, waa eher gar elehl ehMrltt Der fiele eril 
ideo nftüte den Qnnid dea vorhergoheeden • tefglfefaarl ree ee* 
Kehant eitthaiten^ e. Und Tnra. I« 151^ «ihrend er vMmehr 
dar Oegenihell äeeMff« An deutlleh iien wird die Pnp aa e eud e 
dea Qedankena, weed mh den fiele uikehrl, a. Reiiiheid de 
partic eilee f. 7 IT,: fir mwt ae aehr fhr C^ganperM itm 
neba gewonnen, düa Ihn die Daarilnde ev eBgeni ewangefi. De* 

gegen Wierde res «Q nnbeatintiBl aeln , wenn nidit eine Erklärung 
hiBiige^gt wurde, und diese eraai L. In dem folgende fiadne 
gegelMn heben. Durch die V erte aaei 'eng des Sabellicus, der 
nur s oder etwa tteehl hlnenaeial, wird dkaelbe denllleh. Weno 
der Verf. behaeptel, so werde das schon Bririhnle wiederholt) 
ao ist die<;cs nur zuno Thett richtig. Alferdings war veiMf vom 
Applea die Rede , hier aber ifird nechdriekliah (daher sed) die 
iuile nobilium hinmgefügt, mid engedentet, dasa Senil, wohl 
reinem Collegen, eher nidil der ganzen Partei der Patriofer habe 
widerstehen Icönnen. An a nd er en Stellen, a» A» 58.^ acheet 
aich Hr. AI. nicht, ein s no maelaen « fiäien so leiehl wie d« 
Ausfall ist die Wiederholung desselben vor einem folgenden oder 
die gedankenlose 2hiaeti«ng« s. % aft. primo ortu; 2, 45. armad; 
4, 37. accepti u. v. a. Dennoch kann sich der Verß nieiit end- 
achliessen, 5, 46. C* Fabim Dorso Gabino cinctu 
rena tnfinmehflica, eendeni er behiii «daMat bü^ ebf^eleh die 

anlasst, yne 3, X in qnot instat, yro in unbedsnkMaii getUgl wird. Seltwci<- 
lich lasst sich 1, 32. aut neeleeUa rdigionibua auf praoe ineuUiä etc. etwas 
den letzten Worten Aehnticbes finden. Soll incnitui faiar*das Gegentheil 
von dem bedeuten, was es gewöhnlich heisst? and warum wäre bier alleiii 
der Begriff des colere irgend in einer Art durch m gesteigert oder fwfis- 
dert? Nnr im M. nteht statt cuttU IncvWt, und diassi aofastet um eln^ 
doppeiteo I^osart prave caitis ead imadfli nnfitwsdo« 
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V«« flldlMi («. LioM Sil Ffitet p. 583.) wk^ 

MMMMi Bbta •» nirf nnlniM iiB l i in Prtiwr*» €H i ii<i A^ M. 
otl rww#r«# taHtopM il« mmqiwque capi§§ wd Mu $tA jurinilai^ 
dft «i v^dber MÜrifliaM ImM: prop«Bilii daMM toMli^' kfM 
k6§m propaiiiM^ teni Tertunafc Mtali «mmd «MifMafM 
fw; W^gMta» itr Tdfata 4iB Awfttilling diMlMt 
Goiirtae «Mit «iHOmI «M| «Ai das M|^^ 
die fittMthaig ?0D #dtff» irfsNidl«»^ 

An ■MsAiit'flltlini ■nrfit dir Ytif <tti lusdidwifUtihii f «■ 
ifll «ttf Alt mjcUmi, difti weil tfe^M — liihirwi AiMtei» 
fci liitlifiukar «dar gfinwtfwlMM' UftihÜrfit fthrt^ aldtfgiM. 
bgl w ft dn taMi. iMar dbig» dmallMM mAlm aUmt MimIiM 
in d«t AHea FifMl ttflr dit WiU d«r V«U»triboaflft 
Bk, 64 s fltf lr»Mm«i ftm d m o^m fw^mha tmu mü pm tibi eoUe^ 

mKkimrimm^ wie feemük ia deli Cdd» Mtrt M i d a ii, und dtM 

«Ii M iem tei. AU«!« er melil'Meh eo^pimmmt 2fii recbtferll- 
fm^ irelches bedeuten soll: il feoi äHd eedf tare vellent. Allein 
90 lange fae Vorh^gehenden iuberei gelesen wird (s. Mieb« 2, 4ftXi 
Göltling p. 289.) , beruft Bich Duillius auf ein 6eseta y welelMi 
■ilwdiega den Vorsitzenden nitaiit iKMttninite, wie viele Trib.ae 
wi&iea mktmy weU aber de» CkraeiUliB htftM^ die an sehn feh^ 
Mkm *a eeeptire«« Jefi — qnne eii Idi qsi creati esaent ce« 
eptai collegas tubereL Da uider ganxen Formel das alterthü» 
Me OeMt beibrinltMi ist , so scheint Rhenan^s Vmiuthong^ 
wmm man nicht eteoeMbrl^ten Weeknciider Tempora anneh- 
men will, daraus pasaead. Das hier , eniifähnte Geseti wird 
fleich darauf und mit demselben die Cooptation aufgehoben durch 
dM Trebonisoiie Qaiotni DiM* mi4 t^ter verletzt , 8. 5, la 
eomUHs tr^mmmm pL num^rm e^ffUri nequit. pugnatmn est 
We, imima vacua nipatricii eoofkarmtur^ posff/uom optincri 
Wmp&lmrm (der Voi«. iMteroal) tmmen labefactandae legis Tre- 
bottiae causa eff^eimm esl« m.moptareniur ir. pl. So wurde 
nach Pighi's Vermuthung gelesen. Hr. AI. hat die handschrift- 
liche Lesvl wieder hergestellt: legis tfibumciae, und ftigt hinzu: 
yuljllQl Tere eeo nnmerum trlbunomm inmlnui voiuerant, sed iit 
aSL Ipils non ex plebe in vacua loca cooptarentur. Allein von 
einer Verringerung der Zahl der I rib. kann nicht die Bede «ein, 
de schon durch die Cooptation das Treben. Gesetz verletat wurde . 
(legem Trcboniaro snblatam et cooptatos tr. pl. non siiffragiis 
pepuli, 8. c. 11.) Unter der tribiinicia lex versteht Hr. AU das 
2, 3S. erwähnte , nach dem kein Patricier Volkstribnn werden 
durfte. Allein auch zugegeben, dass das blosse tribunicia so 
aufgefasst werden könne (s. Göttling p. 300.), so kommt doch 
dieses Gesetz nicht in Betracht, da durch die Cooptation von 
PidiM^m die Veristeun« dewelM eintni^ ^ueh der Zusam- 
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MiHWbHi hidNit 4ii Rrtilclw ^wjpibMS 'WMikfe IntlMi, sn'ci 
IMMMüdkn m WnIm, «> «nraMiMi ri«, m iMnifs^ 
#w l i ttMii i liiiie O ü Bt» ( wi Bld lMi firtol^ tei Airlelvr iwTM* 
tam telMtai teil«») Ml ■■Hü* , tei te«h «m 

I^Mk V^^^ I^^H^^I^^^ n^bifar A^^tfirt «M^M« 

■W WfVI Wm IM^HMWl^PI^M "^^^W fiM^MW WWQBy 

MMk i it u t n «Mii Hr* AI. »dlM «iMrtaMi, tet waiilmi 
ite TratatehM fl üi to iit Bai« «ein, taMkn 
«Wt MMMl mfte b«MM. MiMiwM««si«ikiiMü*t«e* 
MtaiMli, MM d« MtanlM tools vMlMte« ««tecml»- 
Ml «mIi («I «Mftmoiiir) Mg^ebeo, «tar im jgnm mhi ütiHii 
taNMte^ wHw, 9«f^ n «teer Stelle, wo e« ta te JftiiUinig 
h Ui « >| «il«ll« n ifM, dass ein Tr « Np< schc8 Gesets durch ^M« 
IMMer geichtet wird. W«Mi<ierVerf. die AehnSeUnUte 
Wd«B T^r lniiit tete «adet , dam «le lieide die Patrfd«» hmth 
nUgt kähm^ •« «teilt er die Hauptsache (». 3, 65. ro^ttoMR 
MH, al i|ai rtfiftl, cf. 5, Ii. qui Mnini ac familiae debHM 
ymslare vlderetnr Treboniae legk palmioHiTii) im #«« AM»* 
fhiiid. War hl« Wi« A% #6* Tre^niae feacbrleben, m lag, da 
fcrade die Ku6ctziing<voti et ao häufig iatXa. 2, 1. laetlal«r; 4, 52« 
«riiaikior; 2, 55. feroeiHaaf bei. 3i,^;0. iriMtia statt frltate)) 
d«iii AbaelHwibttr niehta ofther, ab te bekannte tribunMm a«itt 
Trebunia la setzen In Beziehmif auf da«a«lbe Cfeaetv is^ 
1^ m acheiiit, 4, 16. nicht rtchtig erklirt, mmm m d«s W«rtM 
w eooptar^ Iwervt hiaingefägt wkd» nioakiini undedmiim; 
aleht die Coeptatlon eiliea elften, iabdwii fiberhaupt die «inea 
Tribunen war aufgeheben. Noch weniger mBchte sich durck B»* j 
rnfnng auf 3, 65. die handachrlftl. Leaart 4, 40. C. JuUun wmm 
es In^imis halten laaaen. Ea wSre wenigstens höchat merlirär- 
üf, w«Mili«rite W«W ÜM Batriiiifln «Mlldl« gvifagü« Aaf* 

*> Mit Recht beaweifelt dagegen Hr. AI. dia Kiobtifllat< ilii Worte 

6, 11.? M quod peiissent polre« ^ptidam primo incepto repul»^ tamtn Ii4- 
biinüs nullt um cxpugnasse voc^erana, da fSr die^trib; all» 'Mar kaina ' 
Steiie ist ; nur entfernt sicli Seine Conjectilr: ^OM^am — repulsi tmm 
tribunatunt pL cxptip^naMe eos EU weit Von den Cdd., und nimmt das 
voraus, ^vas n nchh er m einer Gradation ansgefialirt wird. Qiiidnm lasst | 
aidi yiellelcla auf die beiden Patricier beziehen, dife sich in das Tffbmuit 
hatten cindrang( n wollen; expSgnassent scheint durch petissent Tero»- 
laBst. Daher vcnniithrte Ree, iam tribuito» pl. oder tarn per trib, fi, 
pugnassc, nämlich die Patricifer durdi Ihre cooptirten Freunde unter 
den IVibniien. Die schwierige Stelle 3, 55. scheuit dorch Ahenaii'S Con- 
JiBCtnr: sed cum qui corum cuiquam tiocu^rH nicht geheilt. la dem band« 
Bchrifthchen cum quid eorum Hegt wohl nur cufll eortlm , was auch 
Madvig zu €. Fin. |). 850. vorschlägt. Kurz vorher steint 0ti nicht iö 
si qui zu verwandeJn , «ondorn qim in F. IMk aOT WOgan daS-faia is dar 
vorhwgebeRden Zeile eotetandan aa tibi 
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« c. B..ai aa & «fli iate aiim 

, ...... «i.... <)nDiidb M tMd mm MC 

ffa^ pimi Mir «Mit JMm tMI ioÜMrgmMBbiB «tiili» mM. 
Mir «flMhl iü 4i« EtkMniiif te Tem Vcff. -di » ihuu CM. 
Mgmmimmm BMm 1^ 48» f «^frilhf iiw mkm mä^ 

mig jfMt: ovN täte «it.jtffiH.-k. c. re gl wi H t«1 fwt«t «tbii 
MUt dilctalmiw «I«» AlMa dieser £ttM kiwito mir 4» tei 
WaHtn liefen, wenn m «rirididi mgfiiftwif MatwlMlii 
httüe, iratt «entt divisis za wgflagen wäre. EImki 40 ^enfg Ma^ 
MR onter den Hügeln tf« 33. erwähnten vier verstanden wetw 
den, da der ATcntinus und GipAlolinus in der Kiniheilang dea 
Serviua nieht betriff«« (a. Vnrro 1. U 1. ^Mi lüebnbr i\ t>87. 
€fettlifl^p. 236 ), iüAvre hian^omma. waren Oa üe Cdd. 
■w i wihM regMbia^e coilibni) legionibi» ntlübuaque; n0mi 
hmqüe tmlAm%m ■afcwmbwi, no isl a a inmr beatimmen, ob 
s colÜbmqfie za bmi le! , otar. vreprün^llch regioni^ 
(oder ac) coUibus geiitihiiibw mr. Regionibo« scheint 
wegen der Subura bSn2ugeli|t; wtnä qui habitabantur sich auf 
beide SnMantiTa Inaiehen. Nicht minder bedeidilidi-ial die 
Bettang Ton fi^ 11«: mtmU 4m JLuerelium Elrusda terga caedtt. 
Ift LuiNliMB viMhMwif «o ist die Erzählung sehr klari Ün 
ßtrusker werden ?orn^ kn BMien und von beide» 8 
{griffen, imd so (in nedio saeptia omnibos tüs) Buimmngelimii 
her Verf. , Lucretint Um wliiHtg h&it, muss einmal annehmen, 
«hm Vnlerint nffMEgesehla^en «ei, was L. nicht sagt, und we- 
lken «Mii4hi# i#i unwahrscheinlich ist; dann dass L., nachdem er 
«chon an g a g f b en , disa die Etrusker sich gegen Lucretius gewen*- 
det haben, «oeb bknuflifes ab ^aevfa porta clamor redditus, und 
^»n^ nvr tft' GegMd anzeige. Allein dieses wäre, nachdem 
ieMiiMimigegangen, ganz abniiiliii§» vnd müsste auch von den 
Worten : a porta Collina gelten, wUirend der ganze Zusammen« 
hang zu zeigen scheint, dass die von verschiedenen Seiten her 
aufbrechenden oder heranrückenden Truppen angedeutet werden. 
Wenn 1,46. oluie Weiteres Lucius h(^ti Arruns , 2, 18. Sabini 
statt Latiiii geschrieben wird, so kann liuch hier die Annahme 
eines Irrthuin^ in den ('dd. nicht so unwahrscheinlich sein* Auch 
die Voraussetziui^ , dass 4, 10. öove an/ ata bedeute bovis atirati 
vcl irianrati signo iti coiumna, wird um so mehr stärkerer Begrun- 
f!un|^ bedürfen, als sonst die Worte columna, signum nicht 
weglasst; Plin. ausdrücklich von einer columna spricht, s. Nieb. 
% 477. Eine Stelle dieser Art ist Ree. ganz unverstandlich ^e- 
blieben. Der Verf. schreibt 5, 47. : namque Galli seu vesfi^io 
notato humano — seu sua sponie animadverso ad (Jarmeutia 
Msom ascemu — in munmum m>a9«r9* IIa er* «t Carmentis 
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baaiii eri 

fir »gew» tow^e..,, ■■ 

dMi «• dwimiipg dir MpM. iMü nihlfHlgep, 

fÜM^ ft wiM iif. Dm IemhH, dm mmi «mig tei. 
■ ■blMMi iMHUÜ Int (in ümi r^to «tai iMMrdIt V«^ 
MiiiMfilOimMlti Mi inhiirtitnlfaliiiii)i Mdm «e ^ 
•Im Gil MM aadm MM «te MM 
tUiA Mmmt liUhMi» M nMte idi mm •« 
TwiHin, 27« 18. <Mfidi ImmmI btiliir Ii 
äMMi iiaA M mmti MÜM, tem M d«r VttIL t 
■dS^gelMM I iMrti« M MliM, 4^ ämmkm» vm BIHpiM wmk 
mral MmIm^m Jft dMii WMtab 8»aMM «rd^ & o^üih 
Mdil« ümfim MfM MMf« /vre «tfM d ii i i h 
U Am» .er m priiit «rfteilt t r Mt »d^r 
^9 M fafM dbtfv «Iii. Ml tUbt « dM MdMe Brkü- 
W| Mm m pradM dl» Bd^Mliaif i Mgelihr beilflgjls 
^HM mm fM JmM «tlwMkMM Landleuten kmnm deaHlek ler* 
lioaimen.'' lUfen siili tMlb einige SiellM laden, wo iimiliM 
vielleicht ^M l^eutuiig hat (s. '2^4/^); so teigtldMii schM 
die üehirertMMg dee Verf. , dass aie an ii. St nicht passend mI^ 
Wmi m 4mm ^Jmmk. Mfefälir gehört^ ein^^feMni deutlich ver- 
«ommen^^ unterschiebt. AmIl die Auslassung Ton alii neben alioa 
mImM hut Dasu koMd, (hss in dM Cdd. dift leM« S^dbe 
von fiMMM Mdeiillich feaakridw Ut, nur Worm. und Me4 
haben dieses; P. Ilarl. I. proxionnm. Bei dieaer Uiifewissbeit der 
Lesart und der häufigen Verwechslung fM t und i (s. Hm. AI. 

588. 579.; 2, 13. ^irginltatii Mcb das au IM «idiffte facili- 
tati 3, 70. dürfte hicriM jihiiM) eeheint es , wenn man nicht 
mit Riiea. larri lese» «ttl^ geptttheuer, die Vuigata proximi bei- 

ek Jia «NreU Ml MdÜi «b «d eliM M MMmi 



*) Aber ikmm sich 5, 28. twtiit stet wmr^cundiam non tulk senahu 
vcrtheidigeQ, wenn nicht ganute veriMadle» nebsn welchem dar VorC 
taciti für überflÜMig hält, «rwarten Üenfff däis angegeben warde, w atb a 
sich gezeigt habe, welches sehr paaaend dqnrii taciti getoUlllft» 
wurde einen sehr treffenden GwmmttM bUden zu dem Betragia 
.des CamiiUi« m der früheren Verhandlung , s. c. 25. Camillas indentidM 

concionabator (vielleicht ist hier contionabundus, da der Begdff 
anah sonst ergänst werden muss, beixnbehalten). Win ieiobli abar 
.ia^ns entstehen iLonnte, bedarf keiner Erinnerung. Kaum su billigen 
ist, dass kurz vorher triumphanteM albi equi geasWsben ist. Wia wenig 
Sicherheit hier der Med. gewährt, zeigt, das«. er vorher Jandes von der 
M. 3« sogar melioreg hat. Auch wjida- 
twapiralla aihi vardiwkalti 
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ftroii ifMi «ulk ^n^dllb^^«! Mfit ItIImm J ii <tt»iiiii , nt |p >» > 

Mit gfopplirt, MnU d fc iii skb kam iathtiwtfBiB tanw 
VMvclir mMM L.^ w die Aufregung 4» M«J— dm iiKia' 
tMkm (t. W«M IM.), IM 4er ConüfiMlIeM abgMirim av 
nüi , waa bter m kMMer war, da aclM «il aa nldiui de» 
CMaaie efaa liw • We»d— g «ÜMitt umI faid Id fil «mt quo* 
deai Mm nah cw aiilapiMit, a. fi», aar te ftallMi mü 
tereU*). Mar Iii aeali i,6as ^/jpte-- «dUliarj^^ 

adtfaf ^uott aa a^sAeai aii^ av f aa tMiaa aaMMnila 



I, mfe» Hr. ii. sMii d«a €M. MhntfU, Hart iteb w«M altht aaf die 
ha M i gi^dw a i Art, «m « a^jlNMiMi 
aeaugMi wbto ^ vMavMnigMi ^ waaMn ato idMga wr > 

fai dar PBftuliiiiialtiia CiBilialÜiu, tumi mm addnaMMaa 
taaly ftadem ia «lae» whinliai lagmid itaqae «t» 
f.4»iGb n€fli»Wditt]ldiMidila«a)Mla, 5^9T* fccaaitopMi 




tjpcfNh' ij^ahswto a |Mv4a |MvgvaMV9 ^€MhBiCt aacih datt ^^sd« 
diiai adi dtta Paitl^^ pvegiaMM n 'wMwiatt» Stttop iifeMBt Htr» AI* mi^ 
L. ImmAt «ath Mal; «Ina Vaibi Mlb« da ta aber Mb Mipi€l 
aaMiut» ia bWbt e» aagtfwiM, ar«MM OMMti«tlle&«i «r kaba Terglil^ 
dMntrolI«ey aad ab tetsaiil Backt gawlMhai WolH« san dum Inta^ 
•akliarte es nar aaf perdnk Waigel wwniai s Iii« «v sia flMa, iadMa 
I«* «a ÜMtflkr», alt ab Sa at aiare atc ein BbapiMtz vorausgegangen 
wire, 8. Jacab ObcaiVT* a4 Ta«. Ifat. crlticae p. 19 ff. Oacb •üegt die 
Tafiaderan^ ia 4a» ^ aiber, «. ^ e». 4, 1. 4, 6. o. a. Ob 4ia 
iebwicfriga StoHe 1, 7« dnab dia Aafcthaia tob ibidum viel gewinne, mag 
^n geilem Melbaa« b, Jadaeb Mmd Turs. II, Sao.; ebar Htm sich 
M ämmm rtmoAm, e. 6, 41. aa dMMia &uiid L 1« p. 354., wenn aiebfe 
fmB Torzoziehen wire; damals: in der alteitev Seit 
«ehe ich keinen Qrund , 3, 4. ans P. allein fi«c tum matura re Tora 
batTy bidem tnm ohne Bedeutung; dam: ehe noch Sm Sache r^Yvar« 
ganz pausend ist; aiteh 4,45. möchte necdum Aelkm pmruii einen besseren 
Sinn geben , ^ nec tum. In der Aufnahme von tum und tune hat sich 
der Verf. strenger an die Cdd. gehalten , als in seiner Ausgabe des 30. 
Bnehas. Nur % 39. bat er mit Recht tum dehMep§ aufgenommen^ ■ An 
nmadben Stellen kann man an der Richtigkeit der ans dem einen oder 
ndbrn Oed. gebilligten Lesart zweifeln, z. B, 1, 22. tnnc legatis; 1, 35. 
tunc pritnnm ; 4, 3, 4. ei tanei 1, 12. tnnc Mucius. Zweifelhaft ist mir 
immer 1, 41. tarn tum comp'rensis gewesen, da fs schon vorher erzählt 
ist, und M. Httrl. I. Isai tumem haben; vieüeiclit in lan dudttm zu 
•chfalbao* 
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^ «II Hm. AL WH Bit MW, Ii. fMalMl, wmim 
mA. IL kitmmgdügi m% Mb« irjliit «kM woiltA. 

iMkit Mdi It 36. MiMrf« MM». #te mirifhi 
1,6&.» «te fiiMiWiiiMi «iMii^ dii^L 

^■M 4Mii M «it8ta«A«i fliii iii«4er Veit 
«irift, 4,48* eü «. «^U«t bat, so iat m ifallfliiTfct 
M fw|ip9 fHMb«, S,4&2fiL 8»40.42.a2. v.«. Aim* 
4|49b fMMi fwm prmHtr äuos urtaMt jpimUttrm 4ip» f«» 
p^mHiß wumt nochle dmk 4im kmmhm^ 4as8 ut creareniur 
stt «MiBien sei, 4«r Kooten mehr Mvlwueo, eis gelöst miom 
Wtifc aweiftilMlar M 4li JBAIinwig 4m OiiiiA 5, l^i Mmmß 
m§mmm Jlkmmm «m Imh atnMmf 5 cAt^t 1* «mv« immt« «tio 
Jhimmtf ikms: emusam per agrm wigabh dim^atamque rma 
Mrtüfim, ükr Witt tff.Ak rifire Mlmg mgttaglidicii 
ientung gefasat wissen ittd Mgt : cum enitn ac|U» fir agrai de* 
4Mte Ucue.lpM fMeri p#Ml miUm fieciv d^us per8ua4»l, 4 
abwitoi ^Mfi ia iUm mäu §mi fiitoetur deducta esset, 
lacism ipsuro non exttinctum ted rigatum irj. ftalür überaetst er: 
leitest da daa W«Mir durch die Felder bin, so wirai ift» «c4M 
den See nähren ete. -Allein gerade die Worte lamm ipßum 
niaaten durch eine umuläsaige Ellipae ergänzt werden , und 4i<9 
Schwierigkeit^ die \m wriwewlitiL erheiel Hr. M. telbsi zusuf 
gestehen« iafem er ealMejrfalilgeQidestt verwirft. I3eberbaiip| 
aber bii^bl« ea dimkel , wie von der Ableitung des üherflüatiigea 
Wassers, von dem allein die Hede ist, das Austrocknen des Sees 
bahe gefurc^t^ werden , oder wie da« Orakel einen ganz gleich- 
gnltigen Gegenstand habe beciltfen können. Denn es kam nur 
darauf aii^ einmal^ dass das angeachwolleae Wasser nicht in dem 
See blieb, weil sonst Veii niebt. genommen werden konnte^ s. 
c. 15. prin<^qiiam emissa fotet uunqnam pptiturum Veis Roraanum. 
Ji^bcnso Cicero, der mit Liv. mehr aU mit den griech. Historikern 
übereinstimmt, üiv. 1, 44. aiitequam id fiat dcos moenia Veicntium 
deserturos non esse. Deshalb nebe ich auch uicht ein., warum 
^ieb. 2, JÜO. die Worte: cavo laCu contineri, die nichts anderes 
entbalten^ für einen späteren Zusata hält. Dann durfte das abge- 
lassene Wasser nicht das Meer erreichen: cäve — sinas. Den 
Gegensatz zu suo flumine bildet emis^arn per a|;ro8 und dissipa- 
tamqiie etc.; das hinzugefügte ri^abis deutet zugleich die Be- 
nutzung des Wassers an, die Cicero Dit. 2, 32. aqua Alliaua de- 
ducta ad utilitatem agri suburbani deutiicUer bezeichnet. Dass 
rigare bedeuten könne ad rigandiim diducere, beweisen die von 
Grou. und Drak. gesammelten Stellen und der Gebrauch von irri- 
guna, 8* zu Virg. Georg. 2 <| 480« Die Conjectur im Voss« L 
» e ch te wegen der TantaAegie mit dem Folgenden acbwecUdi «i 
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rtiM fttt'-tOMg. wcfliy mImM* nir M AAhIm 

MMt «oneii, tii'-dm tflhrlfMIelleflfdkeii Cfaankter 
oftr'llfe der 1h»«^Miing#vi^ise der Lateiaer il ipt ifci i|> t iwigu l a ig t 
in 0elli. fio iiMtit ii«r-¥«if» 4, 39. : 4qu%ttm pm^m frmiik 
mi^v i mm tUi Mm «r giaubt, in dftifvHiMnt Atge lMl- . 

^Hrt ' intpiUhwisifi' * kMem und t6i dhpuiüsent. Aber so WM% 
ei leicht gewem'wtre^ iHii« <^rMi.'s Conjectnr jenet distulistei* 
-Sil ftndeiiv #€n% sfekl ideii «m, wie efn klarer SchriftftiMr 
€efi Leeon mtnutlMi fttaw, bei dis ein in^ bei jpaUssetit dn 
tütissent t\i denken, wie endlich hier impuiis»eiit eine Sicito 
haben kl^rine, da die Reiter äi» UlüiJMkm Mim btrdii imtk- 
brochen (rtiin^e «tmfleni stragem erjtie^ qüaeuifiqiie fMMüjertt 
dl«dit) lind jetst nni^ dUTOn Kede Ist, da^i durch die ^erstreii- 
mtg derselben ^cn PeliMlim aiieli auf derdrklen Seite di# Jlii«il 
ifl^^chnitten wird, fn ^leielMr W«lM üll 2, M 'q^ifde 
m m n irei bedeuten: er iirbe egreaans — ad eniii:«e^ne lociiin 
Teiilaa^^ %ber te er^tere ertchelnt als überülaaig, und dle;Aii> 
nehBie dlMer neuem Bedeutiiof lut te itti v beaclndera 4a L. seiitt 
Tenire sogar 4a ^ebratfcht, wo man etenire^ erwartet (s. Drak. 
44, 17» 7. Kreyasig S:\ 43 ) , wehigeteM durch Steilen begründet 
werden, wo die Wiederholung des V weniger leicht ist alä hiei*. 
Nicht anders steht es um exsectnnim 1, 59.; eircumin$tarent 
3, 9. ; prmerupiuroä 5, 20. $ qui sl ea in re alt error 4, 20. , wo 
irtir Von einem Irrthura die Rede sein kann. Verwandt hiermit 
Ist die Annahme neuer Bedentungen , c. B. 4, 15. soll propter 
pactionem hidicfHm recipiendofum in ürbem rr^nm so viel 
•W^sen als: inftam eingegangen , zugesagt^^; allein sclion diese 
durch nichts imterstütste Behauptnrtg^tonsste vielmehr diese Les- 
art, die mit Med. nur Leid. IL bietet, aweifellialt maciien. f), 5. 
nmnitionea ntn in urbem mado sed in Ktrurimn etiam esspe- 
ciantes^ si qua inde ausitia veniani^ opposuere soll exspectantes 
himmsRrhmieiul hedetiten. Ist es rfelitig, deiin die Verweciia- 
fung niil .^pec tanteg ist sehr häufig (b. 1. 9. 2, 4^^. 3,22. 5, 1. cxfr. 
5, 21 IL a.), so ist wohl die Verhinrhtn^ mit si — leniant das 
Nächste „in nrbem — in Ktnn iam irehort zu oppo«nerc. 2, 15. 
schreibt der Verf. neque ego obtttmiaiti sacpinf^ üddcm i/eeqtiic^ 
quam afmdo^ und nimmt neeqiiicc^nam fiir et iie<jniequnm ; allein 
für eine t^o neno Form und Bedeutung betluiiie e« wohi mehr ais 
das S^eug^niös de« Med. (alle anderen C<ld. iiaben nequicquam), 
und an einer SteHe, wo der Irrthum nicht <!o leicht, et aber noth- 
wendiger war "^j. Auch die Annahme einiger mraeii ederimge- 

' •*} Zweilelliaft ist Riich 5, 43. fiee qui^quam io( cladibus terrkos iico 
ßexuros: denn obgleich nach c. 4-2. die Rom » r nicht erschreckt sind , so 
Itonnen doch die hier redenden GaÜier wohl «agen : sie iiättea vefgeblldi 
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•Hhli» Hr. AI. verf lekht die penonelle CoQgtruction yoo jam- 
flUtlr«»»« §. KriH fl« 8iU. Ja«. 104.; aUete ikmt irt 4mk ym 
yatsiven Fmi Mib Terachieden, betonders d« porUcsiii 
~ wkmttmg hmi; uii die VerWadMif ^Itm Npoiea ipit des- 
iriteiü t^gilifcita taditio paMiM* mUmt bei den Ko 
mikera so telten, das» man Bedeak«! tnfeii mua« das ia F. 
Klock. und wabmheinlickHari. !• stchaade n^mink xu Terwerfeo. 
Wia iaiili* in den übrigra Mi lia«iMi (s. 1, 34. extr.) geirrt 
waiJua kattala^ lal aiahl m Terkennen. Zweiftlbafi scbeint mk 
wegen daa SoaaMMtalMDges 2, 34. /aoi/e dictum est ; denn der 
Ciegea^ts Ml arMtror würda dadarch verdunkelt und auch das 
dicere als Tereinaeltes Factam 4m§mlUtU^ 8* KriU Sali. Cat. 32^ L 
L&bker de partic. Ö7« Aach an aadam Siellen hat diese Fona 
keine Batiahaichtigung gefnndaa« •• prooem« feedum inceptum} 

1, 39. vigam ; 4, 27. moderatuai, a. Ki^raidf «a L. 38, 2SL Wei» 
der Verf* l,Mw Mio domique au&kaiait, aa wkd maa diaaat 
aiabl tadabif ai^ 43.; aHein 5« 12. kit r99qi» milüia prosperti 
ger^reniur uro so aufTailenderi ala kars TOfhar nrititaos in aiilitiae 
Terändert; 4^ 35* domi mUitiaqaa atta P. nicht anfgeaaaiinen wird. 
Weniger anstöflaig wäre re» in milüia^ a. Wenn sich 3, 34. 
deeem tahtäarum lege» perlatae aunt^ qum nunc quoque in hoc 
immenso aliarum super alias marmtarum fegnm cumtdo fons 
omnls publici privatique est iuris ungeachtet aller Harte der 
Verbindung Ton zwei abweichenden Constructionen noch verthei- 
digen läs^t; .sü wird man kaum billigen können , wenn der Verf., 
wie er durch die Berufung auf diese Stelle anzudeuten scheint, 
3, 1>^. jnc/norem cognominis , quod populi colendi velut keredi- 
iaria cura sibi a maioiibns tradita esset ^ quod etwa für q^iae 
gesetzt betiachtiii wiM^ da liier keines der Verba sich findet, bei 
denen jene Structur statt hat. Ist quod riclili^, so heisst es wohl: 
insofern — ihm anvertraut sei, und der Satz hezieht sich auf 

. |»eide whe r|;c ii e o d e> Aadera Jurte* AMmtianaA, a»^B» 3, .40. 

Alles verbucht, um die Römer dm rh J^rand und Verwüstung zu schrecken, 
Und die meisten älteren Cdd. liabeii ncquicijunm. Sicherer ist 2, J. nec 
ubiubiy doch ist es wohl ein Wort und wie nccübi aus nc und cubiubi 
entstanden; bcdenkiich dagej^on 1,10. ncc Cnistumhii quidcm : ö, 38. nec 
clamia qttiffem, selbst 4, 3. ??cc *:(t quidcm , s. IVIadvi<; zu I^^in. p. 816 ff. 

2, 32. 71CC denicfi qune conficercnt möchte icli jetzt nicht verändern, aber 
quae nlclit mit dein \ rrf. für pron. indef. halten, sondern für relat. : nec 
dentes (^sc. ea acciperent, was aus os — acciperet zu ergänzen ist) quae 
eonficerent. Ganz äimiich würde sein 2, 30. utique Lartü putabcmt sen- 
tentiam , quae — tvAleret, wenn oicbt bier rtqtuäifAant in pMtabant ver- 
dorben i^t* * - 
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de eo quo iaifantilcnt «. a. , übergehend , erwibne ieb einige Bei- 
Miele fWl Wortstellungen, die selbst bei einen Diebter »Hrfallen 
fönntCttv s-B- prooem. prisca toia iUa mente repp^9 (jdor Verf. 
will zwar, s. 5,41., tota iila mente verbinden , aber man sieht 
«idit, wie L. tou sich illa mente sagen konnte) ; 55. hac itirie 
i$ge ntierpretes n. a Eben 80 wenig giaubJich ist, dass 5, 42. 
mc tranqnilüor nox — excepit, lux deinde noetem inqoietanEi in- 
iteata est, nee nllnni erat tempus etc. dfe Worte nec tranquilllir 
mndk wa lax geboren: Tielmehr ^^cfioint das verfnisste Pradicat ro 
dieseni in neciillum — cessnret zu liegen, Indem des grossem 
Nachdrucks wegen dns, was INebensata von hat Min MÜto, jelhel 
flÜadig neben dieses ii^esctzt ist. 

Da der Verf. seihst auf die Autorität einzelner Handschriften 
neue Worte., wie cccelebratns ii. o., aufnimmt, so Ist nicht zu 
vervviinilcrn , dass er aiirh neue oder l>ei Tj. und anderer» Schrifl- 
fiteHerii dieser Zeit bis jetat nicht fjeiliiidete archaistische Formen 
gebilligt hat. Ich erwähne nur Einiges dieser Art 1, 7. ist aus 
P. und frag. Harn, bovum aufgenommen , s Scluieider Formen- 
lehre 2, 255 ; zuweilen j!;ö«si/m st. passunm. s. 1\ 5:?. 4, 9. 4,46. 
5. 26.; magistratum 4, liO. ; 4, 56., was bei der LeicJifigkeit des 
Irrtbums (s. 3, 25. dum st, dinim und umgekehrt mensuum st, 
inensum 3, 25.) nicht ganz sicher ist. Elier zulässig sind Genitive, 
wie obsiditun 2, 13. 2, 15.; hospitium 2, 14. 4, 4^.; principium 
4, 48. (doch geht hier principnm unmittelbar vorher); auch war 
wohl 2, 14. supplicium im Leid. I ; 4, 13. hospitium (die Cdd. 
haben hostium; dagegen 3., 60. agrestum) zu beriicksichiigen, 
lind manche Ahl. auf sowie die Accus, auf is. 1, 3. schreibt 
der Verf. /// traif'efo jilbiflae amnis^ wie allerdings in den Cdd. 
.steht.. . Allein verdächtig ist es doch wegen de» vorhergehenden 
Capeto , und weil so oft o und ?/ wechsehi, 8. p. 516 ; weshalb 
auch Hr. AI,, obwohl man leichter die Verändenuig der seltene- 
ren Formen annehmen könnte, als das Entstehen derselben, An- 
deres der Art nicht aufgenommen, z. B. 1, 51. tumulto; 5^ 41. 
occurso; %, 5, 52. 3, 54. Drak. 4, 46, 5. 8, 62, 2.^ eben so wenig 
1, 20. sumptos; 5, 37. tumnltos, s. 5, 42. n. a. Um so auffal- 
lender erscheint 5, 6« cuius si qua urbs primum illut brevUsuni 
iemporis sustinuerit impetum^ und bei dem constanten Gebrauch 
von impetus wird mau eher einen Irrthum vermuthen. L§ge 
. illico Im Lovel. 5, nicht Ton illud zu weit ab, so wäre es nicht 
. zu verachten, s. Hand Tnrs. 3, 210.; .wahrscheinlicher ist, dass 
L. ficliikb : .pi iuutm iUu et brevissimi temymis — impetum *), 

*) Bald darauf .schreibt der Verf.: adeo quidquid irlh, pK Inquitur 
odsuesHs qui.audire, und erklärt: „das habt ihr euch ^^ewi^sermasÄen 
.angewöhnt." Allein warum soUte der Redaer gegen seineu Zweck genÜa 
dlase Gewohnheit scharf zü tadebi, dieselbe beschranken? Zeigen diMt^ 
THIeiBteUen (s. 3, 67.) und. das sogleich folgen4e capii fiiultis, dass ab« 



Digitized by Google 



m 



UMf^r biufif sind iiogewohalidie Verbalformeii luf genommen, 
wie alt Eecht 5| 18. abtmf^ti^ (§. Stnive über die ht. Decliiu aad 

mUbß Beschräitoc ffv wkM m^mta^ war. Biagi ik»UGhe SteUe % 
4lMt ittdbiaile Bedeatuof von fui möchte sich a abwer Anden lasoei^ 
Uftw Bllhfc §Kkitm in qui Uegiy Iii m neUelcht aos ^uieft entoUnden. 
Sben M ffdbMm bt 3, (18. terrorMiy fid aMonHi «Iii, wl» Mr ip 
ML L «UM^ Mid 4» 1^ i m i iiii i«< — gloriom coHe^, ^«e conc^rdidt 
ipmkfm dMimliNMi currrm — tto tmmkf welche» der Ver€ durch qpMi 
Mdlpf» wblirtn wiU. Wie oft die Formen der RW»tive Tcrtauscht wet- 
den, wd^ Hr. M. selbst 1, 14. 36. 2& 6, 1. , und UarL I. bat gmu. 
Aacb andere arabektische oder neae Pronomioalformen hat der Verf. 
Mcbt veiadMIbl. Er liest 2, 43. st olid nOul iiutare tiufruclM, ob^Mflli 
dib Odd. ausser M. nWiid haben , nad TeftbfliÜft es dmdi die Aiinibwii 
idMi «M bfar bibe whirst, nibii hmg fespro^hen wmäm mSssea. 
f?aiiiin dieses nothwendi^ sei, bat er idahn angedeutet» und aliud acbdit 
dMb dSn VMMrteUnnc vkimhr ^rü^ama Nachdruck wti ^aarinoen ; dala 
Lncretltt» altd ex alle mWh baan für L. wenig beweaaen^ sowie der Ver- 
flpib idt perichm tu a. als ganz Terachiedener Foraeii (a» Haateag Aa 
, Caans p. 143 ff.) unpassend ist. Uebrigena ist kaom m erwarte, :dais 
Ii* in so i^enigen Worten sioh sweimal von dem dprachgebrauoba aela« 
Zeit entfernt habe.. Jlid scheint ebenso ein Schreibfehler XU sein , wia 
* vorher au statt oiit, s. Drak. 7, 8, 2. Dasselbe gilt wohl aoch fnr daa 
Tom Verf. für hae auf (genommene ftaec, da es gewöhnlich nur In «Sneoa 
Cod. und an j^tellen steht, wo <^er Irrthoni leicht war, s. 1, 43. cenftiHae 
et hace eodemque ntudne ; i, 30. kaee eautae in VL ; % 44. haee apes in 
P. 1.; 3(, 55. hoee consiUart« le^es» Es ist sdiwi^ sa glauben , dass sich 
L. i|i«aokhen Einzelheiten an Plautus und Terent. (s. d. Anslgg. zn Tee» 
Andr. 1, 1, 99. 4, J, 33. Hec. 4, 2, 17. % 3, 12.)^ oder an Varro (b: 
Malier zu 6. § 99. f. Wagner zu Vu%. 6. 3, 306.) angeachlossen habe. 
- Ware es der Fall, so müs^tc aueh 3, 4. eivkaieg huee; 3, 19. Aoae ienu«re 
€;onicnfioncs u. a. gelesen werden. Aber es ist weit wahracheiitKchery 
, dass diese Formen ebenso entstanden sind, wie 4, 3. nec coosui; 5, 36« 
nec clausis; 1, 10. nec CnistiiiTiiiu etc. Eine bis jetzt noch nicht znge- 
iaasene Form ist Hn5 von Hrn. AI. an mehreren SteÖen gebilligte hisdem, 
. w«8 sirh bekanntUch oft in den Cdd. statt ipdem oder iisdem findet, s. 
Freund zu C j< . j,. Mil. p. 23. Caes. b. g. 1, 21, 3. 3, 4, 2. 3, 12, 3. 4. 
n. 8. w. \V alliier zu i ac. Hist. 2, 45. Rup. zu 3, 76. Senec. Kpp. 5, 6. 8, 
u. n. »So schreibt Hr. AI. 3, 51. und 4, 44. hiadcm tribunis pieöis ; 5, 36. 
8Ub hisilrm Honuniis : 3, (iS. hi,sdcm isds ferocibuB imxmis. Thi %\rh aber 
da.ssellM- not h an andern i>lelleu (s. 1, -iJ. P. M. sub hisdem ; 6, 17. sub 
hi«" hisd'Mu; 3, 55. sub hisdem consnlibns; im M. 3, 55. hisdem auspicüs; 
4, '24. lufiUeuii die zum l'lieii den obigen verf^I. 3, 55. sub i's<lera consn- 
übus und 3, 51. 4, 44.) findet, und Hr. AI. sie hier verwirft; da sich 
ferner an jenen Stellen di(^ Nothwendigkeit einer Hinweisung schwerlich 
darthim iässt, am .wenigsten 3^ 6fi.,.alcb auch aaaal nicbli laiaht Con^o- 
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lehitnt ^ weuigstens möchte dieges nicht mehr für sich haben, als 
rediebano 2, 43. 8, 68.; veniebat 2, 9. (s. Zunipt zu C. Vcrr. 
47, 113.); oder das nicht g^anz verworfene strinctiim .H, 50.; si- 
nissent 3, 18.; relinquissent, deiinqiieruiU il, 10. 1, Mit Hecht 
ist oreretiir 1, 81. 2, 39. 4, 45. 4, 50. hergestellt (auch 2, 1(>. ist 
wohl niüht ti, sondern re im M. au8ge£üleii) , und 1, '6h 3, 10. 
u. s* w. phiit pluisse. 

Bei dieser Achtung? Tor der handschrifth'chen Legart und 
dieser Ausdehnung des Sprat li^rebraucl s ist der Verf. mir selten 
genöthigt, Verhesserungen , die in spätciLn Cdd. oder aheii Aus- 
gaben sich finden , oder Cunjecturen früherer Kritiker oder seine 
eigeneu aut;£unclimen. ^ur wenige Steilen sind es, wo man die 
Gründe nicht einsieht^ warum die Lesart der ältesten Cdd. ver- 
worfen ist. So> schreibt der Verf. Prooem. orsis ianti operis, 
obgJeich P. M. 1. Leid. I. tarUum haben, was sieb, da nobis vor- 
hergeht, sehr wohi schützen iässt; wie auch 5, 5. ingentia utram- 
que rem opeHf mit Recht hergestellt ist. 2, 64. scheint ohne 
geMl^eadea CIhnmI die Lesart der Cdd. : pack ttüptid, aed ut 
a^mper mliaa ' «i/MMotf pacta durch Entfenmag von pmeia aufge- 
geben («/DmL dl, aO, 4.). 4, 7. ist IM MwMwr rmii^ ami 
mm MMrai Cdd* MNhallett; ah«r dii tMnm mmi wir aickl na 
terwftrfen («. T«r. Heaiit 3, 66. Cttafl. 2, & OMf/b. e. 2, 40. 
C Fa«. 8, 9. 16, 12, 3. 10, 24, 1. JMLa, Ift» 40* JbdHgm 
Fin. 292.). -~ 4, 41 lleit 4e» V«rl vH Qtmmr.t AmtmUm 
— di'ümatm eaumm^äMt 0f i mtmU inrnturia^ mt a p kiom pr^ 
pter mdimm ummwmlm'mM img9nkmpt9 UkaHim mmms virgin^m 
dmi,p00wm a kkmr tn n empUmUm «ü^ Alierding* sieht die 
Taiget«^ eMiemiii tanei, wdihe die Cdd. Undc's, eadi wiU 
Wennee» iMAen, iMit fai P. 1., seedeni eni ioi F. 2«, uedll. 
Iwt akkarrmm ^amam. Ahcr doch ist et wehseeheinlMM« dese 
e Uer Terdortai » els.düe die Sylbe m dfelenl wMeriiolt ed 
WM vMäB laao9da (wieder Vuf. Mh M* alMi eeliieftl) mle 

sitiMMn .findte, in denan van. dam afawe BeatandÜiail kann abia Bjpa 
hkSbt^ aa aMita dia hinige VaaUndwig van Mb Mm* nähr «egan als 
fir Jana Fonnen aprechan. Ihte a s h sint nlr Madsa» abansa antstands«^ 
wialril»«derM»1arw, nclcbai, obgldMi- JUb da «tfsa» nlv ata var- 
stifktaali ist; aban So gut mdgUch aeUi nMa, Mt, nia in ifiaaar 
Waise fttt%sAast bat. Dasa Sa Risfcstcht aef die gns al ian g adar Wag^ 
laaswig von h wanig aslbsi auf dta bastai Cdd. en gaban ist, naigan sehr 
vaala Baispiala. So sagt Hr. AI. sdbst ^ ^* Ofaties 

gaaabtieben) absv ar bsbfilt dadt MiNfeilto b«i ond glabtln den Addsndts 
Gratias nnr aes an^ ant spüar (s. 1^' 52« iB. 70. a. a.) bat ar Qntitfs 
P. M. gebittigty -niahl aber wann as in 11' ader P. adar k aadam Gddv 
allein sich fiadat^ a^ 4fK 4, db« S. ' Dagegai^lvitd 6^ 30. BotUmm} 
4, SO. Haslia «ms P. attabif Am fsgsAi brida Odd.| 6,r8d. warst 
Aaduos« dann HaednarttB (s. «ohnddar 0«ei. b.'g. 1^ S.) aufgeaeiinMi 
lf.Jükr^ f.mUM.Ptad> ad. Jfrft. mkK M. XKJir, Oft. «. 25 
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Coitce8i3\5!at/M tuspicioa^ &U Gegensatz ^cnomtnen^ und ab- 
horreo« lainam nicht lu Postumia^ sondern 'in iiigeiiiniii Kr- 
klänin«!: von Uberiii» gezogen, t»o inL kciu Grund, no >iele V^eräii- 
deriiDjicn vorzunehmen. Üass L. in der Coostruction von abhor- 
rtre l'rekr verfuhr, zeigt 2, 14. 4, 3. liest der Verf. eti nun- 
quam erediii^ jaado auditum esse nach Harl. i. Leid. uiih- 
rend seine (Md. eii uiiquam haben. Dass en uuuquam hier eiiieu 
]>;i>>enden ^ebe, i^l lücht zu leugnen; aber noch stiiker 

wird iltrsilhf iiuspedrückt durch das iiuuische en uinjuam: 
glatibl ihr, li )n> iti;ni ii ;^end jemals^ d. Ii. iicilich lictt luao niemal« 
gehört. Die Uetiliiiuinjuu, dass itur von kutUti^'cn Dingen eu un- 
quam ^e.^agt Averdc, mochte sich nur auf die beiden Stellen au« 
Liv. i>tutzeu; auf Terent. Phorm, 2, 2, 15. Plaut. i, 1, 48. 
vui d f<ie keine Anwendung leiden , sowie anch nicht W.w wird, 
wan vüii der Gegeuwart gesagt werde (s. Hand Turs» '2. 371.), — 
5, liS. schreibt der Verf. mit Aldus: oiikta concof diae — rei 
müsitne in hoc ttmpuh utüis — pelere — video^ ubf?leich alle 
besäi^ru Cdd. utüi oder ulilli liabei) ; ein Grund, wanuii nicht 
omen pelere rei, wie 1, 9. coDubiuiu j>etert; {>opulo; 2, 41 pesti- 
leuU c'vempio remedia ({tiacrerc sich üiidet, mit dem Dativ küime 
vcrliüiiden werden , ist uicht au^c^'cbt ii. (jlrcissere Freiheit ge- 
stattet sich (kr Veit, iu Uäcksicht auf Indic. und Coiif. in der 
orut. obl. Wie ol't und in welcher Au.-idciuiuu^ die Ili&toiiker 
ilc» Indk. Iii dic&tir ziiIasN^n, ist bekniint (s. Walcli p. 191 ff.). 
Hr. .\1. stellt zu 3, 2. den Grundsatz anf, dass dur Indic. feUUUa- 
bcH könne, ubi iscntcuüa in <|ua iadicativus iaest, irjte^ra reiiqua 
oratione ctiara omitti posset. Aach demselben nnissten jedoch 
viele SlL'ilen ^xciindiTt werdeii , und CS l(Michtet niclit ein, warum 
nicht der Schriftsteller aueli solche Sätze, die enger m\i den 
übrigen verbunden sind, als iüi iini sichere und durch die Errah- 
rung besläügLe huUe aussprechen können; besonders wenn die 
Machahmung der Griechen niebt zu verkennen ist. Wie bedenk- 
lich die Anwendung der Kegel im Einzelnen ist, kann schon die 
Stolle Eeigeo, wo sie aufgestellt ist. Dass die Worte: uuiUiaie 
insiit, Q' Fabium consulem dicerc ac ex Jetjuis paccm Romam 
Uäisse, ab Uoma Aequis LdLum adfene^ einen voll.ständigeB 
Gedanken enthalten , und was etwa hinzugefügt wird, nicht ver- 
missen lasten, kann kaum geleugnet werden: der füllende Satz 
ab#: eadem destera armata quam pacat am Ulis dederat^ wie 
4r in den Cdd. steht, könnte also schon deshalb als eine auch 
liur L« durch die Geschichte bereits bestätigte Zugabe betrachtet 
werden. Wenigstens sieht man keine nähere Verbindung dieser 
SitM, als 2) 58.: legem, quam impedierunt consules. Selbst 
^ 15. nt qjA lifaertati erit Anis — idem urbi sit, wo erit erst 
■pitttT den Verf« scbeint Terdächtlg geworden zu sein, liesse nidi 
dadiirch-.reehll(Brtig«n« dass L. den dauiahi befürchteten Unter- 
fiOf d«r..ir«eMidt Imdte eriebt hatte. 



Digitized by Google 



Liviuä ümeutldLus mI> AL»ck9£»ki. '3^7 

Von den^übri^eii Conjectnrcn des Verf., die er theih aufge- 
iiommeii, theils mir ^ or^e8{;lilai;eü hat , erwähne ick nur einige. 
Wenige derselben sind schon früher gemacht Nvorden, z. B. 1, 23, ' ^ 

?uo j)i opior €8 l'uacLi von Schadeberg (s, ÜSJbb. 7. Bd. p. l.^f'».)^ 
, 2H. ac secundum von lUieuau. ; 3, 37. consigtunt von Klockius; 
ii), pu^natum est inde von J)rak. 1, 43. schreibt der Verf. 
qui lifinc poai cj;pielas quiiK^uc et tri^inlu tribua duplicalo ca^ 
tum uumero centuriis ianioruiu sc jiiormnffue est ^ weil mehrere 
Cdd. nach seuiorumque ae oder sed zusetzen. Allein es ist nicht 
zu über&ühcn, dass est \or post im M. (in alleu aiulern steht f»§) 
leicht ausialkn, und se durch die Wiederholung der ersten Syibe 
von bcniorum entstehen konnte. Weit wahrscheinh'cher ist 3, 72. 
darum hac inia^inG fore Scapiium sei po))i{lft)n /.-*., wo die Cdd. 
eüÄe .statt «ef haben. Auch 3, 18.. ist «i .se edocrri sissrni jeden- 
falls richtiger, als die frühere Legart. 1, 44. schreibt der Verf. 

autem ciroa moerum locus ^ wiewohl die Cdd. mehr für Uhe- 
uau's Anjiicht sprechen $ über locus quem e. Fabri 23, 7, 4. Ob 
1, 45. diurch die Aufnat^me von estemplo descendit ad Tyberim 
die Stelle verbessert werde, mag dahin geatellt bleiben, liidess 
ist nicht zii iU^erselieo , ilasa das We^gebea aus dem Tempel ein 
Mrichtiges Moq^QDt war ^ und das folgende interea melic für dieses 
SU sprechen seheiot» Sehr passend is4 1, 48. ip^e prepe ^attgtti$ » 
cum sufe comtßlu domum 9^ reciperei* Odfcr ist aemianimia aus 
dem freUicti s/eUeneii a/ne omiaieiitatMideMl £)inen hinreichenden 
Grund 2, 7* audire iuasi swti TOfMmVnfcen ßtkdß icb nicht« 
Vorher geht: summissis fasdbas in ^mikmnm 'iCMmüI; fet 
nächste Satz: gratum >^ ^sse besielit skfc »gf jik'Mmlm Wct^ 
während ibi auf eoptiiiiieni miackgeht, (a3i97.).; AmAJij^Jii 
dürfte die. Yerlindera^g von jbi in hl wenigsitni aicMmtliiraiidif 
sein. — 2, 13. liest Hr. ^Li novam in femmß 'tiitm^m'tmm 
inde gsnere honoria donaverß ; ff\\mm •l^t<,to..blM».'|M« 
sende Bedeutung, da pace, redintqgrM« vorlteil^gBkl; ttb. Qiäi 
baben novo in genere^ was ^ j|ov3 In wiedeiMl »iiMliity ' Awll 

8em# 

der .Verf.: miä^mMtUo jdßmimd^m tri(iiu^ißßam^^^^ |M 
id. M viel eiiifftumfpid ; 4er Mleio steU MMi fcet, wIdMev 
. ae« pai 

wörtliche Redefis^r^ , wie üuhmt. I9el»s (»" Kkim wA LeeL , 

p^ 163.), nlc^leiglit g^änd^rt. fim MmfiMUtib^.mi^Mt'm 

3, 7.). Sehr wahrscheinlich ist 3, 50. in$9Maia§ueg ^53..ea 
espoUulavüi. 4, 21. tte» modo,'^ s«, <fgrQ Mumme tmit&i. Mit 
R^cht oiasint ttc AI« Anstms.eip frf e^ 0tt§uiih/». ^ iülimrtittr 
dignum^ niid hat diför etf.efi .en^rt Iwe htugseteUl Ree» 
vermuthote'tfjr augurm (f. U 390>- JfihWP J«M4».öi. ütmaicM 
ipae ager'düHO äoUt$ mit Hecht veriwlee*.« .Ohgleicb ^das von- 
Verf., eufg^^nomineDe wrh, agerqm Am Sin» 9ßth des JUehüge 

■ 

« 
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m imiiM Ml ifmm <m» i p f Mi im) agwfU9 den CM. Aiber 
•t«heti, ipse wurdo w«|«i igir fMiHMen. Sehr pafteetif! ist 
4, 47. brevior et tempore et cerimmlm^ allein die liandRcIirtii- 
liche Le«aH Mi^ tich auch ▼erthefdff en (9. ^ 62.). Eben 
kAthi hl fiüigriphiiiher BeitebaBg ist 4^ 57. esemfl»/mk coK»- 
f|< M MMifK« in tumMmt f nur iit der Gedanke, wit Mim 
Gron. bemefhl«9 hfltMtot BMh dem terhergehenden aptid om* 
nia , MBhm ■■ywn« DI» Mhwieilge Stelle 5, 34. liest Hr. 
AI. : per Ttiwrimtt saltn$ftn €fraios Alpi» tranemnderunt , wat 
freiUdi akll «m den Cdd. etwas weit entfernt. Aueh ist die Yor- 
nM^teilwif M Taurinos anffallend (s. 21, 88. Tae. Hist. 2, 66.)« 
Eine in ^nuHMlMMr Hinaicht hedeulende VeriMUnn^ hct der 
Ifcif. 4, 15. vtcfiMMM«« wo mi ptae poet fumm emM muditm^ 
mm mtM^ftt9 flrimoree patrum imreparent — tum QuinctiuM 
mmeulee immerüe increpari ait liest , während die Cdd. et undi^ 
^« haben. Allerdinga wird so das Verstandnias erleichtert, eh 
aber L. wirklich cum geschrieben habe , bleibt immer n#ch swei- 
felhaft. DaM dieselbe Voratellungsweiie, die bei cum so oft den 
CM|}yii€tiv veranlasste, die ftr. Ai. auch bei dum (s. 1, 40. 2, 7.) 
anerkennt, auch bei fm^b^pam bisweiten Antreten konnte aai 
nach der Analogie Ton cum (s. Reisig VorklUfen p. 535.) eiagew 
treten sei, beweisen die Stellen hei Cicero, auf die ffr. AI. an* 
spielt, b^midera p. Cluent. 64, 181., die der Torliegenden sehr 
ihnllch ist. Die verschiedene Bealehung der beiden Satze , na- 
mentlich die engere subjective Verbindung des letzten mit dem 
folgenden wird dorch di« wsahi edenen Modi töireieheBd ange- 
deutet; da«? Eintreten einer aadem Partikel war nicht nothwendig 
jfidoch Madvig su C. Fin. p. 249.)« Die Stellen, die Hr. AI. 
wfihrt, aM aJie von der besprochenen d a durdi veranfaieden, 
daw sie md — postqoam haben, keine : postqnam — cum. Wenn 
Hbrigens L. ao frei, wie der Verf. annimmt, verschiedene Modi 
▼erbindet, so wird nicht klar, wie 41, 9. t« cum ad intpetum Tth- 
lumnii quacunque se intendieset trepidantie Romanos videret in 
intendi<;set em zwingender Grnnd liegen könne, videret zu schrei- 
ben | oder »ariim Hr. AI. 3,52. pluresque — voeiferarentur^ 
wie schon im Veiih. geändert ist, fordert. Allerdings scheint die 
Steile verdorben, aber die ^ten Buchstaben von quo tarn schei- 
nen durch qttBm entstanden. Auch 4, 60i Ist es mehr das Zeiig- 
niss der Cdd., welches cum ntvaret fordert, als der angegebene 
Graiiid(«.4^^*)>. l^noh itt SB beiMtfkeiif daaa der Verf. die 
' *' f — ^ 

*) Auch unter den nicht aufgcnoittoianen Gonjaetoren sind mehrere 
sehr ansprechend, 2. B. 2, 8. tum äennm; S, 21. mortuus CMmk est; 
3, 40. decemvir tum ipse; 3, 67. »in in voMsj andere scheinen weniger 
bejirüiidet, z. B. 1, 36. ret acta in eomitio esty da est ira P. 1. eben so 
leicht eiiio blosse Wiederholaiig des vorhergehenden sein kaon. Ob die 
v«i:doci»4»ue Lesart im iki. % s«iro«tiaa$ m Uari. L 5^ 29. lagittns iisi 
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wfc1i(i*e Stelle l, 17. kodieque — anrtorea fiunt als unecht ein- 
geklammert hat. Da er selbst üic Gründe diese» Verfahreng 
nirht ai)^iebt, so ist es schwer zu ermittclo , was ihn zvi demse l- 
ben bewon^cn liabc. Denn »Ue Cdd. j^-eben keine Veranlassung zu 
Verdacht; eben so weiiiii: die Sprarlie (s. Gron. Observv. 1, 25.) j 
<lie Bemerkung ist ganz in der Art des L , seine Zeit mit der frü- - 
lieren zu Tcrgleicheii (s. vorher ninic (jnofjiie 1, 19. 26. 36. 42. 
43. 2, 1. 14. u. a.), begründet und für seine Zeit noch passend fs. 
Wieb. 1, 325. 380. Göitling p. 369. Peter p. 15. 92. 109 IT), 
während raao nicht Wohl einsieht, in welcher Zeit später der Zu- 
satz habe gemacht und hodia quoque gebraucht werden können. 
Eher sind 2, 1. die Worte conscriptos — lecios rerdächtig theiia 
wegeo vld«licet, tbeils wegen der Abweicbutt|;ea iu den Cdd« 

3, 48. im P. romor; 4, 24. Im M. igiiotae; 4, 25. licet; 4, 46. psiipia 
▼alle Verändern ngpti nothwendi(i inachen oder entschuldigen, ist zu be- 
zweifein. 2, 59. mochte hubibcrant animis um so weniger in ZwoIfM] zu 
ziehen sein, als es 3, 30. 7um Beweis für exar^erant anxm'ia raucht 
wird, 3, 6. finde ich Iteincn Grund, grave tempm rf forte annus pesti- 
lens erat in forte et zu verändern: grave tcmpus scheint die ungesunde ^ 
Jahreszeit zu bercichnrn , wclrh(> rcf;c!mfissig eintrat. 3,52. vormothet 
der Verf. scida-osque nisi — nequirCy Kec. versuchte, näher de r band- 
schriftl. Lesart sine — nequcant sich anschliessend: si non — <iucant, 
Da£S tv. ausgefallen sei, wie Oron, vermuthete , «.cheint die ^aiize fol- 
gende Yerhandiung zu zeigen. Auch 4, 2. ist der Ausfall von non vor * 
passe wahrscheinlicher, als die Umstellnnj^ desselben, die Kinst t/nu^^ von 
si und die Veränderung: von essv 'u\ essent ; da den so^ oft abgekürzt 
»chrifbenen tr, pL wenig \iitürität beizulegen i.st. Da.«'s 4, 13. qune ron- 
mlem non auctorem sofum äestdcrant sed efiani viiidiccm bezweifelt und 
indicem — actorerii vermnthet wird, i?t j^chNverlich zu [>illigcn, da der 
folgende Satz offenbar vindicem, und dieses als das wiclitir^oro erscheinen 
la8$t. 5, 12. scheint im M. orationem ad tpsum ans der vorhergehenden ' 
Zeile ad wiederholt. 5, 39. ist ea weit wahrscheinlicher, dass quiacces- 
scrant mit Uebergehung einet a geschrieben , als dass quoniam zu h sen 
und in einer sotr^t %Tenig gebräuchlichen Bedeutung zu nehmen sei. Dass 
advenfn rjun. welches Schneider Caes. b. g. 2, 30. noch vertheidif^t, niclit 
richtig sf'i , lehren die Cdd. Die folfrcndcn Worte: qina finntl mullum 
diet mf])i:rct at will Hr. AI. entweder in den folgenden Satz bringen, oder 
quarnqaam lesen. Allein das Erstere würde das Ebenmaass der Sätze 
sloren, da zu dem zweiteu kein erklärender Gedanke , zum dritten zwei 
kämen. Die grössere WortfSlle, die in der ganzen Schilderung herrscht^ 
und der stärkere Nachdruck nnf ante noctem kann vielleicht quia ent- 
schnhiigen. Ob übri;2;ens prlmo adventus richtig oder durch impetus 
veranlasst sei, lasse ich dahingestellt, nur dürfte suspcnsos tenuit nicht 
weh! zu adventus passen. 5, 54. ist da« statt mare vicinum vermuthete ^ 
mnri vir. zwar sehr ansprechend, allein wie OOllMy fiUunea kownte auch 

mare als £pexegc«e zu iodun hinzutreten. 
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£i9Q Eoaitche Literatur- 

Die VernMitlmiig, das^ fim Rnde des dHlten Blicliefi etwa* fclJe, 
virtl lui'hr dadurch eiupicihli ii . dass im M. ein leerer Raum ge- 

ist . hI* *\nnß der \nfaiig des fol?(*!Hleii Bfiolies 7ai einer 
aoiclK'ii Annaiirnc noilii-ti'. di s^icfi hos secuii sc)jr moIü an reii- 

'Oi't ahtil >iiu). 

icli tti^e licich eiiiipe Stellen h\mu . ^\(^ die meist verdorbeue 
Lesart der CdU. etwaig Anderes vermutheo lässt, als der Verf. ^e- 
biliigt hat. 1, 34. i^t nath Drak/K Vermuthutig gesdiriebeii: ea 
in quae iuMupsis^pf : dn die Cdd. ciimtnnupaiaaet iiaben^ kann 
vielleicht qtio tnuupf^iantl ^rleneii werden. 1, 25. haben die Cddt: 
terthim causam dabo; vieileiclit iiel iii sor causam aus (s* Hand 
Turs. 3, 830. 323. 325.'); U 4l. vermu(he ich: pal am factum est 
COmpUtr(Uione in /c^in o/ /«. Senilis. 1,58. \^a^ ini M. vicl- 

leScLit äaiis tuta cum id i:t' sclirirben. Meine \ t*riiuitiiung , Avl^^ 
3,2. om/iia inai^niu i/npc/ii zu Jea6n sei, wii-d I)ps<täli5fft durch 
C Uep. 2. 31. ne pluru iusi^'iii^ eaaent imperii in iibero populo 
etc. , lind wenn auch die iura (s. )edoch 3, 0. in.) betdiräiikt 
wurden^ ao i^i dieses doch nii lit ik-i I dl h 

haben die besten Cdd. : Sahiiiinnt id mun p(/st/jlaifjm erai^ was 
»IIS Sabini^ iuitim iä euint eii(>land( ii si luiint (s. Hand 2, 399.). 

ist wohl neque qnm iina i is zu legen; 2, 59. veriDUthe ich 
alibi gaudei e (s. 3, 14. llaiid 1, 229.); 2, 60. liegt in passim 
vielleicht panai sunt; 2, 54. in sordidfUi/n etwa sonluiud iam; 
3, 38. in apairum wohl at patrum ; 3, 4. wird durch furios f/t- 
»ios fabioB (oder fabio) vielleicht angedeutet; Furios Fusioä 
cum Fabio (odür ui Fabius) scripsere quidum; 4^ 21. haben 
einige Cdd.: cuique Prisco alii a SlructOj ich vermuthe: cui 
qiiidam P/iico^ alii Slructo etc., wie auch 5, 52. sacra aequa 
idia urbiy qf/aedam vetusiiora nicht zu vciachten sein möchte; 
2, ö;!, com oppreasil ist vielleicht statt ea iMe/ituium oppreesit 
geschrieben. 2, 43. hat Ilr. AI. richtig hergestelit: ducendus 
J 'aoioiü f cicjilcs^ in Aequos Fm io^ ei in Aeqt/is quiäem (s. Nieb» 

2, 216., der nur in Huek^^iclil auf die Aeijuer irrt). Doch möchte 
m Folgenden mehr ein Irrthuin L. s zu Grunde liegen , da nach 
c. 40. das ganze Heer, nicht aliein die Vornehmen die lleberzeu- 
güji^ haben, daj^s gegen die Aequcr niclit sei gekämpll worden. 
(Aus einem ähnlichen Irrthum ist wohl 4, io. Joi u/ in jUios re^is 
und 4, 30, 3i, QuitdiuH und ex vonsi/lalu entstanden.) Auch 

3, 57. stellt Ilr, AI. richtig l aUiio Acqui evenere her; allein im 
\ orliergehenucn scheint, weil sonst die Sabini ganz unerwartet 
eintreten, Saöi/ws Aequos f ulscosque gestanden zu haben. 
4,8. iat senuius equituitifjuc cew/«riöe verduUiiig* da die übri- 
gen Bürger so nicht crwiiluit werden; ich vermuthe daher: equi- 
tum peditumque ceHlnriae^ centuriis scheint dui eh ducoris ent- 
standen; 4, bi^» tardiiuiis causa in sannt ii via^u juii quam tri' 
bunisy qui quia summa vi resiare uunLiabanLur param cogUa- 
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verum ist tlie Beziehung von qiii auf tribuni, Ton cog^itaTeriint auf 
senatus eben so hart, als es imwahrscheinliGh ist, dass in einem 
pracs^idium, dessen milites um Hülle bitten, mehrere Tribanen 
gewesen seien; vielleicht ist zu lesen: non in senatu niag^is. 
ä, 62. sind mir die beiden Lesarten: (^uod - effecert'tis und 
i^uod — geritis Terdächtig, da im Harl. I. teiz^ritin ^ im Leid. V. 
t et egerüis sieht; ich vermuthc: quod ro8 mihi dtderüis, 4, 1. 
ist nam -anni unsicher; anni nam in den Cdd. scheint ans anni 
enim entstanden; 4, 3. iässt acaitum im F. ascitum vermiithen; 
4, 24. würde die Härte der Wortsteüung einigermassen gemildert 
werden, wenn man annähme ^ dass ursprünglich deposito suo 
magistratu modo aliorum magistratü (d. h. tnagisfrafuum) im* 
posito fine altert wäre gelesen worden: nach dem Maasse der 
übrigen , daher 9, 34. finita potestas , finitum tempus (s. C. Ma« 
Uli. § 26.) ; 5, 7. scheinen die Cdd. mehr equo mo als equis suis 
•umdeuten, wenn nicht im M« eine doppelte Lesart: equo nnd 
equia Terbunden itt (s. Zumpt über die röm. Ritter S. 15.); 5,34« 
ist Tielieicfai eis es poputis statt eiua ex populie zu lesen. 

Da Hr» AI. nur eine kriteche Ausgabe gebe» wollte, so sind 
ilie erkläreBden , den Sinn oder grammatische G^egenatande mit 
Sdiarfsinn nnd Kknrheit behandelnden Anmerkungen alt eine dan« 
keMwerthe Zugabe sn betrachten. Meüitentlieila betreffen sie 
wirkliche Schwierigkeiten ; nur an manehei Stellen würde bmui - 
eine Bemerkung nicht vermissen, z. B. 2, 45. bei. non confidere; 
3, 54. vber hominum ; über concitati 3, 68. ; eonttnU 1, 35. ; qun 
sequi poterst 4, 17. a a., und lieber grössere Mlwi^ril^itMi 
ber^rt sdien, s. B. 2, 30. uMderatun ntrnque; 4, 21. Ttolttilie 
«eiiiui ; 5) animadverao ihpimi n» tu Ibeigegdme 
btfietsang mgt nicht immer, wie dmr «ngeoMiiient 9bm in d«i 
WoKen liegen könne, n. B. 2^ 5.« wo' emin^ite tnteo p»til» 
ftbersetit wM: „indem die AafiiieriMaMt Atter dmvf geriehlet 
war, wie sieh bei dieser Ifondlang dtf GeAU deo Yntoni w«rde 
Ml «^kennen geben^^; 3, 39. in rege tum oodttBS einew 
Manne, der damals zugleich König wor"^, tduiedill «io «4ereo ' 
Bf eiimal rarier erwfimt ist (s. 2, 65 f. 3, 20. 7a 4, 6. 40. 5, 
u. a.). Aocii an nmiMiMHi gtfainltieoMn Bemerl(ungen der Verf. 
kenn rnea Aaetoar Mhmeo, & B» «i imr klMltteliOB BrUliw^g 
von peerr prammii$$B % 84 (n. MMIf do iwai. (luarwid. 
veiM Int. Mtum.pnn f ost p. 87.«); der anwiüeartoiimiy deo 
Inf. nnoh eM 2, 27. mit dem in dte omi. oML, Moh Bclillfmi 
oder in elUptfadm 8tm«fcnftn{ dor knfkmpmg von oorfmi 4» 3& 
dmsh ^^ebendOin»; der AwMlime, dftti fut 5^ 10. fir eitti» 
•lelMimo. 

Einer genmiereB BtMemg bedirAe norh! d» - VerlUirmi 
den S9Kt kk der HentcOlung der Otibographie; wie dkmelbe Uk 
^ den Üteren Odd. enebilil: ■Uoin didse wibide ta weit nnd doeb 
M Miem tlohem nmam Ibbren. BmHi di web fai 4ieeer 
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Bexlehiiiif: iVie Ccld. u\chi gelten von einander abweichen, und 
Hr. AI (luiu die Schreibart, welche sich iu den altcaten Cdd., 
<iem i'uteiin. und Larlükam.^ findet, vorgewogen hat^ diiiltu 
Sicherheit und eine fente Grundlage in orthographischer Bezie- 
hung, erst wenn jene Cdd. auch von dieser Seite genau bekannt 
sein werden, zu erwaiLen «ein. Bis jetzt wenigstens t»leht niitu 
auweilen nicht ein, warum Manches, was die Cdd. bieten , ver- 
worfen ist. So wechselt z. B. sed und »et, kaud und haut^ velut 
luiil velud. ajfftd und aput (dieses fordert 2, '27. Harl. I.) oft un- 
inltteibar nach einander; es findet sich aliut 4, 4.; aliquU 3, 68.; 
iÜut 2, l'l. \i. ; aber capud 3, 10. (s. 30, 2.), qtiod 5, 1. 3-). 
(cf. 30, 12. 18. 42.), inquid 3, 10. (s. 30, 15. 16.), at statt ad 
2, 28. 3, 15. (s. 30, 16.) u. a« wird verworfen. Scribtores hi 

1, 59. gebilligt; aber scribaetat J, 36. (s. 4, 46. 30, 2.), obiar^ 

2, 3. 3L. 4, 15. nicht; contio^ induliae^ condicio y otium u. a. 
wird auch gegen die Cdd. aufgenommen ; aber solatium 5, 24., 
solaciutn 4(). 51. geschrieben« Während cormbus 2, 5. wegen 
einer unsichern etymologischen Ableitung bei Isid. Hispal. ge- 
schrieben ist, wird an andern Stellen die alterthuimliche Schreib- 
art nicht beachtet, z. B. 2, 36. alico; 3, 40. deco; 4, 15. con- 
quoquere; 5, 14. corum; 4, 43. qu tire u. a. (s. 30, 11. neuti- 
OMPi); s^M mit ziemlicher Gonseqaeni durchgeführte Eigen- 
tiribnlichkeiten , i . B. im P. reousso^ accussaior^ occaäsio , com- 
«IInm, emisus^ tmims u. a., nicht berücksichtigt. In vieien 
WMTtto wird die G^iäiiation der Consonanten bald zugelassen, 
Mi Bleht, 1. B. M0tium 1, 12.; Mettium 1, 23. 29.; oportunus 
wmi opportunua ; supremu» oud suppremua 2, 61.; Ferelri 4, 
20. 25. 1, 33.; Ferretri 4, 32. ; vgl. reddüse 2, 36.; repparare 
S, 37.; raferre 1,14. 2, 7. 3, 22. 39. 72. (4, 32. ist es verworfen 
ffle daffiffre 2, 7.); recido und reccido 4, 2. ; repeto und reppeio 

a.; in anderen ist dieser Wechsel verschmäht, s. annona 
4, 52. ; oppulentun 2, 63. 3, 57. ; ToUumniu» 4, 32. ; intoUeran- 
äat u. 8. w.; obiwmus^ aemenstria 4, 24. 5, 4«, coniuns wird 
g^lltigty alMT Bichel viomatimus 3, 70. Auch in der Assimi- 
,,lallon der PdIpoaltioMn, im Superl. auf umua und f'mti», dem 
Gentt, Dst, AM. mit i ofar H hält sich Hr. AI. streng an die 
€M.f In wetdiai eise Mawligfaltigkeit und oft in nahe stehenden 
Finnen tiiM AlMMcMvog herrscht, die man, auch wenn man 
MKiebl, diM die Altea in diesen Dingen nicht nach Gleicfafir- 
Mfgkeit itretott, dodi Inm dem Schriftsteller selbst suschrdben 
»ScbCe. Wen» aber ewih erat dm«ii den Putean. und Uauritfc. 
etee aldiere Ckmdlage Ufap die Orthographie des Livius , wie sie 
bereita l&r Virgil eewottiieB ist, erwartet werden darf; so ist man 
deeli gewha dem Ytat mm Bank verpflichtet, das« er am^ diese 
IMier hst gaag lUieiaeheiie Seite der Kritik des L. einer so groa- 
aita •Soifflilfe gewürdigt uad diinA aelae Genauigkeit in dteer Be- 
eMraBg, wie in jeder anderen , die iitcalen Cdd. mt ai^glicli 
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gemacht hat. Denn nnr selten bleibt man in Un^ewissheit über 
die Lesart der einen oder anderen Handschrift, wie 1, 45. bei 
cives; 2, 40. spectare; 2, 36. quia iiher P. ; 3,21. coe{)ti, wo 
Drak. capti nnJVihrt, über M. Auch sonst linden sich nur scltcri 
I Liugeiiaiiigk eilen, z. B. 3, 10., wo (\cm Leid. L apud popiiliim; 
5, wo demselben Komanus zugesclu leben; 4,59., wo für 
Ecetras der l'ortvi^. mit Drak. angeführt wird, obf^leich dieser 
I selbst vorlK'r sagt, dass die ganze Stelie im Portitg. fehle. la 
der Anführung der Cdd. Drak.'s findet nicht durchaus Gleichmäs- 
sigkeit statt; und man wird daht r die Vergieic liun^ der Au^^abc 
desselben nicht Uiiterlassen diit len So wird auch nicht immer 
angegeben, wo eine nicht auf den Cdd» bernlieiide Lesart zuerst 
' erschienen ist; vgl. 1, r)3. 2, 46. nnd 3, 6. colluvio; 2, 5^^. addi- 
I tos II. a. VorziVgliche Anerkenn uiig verdient die Correctlieit des , 
, Druckes. Ausger den wenigen \). XXVL angegebenen sind mir 
nur einige Druckfehler aufgefdllen: p. Iii. not. 17. virginitate; 
' p. 397. n. 10. nonä; p. 77. n. 10. Vergieioh; p. 80. n. 6. V. 16. 

{^tatt V. 5.; p. 308. stefit im Texte O/atius^ ii» der Anmerkung 
1 Horalius; p. 62(>, Z. 21. scheint CXVIII st. CXV ll geschrieben. 
1 Zweifelhaft bleibt, ob XXVL en funfj/zam iUe fftes fntr/rus esse 
I BOT wegen iinupwiii oder hus einem andern Grunde angeführt ist, 
! ' Wo-c der \ erf. (Ins nnitlii^^ begonnene Werk mit gleicher 

I Kraft und gleichem Krlblge fortsetisen, die vorstellenden l]emei- 
I kungen fretmdlich antoehmen und in denselben den Ucweis 
I finden , wie viel der |jiiier%eiciuiQt6 j^etiiOi 
I gen verdankt* 

Hermatinl SMli»^ Pliito«. Lic* de Soloni$ legibus apud 
oratorea attieaB dissertatio in certa'mine literario 
•Wüini nnirers. Monaoens. ab innplissimo philoi>ophoroin ordine 
praemio a rege praescripto omata« Berol 1842. IV o« 139 S. 8« 

,,Es sollen die Texte; der attischen Redner, in denen Theile 
oder Bruchstücke der soioniscbcn Gesetzgebung erwähnt werden, 
in gehöriger Ordnung zusammengestellt, spracliltch und sachlich 
erläutert und nach Umstanden zu Schlüssen auf das Ganze, den 
Geist und zweifelhafte Punkte der solonischen Gesetzgebung 
benutzt werden." Diese Aufgabe hatte die philosophische Fa- 
ciiität in München gestellt. Man kann wohl ^ageu^ da.^b Herr 
Schelling sie auf befriedigende Weise gelöst habe. Die Grenzen 
waren sogleich durch die Aufgabe gezeichnet ^ und das Ungenü- 
gende des Resultates nothwendig von jenen selbst bedingt. Kinc 
vollständige Erörterung der solonischen Gesetzgebung haben wir 
hier keineswegs zu erwarten, sondern nur eine Erläuterung der 
Stellen in d«n ■ atti&cheu iiedoera , wo s g i o nia d ie Ge»tue vor- 
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kommfii. ZwRr hatte die Facoltlt noch angeordnet, dasg tiie 
Stellen der Redner nach Umständen t\^ Schhlsseri auf das Ganze^ 
den GeUf w. der solonisclien Ge8ctzf:;ebuii:: licimtzt wurden; 
doch tiiidct Ftef. nirht, dass sich Hr. Seh. an diesen Theil der 
Aiifp'^^^' ijcliiihen. Kn wfire aber i\\n']\ m Iit schwer, aus diesen 
Stellen (Um- IJi'dfK^r das Ganze der «otonischen Gesetzgebung 
■«»Ämmen^ti Uen zu wollen. Klcn^^e (philolo^. Abhaudi. S. 179 ) 
sagt: „eine Auspalic der zwölf 'l'al\ In oder der lex ' Jnlia itnd 
Papia ist eben so wenig" zu machen, wie eine An^irabe der solorn- 
Bchen oder drakonti^^chen Geset2e>^ Letztere Uehauptuiig: iindet 
Ref. gans vvalir. Unsere Iiau|it8ächlicbtiie Quelle der Kenntnigg 
sol^nischer Gesetze srnd die attischen Redner, allein wir haben 
weder alle Reden allef Hediier, ihm Ii lies-'^e sieh an und iursicli 
ans den Citaten der Redner ein vollständiges Gan^e^ nüi Sicher- 
heit entwerfen. >Vie es jetzt steht, ist Alles fragmentarisch; 
nicht eine GesetZjsebmiü , sondern nur Theile derselben las^sen 
sich erkevinen. Dazu kommt noch ein anderer Uebelstaod. 
Welche Garantie haben wir dafori, dass die in den griechischen 
lU'dnern ein*;eschaUeten Gesetzstclien echt sind? iVnr dann, 
wenn die Redner im Texte selbst «olelic Gesetze wörtlich anfi'ih- " 
ren, oder wenn die eingeschalteten Stellen anderswie beglaubigt 
sind, haben wir eine zuverlässige Quelle. Endlich fragt es sich: 
knnt» man, wenn die Redner die I latiptquelle znr Kenntnhs der 
attischen Gesetze sind , von solo/tiscken Gesetzen blos spj eciieii, 
oder Hl>erhaupt von atti>(hen^ Lässt sich das Suloui^iche von 
dem Spateren so {rennen, dass man soloiiische Gesetze alle nen- 
nen kann, die beiden Hedncrn unter dlt<em IVamen vorkuininen*? 
Es versieht sicli von sdlj^j, dass die drakuntisciien unterschieden 
werden kennen. Später wird Kef. d irauf znrückkomtuen. 

Wenn nun aber auch nac Ii der Aufgabe blos solonische Ge- 
setzgebung bcrvicksiclili^t wrrdrn sollte, wäre es doch zweck- 
mässig gewesen , in einer kurzen Uebcr^rfit das Wesentliche der 
Verfassung und Gesetzgebung Athens in ihrer geschichtlichen 
Entwickelung (l)rako, Solon, Kleisthenes und Archontat des Eu- 
kleides) vorauszuschicken. So wenn blos solonische Gesetze 
über Arcopag, Aratsthätigkeit der Archonten. über den Rath der 
Vierhundert besprochen werden, dringt sich dem Leser das Ge- 
fühl des Fragmentarischen noch mehr anf. Hier auch erkennt 
man, dass es zweckmässiger gewesen, attische Gesetsgebung 
iibtrhaupt zu herücksichtigen und die verschiedenen Epochen * 
derselben, sowie der Verfassung nn't Unterleguug der bei den 
Rednern sich ^or^lndenden Stellen zn besprechen. 

Abi^esehen aber von dem, was Ref. vermisst , findet sich in 
dieser Preisschrift eine umsichtige Kenntniss und fleissige Be- 
nutzung des vui Jiandenen Stoffes und Vertrautheit mit den nene- 
teten Resultaten der hierher gehörenden Forschungen. Können 
wir aber doch dem Uru. Verf. ^i^es nadiweisen , was ünn eui- 
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gangM, eo Hb^I der Groild in den irieleD Einzelnhetei, mm 
dcaen das fuise Materki bettciil, is tei vielen citctoae Noll- 
aen, die zusaninMOfelfagen sein wtUen. Ferner Umm liek 
Nachtrüge nahtn an MfaM» firörtcnmf i« der Kritik der Steltea 
der Redner^ die er behandelt. Mimchat) was Wolf, Taylor^ 
Keiake nicht finden konttteii, kt dnrch Ininiannel fiekker erledigl 
worden. Im Demosthenes hatte andi BelMler schon Manchiii 
berichtigt^ was Hr. Seh. öfter, als er f^hu, berückHichtifiA- 
sollte. In Benutiaog dea kridscheo Ai^arates und in ÜMiiihabnng 
der Wortkritik kann man nicht jiurclif ängig mit Hnk 8ciL lufrif»- 
deii sein. Doch flaaki Ref., nanMoilidb bmIi dem Latein, im 
dem die Abhandlung gescMaben ist, annehmen zu dftffiw» dait 
der Verf. Jurist sei Ist dies wirkück der FaU, dann verdient er 
um 80 ttehr Lob und Anerkennoog, dass er sokhe „iuvenUis 
' ingenii primitias^'*, wie er 8. IV. sich ausdrückt, mm gebracht hat» 
Kill Uebelstand endlich in der Arbeit ist der, dass Hr. Scli. din 
RedMT nicht nach der allgemein gebrauchten Bekker*schen AuA- 
gßkm citirt. Jeder, der »ich mit den giietbischen Rednern bc- 
•cliifttgt , «oUte et sich sor MMt mdioi, dw JUkkm'mium fifc 
anonehmea und so chken. 

Dooli wenden wir uns z«r Darstellung der Arbeit selbst. 
Nicfa der praefatio selbst, die von Berlin (Non. ikjgk MDCGCXLÜ)« 
aus doAirt ist, folgt das praacaduai (bis & iö.) lon.tlii gaiiM Mm 
frfiher gescbriebeik 

Die erste Frage, die Hrn. Sch. baeelififtifao auiis, ist natiir- 
licti die, wodaroh'Solon's Geeetae von dena» des Kkisthenes, 
Perikles u. a* w. unterschieden werden können. Der alt • attische 
Dialekt, dessen sich Soion in sewen Gesetzen bediente, war von 
dem alt-ionisch8D fast gar nicht verschieden. Einzelne Gesetzes- 
stellen, in diesem abgefasst, sind bekanntlich aacfa vorbanden. 
AUaiii.01yaip. 94, 2. unter dcai Archon Kukleides, als auf lisa- 
menos Vorschlag die Gesetze umgearbeitet wurden, erfolgte auch 
eine Umgestaltung der Schreibart (Weif proleg. in Leptin. 128. 
adn. 124. B<»eQkh Staatsh. der Athener IT. S. 209.). Dies Merk- 
mal also, an dem solonische Qaaotae äiUen erkaint werden kön- 
nen, ist verschwunden. So icoamten wir zu einem andern Punkte, 
den der Verf. S. 6 ff. besprieht Wie? wenn Solon's Name aug- 
drücklich bei dem Gesetze genannt wird. Meier de benis damn. 
p. 2. hatte gesagt, dass &kloD's Name als allgemeiner der Gesetz- 
geber von den Rednern f ebraueiil werde» Dies spricht er aus 
bei der Erörterung der xavuXvö^^ tav dijitov nach Andokides de 
myater. § 93., wo es heisst: 'Empig^ evsog^ o xdvtmv no- 
mmotmogmmi fiovXofiBvog slim ^mäm$, i rnm^mmiov aviog 
avwy — oito§ ißovXsvm btl ttSv ^g^uampm* 6 Öb vof/^og 
t£ uBlmu^ og Iv ty 0tril\i ^ m sfa efr ^ Um ao» ßovkwtrjglov f 
„og av oQhß ip mdXst. tijg öijßmt0€ttlag Matakv&siöi^g ^ vij' 
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2^6)MiVQ% v6|U07', Kai tioi fhayvosi^L tov vöfio^' rov rrjg 
öTrjXy^c;. Nun fol^t kein vö^og , 8ondera ein T^iy^nia« in volU 
stniidiirrr Form abj^efasst von Deraopliaiito«». Wollte man rmii 
aurli (mnelinicn , f!ass t(^'i^'<pt('ftc( und touo^ in jrleiehfir Bedeiituii^^ 
geuonmu ii (Maetzner tu Tivriir^. Leoer. p. b9. coli. 1.291.). (ulcr 
da«»R detn iinj(pi6u(i izk'iclic OiiltiL'kiiit wie dem ? öftog bei«felegt 
eei (Hermann Staatstitel th. ^ ^ )^ sa i§t do( 1) (iamit die Haupt- 
nrhw?erii^keit niclit i.Hlüst, dass iiämlirh ein solonische^ Gesetz 
11111^ (ia andere«« Min dem Kcdiier citirl; werden, und nur cin«f 
vargele^jcn wird. Dalier ninuiil Hr Seh. an, daas, nachdem der 
Redner nvs^^t: ym ai nyva^L z6v innor rnv lie tfjg ötijAi^g, 
AV)_an; (K r Titel zu einem sofonisehen (icsctze sei, dessen Inhalt 
von dem ynauua'rf-v:; verlese;!, aber hier nicht raitgetheilt wor- 
den sei, (i inii iiabe der Redner etwas der Art «resagt , wie ara- 
yvm^i xr(\ rn ih'^'j i0^a^ und es tiiusst' mit dem Titel Wrj<pi(3^a 
nun des Demophautos Antras: foi^un. Allein dagegen muss man 
zweierlei einwenden. Ks kLiun zuletzt nicht ein t^'^Jqpiöf/a recitirt 
worden sein, sondern ein rouog. Denn nachdem der Srhreüier 
flas Verlangte vorgelesen, fahrt der Redner fort: TrnrFgop .... 
KVOinQ 6 Toaog od' F<?rlr rj ov xvgiog ; Fertjcr hatte der !?ed- 
uer ^ {K}. gesagt: o öh vofiog %L xfAauft, f^' ^J; ^'^^l^H l'unoo- 
ö9ev iöti rov ßovXevtr^glov; weiter unten aber xai uvi ara- 
yvm%i Tov vofiov %6v fy rfjg 6ti^h]g^ also mus8 ein und derselbe 
vo^og gemeint sein. Nun fVihrt aber Lycurg. Leoer. § 124 ff. 
dies tj^rffpiöiia des Demopliantos ebentaüs an als rrjv örtjkrjif Tr]v 
Iv TLo lioidfvti^glcp ^ wozu iio( !) ^ \'2i\. zu ver|:leielieii. Abgese- 
hen also von der nicht erhebiicheti Differenz h' reo ßovk. und ?a- 
TTOoö&si' rov ^ovK ., ist klar, dass der von Andokides erwähnte 
vö^og o In T)]q 6trj?.r]q das von Oemophantos beantragte Geset« 
ist. Ref. möchte in der Stelle des Andokides nirhts ändern, 
sondern den otl'enbaren Fehler, der sich iu der Stelle findet, 
denen zusclireiben, die das iprjcpiüuo: des Demophantos hier ein- 
schoben, statt des in Folge diese« Antrags gegebenen vofioc» 
Das 'tp^q)i6fia des Demophantos war aber zum vöung erlioben 
worden^ darum wird es unter beiden Titeln eitirt; ohne Zweifel 
war es auch unter beiden Formen in einer ötr/hj aMf;restellt. Fi'ir 
die Verfassung war es in jener Zeit von Wichtigkeit, daher es 
nicht widersinnii: sein diirfte anzunehmen, das*; es t^ngoöd^tv 
tov ßovXftfrr^Qiov als ro/ioff, ev rä ßovkBvzt^gfcp aber in seiner 
ganzen Vollständigkeit auch den Sehwnr enthaltend, der die 
ßovXi^ zunächst anging, als i>t](pL($na aulgezeichnet war. Darum 
Kagt anch Lyeurg. I. c*: T«vta ^yga^ljav slg tfjv ^ti^Xfjv xca rav- 
tfjv E<5Tr^6av dg t6 ßovlevtijQiov vno^vrjßa toTg höO' ejcäözijv 
'^igav OvvLovöL Hai ßoi XBvofthoig vniQ rrjg nazgldog^ 6g det 
9c^6g fovg tQiovzovg b^Hv, Dieser Antrag des Deiaof hantos 
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aber g\ng nnr auf Ernencnin^ eines »oloniichen Gesetzes (sielie 
Kröger ad Dionys. Historiogiapli. p. 375. adnot. 57.). Dabs Suloii 
irgendwie die Verfassnng zu schlitzen gesucht habe, ^eht auch 
aus den Worten des Plutarch. compar. Selon, cum Poplic. c. 2. 
hervor: sl yag riq ImxHQolrj rvgavvftv, 6 (ihf aXovti trpf dlxriv 
l7tLZL^T]6LV ^ 6 ÖS xal jtQO T?;s^ Hgiotiog avskslv dlöoi0t. Dass 
aber Selon strcnffcre Straic des Hochverrathes verliitngt habe, 
lasst sich Rus Andokides ^chliessen. Dies Gesetz des Solon war 
aber durt h Deinoplianto« erneuert worden (^ber die Zeit ^iehe 
noch Scheibe die oligarchische Umwälzung zu Athen etc. S. 139.), 
und so kommt es, dass Andokides beide Gesetze erwähnen kann, 
auf das des Demophüulos aber, als auf das neuc^iie, jenes in sich 
fttssendc und durch die daz^vischen eingetretenen politischen Ver- 
lialtiii>{se nothwendiger gewordene, bes^onderes Gewicht legt. 
Nun Jiat auch nach des Ref. Meinung des Redners {§ 99.) ironi- 
sche Frage: MÖregov xvgtng 6 voiiog od* iotlv ^ ov kvüloq; 
diu toöto olfiat ytyevrjtai, anVQog^ ort tol$ voftotg ÖH XQ^i' 
ödai, an Evxktldov a^;|r()frog, ihre Bedeutung. Denn die solo- 
nfschcn Gesetze, sowie die des Difiko, soweit sie Solon in ihrer 
(juitigkeit liess.) waren ja unter Etik leides wieder anerkannt wor- 
den, die inzwisclien von AndeTn ffCgebenen konnten aber als 
nicht mehr gültig erscheinen. Weil aber des Demophantos Ge- 
•tetz auf ein solonisches basirt., oder vielmehr nur eine Erneue* 
ruog des solonischen war, musstc auch ersteres gelten. 

Doch hat Hr. Schelling Recht, wenn er behauptet, dass 
-diese Stelle des Andokldes hts für Hrn. Meier beweise. Kr 
spricht hierauf ([)• 9.) den Satz aus, es sei kein (inuid, den lled- 
nern, wenn nie Soloa's iSaaitn bei einem Gesetze erwähnten, zu 
misstrauen , audi könne mau sich keinen Gnind denken, warum 
«ie Selon fäi&chlich erwähnten. Denn suloiiisuhe Geisclze liältLa 
keine grössere Gültigkeit gehabt als die später in Vorschlag ge- 
brachten und angenommenen; übrigens wenn mau annehmen 
wolle, die Redner hätten Solon's Name gebraucht, i^quo scilicet 
ciariore quadam ac pulchriore »pecie indnerent orationes suas**, 
so lasse fcich doch nicht amiehraen, dass um einer so unbcdtu- 
teadeu Ursache willen die Redner hiiitcji einen Betrug begehen 
wollen, der um so gefahrlicher gewesLii, als er wahrscheinlich 
Strafe zur Folge gehabt haben würde nach der Analogie des Ge« 
•etiet, welches die Todesstrafe verhängte, tdv rig ovx ovta 
vofAOV nagdoxr^tai ([Deraosth.] in Aristog. II. p, 807. extr. § 24.). 
Allein muss man denn Torsfitzlichen Betrug annehmen , wenn die 
Redner ein Ton ^em Anderu gegebenes und gültiges Gesets 
dem Selon beilegten? Kann man nicht annehmen, dast sie 
mH dem Namen nicht so genau nahmen 1 Haben wir »fehl andere 
Beispiele des Mangels geschichtlicher AMbie bei den RcdaeHil 
Es ist bekannt, dass Caecilius von Ktflikte ein Werk gescbtietai 
batte xbqI zsav »aO*' iaxogiav tj Jtag lötogiotp tigt^i^^Pt^ Toi$ 



\ 



Digitized by Google 



^^toQötv. Vgl. Krufer btetorisch phüol. Blnilm 8. 78. u. 104. 
£ln III Ii) eres Beispiel giebt Sauppe 8u Lycurg. Leoer. p. i4t>. der 
Au§gab(^ vom J. 1834^ mehrere andere hat der Unterzeichnete 
suHammengeatcUt in dem Aufaatae: Ueber die Redner als ge> 
fichichtliche Quelle (Darmat. ZieUachr. t d. Alterthumawisgenacb« 
1836. N. 130.). 

Wenn dann Hr. Sch. weiter (S. 10.) fragt: eatne exi^tirnaD- 
dum, popuhim Atheniensiiim , ^laenun in numero tot Tiri ilui e- 
batu iu maiorum inatitiitia «t reeolendli et eoliaudandia occupati, 
post ducentoH et trlgi»ln wmm ia« Mrom legura quae Solonia 
e$i»ei)t^ plaue oblitum fuiaae*?, na mm nnn nntwortcn^ dasa, 
wer es genau nehmen wollte, wohl aolonisciie und andere Ge- 
setze untcracbeiden lionnte, um ao mcfar, mit noch apät a^ovig 
Torhandan waren (a. Plutarch. Selon. 19* 23« 24, coli. Weaterm. 
ad c. 'i.') ) , da»s aber die achon erwihate iaeuria der Redner den 
Unterschied nicht beachtete. Doch aliea'diea iat nieht zur Eii- 
denx zu bringen, wobl eher darf man iweifehi, daaa die bei den 
Kcdnern unter Solon*» Nimao Torfcommeiidea Gesetze deawe- 
gen Hchon »oloniache aeiea« , 

Hierauf ordnet Hr« Soik die TodLOfBrneBdea Geaetze, je 
nachdem aie daa iaa Mbllnam «dar dai int ^?attun beireffen. 
Dieae EiatbeHang aacbt er aavahl nadb dar VflMchie^eidieit der 
ä^ovBs und dHMVf^ßus (a* Waaterm. ad Flut ÜoL L c^), als aua 
anderen GffM«A ato dia wah mha to lf chare «od awaekaAuigere 
darziiateltaa Um Veiiglaiaha au 4mt^ waMia den Tarfataem dea 
attiachen P r aeaa ai a S« 170 i, ffllallan bat So giebt er folgende: 

Sohnii ab oraü* mmorat 9pectanie$ adluipMieum^ 

Cap. I. aguiil • • da SaaaUi Areopagltica. 

IL . * » - da Scnata QaadrlafBBtefna* 

III. « . . da CoMlaaa Populi 

_ IV. » * . da AiahoalibaaaftcaalcritBfai^ratibai. 

V. . « . dalodldli. 

~ VI. « * • daacilarONM. 

— VIL « deLagibaa. 

^ ~ Vm, • . * da Serfk al Paregrinlt* 

OL . . » da Ignamfoteidi 

_ X. ... da BliUli« aliaturgüa. 

_ m. . . . da itanicidiit. 

— XII. ... de Fiirtii publice peraequeodla. 
~ Zill , . . da Ipinriia vi iUatla. 

XIV. . . . da Slapria et Lanocinia. 

B. Xeg^. Sol> ab oratL mem, speciaalea ad Jus privatum^ 

1) aelasmtiir fd Ina Penenaraaiu 
Cap« XV* Lagfli . da Libeni ie-Itimk, ao^bit, adaptM. 

— XVI. • . 4a Spaoialibiiiy 0«äbaaelGj»oiitth^ 



L.iyuu-cd by Google 



I • 

I SchelUag : De ;Soiouiä legibus ajp. uratoreis atücos. 399 

I 

• 8) ad lu« Rerum et Hereditär! um, 

€ap. XVn. Lege« . de Uereditotil^ys el T^staiiieutii. 

3) ad In« ObU^atioaum. 

Cap. XVm. L^e» « de Mortab «t FnnmlilNU. 

— XCL .... deCtavkiii. 

— * XX. . . • de Fariit pmate (iie) pewquendfo. 

XXI deUsmis* 

— XXIL . , . « de Rebm repeliadll. 

Acceduut: 

Cup. XXllL Fragmente \eg\im Sdooeanini, quorum seiMiis 
cognogci 000 polest. 

Ref. hat keine juristischen Kenntnisse und muss daber eio Clrtheil 
über Zuiässigkeit dieser EintliciJmi|sr Andern überlassen- 
i Zu Ca}) 1. iu^es Solonis de jsciiatu areopagitico (p. 17 — SK),) 

i hat lief, uur wenige üemerkungen zu machen, üeber die p» 18. 
j erwähnten jibvts öiKaöiijQia der Ephctcu musste eioe BrUiroeg 
i bei^efü^rt werden. S. Hermann § 105. Auch hal Hr. Scfa. die 
' Stelle* riutarchs (Saiun. c. 19.) über das Alter des Areopaga bot 
■ halb angeführt; Pliitai-ch erzählt erst, die meisteo ieloB der 
Meinung, dasü Soloii den Getithtshol des Areopi§i ewi einge- 
setzt habe. Er aber meint vielmehr, dass ders^be Bchoo fl^T 

he. Man sehe daselbst Doch die Note Wester- 
manns. Hätte Hr. Sch. die Stelle nur sorgfältig angeaeheili 
Auch tlic p. 19. auä derselben Stelle des PiutaMb dtirteo Worte 
Ovötr^oauEi og Ös trjv iv Jqhg) noiy(p ßovki^V IttOO "Hr. Süll« 
nicht beiuitzen, um zu itcigen, dass der Areopag erat TOn SoloO 
ein^-cscLxt sei. Denn Plutarch setzt blnm in %»9 nmt irnwuti» 
Diese Worte haben ihre BedeotoJig, Plutarch wiJI 
erzählen, welche Maasi-regeln Solon ergriffilB hobo, un die De- ' 
niokratie zu beschränken, 1) habe er aiis .de« ArcliiMiteo den 
Areopai? -childct, erstcrc wurden aber bekaanUidi fiua den Pen* 
lakosiümedimiieii -ewählt, 2) habe er den Rath dflü Vierhundert 
eingerichtet, ov^ nQO[^ovktvuv l'ia^e 

iüLV ccTtQo^ovUvtov bIq axKltfölav gio^cpsoO«*. . Die^darauf fol*- 
gen den Worte geben klar diesen Gedankengang an. • a \ 

Cap. II. leges SoL de senatu quadriogentorom (f. 20—23,). 
S. 21. in der ersten Note heisst est VidHur Senatna eüani doMr 
^aüUtv inatituisae eorum , qui alk (als namlicll der J^Aavf lu} 
munera publioa ambiebant. Darauf lUhrt er die Archonten an. 
Dies folgt ab^ nicht blas ans L^iaa fai Knandmm« lendern auch 
ans Demosth. Leptui. § 90, 8. Heranuin § 14S, 12. — Feiner 
p. 23. nachdem aus AndoUdee de n^stec & 93* anfefnhrt ist q 
yoQ vonog üvtag «^«- „«vp(w «frip» eFSwf«no^Xaw 
ßovk^v, og av uQm(i6vog to m mtaßäXn ^ Öwug vu^ 
ivXov, jetat der Verl m ehw Note Uomi: Videtur ante» . 
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Andoclde« in hac W^a citaiida nonaulU vtTl>a piaetermlsissii, 
qnnm senatui quadiii),;;ciJitüruin tum demiim ^utct>tai» es^et, fisca- 
les tlebitorcs in viiicula cofiücieiidi , si duobus afims clapsis pecu- 
niam publiro Duuduin pependissent. Dies int t^iii Irrtliitiii . den 
ÜBgst schon Bueckli (Staatshaiish. I. 364. Note 159.) beseitiet hat. 

Cap. III. leg. Sol. de coiicioiie (p. 24 — 29.). Hierzu hat 
Ref. nur Kleini^keUtu zu bemerk eu. Sicherlich hat Heipke bei 
nemosth. Aristocr. 5. Öiontfj KLitce{)dtai xa'i>' c/.Ü6ir]v €>c- 

nat^ ^LByav tj ßovlijV rj d/yjuoi' i^kLaLuv vor kkyov das Komma 
nicht au8 i\vw\ (>riiiKli% deu Hr. Sch. p. 25. vermuthet., gesetzt, 
weil er ktytxiv aul x/^^ji;! bezog, sondern weil er, wie inaii es 
früher liebte, die Konstruktion deutlich machen wollte. — W- 
narch in Arisloir. § 10. hat Hr. Sch. noch die alte Lesart: ti tig 
. . . ktyii ?<nti yti üi OK — S. 26. am Schlüsse sollte wenigstens 
In einer INote bemerkt werden, dass das Gesetz, der Herdld 
Kolle in der Volksversammlung liierst die über 50 Jahre alten 
Bürger aufloi dem , zu reden, friih schon seine Gültigkeit verlö- 
ren liahi'. S. Schoemaiui de comit. 105. Hermann. 129. 
S. 27. Note 9. nimmt Ilr. Sch. Anstoss an den Worten rt]v ßov- 
ÄifV Tovg nn'tctKoölovg bei Aeschin. Ctesiph. § 2. Bekker hat 
nicht T(DV TCiinaxoömv ^ und tovg mvtaxooiovs ist nicht zu 
tilgen, wie Hr. Sch. will. S. Scheibe Observ. in orat. aCtfc. p. 31. 

C IV. le^. Sol. de archontibiis et ceteris, qui publicum mu-' 
nus g^erehant (p* 29 — 3iH.). S. 29. nennt Hr. Sch. den ersten 
Archon Ex.onymu8. S« Schoem. und Meier Attischer Proc. 42. 
Sclioemann. Antiquit. iur. pubU Graec. p. 248, 1. — Warum auch 
feUlU er den Polemarchiis nach den Thesraotheten Dass durch 
Soloii di(; Archonten alle Richtergewalt verloren und z\i blossen 
Insinicntea n. fl. w. der Volksgerichte geworden, ist doch nicht 
80 gewiss. 'S. Hermann § 107, 7. ^ Ebendaselbst heisst es: 
Archontes ex eorum numero, qnibus censns erat, sortito electos 
etc. Das Ist lu allgemeia ansgedruckt , da es ja blos Pentakosio- 
,liHNHfinieii wüa dvvfieii. Mkbt Plut. Sol. c. 18. oder Aristot. Po- 
Ut« IL €. 9. ftiiifll0 4AÜrt mrden, da dort dgial oder ap^etv im 
allgemelMrcn Siaiie ni TMlelm ist, sondern Piut. Aristid. c. 1. 
coU. c. i22. — 8. 91. Ob das Oewti ili«r die yv^vaöidgxaL von 
fioloa sei, iiaii Mk «mIi des Rel. Meinung nicht mit solcher 
QowisshdC «im^bneii. Man vergleiche nur, -wm Aeschines Ti- 
viaroh« $ 6. sagt: öni^fm^B yetg y cS 'A^valoi^ oöijv ngovoiav 
MBQi i5a)q)Q0fSvvijg biöiijöaxo 6 I^oIcdv kxsivog^ 6 TiaXaidg vofto-^ 
Mti^S, xai 6 ^tgdum^ Ktti o£ naxa tovg xt}6vovg knslvovg vojiao- 
Mftt*. hqSzov fisv ydg kvofitji^hr^öav nsgl t^g öci}q>Qo<ivvi]g 
rtiv italScap täv i^fiBtkgcov xtL § 8« spricht er aber nur von. 
vofio^itiig und «wsh § 9. 11. 13. u» s. w. Hieraus kann man 
■Uela schon aefaen, att wekbwr Qeaaaigkeit die Radaer tarn den 
VetCntern der GeeelM (q^redieR. Will flr. fick diea fir Betrug 
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erklären'.^ ])ass aber Solo ii iihnliclie Maasgregela geiroilea h«b€i| 
liUdtsidi hua ViuU Sol. c. 1. erkennen. 

C«p. V. leg. Sol. de iudiciis (p. 33 — 38.). S. 3*^. macht der 
Verf. zu Bni\l'r](pit,yj in dem 1 1( liasteneide bei Denioslh. Timocr. 
§ i4^J. lolgeude Bemerkung: A€ti\nm hoc e^se, iiau meditira — 
P]atüeiU8 primus vidit etc. Dies ist eine unklare und^ was die 
Sache betrifl't falsche Bemerkung. Schon Schoemann de coroil« 
p. 1:20. hat snitlftj(plt,HV richtig erk]ärt , 5 Jahre vor Plattier. — 
Ebendaselbst zu ^ 150. der citirten Stelle, wo Reiske nach dem 
Aug^iist. I. gescliiiüben: oöoci (statt oöoi) fitra tcJv ivvia fxoyov^ 
%mv nvafiBVOVtitL ^ bemerkt Ilr. Schelling: temere Ueiskiu» cor- 
rexit o6at. Hat er die ßckkcr sehe /Vu>*gabe nachgeschlagen ^ — 
S. 34. weiss man nicht recht, ob ^icli Ur. Sch. bei Erklärung der 
"Worte xccL x^ovxü^^ aal TtQS^ßBlccg %(xl owißgcav för Taylor oder 
Maltliiae entscheide. Schaefer hat die Stelle ganz richtig vcr- 
•taiiden. Hr. Sehelling aber hat die Worte in dem Klde ouf^ 
avtog tym ovz ällog i/iol ovt uaaul ^IdoTog euov richtig 
erklärt und gegen Aenderungen geschützt, laü^seu wir abtT bei 
diesem Ileliasteneide eine Stelle \oi züglich in'a Auge. Es heisst 
daaelbst zu Anfang: U^r/q^Lov^ai xaza tovg vofiovg fteel -rrf 
tplfS^ata toij öiifiüv Tov . litrjvai'cov x«i trjg ßovlijg rwv arcMra- 
Hüoiai'. liier fehlt der ainlci\\ iirts voi komnioiide Zusatz xal 
TCigl cov av vo^oi ^nj wOi, yvoiun t}j ÖLAcuoTuiy» S. Demosth. 
Leptiu. § ii^. und or. adr. H<u ot. de iiom. § 40. Eine Andeu- 
tung davon ist auch in der Aii»tücr. § 96. yvdftnQ diKcaotdx'ij 
ötxcröeiv 6y.iK)ai)Kct6iv. Noch raelir ist hinsugefügt contra Eübu> 
lid. § 63. Ix T£ yoiQ mv u^jaou t^ijksLil^'av rd il^r](piHö^tti yvcofiy 
tfl diKuioidti] jc«l ovte ;u«^troi; fVax* ot»r' exifgag. Diese leta- 
leren Worte aber haben ganz das Gepräge einer rhetorischen Er- 
weitenmg. Endlich sagt PoUux Vllf, 10, 122. 6 oQxog tcjv 
ötxßorw? • TTbül uBv voaoi ff'öl, xßra xovg vofAOVg ^l^tjtpi" 
üöT^ai^ ntgi ök iLv f^dl, ypiöiii] ÖLKaiottttr^^ Da nun mit 
solcher Bestimmthell diese Formel angeführt ivird, diese aber in 
jenem Kide, der in der 1 iiiiocratea in seiner ganzen Vollständig- 
keit^ wie es scheint, mitgetheilt ist^ nicht Torkommt, so kamen 
Einige auf den Gedanken, einen doppelte» Kid anzunehmen. So 
lagt Friedrich August Wolf zur Leplinea l. c. : Non iii laiiien 
inest in Heliastarurn iureiuruiido, cuiiis iormulam legimus m Dem. 
adv. Timocr. Nostri iurisiurandi adactionem Athcnis singula iu- 
dicia praecessisse credibile est. Also wäre ein Eid ansunebmen 
hei der jährlichen Loosung der Sechstauht nd , und ein anderer 
vor jeder Sitzung. Dies bezweifelt Schoemann im attischen Pro- 
cessc 8. 13'). und gewissermaasseii auch in den Antiquit. p. 266. 
adn. 10. Ref. fragt: Was wissen wir weiter von dem zweiten 
Eide? Weiter nichts als jene VV orte, die aber theilweise in dem 
Heliasti'iieide in der Timocratea sich linden: i^rjcpLovfJiat, xatu 
zovg vofLOvg. Wenn also der zweite Eid nicht wetieutiidi ver- 

JS, Jakrit. /. PhiU Pud, ud, ArU, Jtiii^i. liU, :vXA.V. iJiL 4. 26 
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»rhie<ien ist vom th'm ersten, wozu überhaupt ei» doppelter Eidl 
Wdi» koniite der l^iiliter anders hcliworeii, als nacJi Gesetz und 
Hecht richten zu füllen*? Sollte er dies zweimal sch\v()rcü i l>ag 
Widersiniiige einer solchen Annahme erkauule i^ritzsche de sor- 
titione iudicuiB apud AlheMien§esi p. iO. Was er von der erwähn- 
ten Formel ^a^t, braucht Ref. weiter nicht zu beri'seksichtigen, 
iioiil aber Folgendes: Potius tarnen ali(jiia sacrameiiti pars vide- 
tur deeese, ijuae qualia e^i-ie potueriL, dcciarabo. QuotaiHUi« iura- 
baiit iecundiiin l)em(»stheneni , pectiniani ob iudic&tuin non acce- 
pturos, nequc m donU comimpi uiHjuam passuros: uon iurabaut, 
80 ia ea litera, quae ciiiqiic sortito obvenisset, semper conse^su- 
ro8 esse. Hoc iptiir in (pioildiano iureiurando addiLuni fuissa 

?uto. Kr berult sich auf die Analogie der Senatoren« die nach 
liilochorus bei dem Scholiasten zu Ari^toph. Plut. 1)7.1 unter 
dem Archontate des Ulaukippos (OL 92, 3.) zum ersten iMale 
scara tu ygafifia Sitzung liieiten; y^ttal ^xl vvv 6^vv6lv aii 
ixtlvov xadcdeioO'cri. kv ttß y^dfifiati, w uv Xdx(o6iv. Ist diese 
Notiz wahr (s. S^huemauu. Antiquit. p. 2t).J. ailn. 4. so ist die§e 
Maannre^el er^rriffen worden zu der Zeit, als nach dem Sturze 
der uli^archisc heu Vierhnndurt und bei Kinrichtnn^ einer geroäs- 
»l^en Demokratie durch die txy.Äijöia der 5(JÜÜ wohl auch die 
Fl j taiiieu des Ralhes wieder ^'eordnet wurden. Allein wo iiiidet 
sich eine ^leiclie >o{iz iiber die Ileliasten*^ Doch Hr. Fritzsche 
als ein tikhiiger Phiioiog hat auch einen grammatischen Gruud 
für seine iMeiiiung , dass die Richter Tor jeder Session euieti Eid 
abgelegt hätten« Dcmo^thenes in der Leptiuea 1. c. sagt: iQrj 
. . . ivüi'uf roUtti xai ogäv , öti v v v üficjfioxorsg xazu tovg 
vofiovg dinaüBtv r/KBiB» Das l'crfectnru und ifvv scheinen ihm 
zu beweisen, dajfs der Kid so eben geleistet sei. Wie aber, 
wenn mau vvv auf ^xats bezöge und oßcofioxot^^ xatä tovg 
vdfjiovg öi^Ko^Lv als Zwischensatz ^ als nähere Bestimmung 
iiähme? Dat» Terfect steht dann in Besiehung auf das Praesens 
^MiTa und beieichnct den Schwur, den die Richter in der Eigen- 
schaft, in welcher sie hier sind, gethan haben ; sie sind hier nach 
dem Eide, den sie nicht irgend einmal (das wäre die Bedeutung 
dei Aoristus) geschworen haben, sie sind hier als Geschworne^ 
deren Kid so lange gilt, als sie Richter sind. Darum steht in der 
Regel da^ Perfectum. Darum heL^^t es auch § 93. övvlt^' ov 
tQOJiov . . . d £okcov TOvg vopiovg dg xalojg xsXbvu TL^ivcti^ 
siQtatov Ttag' vuiv^ zolg OficofioxoöL xrA. , wo offenbar die 
jedesmaligen iudices iurati gemeint sind. In gleicher Weise wer- 
den Tin] 0 erat. § 78. al vad ttäv o^&^tomizmv fV&6HS eatgegeih- 
gesetzi zu ig dviJfLÖToig. 

Wenn nun auch für einen doppelten Eid der Richter nichts 
Zuverlässiges vorgebracht werden kann, so ist doch die Formel, 
die untergebracht werden soll, zu sehr beglaubigt, &is dass hie 
W üfc tuciit el bleüieD dürfte, üitir ki nur eine dof peite AuähüUe. 
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Entweder ist der Helia^teueid in der Tfmocratea echt oder un- 
echt. Kcf. meint das so. Entweder hat der Grammatiker, der 
ihn hier eingeschoben, alte Uricunden vor sich gehabt, aas denen 
er schöpfte, oder es ist sein eigenes Machwerk, Für das Zweite 
hat Kel'. keine gültigen (jiründe und er bekennt gern, dats er in 
die destruktiTe Kritik unserer Zeit, die alle solche Urkunden 
verwirft, nur mit Widerstreben sich fii^^t. Nehmen wir aUo das 
Krste ao. Dann giebt es wieder eine doppelte Möglichkeit. Ent> 
weder i«t in der Timocratea die Eidesformel in der Weise, wie 
sie Solon vorschrieb, mitgetheilt woideu, wozu im Verlaufe der 
Zeit, als man durch die Praxi«* crkaruito, dass die Gesetie nicht 
lilr^aüe Falle atisreichende Uestimmungeii enthielten und also 
ytKoarj rj diKatotarrj eine Aus^hiiife gewährte, jene Formel hinzn- 
gefügi ^urde — , oder die Eidesformel in der Timocrdttu ist nicht 
vollständig. Für Ersteres ist Mr. Schelling, für das Letztere, 
wie es scheint, Hr. Schoemaun im Attischen Pracesse S. 128, 10. 
Für die letztere Annahme entscheidet sich Kef. blos aus dem 
Grnnde, weil Demosthenes in andern Reden jene Formel hat, 
diese also in jener Zeit die übliche ircwesen sein muss, die der 
Grammatiker, wenn er den ileliasteiieid in der Timocratea auf- 
nahm, bt riicksichti^jen riuisste. Doch stimmt Ref. mit Hrn. Sch« 
insofern überein, als sich nicht annehmen lässt, dass Solon schon 
eine solche Be^limmung anf«renommeü habe {negi äv vofiOi fiij 
Ü6t xrA.), die von der üiizulänglichkeit seiner Gesetzgebung ein 
ftbles Zeugni.^s abgelegt hätte, und die erst dann als notliwendi^ 
sieb erwies, als die Processsucht der Athenäer unvorhergesehene 
Fälle au den Ta^ braelite, denen zu begegnen nicht die einfachen 
Gesetze Athens im Stande waren, sondern das Gerechtigkeits« 
gefahl der Richter. — CJeber den Schluss des vonog: inojjtvv- 
ftmi . . . md kit4XQä0J^m %xX* konnte Hr. äch. das liiditi|;e bei 
Miaefer finden. 

Cap. VI. leg. Sol. de oratoribiis (p. 39 —42.). Hierüber 
findet Ref. weiter nichts zu bemerken , als dass er die Kritik des 
Hrn. äciielling über Aeschines 'I imarch. § 33. nicht billigen kann. 
Die Ausgabe des Hrn. Dr. Franke konnte ihn auf den rechten 
Weg bringen. Durch ein Versehen wohl steht in dem Jluche: 
oiQv[id7iv ilnjgnt,Ofiiv(ov täv öixaötmv^ da die Mss, tcov ßovXiv* 
zcjv haben* Wie kämen auch die öixaötai in die ^ov^lr/ oder 

Cap. VIT. fragmenta Solonea de legibus (p. 42 — 5.5.). Dies 
Kapitel zerfällt in 2 Theile.: de ratione legnm ferendarum, quam 
imperavit Solon , und de legum abrogandarum ratione quam ins- 
Sit Solon. Aus dem ersten Theile nimmt Ref. blos das heraus, 
was der Verf. über Demosth. 1 imocr. § 23. sagt. Ks heisst dort: 
XQö ÖS Tijs h^%kijQlaq 6 ßovköatvoi; ^^^tjvaicov (was hier ge- 
wöhnlich folgte, vono%itHV ^ ist nach den besten Handschriften 
von den Herauagehern geatoitihen worden) iitzi^ivm itQO^i »©v 
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i«ii i> <m i » ygdi^as tovg W^otis, ovg J» 9mm§^ n^o^ 

img Ar iunhiöia ylvt^tm, W«r Milte wMU M dM Tavtetogi- 
iclM« dtctcf iappcNcn BetUnMuig AwIom adNMnf Mm 
imte Tijkr Mtoi gest|{i: Alk uumtitel li aHurfa sonte da 
6odM Ifta, wonH «r dto Ml« d M mtrf; müL' Watithaatu 
IlmellM Maimiag istswli IV. Alf« IMf Mr Laj^lm MC 
Audi gbvbt, dMt die iwcito MutfCiilte «MI te dtoM Sv* 
wammHuag^ Meflwr geböre, n a den i n dm BmUhmmgea^ 
fmideM M DcMilh. Uf «Ii. $ M ft «id »Mmt $ M dto 
Redl fit Der Artftel (fdr tmw pouov) kinte ikii* mf> 
Mim, dl dl« Stolle tit den EmMMiiange ge ri ani «im) et 
«M gerechtfM^I dirck daa, ww veritergegangea cell mmt^ 
mä wenn wir anch blai auppUreat t^pm$ ttp ßovXo[tivfp wäv 
*j^hpMtU9w MHi^dv vöptow flOliwt} ider ctei dergleielMft Bealtai« 
»mgen, wie ile In den eitlrlea itollcn n Man aM. Alfain 
Hr, SeheUiDg fit andern Mdnung. Br aagt S. 47.: diflleM 
rattonen , qua legea fcrendaa ante populm exponi neee a ae erati 
In lifo Teri^ deaerlbi apparet ; nan te niiarlftna foealmla ^^vd^ 
fiovf, ü8g 9v tt^^ aetia deneniCrant de leglkM ana reinntete wk 
aliquo rogatia agi; fn-peatefffariioa TetMa nie« en arllente y^wow 
iiiKfvdv fA^fiov^, ^ lidfoil lefim qnn tei m da aaart. Im mti 
notam it^ie nunwaitem eaae, aalla pitet« aennencni eaae de lege» 
qua» In prima linlia nmala e anate n e lani e populo rogatea AAi» 
nienaiain altqnia eoneeptam nne alqne eenaaripian enHa popdl 
ante atetoaa EponyaMmn e xp a nal . Ünn ein eolafaei VuMMn 
atettÜHid , tat fewiaa. S. Timeont. ( Sft. AUete wleial eadann 
möglich, daaa allae daa, waa Hiw Sah. wlU, te dem Aicftel en^ 
halten aelt Mftaale dann lugegeben werden« daai kter «in 
Lieke ael ind daaa wir gerade Irfer anr daa Fiagnenl eteae Cto* 
aeteea babeil Sewte sn dem Seaetee In der T l mee ra t. § Bi« 
nigea «uppSiit werden mnaa iia Leplii. § 93., an «ilnaon dte dart 
betBdIlcbea Beatlmunfen MiiaafiinainiHi n neidan an de«, wan 
te der httimgütopla vipmv entlnltea Ifiat erat g<Mfs^ 
w^be Mirde thitl« aete aalte, und dte Wertearfd dft«9g 
(niarfldi Tir der dritten, alehe % 21.) ^xxAi^e^ 6 ßv^Ußs^ 
*A9nvalmv n. a. w. enüialten die Beatfainranf mr deawegen, danäH 
te der huliialtt Ulm Zeit, ftr welehe dte vo(ji(Mvmt StiÜ§ aaln 
aeUen, vea den Veike mgig ti ml^&os t0» «a^iiTOv w6ßm 9 
festgmtat werden kinne. 8e wire dir gnaanrnianlniig '« mter 
brechen, wenn wir dte Weite 6 $h n^lg • • • • invaNaa» • • « im^ 
iphtuhi^la (dm dte dritte geawtel aete mnaa, aeHte «e nkkl wa* 
nigatena ^ ixKliföla helaaeat) kterker nttunen. Naabdaa «na 
▼enden, wnadteisnAveteikiHmll, aea der Verpflühtnag der 
«pdf<tM»<% WaU der ftenetfnteit der #iw|fe^ dte 
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IMe gewesen, im «ffl «ir üe Redte Arl ai Weise, 

im welcher Weite neue Gesetze beantragt werden motsen. Hier- 
her g^ri nnn nneh ilee Ac£i Meimnig die Stelle : 6 dl n'^üg 
«nw JMMirfo Witec Mril, wie nnn w Leptin. $ 1^. ichiieetcn 
Ibmni* 

Iis nveitcn Theile de lefum abrog^andarum nittone^ qiiun 
iuMU Selon eegl Hr«8eiL&50., Tajier heb« hei De«. Tünecr. 

fw 706^ 15. lesen weUen v^v d' aTrnyjLgorovlamMlMtiiMtxu^O' 
Wcev. Allein 1 aylor wollte erst Zeile 17. auo^^UQOfOvUt^ siehe 
dort Reiske. Auch geht e^ oben nicht gut, se sn leien^ wie Hr« 
Uk wIR^ 4« die Worte folgen: iav da ttvig ttop vojtmv tmv 
m^tßivav dnoxuQorovif^iäöL ktX, Wie konnte dann Sb stehen t 
— Hierauf behandelt der Veif. die icfawlerige äteiie hei AeielL 
Ctenipli« § 39. ReC nimmt dmne nar die Worte: • . . xat« u 
roiovTOv evQL^KG»0iv (e^ ^löfioditai)^ dvaftfQttqwTas 0«- 
imidhai msXbvh itp6d%v tav hiwvvfutv^ xcvs dh- wgv^ 
mmit JTMfiv kttuhf^iav Ixtf^wlßaptais vofjLo9httg^ rov t int- 

tovQ u h> (hfaiQsiv rdv vofxmv tovg dkuataXilmtP* Aefchinet 
hat hier Alles in rrösster Kunemmmmen^edrän^t; nur to lässt 
sieh die Stelle, wie ReC uMint, redit erklären. Zunächst machten 
die Werte Usifpdtaptag voßo^imtg Schwierigiuiit. Ref. ver- 
weist auf die Terschiedeneii Erklärungen hei Schoemann. de oorait. 
p. 25Ql Ann. äS. Dieeer Gelekite eeibst giebt die eimig richtige 
fifkttmng^ wie Belli nelnts imtf^tUpuv dictum pro eo, quod alles 
solenne enki mQoyQttq)Biv^ et vo^o'^Erag irny^^tpHt' brewiter 
(Mmi pro: ecclesiam de Weniethetis habenden eise in Program- 
Mie ecribere. Das ProgMOMn der Fkytanen dentet also in aller 
Rtae die in der imlMlm feranndbnienden Gegenstände an. Es 
fcnmite aneh helssMi: imyQvt^^* voßo^kai^ ietnteres Wort 
kfk aber abhängig gemacht ven dem Verl) um. Ehi geldirter 
iVeund nwfiitr mich dabei aufmerksam auf Lehrs Qn eeifc epi«^ 
p^ a25 e^, we ÜMfidw Fille betprochen seien. Dobree sehrieb 
teiy^fid^gyrng 9QfU>9kmg und dies haben dk Zikrisher Herana- 
yebcf anfgenomraen* Sie citiren dazu Oemosth. or. 24. § 20 sqq«, 
«enne aisk aber, aovi<d Ref. sif^t, nichts für die Stelle des 
AesddneH entnehme» lisit, nnd erat. we die Worte 

etehens otav |} xr^gv^h uml mpBößUms ngoYfygn^uhov. Allein 
nna dieser Stelle folgt nicht , dass auch bei Aesehines der Dativ 
Indien pnlloste; denn der Dativus konnte an ileh bei dem Passi- 
fnm stehen in dem Sinne: wenn in dem Programme die htiüiiiüUt 
beetimmt ist für Absendung ven Herolden oder Andienzen fOr 
fremde Gesandte. Doeh kun »an angeben , dass auch hier die 
Dative so in den st^ygafifut standen: xijpvl» fiQiöfitUng» 
Bei Aesoldnet ateht aber imfffd^mvtctg^ nicht mqo ... und so Ist 
es natMiaiier^ den Accus, davon abhängig zu denken, den zn 
Wem kein Hmd verhsiid« ist. Hr. Ssb. aber erWärt die 
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m&Mmm) k teMk timiipumir% MÜfeet, ut popatnc mdbm^ 
fiw faffet, miill« tirfwi tiM p lwitrw H i> le^ AlkfedknMi 
ntel« «• Mmoi twi #0|M>dif itg« Fmtr wtrai ««nur mdi 
TbMcr. § 27* die P17UM1 M WiU to NoMothstea thit%, 
alMa irairitMalicli gesMl Br n w OT g dnrch iIm Lm im 
4m W«m wIm üm iUB die firwfilmiuiK der Nanm 

(tind Mdi dM ee ttelcr, de t. B. in der citiiiea Stelle 1001 ?or- 
koo^eo) , da le diteeiD Felle ciee M^ßoXij elwee §um Nevee 
wirel Die Iieewieg elwr lir diee Aiet Igt gane i» Sie>e der De- 
Mokrelie, «n ee nein», eb dee Vcfdihrett IteihfMteeg eder 
Abedheiung, Apeehew eder VerweHbof elece Oe e a te B i gmm 
detetlke wer wie ver Qerfdii Kmm aea eber dieee EAIining 
des Verf. elcil MUlgea, ee ktaM» eaeli die Wede tiwSim^ 
tfffrrifv t£v ngoid^mp (^taiHQotvidmw Aidefwi di^/u^ aUi * 
eaf die AbitinuB«flg iber Aaeehae edar Veffweffbng der 
ei^leieaea IffeiBoAetoa ildi beaMiea, e a a de ta eaf dia Fiege, 
eb die hnXifiia ee bQUge eder mkkU daw NeaMÜMtoa evaeaat 
werdra, wie ee ia der H ia ee re t, 1 v e r fceei Mi BadttcHUälMa 
die Werte ftMg : aal to^ (ßhf mHuo$iP ttfy ißiftmp tavg di xce- 
tmHiUmih' De dieee weder eaf die nal^«^ aeeii anf dm imi- 
gwiriis sich fcesieliea kftaaea, wellle Hr. Bsheeawaa eia davsli 
eli dsver g eee lile s Kelea vea deai VeiheigeheadsB traaaea. Hr» 
Bciielfing aber will eebrelbea aal tovxQvs {mMkk die Nma^ 
ÜMtea) foi^ |ihr mk* Dee wira eiae eeir ieldHa Aeadcraaf, 
dedi ariMte awB aeeh der Kdne, ia welcher ganse Sldla 
ebgefnst ist« lieber eaaehmaa, dase ehae Ncaaoa^ eiaer Ferna 
Ues gesegt wire aal (hllMi) tovs ($hv iinuQtX» xoifg dh %axa- 
XtlnBtv. Dem L eeeade a wirae ^ fea Hfa^ gehee— im vorge- 
ecblageBe laterpimetiea sogleidi in Versliadaieg gcbea. 

8. 54. bei Besprechnag dee Oesetaee (indh In dvÖQi voficm 
i^tvm dsiva«, idv (lij top vtixip Ia) 9i^p Mipmioiq^ iav ftij 
i^€t%i«%tUüis ddi^ u^vßit}v ilft^fpi^ofiivoig geht Hr. Sch. nicht 
sorgfaltig mit dea Teitea aai. Weher hat er denn bei Demostk 
Aristecr« § 06« die lelite Khasel injq)i6ctfisvav tkaztw xtAm, 
die weder hier aecb etwas weiter ästen in dea Mss. sich findetf 
Bbeaso sagt er aar llaieer. % 59. c Terlb flffi<pi6a(Aivov — t^ij<pc* 
{ö^laoit to aeaanlUs cedd. desaat. Blee Taylor sagt : Credo prae* 
teret eb optiials exemphribtis hane ultimam clausuiam abesse. 
Weif, Reisfce imd Bekher ssgea aidits davon. Doch fehlen die 
Werte bei Andoddee de niyster. § 89., während sie in dem vo^ioq 
§ 87« etehea. Reidce und Schoeniann de comit. p. 273. Anm. 52. 
hebea ftber die Stelle aar Cienügc gesprochen , nur dass des Er- 
•terea Aeaderung ^, die. an sidi einen guten Sinn giebt^ wegen 
der eaderea Stellen sieht easunehroen ist, sondern die desPeti- 
tas Utv Wee Maiefer zur Timocratea von der läovofila 

* »agt, sacht der Verf. dateh I^ptin. § 29. zu entkräften, aUeui 
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äMwgkkm Um Iüm wtUte, üe itoM «chm frnlicr 
bMilHit vmi. IfarnnB S ISO, 5. wv M veifMdMii. 

Cap. Vin. leg. Sol. de servis et pere^iiis (p. 56 §q.). Ref. 
könnte hier wieder etwss fiber die Art, wie Hr. Sch. die TCritik 
ausübt ^ sa^en ^ will es aber lieber lassen , da der Verf. dies nlchl 
für die Haoptpnrüe in seinem Buche halten wird« 

. UL kf . M. de fgModftMt U. 57--50.> Lelj?eU'i 
IderlMT ftliodf« Mnift kl nldit erwihat. Dm mr TImocnlet 
$ 105. ufbmdbite CtoMte M et, wekiiM der Verl bter erJain 
twrt. ^Ref. KeH Uee die Werte dmea lierrer: s^etiff^AMiMr 

Mlmibt frrilkh nü dee beetee Btebe» «pea i^igv^^eiy ank^ 
«i$f» fpo/m» $ll0y9d^ i. e» al ei «uiee leget indictte (deeaeeit" 
la«) Iberiat, qaiWt te (a leck aaerk el pabliek) eentkere inaaat 
«rat. Yer tti> yte >ata tapplirt er aleva, daraacli aber ilv x9^- 
IkMt et tlke deawa äkriit bedorfe, wkd der PhUokf lekbt 
evkewMnu Wet teilte aber, wcaa wir Hm. Stlu't BrUinuv 
aaneliae^ weika, der Ffaaal vo|Mtv? Uad ^pvlcbt aidU mrea 
die Treaaaag d« Worte mhß v6fmp Jtqfwt^ der biafige Ge- 
braaeh taa li^fmiß ma vAfkm» «der vo^fy/mif? Da Ret efannal 
ditee Redeaaart ervibaeB nattle, nag er eath teke Aaaicbl 
Iber dk ledaalaag deraelbea aa eri^eaaeai gebea* Dat entaai 
iXi^fmiv uh 96pmif9 bedeatet, JeaMadea det Schataet, der 
WeUtbalea der Qeaelae ISr fef]aal% eiUirea; diea kl ek alige- 
leiaer JyaadnMlu Daa Gegealbdl iai wyz^vw tm viftw» 
fiieba dk BiUifar ta I^rg. Ltter. g 65. aad $ 91. Deraelbe^ 
wekber ukf ißipmm %XQyBtm^ leaa aaeb 4f|«09«rft %nv yo^^oiy, 
«ia ea bei Aatipbea eial, VL $ 4. aad Ihaa. Lepik. $ id8. k Be. 
aag aaf dea MMer gettbilderl wird. Deaa veil er ron dem 
Rcbatatt der Oetelae, vea dea Beditea der carffiiioi aaageechloa- 
eea lal, iai er aach rea dea Headbiagea, an denen die fa/ri|uu 
bereebtigl tkd, tatgeitbieaiea aad darf dk Orte' aicbl betretea, 
weaa der Mrifrog SSatrill bat, dt aa dem Tempel, aar ToUtt- 
feratnualaag. Bell dieae Fe^^e der dfifiia berveftfetoa, 4er 
VariatI dea Reafalee, gewkae Htadlaafca reraoaduaea, ftwiaae . 
Orle an belrelea, aa iai der beatimmlere aad apeciellcre Aot^ 
taeb ablh% iX^fMm^ tmm 9€ßlfUHß} dk p6$u^ eind das, nie 
k Felge der gertallelkt» 9o kt VQfUjimv ^ nicht t/oVcnv 
ailhig br ebiger Stelk der Timocratea, wo durch die Werte 
atewa Sma$ fti^ XQij der Verlaal dea Recbtea darch den Gegen- 
ttia der getetawidrigea Tbel togleich klar ist , ebenso in der Ari- 
alacralet $ 42., aaebdem k dem Verbeitfabeadea (roa § 37. «n) 
gestbiidert iai, «paee« der Morder eaageadileaaen Ist, eadJicb 
aadibdABiViMmLc. §40»« wadk Warle TOiberfebeas <v 
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Cbp.YL lif 8«L<tolMiiii€yilt(^61--7&> DiemAI^ 
Mhaltt Wgimil der Vol dMdl, dtw er eiklirt , wie ei keMue, 
^ dft doch weh aüctt Niehrkhften BiikeB*! p6$ioi qnmit^ 
Selee helhehiltee verdcs ieiea« in der Qeaelmnnlaeg 
• ihrer Brwihmuig geMhehe. Br eigt & 62. : Nihil» «inie 
en« hitor ilks leget ^iwig^ Im ^pdkm ii ii ili el Me deprehcedw 
giieeei temporlt TetUgia , mwI, ^|«u eh ipiii oteterihee pn 8e-^ 
leaeii hehilee oe« eeloa telm ieeemi, ehi ellegnvtw« urntj 
eed etlMi ifeealegfeletorie Mnea eiktiMi um ytiepk ae Urtier^ 
gj^ee > « ♦ ie> f ee riwi i eee > Seleae d— i i e> 

Um eiele« Bewehi nfaMt er mm den Q eee iie ^ «ekhee 



Arieleeretee i 28. angeführt nirds toik 1* dpdfommwf <|8Aws 
dwMmifiieiy h rjuBÖan^ $uA imiywmn etf i«r ifeir« 
«fopidfit Ivfimiinßt^m dareip i », ^ ÖuiMh 

db» ftie#eo* i$mi6tmt tte» ßovAofcivoi d* ijiUit&v di«^ 
yiywtUmm. Die he rfeig e h eh e ee» Weite elf ti^ «letui dfo* 
mvH gehreiNiil der Redeer eelbirt § 3L Ii eaMehl am die 
ihiges hüehett die Wftoc tpommA dee IMIm geeeadert reo dea 
Qeaelaea Beiea^e^ oder wardea eia nrti ÜHiea hi ehia Cteeeiaia* 
OMMihing aufgeneaMat Hr. Seheiiing spricht Mi Ar dai fikr^ 
elero lae« de die if/^mg aar Toa flelaBAclwa Q eae taea e^e^t 
wMoa , Dteito'e Setaaagea dber eaf ctfjkaig gMieiuMt gat iee e a 
eeiea* Deü eher irtttere ton Selea g eia d er i weidea edea, adge 
die Bnrihaung de» £^ hl dioMe Geeelse. Deaa iahet er & 05. 
tetf hl 00 aaae laaiai^ al g e i eae e i «dethaoanui in ipsis pUi»^ 
quae quideai la Jeeaai ealifaanua eaeeoMieat, flreiaaie lenee da 
h e eri e Mii« pactiai mitigasse, perlfaa eletai reipubHeee, quem ipso 
oeaeHlearet« eaueanJaieii. Weaa eher dee alta Geeela aaffdar 
aeaea 4tiikrj eehea geladerl a«r, naaa dioat deaa die Ve i ae t » 
eaaf hi deraelhea eaf dea d|vrf fteC weaehl ee eaf eeiae 
Weiee dieeofiMla aa eiUiioa» eaf dieOeikhr hk, UeeeeVer* 
awrthaagea aa iue eer a , die.MeirtetB hi di ee e r Wieeeaieheft, wie 
dea Harrea Meier^ SeheeoMaa aad F. Henaeaa, kkht la 
heeeiHgw eek dMtaa. VielleiAt werdea Andera dddaieh eaga- 
regt, die fiaehe aNgÜltf f sa ofMera» 

Miea wir, wae Peaioitheaee vaa diweei Ceietai c efte t 
eegt. Be heiert $ M.t aijw» dhtl; Hmm immKwtmm aal 
dmiymif. ip* ig «deA^, ^ mg av ßovXtjtjBd t§g; noiUaa ye aal 
9A dUUr aMo$; mg ti^ t(S aiovi uQyjtuL^ t^pfth, tvit0 t 
htl tli S mhftsg k mUgmelf vfistg. o$ ••e^MMNeeci aodf 
<p6vf tpevyoiftag HVQm ^mißita ^npMhmi dm aeJL Ah» wwd 
daieii die Werte dg h ä^om (diai ^HtBoLali 
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Tom B«iltter selbst fe^Sf t lieber an als dyogmimf tätkm wmk 
Harpocr. v. a^ovi) auf ein Gesets iber die irnrnffoyt} verwiosea, 

und es ist der Sinn der Stelle, 4jb «1^ 0:70777 — U>ig<rtt<i«den m 
4tr Behörde , und in der Weise, wie die Bestimmung in dan 
£(mr kttte. Ilaben wir nun hier einen %$a(»6g Drtko*s , so ist j» 
dieser nicht selbst von Solon verändert, sondern es sied nur dSe 
Worte 6g iv t(ß ä^on ayg^wu hi«tB§stf>gt, fliclii mm auf elM 
Teränderte Straf best! mmnng zu verweisen, sondern auf die Ten 
Seien eingerichteten Behörden. AileiB Bef. kann mit diesem 6e^ 
' setze überhenpt nicht nuf s Klare kernen. Sehen wir, was folgit 

XofUvm. ty}v d* rjXiafav ^im^ tfw d^t tB iv. Nehmen wir dieie 
Worte in einfecher Welse 9 ee wird einmal den Archonten die 
avdiiguiis Httf esdirieben , wahrend die Udiiie der Gerichtshef 
Ist, und zwekem ersebeines die Arehonten wWer als Richter 
nedb den Worten hm0to% imm$tctL ddiv. Noch in einer 
iBdern Stelle des Deroosthenes eeetra Macart. § 71. findn wir 
etwae Aeheüshee. Hier heM en eher bloss edg äk dUmg wlvm 
flifl «ovvttv m^og fet)g «vx^meg^ ^^v Bmo^m dmuatal bIciv^ 
und weiter entee: if^Qm^anftm» eim^vtsg^ ngng ovg äv y ^ 
dfa^, rorg iB0d9tisoQ0tv v.rX, Hieraiso sind sie itichter. Nach 
dieser Stelle machte Bed lieber Hrn. Hermann Staatsaltertlu 
§ 107^ 7« beisti w e u , dass in de«-solonissiMB Gesetzen die Ar- 
elMMtoBiiedi IwraiHch als Richter erschienen , eis Um. Meier im 
Attkeiien Prozesse S. 28. und Hrn. de Boor über des wMmkm 
In testet -Erbrecht 115 Ig«« dies öltcu^siv und dixa6t€tC von den 
CMshtSfOrständen gesagt f«!« wofür sie keine allere Sifüe der 
Klessikar eBfiiliree ireneen , als eben dics^e bei Demoethenes. 
Ans dienen Graide nee nebeiet des Bei. der ftisele s f ^p ^ f sw 
ii Uli* en wenigsten ein inieMiisligr le esfe, sawdem ein viel 
eyifcterer, wenn er überhaupt zu dem p6iiog gehört; er enthiit 
einen Widerspruch in sich. AUem nedi ein snderes Bedenken 
mm der Umeneiclinete äentra. Wenn, wie der Redner selbst 
in der Erläuterung des Gesetzes engiebt, die Worte mg kv 
afflivi slyn^iwii oder vif^inehr Blgt^tat darauf hinweieea, dass m 
l^esmotheteo die hierher gehörige BehMe seien , was eeli-dee« 
nech der Zusatz BlO^QBtP dl tovg m^ffummgy äv ^xaöw Bm m 
df 9U1 ? Erst findet das dndyBiv ngdg rodf deg y ed lfg MI» 
md dann treten wieder Arehontcn, mv Bxa&toi ötxaötal blöiv^ 
ein als i^yBßovBg öixaMlfiiOv? Ref. wiederholt es, dass ihm 
dieser Zusatz Terdächtig sei. Doch kehren wir ze Hm. Sehelüng 
wrnck. Die Gründe, die er fär seine Behauptong, dass in die» 
eeni drakonischen Gesetze Aendemngen von Solen enthalten seieo« 
enführt, sind: 1) die Erwähnung und Verweisung auf den a£«fV. 
Bee ist bsnile besprochen. 2) Das Zeugniss des Saidas 
ajtoivw Xvzga^ a ff^disgf ^eg valg q>6v{yu ^ tfd^atog' ovtta 
.Sdtor Wfieig« Vei«L «mIi Bflkker Aaeed. Lp. 4BB,it Bae- 
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410 «ffUthlMlit LlUvtiBf. 

«am M« Tag. «iiirW^oif fWflftil^ 
MMÜtlleMMMMlik MiHiUltokr 
«Mm mn%MM Mk», 4t te Wort te 
tan« eevlii mmt MhT« Ml IlmigiiN, Mbil vm a«MM 
«MMilill« kMMMMMtei«, M «Me 4lM Ma foUfulti^s 
StiigiliM llfe Hfik fi«Mllii8% AMMrt Milk Km ütlrt Mte 
fldbftli tbmm gMtat Mb««« wall «r dmm «öfi o$ dMrt^ ttee m 
pfita, iii iwlriirftiint Octf^og o4ir ■oMMÜicV'fö^off 
üMlf-> Biiltifc -gt w Fü» fci4li«, gmogyiiti^ig 



agyovTES' Me 8toll« iü MmhI Vergi ««dl 
Bitt.44tt|17ft IHe llM|^t««rt« dii4i «^o fi9i» liil^^ 

IEbMiM» din^S» «bIaCmm. « MMMW ^MMM/MMMJb fMuln MMtttt» 
n^^V^ wvWvp «VlIMW» <j[ fa^^WW W^NPW^I^^WW VW<p wwwiwi»* 

imf. JUOk Mm^ MMt iwl Wm i wBfic4 »eto 4m 

0 . 1 1 I mm» A^^M * * - - - * 

4ifwi iMbw« 4w M Mm*M gi4t^4te AidM^em^ 

II i^tol^wv 41 tovg aQxovtag . • • tg) |3o^ 

Miloftit'^ 08. < { tl N w ; 4fa0 Iii «Im l irfi id u wd fpefällige Cta« 
Jiüww AlMn Ü6fpiQ$$¥ fM Vwilurfe 4et Q g ri ^ to IM svm 
MlltMr» akar iwMr MMHIihir, ■!■ im 4ein, d«r 4fo ixayiaytf 
flMihl A» 4«B IMv fii /l^ulofrf^ nMite M. iMl «tt 



Hr« Ml. f^bl 4m i« 4m OmIm 
IfaMt i 57* itar. DoM in Mbl fffüM. 4m Hr. 4o Im 
Lea 117 ff. MÜhilhh ma4 gut Iber 41» Mlk geupMlm hut 
Wr crwIhM 4mm^ 4m m ^ nmmUß %A Mliwn ovopa 
fMHif (wfli Mttrlkh Mb m Hr«. BrfnwM. AatifHÜ. 209.) 
mI 4« 6ggy > ai >t «19 voj^lfmi^ > Mgi » fet, feiw 4m «r kM 
«Ol l i iiiriy r mtdvmm « • • mI «ve^t^, i^aMb mm er Ar 
¥«llir M^« M «r mIImI «Im kmn mid mgewMnUch las^ 
4rik fc^ abap 4 idi fa dM iraltnliiifciM O mI w milMg findet, 
M aclhmlith wa§9gtktm wcii4tti kmn , sodami dM er die 
MdUM. «Müto» Inbt Mb M 4m 

4m, 4Mb ffMUy« Dootuag ^ bierfeer gehörigen dMiilbid 
mkm IüUm« bcMiligt} wMegen Ref. nach solehM Vot^^ 
ger, M4e Mb Hm. F. HiiHMa^t BMorioa fa 4er DwMb 
giiteabr> 1885. d im «b4 MMeMim. Antiqoit. 207. debte 
iMiler gegen Hn. ieboMaf M emibM 4B4et N vr lat sn he- 
mIm« 4m er 4ra Anfang det Ckeeteea te fodert: mponit^ 
MrdMru • • • • iutog ccvtfjftötiitog (i. e. eoa propinqiiorum, 
Mi MKt pro p hM fMB sebifai) x€tl dvtiftovg övvöimxsiv f sm4 
M ^wg» «E«i4ae. Wae die «ftte Aaadernng betrifft, ao mekil 
iUC, 4m ebi aa kb ar angeoMer A a e d r iit k in ebiM Oeaetee M* 
aal; 8) 4a Am & 118. aagt, dm die verwandtaehai^ 
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IMmm WMtiim üm PiiaiiMii mm im Vmmtlihm giiw 
(§68. imi§ Am$uMiß^ % tö. (d^gt itü^Mv^^ S t^hQ^ 

Stdls lir in4§i S) wii n tin ntdi AMkgfo m Im^ 
lirt^ptof ««»ff die Worte bttog rfv^iov^vog «im enlfmlMi 
GttJ ier VafwMilidiilll A Jta A>i»ijty, ~ Hr. 
MMlIiMf ffmH tber^ dan telB« Conjectur Bestätigung «Ul« 
dtinb di« Ittigittdk» WinrU: Mir |ik iMf ^ ^ cflaA^ ^ «M^ 
Bir giiui mbe VemaatodiftftigimiB emilistMi«». AlMi 
eber ra&ehAe mn inlt B«or 8. m eise LM« m üamt Sielto 
■■■rfcmm >, «na Ihr ««f 4ie oUfe einen Schlots »arilaiL — 
Wm die iwdto Amdmiiif Mrills imU liva^N^ ^^iwitMiiv «f 
««Idvi^«^ iMKidag, fokt ditti BMh dmtJUi. DtffibrJMhai fMM 
Mge» dße Attdraafcawrise im ümm QmImi wd «iMl» 
ttSnas tfuirdiAiaifr di «t^^iov^ tt $$mL *— • Hr. Hihaaawwi 
Aalifiit S68,4 hat, aariei Ret eikea«!« aUet« Kidlt%a. 
V^r SrUinMif der WoH^ iiv^mMm^mU^^ ^wmm Mmit$ 
alaitiadaa aall^S irt Re£ atfl Hm. Sehelltef einvenUndoL ütlMi 
aMh Boar a 135. Aadaia gahaawiaa l c. 208» 11. 

Hiaiatf lalcaa die Warte : . . . ald9$m09mv ot tpQiro^ 
0il«^» imm ' mmmg 6* U mmi i umf m mil J$ m^t^wtm^ 
^wiäg^Mfm. Hier elad Bairite^a »abt UirfBieiie WVaatiiiititBaa 
vo« dm euf üitt Mfandea Hemnsgeliani aa^nanMi a w i da ^» 
flAaefiar ahar «ailla retMadea hiv %tlm$i dkm. Wie ateht ea 
eher adl dM Folgandea: aovTowa (die'BiAar hahaa Tet ta a it) 
t et iMaf. Ml ala . • - elfa^iftoy^ AaUke eiUM: we 
dcäne phnrtene elign&ta UU LI viri ex optiiearihi» phraMae» * 
Allaia aa«i dae« dar Teil, deaa Uaa 10 Phnlarea fewiidl www 
da« aallaiit Slahl dcwi da M94it%m» mh ytHÜ rd^ ü » d&M 
edar fp^itom («b»« Artikel) dfa«? Bei. aiaki nlaiit, d^ 
Jeitand aa diaaa« Weftee Aaaieai niaiarf. Siee attdare laaia 
ffwig alauat Hr. Maier de «eniiL Attia, pl Ul w. Br ngli 
pagaare liaea iatar ae fideD(ur , qaod »ade earidlltai, d deeM 
eaaMatlaatt cxpiaadi fotaataa dator, «ade epliatfa pai'iaBmer» 
Ol eaa daoaai Ipai ex geaerit aaUBteto areent; quare propiaa ad 
leroai acaamrit^ oj^a» d* el aaai aphalaa ftrieiB i^niMm 
ii^W%u$ aaUa eaaitet Waa dee €read Miifl, den Sbr. 
Maiar haA, ae taheiat er de« Uetefs. aiaht triftig gawg. Bi 
laaat iiaii ja wohl verdalfaQ , daaa^i «aahdaai die Bp h atta eiiMMl 
hahea, der Mord sei OBTortitilloh geMhe^en, diese für die 
jSnfaae dvreh die %iQi%9QH tliitif alad and a« dieatni BehaAi ehie 
AvawaU aaa dea y # d f a |^ <a maehmeo. Was aber die Caajeate 
dea Hrn. M. hatrim, to beaMritiHr. ScheUtog mit Rechl, data 
in dieamt GM9Ue die Brwähaiing der Art, wie die BplieCaB 
wihleii aeien, aapaMead sei. Hr aariahl iloh daher daUa a«a« 
daas er die Mcier*iehe Aeaderung eutai awar aaalBMit«, die ^nn- 
IM Warle aber etffa» — Mi^ddtm^ ala eine 0laaae Mab FaUam 
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ans dem Geselle streicht Enlwed^ niauDl mm dies an , oder 
iii u) schlsi^t den gelinderen Wef «itt wmä i riwrih t: aldB^Saö^av 
gyr-ropec, iäv ^Blmöi^ ÖBiia' xovtovg d* ol «. x. ilg dgiativ' 
ötjv (viciieiclii ^fyxtövlvdi^v nach Schoemann. Antiquit. 296, 4.) 

Dies Gesets aber schliesst, wie Boor 8. 151 fg. schon er- 
kannt hat, mit den Worten: xai oi aQOteQOV ntihctvtBs rojds 
t(d ^iii^iü tit/^to^oov, E2s handelt von den Mwde und von der 
VcrpAichttiu^ der Verwandten des Getödteten.» den Mörder sa 
verfolgen oder die Sühne Torsnnehmen. Was darauf folgt, ist 
ganz anderen Inhalts; es spricht das Gebot aus, unbeerdigt lie- 
gende 'lodte zu beerdigen, welche Pflicht annachst den Ver-. 
wandten obliege, sodann den Demarchen. Erateres tat eine 
Satzung des Drako^ wie der Schiusa aeigt: xal ol tcq- xr. \v 
tcöÖB TW ;>£ö^(i5 iv^x^ö^mv^ das Folgende gehört nicht dazu* 
Darum ist Urn. Scheiiiug^s Versuch au beweisen, dass Soloo 
auch in diesem deo^o'^ geändert habe, ganz überflüssig. Doch 
sehen wir diese Beweise an: 1) Pollux sage: ^rj^oodivi]^ dl 
ti^^ uvtX'L<>'^i]TogsiQijXB^ xal I^olcov. Da nun in keinem andern 
Gesetze dies Wort vorlcomme, so müsse Pollux diese Stelle inei- 
nen, also sei das Gesetz von Solon. Abgesehen davon, dass der 
Grammatiker, w|e aehon früher gesagt ist, irren kann, dass er 
ohne genauere Prfifung Solon nennt als den voyto^hijg Alheoa 
%ax t^oit'fv j will denn Hr. SchelUng behaupten, dass wir 
Solon's Gesetse TnUstandig besitzen 1 Ist es ferner unmöglich, 
dass auch Drako, wie Homer, Ausdriicke gebrauchte in seinen 
Gesetzen, die ein so oft vorkommendes und iu der Gesetz^i^bung 
zu berücksichtigendes Verhältniss bezeichneten, ^wie dvBxlßiogy 
dvBil^toTTjgf Dass aber dies Gesetz ein drakonisches sei, beweist 
erstens seine Natur als die eines vofiog (povixog, und dann, wie 
erwähnt, sein Schluss. 2) „Tota ctiam orationis compositio mon- 
strarc videtur, Demosthenem tacite legem nostram Soloni tri^ 
jwnte/^ Also tacite ! Und was siijricht dafür ? i^r ritirl § 5:?. 
wmA Mi, Toniglich aber § 62. yvLjobö^B . . . aal t>c rovöt %ou 
v6(iOv on Sikfov 6 vofio9hi]g öxovdä^et neoi tovg oUslovg, 
Wie genau es die Redner nehmen mit den Veil'assern der Ge- 
setze, ist schon oben bei Aeschines Timarcli. § 0. erinnert worden. 
Allerdings sind vorher von dem Redner Gesetze citirt worden, 
die sicherlich soionisch sind, iiber KrlischaltHangele^enheiten^ 
Ausstattung der InlKkr^goi u. s. w. Dazwischen kam, wie es 
a^eint, ein Gesetz des DraKo \ or, so dass Demosthenes (§ 62.) 

grosses Versehen im All^emciucji die vorhergegangenen 
Octetn bezeichnend sagen küiiate: zal £jc tovÖB %ov j'o'uou. 
Hnditeh wer blirgt dafür, dass Demosthenes gerade dies Gesetz 
des ]Mk0 liebe vorlesen lassen ? Wo ist im Zusammenhange 
iiee Aedeotun^ davon? Die besten Handtcfariften huwen ja 
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diese Gesetze weg. Konnte nicht der Grammatikci , der üa eüi- 
ftciiüb , ciu iaischei mit anbringen *l * 

3) Der sicherste Beweis aber sei, 80 melül der Verf. , dasa 
in diesem Gesetze die Demarchen erwähnt würden, die erst Solon 
eingeführt. Ref. will nicht mit Hrn. Seh. streiten, oh Solou 
oder erst lüei*«thenes dies gethan habe^ sondern M'iederholt nur, 
dass mit den Worten tovg d' ünoyiyvo^evovg xrA. ein anderes 
liC5?;etz beginne. Dass aber der Redner mehrere Gesetze habe 
vorlesen lassen, bezeugen seine Worte ")(). avaylyi coökb xal 
Tovg ttfgovg vvfiovg. Zuletzt sagt Hr. Scli. p 7o. selbst, dasi 
das erste Gesetz nach n)em.) or. 47. § 71. von Diako sei. 

Las S. 77 s(|. Jius Lysias und Demosthenes erwähute Gebets 
üher ungestrafte 'l ödtun^ des Ehebrecheis u. s. w. war sicherlich 
ein drakonisrlies. Dag lelirt schon seine Erwähnung in der Ari- 
f^tocratea § )<:). coli. § 51. Dass es Solmi, wie die (povtKOvg 
überhaupt, beibelnelt, berechtigt allein den Piutarcli. SolOD* 
c, 2J. zu sa^en : uo/j^ov dvekuv tc5 kaßovti iöaxsv, 

€ap. XII. fe;:. Sol. de fiirtit» ^»ublice persequendis (p. 78—» 
80.). Cap. XIII. les. Sdl. de iniuriis (— p. 88.). Wie der \ erf. 
p. 83. die beicien Gesetze über die vßgig verbindet, ist MJihr- 
achefnlich. Im Ganzen ist er doch der Meitinng, d iss es ein Ge- 
setz sei, nur d;^^s die vßgig gegen Knaben noch besonders im 
GcJ^etze besproelieri wurde. Natürlich aber scheint es, dasa 
dieser besondere Theil (die vßgig gegen Knaben betrclfend) mit 
dem übrigen Gesetze auch eyntaktiach verbunden war , etwa: tap 
Tig. — S. 84 ff. bespricht der Verf. die vßgig gegen Sklaven. 
Ks versteht sich von selbst, dass Misshandlung der Sklaven durch 
den Herrn keine Vi~jQig ist, sondert) durch den Dritten, der kein 
Recht an den Sklaven hatte; so ist auch natiirlich der l^all ganz 
verschieden, ob ein Sklave von seinem Herrn oder von einem 
Britten getödtet worden ist. S. Hermann § 114, 9. Der von 
aeineiu Herrn gemisahand elte Sklave konnte xgaßtv alxBiö^ai^ 
der Herr des Sklaven aber konnte gegen den, der diesen gemiss- 
handelt, die dUij alxlctg oder ßkaßr^g oder, mit dem bekannten 
Unterschiede, die ygatpi^ vßQBfog ansteilen. Dass siegen einen 
Sklaven keine vßQig begangen werden könne^ da er keine WVirde 
besitze, also auch keine Herab Würdigung; erieidcu kimue , be- 
hauptet iir. Meier im attischen Proz. 325., trotz nuderen Zeug- 
nissen, die das Gegentiiei^ aussagen, nach Dem. contra Nicostrat. 
§ 16. Er sagt; „INicostratns und seine Anhänger schickten einen 
bürgerlichen Knaben in den Gurten des Apollodor, um dort eine 
Rosenhecke auszurupfen, damit im Fall Äpollodor ihn ertappen 
imd^aus Zorn sich verleiten lassen sollte, in der Meinung, dass 
es ein Sclavc sei , ihn zu fesseln und zu schlagen , sie gegen ihn 
eine ygacpr^ v^iQ^cog anstellen könnten; woraus klar hervorgehe, 
dass, wenn dieser Knabe wirklich ein Sclavc gewesen wäre, der 
ihm zufefn^e Schlag keine Klage vß^ms begründet liilto.^ 
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Warum will man das nicht zugeben ? wozu müht sich Hr, Sch. 
(p, 85.) mit einer so ktinstiicheii Erkliiriing ab? Ref. meinte dass 
Hr. Meier die isteile dcü Demosthcnes richti;; erkläre und aus ihr 
riL-htiff ar^uinentire , aber blos Jdr den dort erzählten FalL 
Der Lhiterzeicluiete denkt sich die Sadic 80. ^Var der Knabe ein 
Freier und schlug und fe§8eUe ihn Apollodor, &o kouote, trotz 
dem, dass der Knabe demselben einen Schaden zugefügt hatte, 
doih der xvptog des Knaben ffe^en jenen die ygatpri li/ipf«^ an- 
ätelleu. Apoüodor konnte aui' Sehadenersatz klagen , hatte aber 
kein Recht, einen Freien so zu behandeln* Anders war es bei 
dem Skla\en. Hatte ein solcher das verMcliuldet, was dort erzählt 
uird, so trat die ftldßrf dvÖoanodmv ein, von welcher Hr. Meier 
477. spricht, und das Gesetz bestimmte, dass der Kigeulhü- 
iiier des Sklaven dem Betheili^ten Sehadenergatz gewahre oder 
den ^klareti zur €enr/^ihuting ubergebe. Wenn nun aber auch 
der Beschadi<;te sich diese Genugthunng selbst genommen, so 
ikoiuite doch keine ygafprj vßgBog gegen ihn angestellt werden. 

Cap. XIV. leg. Sül. de stupris et lenociniis (• — p. 93 ). Der 
Verf. behandelt zuerst Lysias or. 1. § 32. ^dv öh {zig ßl(z alöyv^ 
vij) yvvalxctgn i(p alönsQ dnoKikiviLv i^?<Jnv, ev Tolg avtol^ 
iviito^aL, IMarkland und Keiske wollten nach s<p* alönsg ein* 
schieben iCBloavtag^ dem Sinne nacli ganz gut, allein es versteht 
•ich dies aus dem Ganzen von selbst. Hr. Seil, will lesen: icp' 
alömo o vx aTiöAxüvuv IJaöriv. Das wäre eine eigene Bestim- 
mung, da ja die Strafe selbst sogleich folgt: Iv tolq «i^roLg fcV£- 
%B<S^m. Die Steile ist, so viel Ref. verstellt, ganz riclktig. Die 
ywaiKE^ sind nicht hlos Frauen, deren Männer die, welche jene 
geschändet und entehrt, hätten tödten diiri'en oder nicht dürfen, 
Koudern im Gegensätze zu der ersten Bestimmung des Gesetzes: 
lav tu; av^ucjnüv iAtvd^^op rj nalÖa alöxvvy ßla^ dinX^ 
ßXdßrjv ücpallsLv^ steht nun zur Bezeichnung der Person^ nicht 
9ur Uazeichnung der Art des l er^^ekenä ^ der Ausdruck: idv ÖS 
yvvaixttg^ kq)' uIöueq dno'nztlvBiv ffctfri. Dies ist gesagt in Be- 
lüg; «af das bekannte Gesetz, wovon Hr. Sch. S. 77 fg. gespro- 
chen: iav ttg aTtoxTsivj) . . . lal öd^agti larl fit^tgl ij h% 
adiXtpfj xtA. Der Redner sagt, der Gesetzgeber unterscheide, 
ob Jemand \Villfiihri|^kcit gefunden bei weiblichen Personen, als 
der Mutter, Gattin, Schwester u. s. w. dessen, der ihn ertappt, 
oder ob er Gewalt angewendet. Wer im ersten Falle ertappt 
werde, könne ungestraft geti)dtet werden; wer aber Gewalt an- 
wende bei jenen Frauen, bei denen nach dem zu § 30. recitirten 
Qesette gefunden zu werden (als {xoLiog oder nslöag natürlich) 
den Tod nach sich ziehe, müsse mit so und so viel büssen. Dass 
•Abo der Redner dieselben Frauen meine, ist klar, und er sagt, 
ee sei nicht einerlei, ob bei denselben Personen das ßia^es^at 
Mtflode oder nsl^tiv. 1) er Red jjer liatte sicli zwar kurz ausge- 
dl rtt ri rt ^ doek die recitkitia Ge&etze imd der Zusaxumeohiuiip 
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madieii die Worte verstandKch. Zu S. 93. bemerkt Ref., dass 
die Eroendation des Heraldus bei [Dem.] contra INeaer. § 67. 17 Iv 
dyoQä noXcjvtaL (oder Tielmehr xoicäi^at^ 8. Westermann 
zu Plutarch. Sol« c. 23.) aTZfmifpaöfikvm^ schon durch die alte 
Fassung dieses Gesetzes iioclkst wahrscheinlich gemacht und, wie 
acbon Schaefer bemerit, durch UaipocnUiiui ?. iMomupmQ^ivov 
heatätigt wird. 

Cap. XV. leg. Sol. de liberis legitimis, uothis, adoptivis 
( — p. 97.). Ueher Themistokles konnte Sinteuig aeu Plutarch« 
Them. S. 4. u. 18. der Einaelau^gabe verglichen werden. Wenn 
€8 gewiss ist , dass nach Solon die vo^oi zwar die iura agnatioiiia 
nicht hatten, aber von dem Bürgerrechte nicht ausgeschlossen 
Mraren (Hermann § 1 18.) , so wäre nicht zu \erwundern, wenn 
dem Tiiemiüiokles kein Vorwurf daraus gemacht wurde, dass er 
vo^og war. Später legte mau natürlich darauf mehr Gewicht, 
als das Bürgerrecht auch der Mutter gesetzliche Forderung war. 

Cap. XVI. leg. Sol. de sponsalibns , dotibus et counuhiin 
( — p. 103.). Besprochen wird hier zuerst das Geseta bei Dem. 
gegen Stephan. 2. § 18. , welches auf »o verschiedenartige Weise 
behandelt worden ist. Die Worte lav öb ^1} |;, otcp äv iarA- 
tgitl^y^ tovtov xvqiov alvai^ können nur so ergänzt werden: 



der Berichtigung Hermann'« in der Darmst. Zeitschr. 1840* S. 53., 
vorzüglich aber dieser letztere in der Abhandlung: iuris domeatici 
et familiaris fipud Piaton em in Legibus cum veteris Graeciae 
inque primis Athenarum iustitutis comparatio (Marburg 1830.) 
S. 10. Anm. 26. , ober die SteUe gesagt haben , so würde seine 
Ansicht eine andere gewesen sein. Auch das zweite Gesetz zu 
Bemosth. contra Macart, § 54. hatte schon Boor S. 81^ gut 
erÜutert. 

Cap. XVIf. I. S. de hereditutibu« et tcstamentis ( — p. 129.). 
B,ef. will sich lieber des Unheils über dieses Kapitel enthalten, 
als Unzulängliches ^agen über eine Materie, die schon mit so * 
vielem Scharfsinne und so grosser Gelehrsamkeit behandelt 
worden ist. 

Cap. XVIII. leg. Sol. de mortui^ et faneralibus ( — p. 130.). 
Ob das Gesetz zu Dem. contra Macart. § 62. über Bestattung der 
Todten vollständig sei , IMsst sicli bezweifelu nach dem , wa& Plu- 
tarch. Sol. c. 21. am Schlüsse und Cic de legg. 11. § ö4. melden. 
S. Westermann zu Plut. 1. c. 

Cap. XIX. leg. Sol. de conviclis (— p. 132.). Erwähnung 
ist nicht gethan des Gesetzes, gewisser Schmäh worte {dnoggrita) 
sich zu enthalten, wenn sich auch nicht bestimmen iässt , ob das 
. Gesetz von ^ulon sei. Das von Plut. Solon. c. 21. erwähnte Ge- 
setz katiu aber schwerlich dasselbe sein , welches Lysia;!! p» 320. 
erwähnt. Dort ist vttn dm lämt^^ die Aedfii hier von dci d^x'i9 
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und wir mocliten letslirai te iivlMMS «ia IM» aftHNtei 

Prozekse S. 483., w* i^erlMiij^ im Uvte feMrif e GegeMM 

klar und deutlich erörtert fei, mil imm §hmmA» Leptin. 
§ 32 tq. (. . . . nal naXtv ys «vr aQxovta^ xofito fovM, edv 

^h' kött(pav(»)^ivov natd^i^ ttg ij xaxäs avtßüg . . . . . 

xcd ov fiovov mgl Tovzav ovxa tavt ^x^i^ dXka xal kiql sov- 

^/^i' dra) beftprochenen in Verbindung setzen* Wie aber M 
Sias ^^advocatciimäüKi?'' die Uestimmungen über uaxijyogia eines 
Privaten und einer liciiörde viirmiseht seien» IhI Hr. 8cJi. gtit 
auäeinandergescizt. 

Cap. XX. leg. Sol. de furtk |»rivata causa persequendls 
( — p. 136.). In dem Gesetze zu Demosth. Tlmocr. § 105* In^n 
Ul i nicht umhin, mit Heraldus und dem Verf. zu lesen: Iccv ds 

trjv diJiAuöiav (statt ÖBxankaoiav) TtQog roig l«amot$> 
und zwar deiwegen^ weil Demosthenes selbst ia der Rede zweimal 
§ 114. und lif). den Inhalt des Gesetzes so angiebt Die anderen 
Gründe, die Hr. Sdhelllug für diese Aendcrung anfährt, scheinen 
dem Unterz. nicht triftig genu^ zu sein, der erste so^ar falsch: 
nuiiquam in iure attico decupiuru noxae, sed semper duplum 
restituitnr. Auch nicht bei Veruntreuung von Isga i^rj^iaxa nach 
Boeckh Stastshaush. I. 404. und Meier de bonis dainuat. p. 107. t 
8. TiBMr. % 82. U»d hat nicht Hr. Schelling in derselben Rede 
$ 127. von Laches, des Melanopus Vater, gelesen : xal (Svvidgov 
fivofiivtm xkoxrjv avtov zo öiKadtijQiov xaztyvco xai öexajt^a- 
öLov djiEZLüBf Lelyveld mgl driftiag p. 70 sqq. war auch noch 
zu vergleichen, nur dass sich Ref. nicht mit der von diesem Ge- 
lehrten p. 75. gegebenen F>klärung der Wuilc tzoo^ roig iizai* 
Tlot£ einverstandeu erklären kann. Die von Hrn. Schelling an^e* 
nommene Erklärung der Worte nQoöTiLiä6\yai di^ rov ^ouAu^e- 
vov hat auch Schoemann im attisclieii Pruzcs^e S. 182. u. 725. 

Cap. XXI. leg. Hoi, de usuris ( — p. 137.). S. Boeckh Staats- 
haush^ I. S. 143. Zu erwähnen war auch^ dais Solon verbot, 
Mnftig Iffl toig äoipiatft davti^tiv, 8. W eäieimauu zu Piutarch. 
toi p. 39. 

Cap. XXIL leg. Sol. de rebus repetundis ( — p. 138.). Hier 
ist blos das Fragment bei Lysia8 contra Theomnest. I. § 19. ange- 
fahrt: o^x^og xal ßXdßrig ri]v öovXfiv tivcn <;gf/Aftv, welches 
Hr. Schelling so corrigirt: nal oixrjog ßXo-.jhjg t}]v ÖltcIiiv (sc. 
^fl^iav) Bivai otpflKiiv» Was- soll aUcr hier iivuL bedeutend 
Man sollte nuiinen, es müsste heisscn ; — r/}i/ dmX'^v slvai oder 

dvnli^v 6q){:ik8LV. Zu den i'ibri^aa Vei imithungen fügt Ref. 
noch eine. Ks erscheint auffällig, dasg nach diesem Fragmente 
Selon olxBvg und Öov^t]^ einen minder ^cbiäuchiicheii und einen 
allgemein lUieiien Ausdmck verbunden haben soll. Man könnte 
ihher a midll fc c n, dass die Worte trjv öovXtjv der verdorbene 
'o4er w0Üfßkm nadi der Gou&iruciiou uneillki'bajL-e Lieberrest 
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dMT Bkmm m ottt^og Mta, Mem olmvg indh foi^e^ wmä 
«Im «Mfii; tech duiiihf eildiri wurde, «ii^ du» In den Tcit« 
Mm die Weite Steeden 9ixijo$ tipf ßläßiiv 6<piUBiVj die dnr 
Vedaer eoe de» Geeetee ellfrle. 

fiedüdi cep. XXIIL fhifaieBte legiioi Seleeemun , qaemi 
•Cttiet ieteiligi eee pt j tet t enAUt BvochttMe tinwvifiog oder 
vMIcickt emreier^ adi§ellMiit ie denelfeen Rede gegen Thee« 
■Meies § 17. 

B« dl tea a B ee wikmi gep , eee welchen der Hr, Verl erice»* 
um wM« mü wekdier ThellMhnie der Datenetcbaete eelne 
I n l ere m nte Sehrffl geleeen ket, will Ref. neeh einige ,,C<Mnl« 
gende^ liiuaflkfen, die er tlcli netlrl iMt S. 7. mf der leiten 
Settel BenMtt. In Arlüeg. 307. itett 807. 8. 11. Z. 25. ieacni- 
flMi & Sl. S. 19.' loene «nb IL dtetei iteH rab V. a 31. 
& 19. kendeidlMi ei eilUo rcdeeem. S. 89. in der Stelle den 
AuHhinti mpo^ij fi » 9 VP. & 5fi. Anmcrfc. 14. «i^ ciir« — 
ijf ^tM. 0. 78. Z. 7. fiCT^l. & 96. 2. 22. etmtttni erst & 108. 
Im dem vofiog: imMv — fite» nnd btld dareef Uw 6' d0H0^ 
im. 8* 11. itefti 1026, 26. ttett 1022, 29. 8. 138« In dcei 
flewitee: o,T» Mp tUM dr* S. 18&. Z. 18. pn^ eteCt /»Iv. 
Eisenach. K» H. FufUchaend» 



jL Hebräisches Uskumgs6uch^ enthaltend die •▼ungetiflchen 
Fenkopen zam Uebersetzen aus dem Deutschen in'f Hebrikche, mit 
der jiaUugen Fbraseologi« und beständigen Uiaweiaiiiigen auf di« 
Gnnmatikeii von Cesenius and Ewald , nebst ei^peaktirieo Wörtern 
wd Stücken zur Uebong m der Vokaisetzungi too Dr. Johatm 
, Frkirkk iSeArod^r» Cooreetor SM konlgl. Andreanum zu Hildesheim. 
Zweite TerbeflMrte und vermehrte Auflage» Leipiigy 1838. B«i 
Cad Gooblodu XXUnid300& a 

S. jinl0itmn§ eaim Uebersetzen an« dem i^e«l««&en 
in de« Hehräische for G>inna«iea von FriMrieft inUmuMii» 
B^ater 'dfir Plrflinopbi« end Theologie w. Kntar GNmitt. 
1>M Nonteii in Mteer ToHstSnflgen itafen'nnd Verbindaig nod die 
regebnäasige Tceben. Beriin, 1899. Verlag Ton C. 8. Lfidoftts. 
IUI od SI2 0« 8. Zweiter Conaa. Die Gatterai- and anregol'* 
niasigen VeilNi eebal laaaBUNaUbigenden Uebaagiataakea; Bboed. 
1811. Vin and 908 8. a 

3. Praktisches 11 ülf sh u ch zur methodischen Ein- 
übung der hebr äischen Grammatik von Dr. Gustav 
Bruckner, Lehrer am königl. Paeda^oginm In Halle. Lei^zig^ 1842» 
Verlag von Friedrich Volckmar. XII und 19Ö S. 8« 

■nd In neveater Zeit die Ueliungen im ÜeiMrieteen eng deei 
B e nl iii nai in das CMediisclie Ton vieien Seiten ein elM IMher- 
nr./oir«./; pku^u, ML a< M nni» M. nxv^m ^ 27 

\ 
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te't HeMiMte «MMlte Mkknl im wmä 

iMiiAteTheU MtoM. NMHi teto wMiger IhAmi aldi 
ildMtvolle SdinlttiiMr Mindi aicbt Im imoImii Immb 
Iii IM ütbuafM km DtbMMiMtt m faa DMlMtai fa'i 
MMbiiditt iMlbcMtw, will «hae dietdtai bot cIb« iMkM 
«DirtadHck« KM«tat« 8piMl» arinit wmäm kmm, ni 
Mim nfalil iuMÜm wm Jote flpmdie, «lilkli mük 4m 
hcMMitD gdtMl Ja veniMiiMiiiitegrteUMkMft|Mte 
AiMMlMlMmf iMBer if i i ii i ni ii ile wMMAm DcbMigM 
4mi Sdmler «to wird ^ifcidUhii erknC W M i M Umm, m 
iit dMtdte fa Boch w«lt MhcTMi Getie 1« nrtiilnlwii w 
weil Mhwltrigeni PiwMiitlM , 4ii )i nditeM eiwrig «ad 
rikia 4cB ÜBleiMMad <er giMiBMiflMiieB FtoBte brtjwgt Db4 
MOtett Mch «€ MkrlftlMteB »«bBsgea in HoMlKlMn wdt«: 
Biebta bMweckni, dt des MSIm tob HcWdMk-Miraibni m 
lÄUilgflB f M wiM dlM aciun GewinM cenug ; dnn ulkmm MidW 
VnwlMtuag tbot ei dtr Bdifiler nicht Idelit womfniea St&oken, 
wMhftIb bei M nanchen« nril dmm iuiklie VtHmgen, wie wir 
iie fikr noth wendig eraditeD^ nielit angMtettl worden atttd« «ad 
fie Tidleicht in aen Foraea lienHdh aieber abid, oft aodi «lae 
grone Unferltgkeil and ünbehMichbeft in Sehrmben taemr* 
tritt Nichta bann liier der IBbiwtnrf gelten, da» oft aar «Im 
geringe Zahl von Sehlllem an den Unterrichte In dleaer 8|taebe 
Theil nehnen, denn grihfdiiek aoil «ad nan dorn doch eihnal 
Toa Äeaen, nefateM inkfinftigen Theologen, and aolitea m aaah 
aoch M weaige lela, dlMO Spraehe erlernt werden ^ da ohne eke 
gründliche Keantaba derMlbea ein eiadriDglioherM VetaCladaiH 
Im Bibel nad ela HateM Eingehaa la Unni WodalM Mtf 
diattarlat 

DieM and ihnllche Oadaatea habni dcMi hi aevem Zeit 
dM BedirfbiM nach Wethaa, dia eiae AaMtaaf aua Uahor- 
aotaea aM dam Dcataohea hi*a HebiiMie gahm, rege gcnaaht, 
aad M afaMi ia BeaastM Zeit nehreia der Art atnihliBea, mb 
dcBM wfar hier dIa drei ebM gMaaatM Ima baapiienhna walka. 

Yoa dlMoa eathaltea die beidw aaleiBt aufgefifartcB, vaa 
IDhlemiBn nnd Brnakner, in sjstenwtiadier Aaordaung dn 
(Bebiet tar Fomenlehre, aind ako fttr efai itofenweiaM Fort- 
achreiten dM SehSlera beredmet, nicht m dn von ScIuMm. 
Mmm Mtit ninlidi gjeieh von Tom herebi gebbtere und nui den 
giB8M Inhalt dw hebrUichen Fomenlehre achon Bienlich.vnr- 
tnate BabilM maaa; deaa hi ketaen dM geg^Maa OahM- 

wird Chi fcirtinniii Hall in gnnaalailf a aai 
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sugswciM teiidbithi%t^ im utßk mkm im ^wählten Stoffes 
wegen nicht fügiieh Mgfaif « «oadtra tu jedem Stücke vom An- 
faoge bis wbi IM« Itl «in gleiefaes Maass der Formenkenntuigä 
in Anspruch geummn. Wir kj^niMn daihaUi auch dieses Buch 
Bifiiit fir «0 pnMiab bnn«blMur für den stufenweise fortschrei- 
Sdtoiu rtmtoht «fkUren, als die beiden andern genaiiiiteii 
WeriLe. Voü äunm nnn »her gebührt wieder dem Brückuer'scheji 
in Ruckaicbi il«r pnkUMiMHi Brauchbarkelt für Schulen der^Vor- 
Bug Y«r 49m UfeieBnn«'Mhen. Denn 1) bewegt sich der von 
Hrn. ÜMotmpp gegebeae Stoff in dem ganaen ersten Haupttheiiel 
im ersten Cwrsas, 118 Seiten hindurch, beinahe nur in Sätzen, 
,die keine aind, da ihnen das Verbum fehlt. Dergleichen aber 
haben für den SduUer etwti höchst Trockenes und Ermüdendes: 
er will gleieb in medias r^^ d. h. in wirididie Sätze eingeführt 
e«in, deren er sich als solcher erfreuen kann, und dies wird 
ledigikh dnreh die Hinaufiigung eines Verbi bewirkt. Den er- 
wähnten Mangel nun htA Hr. Brückner vermieden: er giebt 
gleich von Anfang seiiMa Werkes wirkliche Sätze, so klein sie 
auch biiweilen »ein megen. 2) Auch die Abfassung der Beispiele 
aelbsl anbelreffeed scb^t uns Hr. Brückoer das Wahrere ge- 
troffen ma hab^, dieselben aus dem A. T. zu entnehmen, wie- 
wohl ans dem Zusammenhange gerissen und in veränderter, um- 

Sbiideter Form> wogegen Hr. Uhlemano eigene gebildet hat. 
it Recht sagt hierüber Hr. Bruckner in der Vorrede p. VI.; 
iJÜle Wirde der eittoatamenÜieheB Fnrm findet nur an einem 
hibUjchen Gedanken einen adäquaten Inhalt.^*' Wir fügen noch 
liinzn die Freude, die ein Sehnler empfindet, wenn er sich erin- 
nert, ähnliche Stellen, als er ia^s Hehr, ttbenelat, In Hebril- 
eehen selbst si&on gelesen nu haben, und dieaea aan die gegebtt» 
Den nachbilden kann, und brauchen nicht mil Hm. Uhlcaiann 
Vorrede p. VII. ein Nachschlagen und Nachsuchen der Stellen ia 
der Bibel von Seileu desi^elben su befürchten; denn welcher 
Schüler ist wohl im A. T. so bewandert, dfss er jede entsprai^^ 
chcnde SieUe, wir sagen nicht ohne Zeitverlust, sondern über-^ 
liaupt aar darin aafiaifinden vermöchte 1^ Und sollte er ja einmal 
eine BU^Ülig finden, la aehten wir dies nicht für Naehtbeil, son; 
4ani fiir Gewinn, indeai er ana (aobald nur, wie Ia dem Lehr^ 
backe dea Hm. BvMumt, die Sitse nldit wMUcIi, aoadera 
elVM ?eiBiBd«rt aa^eaenmien sind) daa Anfgefnadane nidU wöri- 
lieh ■banuliMlbea Im Stande sein , soadeiyi ftelmelir ab ladtalioa 
4m Gegebeaea zu benutzen genöthigt aela frird ; ubar den gros» 
•en Nataea der haitationen aber ist maa elairerttfUldeB« 3) Sdur 
die Uebersicht erschwerend und dem Q^iawi «in planloses , zu«- 
fiUliges Ansehen gebend, ist bei dem Werke dea Hrn. Uhlemana 
4er Umstand , dm die aufgestellten syntiktitefaen Kegeln aieht 
aach einer bestimmten Norm und Ordnung, sondern naeh de« 
jedeunaUgea Bedürluib&e iu dem gaasen Buvh^ serslMi^ j^^^^hcfi» 
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m Im man mil Re^t fragen kann , wvtwm #6Wr oder jener 9gm» 
iliilMiin Ahnchlitt gerade bei dieser Ck»e von Vcrhis lM|f»- 
ifMsbt iilt «. w. Wie weit besser halte i«r Hr. VerL §Mm^ 
wwiD er etwa Tera fa «liier Uebersicirt die IwytBrii hliilwiiiM eyn- 
tid[|lNliMi l«g«U, die in den UebeMlMUigaMs|pieIen wvp As- 
wtmänBg kMHPen, in logischer md a jit iM al iwi m OwhMuig — ^ 
Mt^t, nü etnselM« 2elil«i ^fiemh«^ «ad dum bei Jetai 
Udwcietnoftttüclce 5 wo sie sur Anwendung koiaoM^ darMf 
mwfeaeit Uttel Sfaie solche chaotische AneriBQUg atar^ «Is 
ile liier befolgt ist , wird dem ioMer ai« m einem njitfiwli 
•dien Veh^bUclc des Organismus der hebräischen Sjnia f«^ 
hetfeft* Bei Hm. Brüekner kt die Uebenidil ftber das Wmfk 
wMd 'auf diese Weise gestört; er «Hirt vielmehr jedcMsl^ wo 
«ine lyBtikllMbe Regri AinreMlmif fladet« den hdrefwdenf 
ier Gftmnatik ▼«! GeMte. 4) Kein garinger ümetani «mUI^ 
iem Weifc« van Bruckner den Veraag f#r dem ^9m Uhieanwi 
alBtwiBmaa, ist auch der Umfang beider Weifce uaä ülr ftaifc 
Bn UkleaMB'sche Werk eatlüUl des MaAaclala so viel, diK 
wohl aehwerlkii ebi fiehuier wihrmiA adwr SdmlMit dann 
^ordikommen wifdt eiler denkbar Sit dlaa echaa bei den Brfkb- 
AerMMm, bei dem er schon eher sehi wmc videe caleeni «ea« 
reffen kann. Als Sehelbuch aber dürfte anah dai Saab von übi»^ 
mann t\\ theeer aein , als dasa ea aieb Jeder, aaah der oabenril^ 
tdta ädittler anschaffen könnte. 

8e Tiel Im AUgemeinen Iber das Verhältniss der S Werke a« 
einander« Bi aeien nna nun neali einl^ BeaMtkn^ipn Über jedea 
einielne gestattet 

1. Bei 8€kröder abid die «niar dem TeHe gegebeae bebr. 
Fhraaeelogie, aowle die gegebenen grammatischen liinferainnHfon 
nnf die Werke ?on Oeaeniiia and Mwald lllr den Behüler genfigand 
an nennen , nud geben zuweilen eher etwaa xu ?iel als zu laaalf. 
Bebr inraktisch aar Bbrilbong der Femieniebre aind die den 
Werke angeliängten nopunctirten Werter« bei denen Jadewnal 
durch eine beigefügte Zahl aegedentat bit, enf wie vlainrtei 
Weise ein solches Wort geiea a n «erden fcdnne. Hierin iai den 
Hrn. Verl. auch Brückner gefaxt Diesen einten Wertem 
aittd dann Busamroenhängende , ven den Verf. selbst ausgeer- 
bdtete nnpunctirte Stücke, die intefinaantaataa Ifiraliiiaafett nna 
der Genesis, aber in verinderter Haratellang enlbaUand^ beige 
Ibgt, die fOr den weiter vorgerückten, in der Qenaeii aahan et a na 
beieacnen Bdbfte aar Wiederholang dea Meacnen md aar JSiia». 
Bbnng der grammaüai^en Wartfeman fen grenen NaAaea eeia 
fcdnaen. im Bbmelnen haben wir nun noi^ folgende AaaatoTlnm 
gen zu machen. Ein hrrtlmn , der sich durdi dn gaaee Bndb 
hindurchzieht, ist der« dass die bakannie PnMea. hm wm 4ana 
Verf. fast Überali Sm gMabrieben widen iat Mag nun zwar 
nyiiagiiidi der Btntaa eandwdtn fin ebnn innl 
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so kommt doch dieses in der Sprache nir^rids iDcIir vor und 
101188, fortwährend m geschi ielic« , deu Schüler iiolh wendig zu 
der Ansicht \ erleiten , es sei diese» Wort in dieser Form ganz 
^an^ und gebe. Wir wollen die Stellen in dem liuclie, wo dies 
^csi heben ist, hier aufrühren. So S. 1. not. 6. und 7. 2, 2.^. 
und .iü. (N 9. ii, 17. U, 17. 17, 37. 19, 16. 32. 22, 21. 27, it 
22, 23. 28, 25. 30, 10 (2inal ). 20. 2.» 32, 18. 33, 22. 35, -23. 2. 
36, 11. 43, 9. 44, 8. 45, 12. 53, 5. 8. 62, 24. ()3, 13. 64, 11. 
68, 10. 69, 2 i, 26. 70, 44. 80, 21. 82, 1. 4 r2roal). 93, 27. 98, 28. 
Ö9, i (i:mal). 102, 3ü. 103, 66. 104, 21. 107, 1. 108, 18. III, 28. 
114,6. 117, 9. 118, 3. 7. 119, 7. 120, 15. 121, 1. 122, 35. 36. 
124, 5. 132, 13. 135, ± 139, 30. 140, 35. 149, 35. — p. 2, 37. 
fehlt unter ^^r das Chii tk. — p. 1-, wo übersetzt werden »ollr 
Am 1. Sonntage den Advents, ist in der Phrai^eologte not. 1. unter 
S&nntag bemerkt n^ttf, in not. 2. bei Advent^ dass es soll über- 
setzt werden: Am Ta^e des Kommens des MeKsias. Allein nun 
^ird der Schüler kcinenfaUd wiesen, \\;is er mit r3»z; niifangea 
8oU, worüber ehie Andeutunsr geben war. — FaJhch ist die 
4, 6. aogef&hrte Form des 1 uturi •i^^j ohne V av convers. heisst 
es "^^c;». — 10, 29. und 28, 33. ist als Verb, iu der Bed. klein 
sein angefahrt ^lij^, es lieisst aber wie das Adj. ^lip. — 19, 19. 
ist statt des Fut. zu schreiben n^H^ , — 30, 7. Das Verbum 
schlafen heisst im Praet. nicht yd^^ sondern i^z;^. — 33,39. 
fehlt bei ^^nriTE^p das Metheg, ebenso 65, 22. bei nnv^n. — 34, 9. 
Mit Unrecht ist bei dem Verbnm t^S weiss sein angegeben: Kai 
und Ilfph. Das Kai i^t nämlich In dieser Bed. nicht ^'ebräuchiich. 
— ib. not. 11. steht döe statt taöty und 92, 4. durite es mebi 
'V^ heissen , sondern "^u;. 

2. Das Haupt\ ( i (li(Mist des Werkes von IJhlemaiin besteht, 
abgesehen vom ScIiuUnx ecke, darin, dass es den ganzen hebräi- 
schen Sprachschatz an V erbis und Nominibus in Beispielen verar- 
beitet enthält, und zwar, was sehr bequem ist, in aipliabelivSthcr 
Ordnung. Vor jeder Classe der Nomina und Verba, die gerade 
abgehandelt wird, findet si( !i eine kurze, aber genaue Uebersicht 
ober die Bildung der einzeinen betretienden Formen, wobei der 
in Gescnius Lehrgebäude gegebene Stoff zum Grunde gelegt ist, 
doch nicht ohne manche lobensw erthe eigeiithrimliche Entwicke- 
lung Ton Selten des Verf., wie dies z. B. bei der Auseinander- 
setzung der Declinationen der Fall ist, wo er die Vocalverände- 
ruogen, die bei den Flexionsbilduugen stattfinden, nirt^ends blos 
empirisch hinstellt, sondern dieselben — was die Denkkralt des 
Schülers ^ranz vorziijrlirh in Anspruch nimmt — jedesmal aus den 
Ton- lind S^ibenverhäUnisseti als nothwendig nachweist, üebri- 
gens weicht Hr. ü. bei der Anordnung der Declinationen der Ma- 
sculina von Gesenius darin ab, dass er nicht, wie dieser, neun, 
sondern mir sieben verschiedene Declinatiousreihen annimmt, und 
zwar 80, daas, was bei Gesenius oaler UL steht , bej Hrn. U, 
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fintcr II. zu suchen ist, ferner dass bei Ilm. U. die 3. DeclinatioM- 
reihe die 2« und 7. bei Geseoius, die 4. aber bei Hrn. U. die 4« 
lind 5. bei Gescjiins vereinigt entliiilt ii. f. An Fehlern sind 
folsende auifrehtoj*i«en: I. n. 29« vvart ii die Worter O^wir und 
B^wntii mit Metliec /n sdiretben. ib. p. Sj. heisst es: solche 
Nomina, weiche die End^Nlb( ü und n"- in verwandeln''*, 
wofvir es heifipen musstc: in ^^"^ und nl!* . — p. 11?.: „je nach- 
dem in dor analogua Mascuiiitarlurfii ein 1 oder zu (srmni^i liegt" 
hi verdruikt für: , <?in 1 oder ^ z. G. I." — p. iHf). bei der Ans- 
ernandersetzunc der Art, wie die Sulüxen au das Praeteritnrn 
angeliäfj^^t werden, hcisst es: „Für n^tsj^ tn^* ^hei der Anhäo^uDg 
von Sufüxen) nSep ein , mit - vor Ks nuisste heissen: „vor 

denn dietes Snflixuni der 2. Person gen. fem. ist tonlos^ und 
der Accent ruht aui di r Penuliima der Form. — p. 148. Ein 
Druckfehler \si es. da^^h das 1 couvcriimro so: n und nicht so: ^ 
puüctirt ist, ebenso II. p. 4. n^ni statt n^"ni. — I. p. 152. Bei 
der Anhänpunj: der SuHixu au Futura mu*<i*te noch erwäiint wer- 
den, dass die Form für die 2. und Person pliir fem.. ^^Strpj» 
in nSüpP, sowie beim Imperativ (p. 164 ), dass die l^'orra na^tejD 
In i^»i5[^ übcr^f pbt — II. p 2. musstc w*»'*! , sie fürchteten, mit 
Metheg gescii rieben werden, und p. Öl. war nicht ti^^i, soodera 

«u schreiben. 

3. Das ß/ ü( kncr'sche Werk besteht aus 2 T/ieiJen, voa 
denen der erste Hebungen in der Formenlehre, der zweite zitsam- 
meiihäugende üebnnessti^cke mit besonderer UerückjsicUliguug 
der Syntax und dt\s S[)r«chgebraucliH entlmit. Im ersten Theile 
ist die Einrichtunnf ^etrolfeu, dass, nachdem zu einer bestimmten 
Classe der Verba o der Nomina Beispiele gegeben sind, jedesmal 
noch unter der Ucberscliritt ; „zweite Üebung^'' nach dem Vor- 
j:niige von Sdn öder eine Reihe unpunctirter Wörter i'oi^^t , mit 
bei^refrigter Zahl , um anzudeuten , auf wie viele Arten ein Wort 
gelesen werden könne. Der 2. Theil besteht aus drei Abscbiu'tten, 
▼on denen der erste neuteBtamentliche Stücke, der zweite ;uisge- 
Wähite Stellen aus dem Kutlie Jesus Sirach, beides zum IV^ber- 
setzen in's Hebräische, der drjt(c nnpunctirte {zusammenhän- 
gende) Sitze enthält. Zuletzt folgt no« Ii als Anhang: Die zweite 
Pforte aus dem Sepher Tachkemoni des .Inda Alcliarisi. der be- 
sonders fiir Freimde der rabbinisch - hebräischen LiteraUir von 
grossem Interesse sein wird. Nur auf zweierlei Mängel hätten 
wir den Hrn. Verf. noch aurnierkisarn zu inarhen, denen er aber 
in einer 2, Auflage leicht wird abhellen können. Erstens ist der 
deutsche Ausdruck in den freirebenen üebersetziuigsstiicken bis- 
weilen etwas hart und dem llebriiischen zu Liebe diesem oft zu 
wörtlich nachgebildet. Besser für den Schüler ist es, inimer 
guten deutschen Ausdruck zu Treben und die Art, wie im Hebr. 
zu iibersetzen ist, entweder in Kianmiern oder in den Noten bei- 
zufügen. Als li^spiele führen wir au p. 6«: ,,Bes8er ist ein 
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Wenig mit Gerechtigkeit, aln viel ßinkomm^B mä nieht uM 
Beeilt/' ebend.: ,,IIerr, Zuflucht bist da Ton Geschlecht m 
Gefichl€clit^% wo vor Zußncht der unbestimmte Artikel nichl 
fuglich fehlen durfte. Ebend.: ,,Auch ich bin unter Gott wie 
ihr/^ Sodaon mitssen bei einem Schul buche dieser Art alle 
Wörter in der hebr. Phraseologie übersetzt sein , weil man bei 
Schülem den Besitz eines deutsch -hebrSischen Lexicons nidit 
vonuiMlMi kann. Einige Wörter aber hat Hr. Brückner aQKii- 
oeigen Mif essen. So fehlt p. 5. das Wort Hülfe ^ p. (i. das Wort 
Simrkey p« 7. GoUerfureiU. Doch dergiekiieo Mängel sind fär 
fWBg lu erachten an dem Most überaus trefiliclion Werke, 
iessen Suai orq Atu^tattung überdies in hohem Grade befriedigt. 
Wir schliessen mit dem henliehen Wunsche» daaa daiMlIbe 
Md ia neleB GjrnyittiMi Slii|;iii( findea möge. 

Nnmibftrg. Dr* W. Hokme. 



Jdehrbui fi der in den Kreln des Gymnasial - Ufi" 
terrichiea g t Ii ö r e n d e n allgemeinen A r it k m e - 
tik von Albert Hartrodt y Subcourector am Gviuiiasitini zu iMühl* 
haasen. Leipzig bei Schwickert. I84O. gr. 8. VllI u. 210 

Der Verf. tadelt mit Recht In der Vorrede die Methodciiy 
wornach der Lehrer den Schükr nacli und nach eine Fülle von 
Lehrsätzen vorlegt, deren Beweis er entweder aelbst vortragt^ 
oder den Schüler finden lässt, weil dieser hierdurch niditdireet 
mir ErkenniniM der Wahrheiten kommt, sondern dem Lehrer 
bh'ndlings folgte aisc keine Selbststindigkeit erhalt. Aufsolobn 
Weise - wird weder reger Trieb, noch lebendige Theilnahme 
erwed^t, eoadern Unbehagen, Ermüdung und endlich gar lieber- 
druss erzeugt. Er will dem 8ohüler nicht die fertige Wahrheit 
mÜgetlMdit, soBiicrii sie unter nreckmässiger AnleÜuiig des Leh- 
rers erzen§t wissen ; der SchiUer soll weniger i crne n d , als selbel* 
lehrend anltreten und alch Min Gchia^ ran atüh tt wt todwa 
Waiirheitea arriehtea. 

Von dem grossen Gewinne, welchen diese heoristisch - ga» 
nasche Methode den Lernenden bringt, hat sich Ref. schea 
laahr denn 18 Jahre überzeugt; er behauptet, dass auf keine« 
anderen Wege eine freie und mit Bewnsiteeln der Gründe und 
des Selbstgänhles begleitete Bewegung, achnelle nnd sicliera 
FertschnUa erzeugt, lebendige Theilnahme and freudige Reg- 
eandunt erweckt und diejenige Lust und Liebe zur iMathematik 
liervorgandbn wird, in welcher aiieia aller Erfolg des Unter« 
lichtes zu suchen ist« Die Lernenden werden gleichsam die 
fla lh l iic iM»pfer der Wahrheiten und schreiten mit kräftiger Fretide 
laMMT ▼arvirts; ihre geistige Thätigfceit wird fortwährend an^e- 
■p wahi i it well rte die Wahrheiten ana fcr Mee der Wi sienafthaft 
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•tets selbst ableiten ; ihr Verstand und ihre ( rtticilskraft werden 
aiclA allein geslariLt, «ondem erhalten stets neue iNahruii^. Man 
bezweckt hierdurch nicht biosaea Wiwen, sondern Tüchtigkeit 
und Befähigung für alles Studiroi^ Hf iiui«i«a nad äuaseres, üt 
zeitliches iiihI ewifres Leben. 

Ref. itimmt daher mit der Ansicht dc^ Verf. völlig überein 
Wld frent sich sehr, einmal ein Lehrbuch in die llaiid bekommen 
SU haben, in welchem diese Methode zum Gnmde gelebt und b^i 
fielen eieielBen arithmetischen Disciplinen befolgt ist; in welcheoi 
Theorien, welche die Kenntniss der Gleichungen voraussetzen, 
s. H. die I^roportioneu , Progressionen u. dgl. (aber nicht die 
Ketlenbrncbe, wie der Verf^ meint, weil dieselben auf keinen 
•yallietliclMn, sondern blossen analytischen Gleidiungen beruhen 
ihhI von den gemeinen und Dedmalbrüchen nicht getrennt werden 
ddrfen, wenn der innere Zusammenhang der mit einander enf 
ferbnndenen IMadulinen nicht gestört werden soll), erst nach den 
flicaetsen der synthetischen Gleichungen vorgetragen sind und kk 
welchem die Schüler angeleitet werden, sich vielfach zu nb^ 
•jmbolisclie Ausdriickc zu überaetsen, und aus analytischen For- 
men, Ausdriicken «nd Gleichaagen, zu welchen sie durch mathe* 
Mtlache Schliitise geführt wurden, neue WahriMiten nnd h c KMi - 
dcre Rigennchaften derGrössen zu folgern. 

Ref. hat sich beim Durchlesen des Buchea in aeinen Erwar- 
tnngen nfcfai getänadit fefunden , wenn gleich er ^cht in aümi 
Darstellungen, sowohl In allgeaaeinen als besonderen, mit dem 
' Verf. einverstanden kt und hier . und da Verbessemngen wünscht, 
wwvon er In der nachfolgenden Beurtheilung die wesentlicheren 
Imihrt. Unter der Ueberschrift „allgemehie Arithmetik^*' scheint 
dieeer in 2 Abtlieilangen 1) die Buclistabenrechnung oder Lehre 
von den iwbedingten Gieicfannfen in B Abschnitten S. 12 — III., 
2) Algebn oder den Zusammenhang und die Auflöstmg bedingter 
OtekhnaM kl 13 Abschnitten 8. Ii2-^i74w end in einem An- 
hange allgemeine Gesetze über ZaliiensysteHWi KettenbrtDche, 
Combinationslehre und Wahrscheinlichkeitsrechnuag 8. 175 — 210. 
zu behandeln. Diese Eiatheilang des arithmetischen Stoffes ent- 
apricht weder der Wissenschaft, noch der Methode des Verty 
«eil der Begriff „allgemeine Arithmetik^^ nicht blos die unbeding- 
ten, sondern auch die bedingten Gleichungen nmfasst , dorch die 
fiinfnhning des aller Merkmale einer Wort- und Sacherklärung 
ermangelnden Begriffes „Algebra^^ ihrer wissenschaftlichen Würde 
und Abg^cUkMienbeit, Bestiramtheil nnd Allgemeinheit beraubt 
wird und es gir manche Vergieiciiiingen von ZMeo giebt, w e i ai in 
weder zu den unbedingten, noch zu den bedingten Qlpiiiingin 
gnhören , z. B. die sämmtUchen Beziehungnwclimi» 

Nach des Ref. Ansicht liegt der Charakter der Zahienlehre 
in dem Bilden, Verändern, Veigleichen und Beziehen der ZahleO) 
«rwidni erat mia dem Bilden «nd Veriadeni din Veiflnhdint 
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Hartro#: MvMi dw AritkMtik. IM 

«■i taiiehung' und aM Ii «laer Einleituag «Ue diesen Gesicht»» 
fMktm der Betraclitangsweise der Zahkm »g cllftri gm Hauptbe* 
pMB wmi fiiwente kkr und umfassend zu erörtern, iin die Ler* 
nenden zu jener klaren U ebersieht der Diaciplinen zu mhihenii 
welche sie gleichsam selbstlehrend durchwandern unUnn» und wm 
iin nrit de^nnigen dnrchgreifenden, vülig klnren, umÜMMadn« 

1 und allgemeinen Wnhriieiten bekannt zu machen, welche ihnen all 

I Aaluiltspunkte für die Ergrundung der einzehiCB Disciplincn di^ . 
Mi «umI in ihnen diejenige Liebe zir WiM€Mciiaft aufk eina 

I McbM, wckhe alle gedeililichei) Fortwiffitte aiehcrt. In jenen 
glwntnw Wnli iti eit cn , weiche die Mthematische M«lM|i 
^GrundsätM^ l i vmi welche sich aus den Zergliederungen 
dker S«friffe ergeben , und in dieser Liebe liegt der Schlianel für 
die vom Verf. in der Vorrede bezeichnete heuristisch - genetische 
jUctimde; ohne jene b«Men Grundlagen ist diese nicht zu befol- 
gen und bringt sie die erwünschte» Frielite nicht. Gegen Md» 

I knt der Verf. es in einzelnen M onwote» manchmal verselieo; 

Die Einlekaag 8» 1 — 1 1. macht wohl mit den GegenstSnden 
und Charakteren der AiUhaietiL bekanal; allein iie erörteit 
wixikif dem die Keiileagifesen gi»»e »der gehreedwaie, emfaelM 
»der WMn mengesetate , poaitife oder negativ») besondere oder 
«UgenM»nc sind ; dass sie sM dsrdi Vermehrsag o«ler Vermind»» 
rung aol eeelialaclie WeieeTerindcm km»« w»ra«8 sechs Op»* 
rationen erwachsen, welche sich in drei GegeBatoen« in dem der 
Addition und fiubtrnrtfon, der Mniti^icatioa und Division, der 
Potenziation und Radikation, welche wieder sn de» PatB»e*>» 
Wmel- »od iniagiinuren Grössen führen, m erkenne» geben, 
woraus ate eneli eile eeeljtlschen Gleichungen herv eigeh e n » di» 
jedoch nichts weniger als selbstständig sind, sondern blos zur 
{Merscheidnag zwisclm fiarmellen und reellen Operationen die- 
»e» «»d nUgemeine Gesetze ableiten helfieni dass der 2. Gesidrt»» 
punkt, n»ter welchen sich die Zahlengitoen betrachten lassen, 
I» de» synthetischen, niederen oder Mieren Gleieiwngen beetoiiti 
deren Uuiptnweek in der üeüiamMng «nbekaaaUr Grössen a«i 
VethmdengeB mit bekmmten liegt und auf jene» Veränderungs- 
•rten beruht und dnss endlich die Zahlen mittelat der Veiiittl- 
»imoV Prepertionen, Logarithmenlehre und Progreiiie»en In . 
einem gegeaeeitigen einfachen oder mehrfedie» Bei^hen zu ei»* 
ander etebe» »ad die hemekeadea Geeetne mif de» GieiehaBgen 
Imrnhen. 

Dieses Gebäude der Betrachtungsweiae» der &hlen hat der 
\9gL in der Einleitung nieiit entworfen , weswegen Ref. mit * 
dessen einieiteBden BemefkttBgeB »iebt g&na eiafentiaden sein 
kaaa» Bever fon Vergleichungen die Rede teia knaa., bwm da» 
Verikidem der Zahlen erörtert tein, weil »»• diesem jenee dea 
Lemendea te» selbst erwächst, und bevor Ton VeriM u nBf wrtea» , 
mmii deae» TfraehiediBe geM i e t m ea lie hiad e l i w«dea «AmBi 
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III tlaih«Mlifc. 

«Ml Sbi^m^J^^ 

■f tot (iit ttkhl jiBiiliii, wi« l«r T«it lagt) iHid fai dU al^»» 
MiM, w«l0lM Jmht« tbir dM« 4m B^Ml ^ i u iiim** «Mt- 
iprklit Dm ÜMMticlilfll te Aitttofltfk^ ito m§ l itiMiat M 
Mkr «ligomciM Mb (dem mwffa atttdrt dir h aiM id itia M k U m 

fai 4m VHteiaNehM md JBalwkleJa dir fflgMiiihift—it 
flüMii mA WftMMitM Btoh J«m dniftdMM fliiiiiitmidil« 
idtttlil BrklinngM d«r Begriffe, aifttokl AUtÜiiH tll|«- 
Mfo fmlUkmt Mi iliwiMtirM WdnMtoii, Qriwdtftia^ m 
)imi gergtied c rMi fMi ^ odtlelil LahnÜii, Fdgttiln^ Aa%db«t 
«■d ZmUm, DwiM IjattM der i—thfiirtiaii— BkAod« hil 
im Vüt ■tcht bMicUebtigl, obgleMi m «Im mitere flriwd- 
kfe dl jMrijOiih ^i— liühitt ülMfehi» Midd» ointtMf»» 
kafl d«r Lwwi i ««mdtr avr htih^ «dir Mhriihmr #d«r 
«übt«» gar wkM mu MMitibid%lMil wi «M dit ttai to- 
■lirtiBf LMe Mnr WImmcM «ad mum mXkiMiUigm Voi^ 

Die Tiirglfiihr^'^dmr?Sft Iii ciM iwljtiiiilMi wte- 
dtogte, wis dtt VfliI« Miftf od«v elM bedtegte, oder, wie «r f^MK 
tatatangftlM «id dirnw mminridxl'^ sagt, eine algehtilMfcfl, 
Mlir Ref. den Bigriff ,,9ynlh^Mli^ iMvIrt, wiU «r in Oigi« 
Mlae mit jetiM Biffiffe ^^ainlytMi^ ttalü wd dM wwium Wmb 
dw >«itBit«n VmlftkiliiM keuMbmet, Mmm die UnielMiheiL 
!■ Mlflher Ml iber den BcfrifiP ,,Algebffe^^ eehwelil, wie dar 
Verl in der N^ 'eoteiniedarealzt, hüte Um hmttimaum eeUea, 
dMeiiiie g«r eiehl w gehreiMhBs» lief. etUrl liui ür dM to> 
Met der AfUhmtifc liir doielMe MpeMod ud fcedewjhiegiiBe, 
Mfl er iMi weder w^rOldineeh Mhiieh heitiBMit eiMireattiiL 
«le Ar eiee ■» beftammte WiMiednIl, wie die MatbeMtflr; 
fMM eldit M UlUgen iiL Dm der Geelfitel nicht lM«r 
«ine ehetveefe SSehi, aondcm eneh eiee lUgeneine let, teute der 
Mi Verf. gehmeelite Aiiidmdk m na ertaman gelieai 

lai h AlMii. der 1. AM. iteill der Verf. die IkwilteMi« 
der Zaiilenlehre durch BinfÜiirung der entgegengetetatee CMtaM 
Im die RediaaBg der« weewq^ er 4bK eehr weftflalif dher de 
Mrbreiftet« wm Ref. idoht hlUigt, weil 4m »hlea flhar eder 
Mier 4ie N«IL gana eiafaeh nnr iMitiM edäp aeftflMi Baaahafr^ 
inaheil der Sehi«» Muri «ad jede wdeae lUlürungswelie hheik 
ttwig und wMiee ist Da ene die perflivea Zehlea aÜ ^tii ii 
Md die Mpt&vea ala eeWaeolife aog cp e hen werdea, ae nMi dar 
LenMde heide O y e e el i e a en ihiM WeM Mh kennen, «rf ea 
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geht selbst aus der Darstelliin^s weise des Verf. hervor, dass e? 
seine Entwickehingen nicht zureichend begründet, weil er in der 
Einleitung den Charakter der sechs Verändertingsarten nicht ent- 
ziitert hat. Der Lernende kennt an und für sich die Zeichen -f» 
nnd — rIs Operationszeichen noch nicht, iTiitbin kann er den Un- 
terschied derselben für die Bezeichnnng der Beschaffenheit der 
Grössen and ihre Addition oder Subtraction nicht klar dnrch- 
fichauen. Beide Zeichen niiid keine lie!«timnnings-, soudern-Be* 
sch alFenh ei ts zeichen, und die specielle Betrachtung der Addition 
lind Subtraction in positiven und ne^yativen Grössen vor deren 
Bntwickelnn^ in Zaiiien überhaupt kann keine Billigung verdie- 
nen , da daM Subtraluien sich als ein blosse» Aufheben der posi^ 
tiven oder negativen Zaiileri darstellt und auf diesem We^e vom 
Lernenden leicht durchschaut wird. I>iese Grössen bilcitn mit 
Unrecht eine eigene Rubrik , und aus den Erläuterungen des 
Verf. g-eht der Grund nicht hervor, warum aus dem An Hieben 
einer positiven Grösse eine gleich grosse negative und aus dem 
Aufheben der negativen eine gleich grosse positive hervorgeht^ 
urortiHch (He Subtraction einfach ausgeführt wird. 

Im 2. Absch. befasst sich der Verf. mit den vier ersten Ope* 
ntionen, welche er ganz unpa^send ..gemeine^^ nennt, in atlge- 
meinen Zahlen, ohne für die Addition und Subtraction das Ge- 
setz darzubieten, dass bei gleichartigen Grössen blos die Coeffi- 
cfenten addirt oder subtrahirt werden, dass ungleichartifi:e sich 
hlos forineil addfren oder subtrahiren lassen, dass diese formellen 
Summen oder Dillereiizen von den reellen wohl zu unterscheiden 
sind ; dass für die M ultipiication die C'oefficienten multiplicirt nnd 
die allgemeinen Grössen neben ei d und er jenem Prodncte beige- 
setzt werden, jrl^i^hartige Factoren aber eine Potenz ^eben, 
wodurch die srlil< ppende Schreibart aaaa u. s. w. wegfällt. Der 
Verf. begrinidet nicht im Besonderen auV iiidirecte Weise, warum 
das Proituct aus 2 negativen Factoren po^iiiv, aus zwei verschie- 
den beschaffenen aber nc^^niiv ist u. d^fl. Aehnliehe Aussteilan- 
gen lassen sich auch für die Division machen , welche im Allge- 
meinen ibren Grund darin haben, dass der Verf. nicht zuerst in 
einfachen Zahlen die drei Vermebrungsarten und ebenso die drei 
Verminderungsarten kurz und gründlich dargestellt und die dar- 
aus hervorgehenden Gesetze anf zusammengesetzte Grössen ange- . 
wendet hat. Er trennt diese Operationen und scheint das Poten- 
ziren und Wiirzelausziehen für keine Verändernngsarten der Zah- 
len zu lialien, was unfehlbar unrichtig ist, da erstcre in eiiiir 
Vermebrung, letztere in einer Verminderung besteht. 

Der 3. Absth. Iiaiidelt von der Zerlegung der Producte in 
Factoren, von der Kettendivision ^ der Theil hm keit der Grössen 
und dem genieinschaflichen Maasse von zwv'i oder mehr Grössen. 
Im 4. Absch. gelit der Verf. zu den Briicheii in allgemeinen Sym- 
bolen und den OperationeD in jenen äber. Die vollständige 
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Behaiidlung kl 9kM MÜHig, iprfl *i AllAw ChMiM §m 
PotenmireM md WintiiyiiieliiM bmIi täM fiMigl iM. fan 

Binielnea ilMl Mk ÜKt Md« AtafeaM» wM Mtncilgt ▼«r- 
bmern; illein EcT. gellt «m Alüdi. ikcr, weU die 

Behandlung Uurtr GegeottiMe fridrttgete'Hf Mffcungen erfordect. 
8ie eotluikeii die Peteneee aed WmelpiMik Mde Dltdpli- 
neu erginsen ekModer, wie jedes Pfttrwr SMgcn Operationen; 
erfordern genaue Zerglicileruug der wicbttgeree Begriffe und 
eine ZusammentlelUng vee elIgMeiMB, die ganie IMeciplio be^ 
licrrtclienden Wahrlieiten , GrundsiUsen , weldM de« Lernende« 
«ur Gmndiage f8r alle ibrigen beMdeiee O eee la e, deren Be- 
gründung «mI AMeitsog dieneo. INcee Ueberaieht ve« gege«« 
aeitiger BegrifftsergMedernng nod Angabe ¥«• OraadaltKn hat 
der Verf. niciit im Auge geliabi, we e w eg c n Ref. hier eine« we- 
eenilichen Mangel fiir die DarchllUimMig der heoriatlach - geneti- 
acken Methode wahrnimmt , de« er beseitigt wunacbte. 

Br deutet neine Ansiebt livni an^ nm niebt oberttehlieh a« 
tadeln. Das Potenziren findet aeinen Gege«aat« im Warselaoa- 
sieben; jenes führt su Potensgrdssen mit gerne« eder geiireclie- 
nen Exponenten , dieses su Wursel - eder iomgittiren Grossen ^ 
beide Grisaeearten, die Potenz- und Wuraelgrftaae« sind hia« 
iiebtiish ibrer INgaiaaden eder Radilfanden glelebartig oder un* 
fieidiertig, binsiclitlieb ibrer ESxpeneotco gleich-' eder ungleieh« 
■enrig aiUi liinsiebtÜeb ibrer Bestaadtheiie eintbeiHg oder mehr- 
llieillg. Die beide« erste« BiBtheiluDg^grunde geben gleidbartig- 
gie icitn anrfge ^ ungleichartig - ungleichnamige , gleichartig - un- 
gleichnamige imd imgleiehsrtig-gleiebnaflifge« Die Addition und 
Subtraction erfordern GleicliartiggleichnamiglLeit , die Multipli- 
cation und DiTision Gleicher tigl[eit ; fär jene addirt oder subtra« 
hirt man die CoefQci^nten. Die Gesetze der beiden anderen sind 
meistens sehr weitliufig , aber doch nicht bestimmt ausgedruckt. 
So sagt der Verf. , das Product zweier gleichwurzeliger Potenzen 
ist eine Potens, weiche die gemeinschaftliche Potenz zur Basie 
««d die Bneiiw der Bipenenten jener beiden Factoreu zum Ex- 
pe a ea t e « h«t ftcf« spricht dieses Gesets also aus : zwei gleieb- 
«rtige PMesigrössea werden multiplicirt , wenn msn ihre Expo- 
neete« sddtrt und dividirt, wenn man den Exponenten des Divi- 
sors aufhebt. Da die Gleich- oder Ungleichsrtigkeit blos suf 
die Dignanden oder Rsdikanden, die Gleich- oder Ungleich- 
aaraigkeit alier auf die Exponenten geht, so ist die Bedeutung, 
«leiie der Verf. dem Begriffe ,,gleichartlg'^ beilegt, nicht richtig. 
Aaek hi /4 r . + /2.2 = 4^2, weil (-f 2)« r ^ 4 ist; dieses 
doppelte Zeichen hatte er durchaus nicht übersehen sollen. Die 
MeltipUeaHo« oder Division einer Wurzelgrösse mit einer ganzen 
Bahl gesdriebt, wenn man den Coefficieaten jener mit dieser Zahi 
MÜiaBcbrt «der dividirt u. s. w. 

MmL lüMta Bocb viele Verbesserungen su l>enihren| weoa er 
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Hirtgodt: I ihiBiit <«r ArfttttiL MO 



kl im MmIm «iHÜM» Uuiti 
Vmt tefi T M ii hf ImI^ ike CkMtM der 

ipndotf bicnMi dio widKtlipfvtti OofCtM 49f 3« Midi 4w Pi 
WwMkttniiftai dit tfforditttdMi niMiB dMMliMm, tai 



fia tfB d>r L wr St, a, B> 1. w> P^ilww dto B di li ar i Mdiwi 
Mi 4m fo der Pcfcmiih t f«i etim tech« Pe ttMua iet 



Mb LfllirgiDg iii; aiditi irMdfv «k iMvrIitlMb-giMäMik IMt 
liMiiaiHigM fai WoffMlgitoai iM g«t Miaadeil} Mir mMI« 
dit BatüMMMf dar alkaadaea Fmmd Ar di* MMUmm da» 
BiaaMiaa WwMlgrlMB^ a. B. /(7 ± 4 /3) «. dgL, daa 
SahilmMaMJMSaliwiadgMteBTanmaciaa, wdf lü aadi Uat 



UabwisaB aaObtl tardiaMi allaa BaHUl Ua aaf dia tttUaa 
Füttiiiiidia, wdalM BBBftiiiaadiTff and gfftadüdher dagdi f a H M 

fh*— ^ ««» m. — M ■ »^-i - _m- j»^ 




aad WaiaalgiSaaaa^y wall aialil Wavaala adha!« aaadara ii 
^R^aiaalf vSiaaa aad ia Pataai^rSaaaa adt ^aferawlMMa CMtaaaai^ 
adar Ia Vat wa a dl aa y jaaar fa diaaa «ad « Mg ai i i A i t a g M lil iitad» 
fcaaailaa fäglldi mÜ doa ^ Akaak waialgi laardaa, 
KAraa aad atafliaha, klaia üdbarafalit dar Gaaetaa atalall 



INa AaraOung der La^ariteiea aa dia Pataaaaa aad Waab 
aala iraadiat aar faarf am Bttliguiig, «h diaaalfcaa dia aigartüdiaa 
Bgya a aataa dar Patenzgrdaaaa aalfcal aiad* Miiiifcilahllg» naa 
akar dia »adaatang daa-Bagrlffn ^,Laga■i^^Mla■^ ae gebM dia 
LagarMHMaMaa aar Malnng dar ZiUaa aad arfMart ala dia 
laiM van daa daaataw dar VaiMNalBaa aad FlNi|paltiiaNN^ 
dia LafafMaiaa alad aa aad Ittr aU die Yi 
dar Mullpolaaa Mi sa irgaad elaar Falaaa aiaar 
a. B. ia dar Pa<aaMailM lOS 10», 10^, 10^ 



• • « 



aaMit4aa»igt, daw taa W Mi 10* fitr VaiiiliaiMii, 
WXW^ 10<:10>| 10» ao* aad 10» 1 10», Ua^aa. Dia Ldbra 
aalkat aaM Baradiaoag dar M§g^adM iMiiiitliMaa M fat 
iMaribaHaly aar aalNa daa Maalnfaiaaa IIa daa AadMMbaa ia 



Maliaa aMt aa HiaitlailHdi tuiduiifcw Mii, wtü 

«r dia Mai idHaiig na TaMlaa hl^ nai ja aadi ta attaa 
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4n MafthraaUk* 

iiB«yir^ wia«r4m«iiMMilMifltfiteClMikftwd« 
MÜk Mlmm§ idiiMjiiJH «4 fw Vitt ridu m tiiijuTaiii 
lü B^M flteir il^tkiMM OkMBH bik « Ar «ii 
IMAf. 4m «««er wMIWm Mflk «mUMmm Weitk ImiI, wm 
M MhMi 4mm ««Mi, iui 4li MUhiüitttrMr im Begriff 
^Aigebn^Mkr TMriMtMi^f CfUim« ikm «hes •» fmitihiii 
teio IflWl wii Itefiu^ MMfM Mii dbtesh grm» üttiiwr 
MlTmüitau Dir B»gritf ,#yi^<ilidi» Ciiteluwig^ tü 
MiMtaH «Ii Ml^^ridit Begri A «VMlytMi'' ; «rter 
tei ite Boitfc— iing dM Wurtte vm UaMoMBlM, «te «# 
UaMc ilbr Yiiyiii«iii fii in w^Umi dttM ■!! MbmmImi 

■hwlntar W«lh i«r OtMteMA Mi im ^mimmkM 4m äak 
IImk im fomdlar a^i MtMlBll« Htiiiiif MU nkiiwi cmi 
itewH» A»Mi ist im Begriff „ WmmI^ Wr jton AmHim WmHk 
im UaMkawUctt dvM «Mtattbafti «itt tt mIm fcihm, eigea- 
ItiwHBliB MMiiung htL 

Um <ft»iiiM •inlMhw aidAfjM. iitM EMÜMBuiig ia 
•MmIm mB «facr oitr Ml» IMcfcaHilM mi k wmmmigf 
Mitftot tem ^wmk mA Wmm äm \mL m$m9äm gar ak*l 
«kr MV oberilcblich berührt« berttht mt im •m im mth^ 
OfMiiiiaii Mk m^t^mim irel GegeoMlMtti wMm •iarpliie 
fisMiM dMUiitM» Üft wfliiall m beffrändMi mi A tUMHMiM 
Büfili iMiMiillM ämL Am iimm Q m ttMm m ^Am iWi fitar 
IMM lilÜM« M OMtirhfqpnrirto, iwoh 4mm BMii^rfAH 
guog uai AMiMiM^ 41« Timiw4m Im Stmim iM, jede «k^ 
fau Mi4 MWig MMh hihwi OkMMiif eii MfcutliM Bitte* 
Mdm Ii 4mi BlarUhUa 4MQIiMMBf, 4. Ii« In 4fMi Sut- 
faM 4m Bridi« 4mcB MolUpiioyiMi alkr Oldcbiiogsgüdkr 
mB 4m NwMMn; ki 4mi Or4aM^ 4,B. i» 4aM Sbmmmm 
iüBM 4m mMmUm, CMMm raf 4|ft #m (wo 4m fMÜlv« 

4li Mi4m 8«ite« mi4 Mi4iUi 4mi B«4BcirM, 4. liw 1» 4mi 
AMflyintt aBm CmmaUm OmmIImmb wui BAAiiaMMOB AkAB» 
IMm WavikM iw D^akmBBiBMk ihi Wbmb «IlBaBr fiBriAtBi 

IMMMi gitolfM BIfralBiiM 4m BiJwkr, m Mit $MkV »»tbig> M 

fMohehMMMt« Mn m i b Ml a lM WMiB» 4m IIab«lMPtMi «i 
jiliHim wk 4tMM tMi VMf, M 16 dMihmi CtiidhmiiM 
MMriiU 4enM m 4 kitHthMiHhe mA IB.IMuogs-Okl- 
ikuMB Mfügt, 4k iMbt MlsBMb «u^ 

Bm 8. AbMMtt M^UOl «ifftttlMiie Migakn Ar flUMh«» 
MkM Mi4 kgwitWMlM« bwrtMBik flkMungea «4» dkM 
41rt<kiM4ii| flff 4m BIMmi 4m CkktMf «w «w 4«i Btüngiuir 
|M Jtwr fkU4M VmI InUbM« «Micbtspaakte 4k4Mi 
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Hirtfodtt U M tmk Anteetfk. 411 

I 
« 

' Aafittgeg Mb iffawtoriigfcii ■tWywmg i iwwfciilii, ln4AlMlib 
geht €r Mi te VMfciltriiii« oKd Pr^pottfoMi «bor, ws R«i; !■ 
doppdtarlliMUt»idttliUli£[t. «mmI wM te ZwMMoh«« 

4m fliriiiilifiMlrta 4er Btdeiiiiii^ea 4er Zthlt«, wMm 
eben ee wenig g[6ftriwil wwien 4MMk Mef^poitiea klmw 
CBlwtt4er eine Diilirees<> e4«r ^j ae tiea to igieleiMMig im4 henM 
MwithlliBh 4er aeilfaMMing einea felileB4eii Qlie4es mi Glel> 
iiMie(|,<giieoiwiii[ aUeie eie mimm ent in eke ayatlieilBilie GM- 
elm^ vcnmielt werden, bever 4teae eaiiiwee4ett il«4. IHe 
gtwmtMmkm PrefOiÜewi M slcirt vethUMig gcaeg 

Im & AMk folge» 4ie Gletehwi^ waÜ sehr UabelnPHilai 
' «b1 4ie etBfcch*h»wiii GMdniigeii , Ar welofc« Ref. elae ge* 
Moere CbuiklerMk 4er 4ireetee «e4 ia4lreeieii Metlie4e im 
leMB wiwebU, well 4le GetMitepookte 4er leteterea eiae 
gr^eere KleiMi eri«r4eni» Im 6. Abteil. Met oumi Aweewkei» 
gen WH 4er Affifitleee«-, immmeegeteti^ee ffiemelMHRig «aÜ 
wmh beeen<eee Aufgabes wmt Aniinuig für 4en 4eefceii4e« Aa» 
lingiir ,, Her 7. Abedi. beAaeteidi erit 4er AuiMong vea wirele^ 
f iw4iielinhTO GfciAnngen , wekAe eetwe4er velliliwilfe, e4er 
— eeilitln4ige. <i»4 , wu 4er Verl* sieht beithrl, ebfickli4et 
IMencMMl weienllieh ist Die AufliMang seibtt Iw4ert 4ia 
AweiebieB 4flr l|M4retwei«el| 4ee ftt etoea Ao04mek aer AmA 
Bi1§llol Iii, veaa er 4rei GJfe4er bet^ 4er(a enlee aB4 4fil«at 
leiae ^na4ratiBihlen aa4 4erea sipallee gleieii lit 4er ^<bai 
Wnil aae 4eai 8« Glie4e maMjpUebrt mit 4er Wärmet eae 4em 
1.4BUi^a, wmmm 4em AattBcer aagleloli erMtUeii wir4, 4am 
jene» 6. a]ie4 eMe glaliA lat 4em ^4i«te 4ai Inlbea Coefli* 
aüalmi Am* Glie4ei aD4 -410 Ergänzung 4er aafuUHaJtfiA 
Giiiahmm Metnaeh f imthtoht. Der flareeb 4er letate^a b iet d^ ' 
am 4ia Waiael aateiebea am i[8aaea, 

. Im 8. Abedi. aB4et mea 6 GMcinaifiea aB4 9. 19 Ua- 
taagma^abea, apakbe aar Briangnng grömerer GeHniglicit 4kK 
aria.aeU^. Die Tbeerie eatäpiMit 4ea AafMetaagea niebd 
ganz j aeeit wttrfger befrie4igea 4er 10. aa4 11. Abaeh., iiuiiili 
eiali mit 4ei Tbeaiie aa4 Pkeili ta aa ta i i a a Gtekdmagea mü ± 
IMekamilaa bafaaea, ivaÜ aameatHeh «a Gealcbtafaafcle 4er 
laüraetai Meftade aialit klar yarriaalieirt aia4. Sogleiaii kamM 
4ie ganae Lahre vaa quaArat l m he a Glefehaagea la 2 Abaehaitla 
ammmmengedringt aaAhi 4em elaea 4le TheeHe, la 4emea4eia 
4ia Bmia «eefatnigea, aba fiel Raam erapaft w«r4ea. 

' Rer 12. Abaah. laihiil 4Se Lehfa. vea 4eB Progreaaieaea, 
meleha aaar bara, aber im Gaaaea 4ech got behaa4elt lat. te 
U.--1A. iaigt 4lal1maale a^ Afiiia 4er aabeailmmlaa Aaalytik, 
wU»aa aa4lireh4i lBbmterAaih(ebeabeatefat, 4leaaiaiea- 
WMlaa Gf ae iaea «taaa, wraa 4m Varf« die Tonnf^bthaMi 
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mitanat. Im «wt A t ii triiiM wlf <te Mi i tMta mm 
iihilMi ahfdMMMI vtfte; te ¥«1 atrapUtttrt teilfa» wl 

ttfach-cwlinliia Miifctie «faht Mtiprinhl, AadbkIdMHb- 

ihiiitwMtDM fflfiiiihMf m ■»! n hMHtrn. wett ffnMWMn 
kNif «iHlMbmiM nid «M SilhMiditta 

Site wlMdiflBtwirth «Ii« et, mmm dit BlMMate 
wMtilimi wmä hiqu^imÜmAmm ÜUUkmgea moIi vir 4«r IW- 
«■ciriondltkii vtrcetracea vfittai w§nm^ mU ito mt ThMii 
der »yiithidifihil V«r|^«ighyi n dir fthNw m Mnw m «ad i» dar 
Progr«MioMklure «Miiillltine höhere 6I«idiiMigmi rrtwun 
Bwiaitiit lalaw f«wilurt dleNlkimifHMdMd«, wiMhai 
' dMT FoimI ffe Mo ElaMe vtm OMAirngf flhii, dit ctaü 
khrflAc Aumdif dtt Kntliitiiih« wifatt 

Dm dw T«rf . dM WurtliahtH dtr ZMnw^jMUmt tm 
dnem liinii»M (ia>it> witthiiit nd die Thatfte du IQtM- 
Ilgen S^aoM nMift «Htej^ikhi, veidlcttldUiiBriAdl, diaBal 
dftgcßco dM TüfthtMi aMi ifiüAM Ihmi« db Ldhr« im 
dM KettodMfAM ««d dit SiMMte d«r CSw^UMÜmMm 
tiiftlli fo dimiiM A»hi«iii fcihMidfill mi Uta. Pte citlmi 
Ifc^l wK dift gwil«« ■JOiitiHiilhrftBliia mmmmmmm^ iiIhMt 
dM tawdtff» Afi ?«• BvMm« «ad itot M fiM d«r Anrih- 

iMf M ■■twtoiii i Mr di r ct MiV g a to Ailidi— g te QmIm 
tM MikCMm M— ittiiftir mkergegangeiMa m ■ tlwa wA 
der strengen Dnrihfihnaf dMr hearktiich - genetieäki M»- 
tiMMU iteiweMM. Mo OwMMrtiwIiliff» betaiit «rf aadjU- 
•ebea GMekutigeii aad mmukk dihar flifttdi dw MdMi der Bt» 
trtchlaiifea ftb«r dl«M «der «M Syniiklik d«r Uttaidta 
Getelm ikr«r VviadtRuifsutai .engpnrfiliMna mmi all Ueher- 
f «Dg aar Batradbtaaf der ■jntiurtinina GMdhaafiB aagüAm 
IHa DüataUuDg jeder »ehl ia Vena eiaerBiifce, derfer- 
a^kfedeaea SeblsysieBM der ijMliilnhia Veniaaltehaig, im 
VerraadluBg der d^idfanhea SMlea ia 9Mrm elaee ladiwi iy> 
etaMi aad amgekehrt» eiaae aelMielMa fcmto Ii efaea UM* 
BfllMa aad dtr 0|eiatieaea erftgeldea iit gafe yiaagea aad ge* 
lekld; de« Vert VW WaeadeM Ueke. Meaiadd dielfad»* 
TOD ia weaig a i d ea ea Letarhidwea adt g le i *i r flrt ii t agd la> 
aHaiaitlink vorgetragea. Aoha iid b Teryttt et ikh erft dea Kaltea 
Makea, neHir jededi Bat die BridiniDgen eaa e^Madigea 
aad aaTolleliadigea tteeHcatca , vea BtedMÜMMMB aad dar 
Mettede» AeaiUderedbenm sudMa aad de ariMM ea^ 
nlciela, vecadHt Me Haaiwiriiig der f rtteafcriihi > fl— to> 
nea<wag aaf dei Aaieiiiea veo ^aadretwaraeia , aal tieüiAe 
aahiartpeite Gkiehungen und v cf e eid e de aa aadeva Beeiehongea 
.elad am b eiM dwi geeignet, dif Fehlende der ThaMia aa 
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ergänzen; dich sie leigen doch den Inneren ZusamineuIiaQ^ 
nicht an und lauen nindie Beiiehnngen luibestimmt« 

Nachdem der Verf. fftr die Cofublnalionslehre das Wcseut* 
lichsie der CSomplexlon nnd Syntaktlk erSrterthat, se^st er das 
Ktdungsgeseta anseinander nnd verainnlicbt die combinatorisdien 
Openttonai, wemf er die Chsaetae der Pemuitaüoflen hinsicbl-- 
lieh der BHihmf nnd Awalil der letslenm, der Variaaenen nnd 
Oemhianmatn nadi deneciben Geeicklapuhktea enivicdkelt und 
Maine nnf die Dantaliniig dee Binonialsatott nebal den Eigen- 
■dieiten dar CSaeWeieate» de a i a lh e« anwendet Der allgemeiae 
Bewdi dtanaa Iieluaatiea Terdlaat wegen aelner KQcce besondera 
An ik a n nun g ; ttrigens liegt der einfadMle und deuUkhate Be- 
wnla in der gaa etf wifc an Birtwieheiung der Geaetse Am IBss^mm' 
ten der Bbeadaltk^ nnd der Abkilna^ der GoefOdei^ ana 
4nn Bsnentnlan, weil die Lernenden alleCkeetae ealiteben aelien« 

Ve» der WrfgjfdMdnHflMwdtafechneng UieiM der Verf. blea 
die ernten Elensente mii, Indena er den nnmeiladien Werth der 
eWbdMni nnd aMnnnningeaetetett WaimaebfinHchfrctt nebnt den 
jetomal nSlhlgett FiBlen entwiakelt^ dnreh beeendere AefSpdm 
mmnaebnnlkht nnd aoweU dto Wahraebehdiehkeit fSr weehaei- 
naHi^e Brelinlaae ab die reiyive Wnbraabeinlldikeit berührt 
Obgleleh die fintwldoelnngen aehr knra gefoaat ahid nnd nnr daa 
Weaentlialiate betrcibn, an «IdUl der Anlinger doeh releheii 
Sieff 9HHI Nadidcnhee nnd nnr Arweitemeg der elnaelneB 
Ocnetae 

Am Sahlnaae benmfci Eef.« daaa ea ihm Ar die cenaec|nente 
OnreUihrnafp einer henrlatiach-fcnetMten Methede sweckDiia<- 
* aiaer eraehlenen wire, wenn der Yerf. die Iheeretiaehen Qeseize 
der aahlenlefaro nla rahm AriOmelifc enMefcelt nnd alsdann die 
ftnktlaihe Aiithmelik. faef««IH( bitte. Der Lernende fibersi^t 
Ifliehter die Oeantne der Vmindmngen aller Zahlenformen , die 
der Verglelfllmngen nnd Beniehnngen der Zahlen« und errichtet 
aidi ann den Anljgn b e n und verachiedenen Uebungen wiederholt 
ein Sjetew ton Geaetaen, wdMbea dadurch .bleibtfndea £if entfinm 
goinrt Gflatea wird. 

Obfloiiiii Bef. efters abwdehende Anaichten auf^tellfe und 
knie nn hegrfindnn licli bemühte, so geiilaein Urtheil Mige^ 
mehmn deeh dakhi« dnaa das Lehrbncii an den vorzüglicheren 
feiiarii weldma ihm miter Tielen anderen In die Bände gekom- 
mmi iit« und dam ea unter Lettung eines besonnenen Lehrers, 
der nncii heniiatftinh«*«enaliaehem Wege die Gesetze der Arith 
zu entwickeln vcrandit, mit frosaem IKnUen gebraucht 
^ u^ird. Bdbiedbtea Papior nnd mlttnlmieajger Omck emfilehUn 
Am Aenanese nicht» 

Beulete 
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Sammlung afiikm0ii9eh0r und mlg^hraisekor 

Aufgaben ron Pr« Fr. SU MM^ ProC BUthMiatik «nd 
NaturgeschicbU «A koB. LyMUA s« DillafMu Avfibiirg^ ia d«r 

iUi^eer'ÄcIien Bachh. lÖiO. gr. 8. 204 S. (l FL) 

Der Vcrt. halt das Heben fiir ein 1 rimptmitlel zum Erlangen 
der erwnn^'rtiten Fertigkeit . weswegen er die vorliegende Samm- 
lang von Aufgnbrn Hm brri it^ vorhandenen almlicher Art bei- 
^encllt. f^nfer lieriicksii:liii::ung der letzteren uiul ilrr Thätii:- 
kelt des liPhn^rs, der in «t:iaem Vortrage lebt uud wührei)*! (los 
ttelheti in die ^'risti^t* iU'^STiik<Mt «einer Scfnilcr eingeht, drirlte 
eine neui' ^*:1^;rI}!^!^>:r \oi» \uf_;,ib€i» \ oüi^ übtrHüssig ersclieineii. 
Anders Verl Iii i is ^u h Inilidi bei riiiein Lehrer, der die Geiuäch« 
Hehkeit und das Ht-Jineme liebt und sicli lieber mit fremdem Ki- 
peiit!nim<* fnlnM"! als dass er den üediirlnissen uiul KasMings- 
l^riiTuMi seiiM I intlvv ( iitsprecliende Uebiiugen gleich lieim Vor- 
Irage selbst t ni w irft und behandeln läst^t. 

Die Sammlung soll aucli dem Selbst^tudirenden die geeigne- 
f(Mt Diertstc leisten, dalier deutet der Verf. in der Elnleituni^ die 
ilanpi|)ni)kte !■ nr/ an, ilurch welche die AntlösuDg jeder Aul'gabe 
fni! dt'iii t uii-< bh'ii KrMge möglich wd ile. Er halt fiir das 
rrstc lind wescnilicli>tc ! i lorderniss, sii b mit den mathematischen 
Geset?!en, welche die IJcubcidinir und Auflösunir i''::c;j(j einer 
Anfgabe iK-diiigcn, vollkomincii v ertraut iremfu Iii /vi haben , for- 
dert matlieuidli.'^che Lcsrulernen, deiilüche» und mailiciVialUeli 
richtiges Schreiben, das Zergliedern jeder, besonderg zusammen- 
iresetxter Aufgaben, ehe man zur AuÜösuug schreitet , und iajig- 
^ttfues Arbeiten. 

(ie<ren diese Gesichtspunkte für das Behandeln von Aufgaben 
i^t Wold nichts einzuwenden , aber sie erwehöpfen <liis hierzu 
thige keineswegs und leiten den J^elbststiidircadcu niclit au, aus 
der Praxis, d.h. aus dem liearbeilen der Anfirabeu sich ein Sy- 
stem zu entwerfen und den inneren Zusammenhang der eine Dis- 
ciplin beherrschenden Gesetze gleichsam in einem eigenen Leit- 
faden darzustellen. Kiir jenen und diesen Fall fordert lief., um 
den Selbststudirenden oder den Schüler zur liehandiung der Auf- 
gaben liiüzuieiten und aus eiireuem Bewusstsein die in ihnen he- 
genden Gesetze zu entwickeln, die genaue Hekanntschait mit um- 
fassenden, drill/ allgemeinen, \öilig einfachen und elementaren, 
aiis den Zeri^liederungen der Gegenstände unmittelbar hervorge- 
henden V\ aliilieiten, welche wegen ihrer Kinlachheit, Allgemein- 
heit und Bestimmtheit stets au- ewendel werden, weil in dieser 
Anwendung von Grundsätzen, \saa Ref. jene Wahrheiten nennt, 
die Seibatthfitigkeit des Schülers, sieb zu iil)en, zu zeigen und 
SO erkliftJgen, ein freies und fruchtbares Feld erhält und aus 
dt«WBi Verftilltco dieJeRige Liebe hervorgeht, welclie die Ler- 
■Md« fir die MMlMWtik haben miUsca, wenn der Vortrag io 
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ihr lidimB Erfolg und leite Be^aadmif erhalten ond wenn in 
jene» die miigl:eit «vlkeimen ioll, mittelst dieser Aufgaben in 
der Bfathenatik mit SloherMt end Iielditiglceit fortmelireiteii, 
Dieee Qnmdsitse bilden die Grundlage für das Anfl5sen tob 
Angabe« uid fir das selbstthiti|(c Studium; aof sie mnse daher 
M Jeder eiaaeliien Dlaciplin yer Allem fesehen werden; sie muss 
der Udiende ans den Beispielen flelchsa m ablesen, um sie bei Ter» 
wIckeHerenFWenansttwenden* Ueberschaut der denkende Leser 
dSeTerUefandeB BeiipieKse erkennt er kdne Bertidksiebtigung die«> 
aar aUgeipelHeii Wahrheiten and vermtsst bei der Znsammenatellonf . 
der Uäuegen dne ron ihnen beherrschte Idee, weran die besen- 
deven Gesetie geknüpft und in ein Ganses geoidnet werden. Die 
Jeder Bel^el§[attnng Torgesetaten Fragen mlen freilieh den prft* 
Cenden Lidirer erseteen und den Uebenden auf das Erforderliche 
eelmerkaam madien; aber sie denten gerade auf das Wesentliche^ 
nimlich auf die allgemeüi fassliehen GmndsStae, nicht hm. Ein 
eorgfaitigea Einprägen der Antworten dem Gedaditnlsse reicht 
nicht nes; es wiid ein lebendiges, klares and mit Bewgsstsein 
der Grunde Terbnndenes Durchdringen des Wesene Jeder Frage 
nnd Antwort erfordert , wofür der Verstand und nicht des Ck* 
Jaditniaa das mittel ist 

. ReL Tormisst anoh eine Bpeeielle Ber&eksichtlgung der for> 
mellen nnd reellen Opecatlonen, der fdrmellen Summen« Pre- 
diicte und F^itena^n nnd der reellen Differensen, Quotienten und 
Wnreeln und in der ganaen Anordnung der Beispielsammlung die 
Hauptldoe der gnsammten Arithmetik, welche dos bedeutunga- 
Joeen Begriffes «lAlgebre oder algebraisch'^ durchaus nicht bedarf» 
da sie dnrfdi die Abtbeilung ««besondere und allgemeine Aritlime- 
tlfc^^ das Gesammtgebiet der Zahlengeaetae umfasst. Diese Idee 
Aopteht in den Gesetaen des Veranderns, Vergkicheiis und Be- 
alehens der Zahlen , wornach die Uebungabeispiele in drei Ab* 
theilan^en nerfslUn sollten* Die 1. Abtheiiung sollte die Ges^ae 
der Addition und Subtraction« MiiltipUcation und Difision, Poten- 
nirungund Wurzelauaaiebung in ganaen rationalen, positiven und 
negativen Zahlen, dann die über gemeine, Dedmal« und Ketten- 
brüche und endlich die aechs OperaUonen in Votcn*-f reellen und 
Imagittiren WurzelgrÖasen enthalten , ^veil iiierdureh alle Yerfin* 
demngsarten der Zahlengrdssen erschöpft wären. 

Da die Cembinationsgesetae blos auf analytischen Gleichnn- 
^en be ruh en« »o finden Uebnn^en in ihnen zwischen den Verän- 
' dnmog^arteu der Zahlen und den synthetischen Gleichungen ihre 
passende Stelle» ^e befassen sich gloiehsam mit der ^ntaktik 
der Zahlen nnd enthalten viele Hebungen im Poteaairen, als 
blosse Anwendungen der Gesetze desselben* Die Vergleichong 
der Zahlen mittelst vj^othetisoher Gleichungen bildet den 2. Ge- 
aiclitspunkt für Zahleogesetze und endliclt die Gesetze des Vcr- 
luliena der Zehlett mittelst der Ve^hiiitiuase und Fi oporiiottoii« 

- 2Ö* ' 
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Loftrithaicn hihI ProgrcssslDucn beschliesacn das Gebiet iler 
reinen Zaiileiilehio, an ^\eUllc sicli iHc \iiweiiditfig«B derfi€l&eft 
In Technik uml önVutlithcrü l^cbLii anreihen. 

Dieser drcilathe Gesielit^pnii! t , imter Meiehcin mc\\ die 
Zahlen betrachten lassen, sollte iu einer Ueispiel^ammhin^ um so 
sorgfältiger bcii:( Uithti^t sein, nls e«« dereu Haoptzweek seiii 
mus8, duriii Aiit>r(!i!iin^ der Beispiele ein wigsenschai'üiclios Ge- 
bäude nnfznlnhren \iml -Icfchsnin ein fon«r(]nent durchgefiihrf es 
Lehrbiieh zu entwerten. lU i S( Imler hiKU l -i« Ii den Uebuu- 
gen dns ktalerc'. wird mit aiien Gesetzen ttm ho vertrauter , ala 
er sie gleichsam selbst llnilet, uml hfcrdureli von einer uml 
Liebe zu den niniheni;»H-r!H'u Wahrheiten crgrilit n, weleiie ihm 
allen günstigen Mrlolg des Ijulerrielites aichert , iluii ihr rIIc Zu- 
kiuift verbleibt und seiner gelsii^cii Mnlwlckelnng eint- lUclilung 
giebt^ die ihm für da^ Studium vou Fadiwiaseuadiai'tca dea 
|;rÖ8«tcn V^oiüctiub leistet. 

Nach diesen allgemeinen Bemerfnm^en , deren Sinn dem 
Verf. hvi der Zusammensteiiuii^ der Uebungsbeispiele theilweise 
\ oi^r*th\% ebt und deren Zwecke er melirfarh hcabsu htigt haben 
mag, wendet sich Kef. zu der Anordnung nml zum Charakter der 
Uebungen selbst. Der letztere ist ein sehr lubenswerther, raei- 
gteus Mm wi&stnsLhiili Iii Im in Tactc dnrchdrungener imd unter 
Anleitung des gewatidfcu Lihrcis geeignet, dem Schüler die 
Theorie durch die Praxi» bekannt zu tnachen« Je()o(h i^uUte Ja 
den Fragen mehr auf jene geselu n und dem Lerne ntU n ein Wink 
gegeben sein 5 mit welchen Gesi t/m er es beim lichautkln der 
Beisjiiele zu thun habe. Ilei'. wählt atis dcrn 1. Abschnitte, 
weicher Uebungen nbcr die lier ersten Operationen in ganzen 
und gebrocheneu Zahlen enthält S. 17 — 29., einzelne Falle. 
Durch Fragen soitte der Liebende für die Subtraction aui das 
Operationa- und Beschaffenheitszeichen und auf das Gesetz auf- 
merksam gemacht sein , dass das Aufheben der positiven Grosse 
' ein Setzen der gleich grossen negativen und umgekehrt heisst. 
Bei dci MuUiplication und Üivihiün sollte auf die ßeschaUcnhöit 
der Operationsgrössen und auf die dadurdi «utstelieiide neue 
Grösse hingedeutet sein. 

Im 2. Abschniu S. oO — 38., welcher Beispiele über die 
BOirenannte Uuclistabcnrechnung, wofür man wohl passender all- 
gemeine Zahlenrechnnng ba^t, da man nicht in Buchstaben, wohl 
aber in Zahlen rechnet, darbietet, sollte die Gleichart i^ikeit unrl 
L^ngleichartigkeit der allgemeinen Zahlenausdrücke, die iMöi:iit:h- 
keit der reellen Addition und Subüaction der gleichartijg^cu und 
die formelle Operation iu ungleichartigen Zablenansdriicken klarer 
hervorgehoben und dem Schüler die Anleitung gegeben sein, daii 
Wesen beider Operationen schnell zu erfassen. Ref. wünscht, 
<ler Verf. hStte die Fragcu mehr nach diesen Gesichtspunkten 
f^gerichtet, und idseii vorzüglich gut gcwähltcu Beispieieu 
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dadurch ciucn mehr wisseowbiftUdieB Wertii verschafft, welches 
jener hier und da vermisst. 

Der 3. Abschnitt S. 38 — 116. bietet Beispiele über die Po- 
tenz- und Wurzeigrössen dar, wofür die Einthei)^^ nacli den 
fixponenteo, in gleich- und ungleichnamige Grössen nicht be- 
rührt ist, was um so nothwendiger ist, ahi nur gleichartig -gleich- 
namige Potenz- und Wurzeigrössen sich reell uddiren oder sub- 
traliircn lassen. An die 4 Operationen in Potenzgrösscn sollte 
die Potenzirung nicht angereiht, vielmehr diese und die 6. Op&« 
ration, nämlich das Wurzclausziehen, schon früher im 1. Abschii! 
nach den vier anderen Operationen in ganzen Zahlen berücksich- 
tigt sein, damit der Lernende nicht allein eine klare und vollstän- 
dige Uebersicht aller Veränderungsarteii der Zahlen erhalten 
hätte, sondern diese auch bei gebrochenen Zahlen, bei allge- 
meinen Zahlen, bei Potenz- und VVurzelgrösscn im Zusammen- 
hange vcrsinnlicht werden könnten. Auch wiirde der Verf. das 
Wurzelausziehen nicht erst bei Wurzclgröfsscn haben vcrsinnliclien 
müssen; denn bevor man aus einer >\ urzel^^rösse die Wurzel zie- 
hen, also den Ausdruck \f y/^ oder y/Y^^ s. ^v. behandeln 
soll, muss man das eigentliche Wurzelausziehen bei besonderen 
und allgemeinen Zahlen kennen. Nebstdem scheint der Verf. den 
Ausdruck „Wurzelgrösse*"^ insofern unrichtig zu deuten, als er 
eine Grösse, woraus die Wurzel gezogen werden soll, eine Wur- 
zelgrösse nennt, wogegen sie doch nur Radikand und erst dann 
Wurzelgrösse heisst, wenn das Wurzelzeiclien vor ihr steht j 
hiernach ist der Ausdruck Y eine Wurzclgrosse luid a^ der Ra- 
dikand. Alle Beispiele sind sehr zweckmässig ffcwähit und enl- 
liaUisn sehr viel Stoll zu ernstem iVacIuleiiken. 

Für die imaginären Grössen hätte der Verf. als Uebungen 
die Terschiedenen geraden und ungeradep Potenzen und Wurzeln 
des imaginären Factors y/^— 1 vorausschicken sollen, weil sie für 
das Multipliciren, Dividiren, Potenziren und B^iciren die Grund- 
lage bilden und diese Operationen ohne die Reduction ciucfi jeden 
imaginären Ausdruckes z. B. ^ — g auf die Form ^ — ^1 nicht 
leicht verständlich vorgetragen werden können. Den Grössen 
Gelbst widmet der Verf. besondere Aufmerksamkeit; selbst die 
Zerlegung des Ausdruckes V^h) in die beiden Glieder 

Jn4-/Oi»-b) ^ J%-^l(:^*'-^>)4,erncksi<h^^ wofür . 



Jedoch ^em Anfanger die Einsicht in die Ableitung .die8«|ir 
Glieder manche Schwierigkeiten entgegensteliep dürfte. ' B^den 
jQnadJn^tischen JQleicVngen geschieht die^Pnt^brclüng d#For^ 
mel.el^acher. Die Ü^ybgen tbc^ Pern^üt^j^odcä'^Jgtt^^ 
(Den jtfwrfÄtiinen las %fi WÄnscfe^Jto j^Vrt^f?*^™^^ 

Der'i. Abschnitt S. 110—201. enthält UebunjB wrt^ 
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•ts«r UsbdumitMi, wobei tueh nllimale Woridft diiiim^ i aii «nf« 
^■■tiimnn iM^ findet mui 160 Gfetebungea; Ar lolche mit 2 
lad Mehr Uebekaiuiteii sind SO dertelben älgetheilt, wonmf -22 
leitt« viid fiO onielnquedretleche fotfen, weflkr jedech dvteli 
Freien der IJoCertehied swilcheii tellttiiidJgeii und anvoliittadi- 
fen nldit vorgdtehrt If I. Aoch findet man noch 24 Aufgaben für 
Ckkhnngen, weldie Ubere m edn sdiefaien, dch «ber doch 
wie uMtiii-qiiadratlicIie aoHten laiaen, also die Fomx** 4- 
Cfac* = + M naben. Wenn der Anfloger alle Qidctongen aiX 
Hat nnfäcb mit den dasu erforderllehen Geaetzen ^enan bdinnl 
aaerbt. ao wird er in den Stand geaetxt, tel alle Gidchnngcn in 
Kann. Nur giebt ea noch manche Gldchnngen , Ar weldie man, 
nm aie in Form Ton nnrebiqnadtatiachen Gleichongen anfindoaen« 
gewisse GrSaaen addlren oder aubtrahlren nmaa; diese hat der 
Verf. nicht genug befficlurichtigt. Auch hat er aof die Indtrecfe 
Auflianngaoietbode für quadrattacbe Gleichungen mit swei Ün- 
bekannten In den Fragen die gehSrlge AoAnericaambdt nicht 
ferw endet. 

Für die nrithmetlachen und gcometriaehen Fropoftionen iitA 
Progressionen , welche der Verf* In einem besonderen Abschnitte 
hatte berttcl[aichtigen solU ii , da aie den 3. Geaichtspiinkt für die 
Bclrachtongaweise der Zahlen, die Gesetze der Beiiehwigen« 
anaaaacfaen, beachtet der Verf. alle wichtigeren nomente; nnr 
unterscheidet er die Proportionengleichung nicht ^on der synüte* 
liaclicn , in welche jene verwandelt wird. Fttr die LogarÜfameii 
nnd die Hechnungen In Üwen theilt er recht brauchbare nnd 
notzenbringende IJebnngen mit, welche in theoretiacher nnd 
nraklischer Beiiehnng allen Fordernogen entsprechen. Auch 
diese Uebungen aoUtcn mit den vorigen, daa YerbaHen der Zah- 
len betreffenden in einem 5. Abadinltte zusammengestellt seiiL 
Obgleich Ref. im Besitze einer grossen Sammlung von ätin liehen 
Uebungen mid Schriften ist, so hat ihn doch dledee Verimui 
Anbanfe angelogen. Daa Papier fcteite beaaer sein. 

Reuter. 



Die Differential^ und Integralrechnung fnit 

Functionen und l ariabeln voa J. L. Raube, Professor. 
1. Theil. ZOricU b. OreU, Füsali uiid Comp. 1039. XXiX u. 467 S. 
gr. 8. (5 Fl.) 

Die Fortschritte , welche die Differential- und Integralrech- 
nung in der neaeren Zeit daroh die angestrengten Forschungen 
der TorzDglichcren Mathematiker gemacht hat, und die oft isolirte/ 
Darstellung der Resultate erforderten eine übersichtliche nnd 
augleich systematische Behandlung dieser Disciplin. An ünter- 
nchmongen dlcaer Art fehlt ea nicht; der Verl fexnchrt ^ 
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Zaht der Werke über den fraglichen Kalkül und iai Iiemiilit, 
etwas Vollständigeres und Umfassenderes zu liefern, als es big, 
her gelungen ist. Ob er seine Absicht erreiclit hat, mag dem 
sachkundigen Leser nachfolgende, i'ibersiclitliclie Darstellung des 
Inhalts und der nach einem allgemeinen Idcengaiige geordneten 
Materialien näher zu erkennen geben. Kef. folgt den Angaben 
des Verf., da dieser statt einer besonderen Vorrede in kuraea 
Umrissen die Ergebnisse seiner Untersuchungen mittheilt. 

Das Ganze scheint zwei liände ninrassen zu sollen; indem 
vorliegenden ersten werden S. 1 — 7. als Einleitung die Degriire : 
Function, algebraische, transcendente , ihre Bezeichnung im 
weiteren und engeren Sinne erläutert und in zwei Büchern, 
welche jedoch der Anordnung hi der Inhalts - Anzeige nicht ganz 
entsprechen, da von jenen in dieser gar keine Rede ist, die Kr- 
gehnisse des Dilferential- und Integral- Kalküls i»äher entwickelt. 
Ks war dem Verf vorzijglich nm die IntegraUllecImung zu tliuit, 
weswegen er von der Differential- Rechnung nur so viel mitger 
tlicilt hat, als er zum Verständnisse ersterer nothwendig eracit- 
tete. Hierin stimmt Uef. dem Verf. darum niclit bei, weil die 
Dilferential -Rechnung die Grundlage der Integral - Rechnung 
ausmacht und die erstere nach ihren wesentlichen JKicuieuteu 
«benso gründlich als umfassend zu behandeln ist. 

Jene zerfällt in zwei Kapitel (S. 8 — 30.), stellt den Funda- 
inentalsatz. derselben auf, erörtert den Begriff der abgeleiteten 
Function, die Bedeutung und Bezeichnung des Quotienten und 
Coeiticienten des Differentials, giebt einige Iliilfssätze zur Her- 
stellung des ersteren an, erklärt die abgeleiteten Functionen der 
algebraischen und exponentieilen Functionen, folgert einige 
Sätze hieraus, theilt einige allgemeine Gleichungen zur Erleich- 
terung der Difierentiatiou zusammengesetzter Functionen mit und 
betrachtet die höheren Differentialquotienten der Functionen, 
Gleich Anfangs w ird das bekannte Amper sehe Theorem des ge^ 
sanimten Kalküls mitgetheilt und begründet. Da es rfie wichtig- 
ste Eigenschaft der continuirlichen Function einer allgemeinen 
Grösse, nämlich, „Wenn in einer continuirlichen Function , iu) 
Bereiche ihrer Continuit iil, x eine unendlich kleinwerdcnde Aenr 
derung erleidet, so bietet, mit Ausnahme von Ax + B, wo A 
und B von x unabhäugig sind, die Aenderung der Function durdl 
die Aenderung der Grösse x getheilt, «um Q uO tt Ht en eine neue 
Function von x dar^S ausdrückt , 80 leltel^ 4m Vccf« dieas Miie 
Function (abgeleitete, oder Quotient oder OMfffeiiBlit dMÜHfo- 
rentials genannt) für algebraische und expoH^tieU«. FwKÜone« 
ab und stellt zur jedesmaligen Erzeugung dW^Xbw, fjat pndMt 
Functionen einige allgemeine Gleichnngen auf, Mrel^he für dat / 

Privatatudium sehr instructiv und erieidhlemd aind. : 

. Von entwickelten und uHenUickdleii KimfItonM tlieli|«ikim- 
•dMsa aDderen.Beziehungeitwird.i^f(g^f^viind:^ filHKstioim 
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tntt SI0U8 oder Coi^inu«; hoUIcii nicht iri^^ono-,, Rondern ,^fontoinc- 
tritcli** genannt sciii, weil sie in dem (Charakter, unter wclrliüm 
sie hier ersch«Mncn, mit der Trigonometrie im engcrea Sinne 
nichts gemein lubcn. Besonders Neues bieten die Antraben nicht 
dar, höchstens die Hezeichnnnir einer ohne Kiulo ab 11 «ahm enden 
Gro>fc.e durtJi üj , wofür andere Analytiker hei der ersten Ablei- 
tung de« Begriffes des l>iiferentlals in der Function f(x) vielleicht 
besjier und vemtänd lieber gebrauchen. Ver^^lcicfit Hef. die 
ganze DarsteUun^ mit den Kntwickehingcn G runert s in seinen 
Elementen des Differential- uud Integral - Kalküls (Leii)z. 1^37), 
so findet er sich veranlasst^ letzteren den Vorzug zu geben und 
zu bemerk der Verf. weder die Wissenschaft bereichert, 

noch den Liitenicht erleichtert hat, weswegen jener auf die 
demnächst abgedruckt werdende Beurtheilung jener Elemente in 
diesen Jahrbb. verweist und sich der ferneren Angaben enthalt. 

Das 2. Kapitel enthält einige Anwendungen des DiHcr efitial- 
Qnotienten auf Functionen einer Veränderlichen, weiche die 
Reihen von Taylor und x>l a k l a u r i n neb«t ihren Ergänzungen 
und hierauf die Ausmittelnng der Werthe der Functionen, welche 
für besondere Werthe der allgemeinen Grösse in 8 übergehen, 
endlich die Werthe ilie^er Grosse, welche der Function Maxi- 
mum- oder iMiiHiiium - Werthe beilegen, umfassen. Unfehlbar 
hatte des Verf. Arbeit mehr Werth erhalten , wenn er verschie- 
dene, die Kntwickelung der Differentiale zusammengesetzter 
Functionen, Exponential-, iogarithmische und Kreis -Functionen, 
lesüuders zusammengesetzter trauscendenter, betreffende Aufga- 
ben gelöst und Lehrsätze erwiesen hätte , um den Anfanger mit 
diesen Entwickelungen bekannter und ihm die Kiemente des 
Differential - Kalküls geläufiger zu machen. So gut er den Tay- 
lor'üchcn vuid Maklaurln'achen Satz abgeleitet hat, so übertreffen 
Beine Darstellungen doch die Grunerfschen nicht , weil sicli diese 
durch Einfachheit und Klarheit, durch Bestimmtheit und Allge« 
meinheit auszeichnen. Zugleich bieten sie reichhaltigere Gele- 
genheit zur Uebung dar. Ref. deutet blos aal die Differentiation 
2«r rasBiniiiengesetzten transcendenten Functionen nebst den, 
Ideriier febörigen Hauptaufgaben uud Leln sätzen hin . um seine 

etwif ladeliido Bemerlcung zu rechtfertigen, indem nach des 

m 

Erörteimgen z. B. der Ausdrudc (cos.x4;dn.x/' — 1)^ 
Aa&Bger nicht kitbl wM bdülideit werden kteim. AmlM 
FflMllQiieB Uflleii dteMMnodi «rtom SchwietltfMtaB ehr* 

Dmi der Veif. höhmn Dtthrartlile niiibi imfifodfr 
feeliiiMidfe, die DMfereBl Ie UoB der FojMlioiteii nM mudmHm ¥M 
einander QMbhangigen Teiiiiierllduni aielil seigte, dml^Kfi/^ 
sehen und MaUaafb^idMi 8its enf aie okht mreMfiM« dk 
DifferentiatikRi der imentiritotelltti FonelliM »Mit wyäkMM^ 
und tMä mehr mkmmäuißaklb, md pnMMi vmMu, km 
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Rpf. nicht zur emplchlcndcii Seite der ScIiriH Kdiiien. Kr vet- 
inis^it ^U'^o allircmcinc und hcj?oiiderc Gesetze iml Vcrfahriings- 
weisen, liiidet die Dilicrptifinl RorTiiiiiiif^ vfc! y.u sj-arsam behan- 
delt tmd erkennt liier einen Mangel, der niihi shittfuHlon sollte, 
so sehr es dein \ i rf. nm die li?tegral - Ree hnimg zu thuii war. 
Was er hier aui 34 Seiten zusannnendrän^t , cnisprirht den For- 
derungen der Wissenschaft und Praxi« eben so wrnjo aU denen 
des Privatstiidiums tmd des Vortrages, Jeder Uesiclitspuiiki ist 
umfassender %n berücksichtigen. 

Da«? 2. Bach, die Integral -Rerhnun^ eiitlialtend , zerfallt In 
4 Kapitel und stellt im 1. S. 31 — 41. die Bcth utiin^ \iih1 Bezeich- 
nung eines sowohl unbestimmten, als bestiuuuteu Inteirral- Aus- 
druckes nebst dem Zusammenhange des letzteren mit einer Summe 
von Grössen fest, welche siiiiiintlicli in der zu integrirenden DifTe- 
rcntiaiibrniei ihren Ursprung haben, worauf ein all^u-meines kri- 
tenum zum Erkennen des jedesmaligen Statt - otlti Nirhtstattha- 
bens jenes Zusammenhanges aus der vorgelegten Dilleitntiaitor- 
mel angegeben ist, welches viel wissenschaftlichen und prakti- 
schen Werth hat , ohne jedoch auf besondere Eigeiitlu'rmh'chkeit 
und Neuheit Anspruch machen zu könrtcn. S ist dus Integral - 
oder Operationszeichen und die (Jonstante wohl besser durch 
als durch A zn bezeichnen. Der Ideengang selbst ist nicht rein 
witisenschaltlich , beruht niclit auf allgemeinen Sätzen und auf 
Erörterungen von der Zerlegung gebrochener ratidJialer Functio- 
nen in Partialbrüche, und ermangelt lueliriucli des iiuieren Zosam- 
roenhanges. Gruncrt's Darstcihmgen scheinen Vibrigens zum 
Grunde zu liegen; möchte ihnen der Verf. besser gefolgt sein. 

Das 2. Kap. S. 42 — löO. zerfällt in 7 besondere Paragraphe 
imd ist ausschliesslich dem AufÜiichen unbestimmter lutegralfun- 
ctionen der vorgelegten Differentiillfbrmelti nach den verschiede* 
neu Integratioiisiiiethoden gewidmet. Der Verf. hebt jede dieser 
Methoden heraus, erläutert sie, versieht sie mit Anwendungen 
und verwendet besondere Sorgfalt auf Ihre'IBinubung , systemati- 
sche EntWickelung und Znsammenstelhmg der wichtigsten alge- 
braischen und exponentiellen Integralfunctionen. 'Er geht von 
der Aufstellung der Fundamentalgfefchungen für das Integrircn 
ans und entwickelt diese lur jene J^'unrtioncn. Da sie in \iolen 
Fällen Intei^rale diircli andere ausdrücken helfen, die entweder 
eehon bekannt oder doch einfacher als die zu findenden sind, so 
dürfte man sie m olil zweckmässig Reductionsformehi uenncu. Sie 
sind die gewöhnlichen und bieten nichts Nenes dar. 

Nach diesen Gleichungen zeigt der Verf. das Integriren nacli 
der Ableitungsmethode ) womach nämlich aus einer in Bezug auf 
eine Buchstabengrösse identischen Gleichung neue Folgerangen 
gezogen ^Verden. Sie steht der synthetischen oder zurückf&hM^ 
den entgegen, welche in § 3 — 5. dargestellt wird und cntwcdÄ 
dürdi Substittitioii oder durch Recnrsfion oder durcli Zerlegen 
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geacliieht. Worin j( tlo Me(ho<fe bc^lelkt, ist lickMimt. Der 
Verf. giptit «^i»' ^ri!l »'^'^ '•^l lieiiuilil , sie recht einyuiibeu; ihre 
Ausscheidung; uiiii Ucsün*Uic Hi'TiniKlluii^ verdit'iit lU ii ill. welcher 
noch grösser «ein würde, wenn der Verf. die liUegialioii der 
imtionalcn und irratiorraleii algebrainciici» DilFerenliale von denen, 
welche Kr« i^rtnr<*tioiirn , oder IjOfrarithnien , oder FiXponeiUial. 
^ös8en eniliaUeu, zvvcckiniks*ii:<'r und dem wissensrliafllichefi 
Vortrair^' entsprechender getrennt liütle. \)d dys Integriren narh 
der MetliiKl«' des Zurtirkfulirens auf dem We^c der liecurisioa 
der Kedurtioiis^Ieichungen sicli bedient, so entwiikelt der Verf. 
die wic liti^eren fiicrvon uud gebr aui ht dieselben ruil (iewandt- 
lieii und iSutzeii. Ebenso verhält cn sich mit dt r Methode des 
Zerle^reiis, welche wegen der Auswahl der Au^fdriu ke und For- 
mchi einen der interessanteren Tlieilc det Werkt s iniismacht. 
Auf srh irf^innige WeUe liiKt der Verf. die z« iMtegrirende PilTc- 
rentinllo! iiu'i in eine Summe von .MiU lira Formeiu so auf, dass 
Jede derselben als integrirbar et küiml \urd. 

Das Intcgrlrcn nach der Vbw ickclungsmettiode n}itt{ lj5t Diile- 
rentiatioii und Integrution na( h einer allirenu iiicn a oii \ eränder- 
liclicii iiiiii!)h:iii!: i^^ea (jJrosse benut'/t Urk;iiintlit:h eine Ciiieicluing, 
weit he einen Iniegraiwerih darstellt und eine allgemeine Grösse 
enthält, nehiit dieser zur Erzeugung neuer Gleichungen und ge- 
winnt hierdurch Werthe neuer Integrale, wie der Verf. klar ver- 
sinnlicht und durch Beispiele ci:iäutert. Da In grösseren Werl^ea 
über den Integral Kalkül manche Integrallbrnieln >oikomtnen« 
welche nicht direct abgeleitet sind, äo holt der Verf. das in den 
vorherigen Där^teiluagen Versäumte nach und wendet bei eiii^el- 
nen Ausdrucken alle aufgeführten Integrationsmethoden an, wo- 
durch die Krörteruugen au M»tinigfaitigkcit und ürauchbarkeit 
gewinnen. Kr geht von der Integration einfacher trigonome- 
trischer Differentialfuneüonen aus und stellt Inr das Integrale 
Ssin.x"^ COS. dx, wofür wohl richtiger Ssin.'"xeo4i. xdx gesclirle- 
hea wurde, da jene Schreibart dem Geiste der Sache nicht ent- 
spricht und zweideutig l^l., seclis ]{ eduetionsgleiehungen her, 
welche für die Ermittelung anderer liiteirrale sehr anwendbar 
.sind. Die Angabe der behandelten Internale unterlasst Ref. 
ebenso, wie die nähere Darstellung des Zusammenhanges einiger 
Integralausdrücke, weiche com^jü« irten al^^cbraischen DillercntiaL- 
formeln entsprechen^ auf das IVaclileseii im Huche verweibend 
bemerkt er, dass die Anfanger «^ich umfasseude Belehrung im 
iDtegriren verschaffen können, weua sie die Darstellungen mit 
4er feh&rigen Aufmerksamkeit studiren. 

Das £ Kapitel S. 160 — 32Ü. handelt von der Ausmittelung 
4er Werdie bestimmter Integralien durch geschlossene algebrai- 
■che uod exponentieile Functionen und beginnt mit einleiiendeJi 
Bemerkungen und Untersuchungen über die Convergenz und Dt« 
vergeni jener IntegrtUen und uneudUchen Reibfon. Kr scheid^ 
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bestlainilei l«mnlto, w^khe UirtmiMftmiir >tt miler* 
ffebeo «M, voa jeneii, weldie nnbeaclitei MeibeR, beweist 
die ConTergeDB beidiimiter Uie^näen mit «Idit anendlieh groM 
werdendeB Orenten betreflMe« Lebiwti, geht tu den Sttoen 
aber Cottvei^« «od Diveiigeiis Jener nit uieBdlfdk gree* wer- 
deedea Oreneen über ued entwiekelt nedi t ertcliiedeoe «idere 
Silse, welche die Integrallen eiff fteihen snrftelrfttlireii , wornteli 
iof ein beitlaiBates Integral von diesen SItnen Anwendung gemsdit 
wlnL Diese sUgemeioe Angebe dee Cfegensltndes mag hinref- 
ehen^ nät der Bearbeitung selbst nad nit dem Mcterfellen bdbnriii 
m meclMB. Aus den Bntwidkelangen feiert der Terf. neltfeni 
die wkhtigsten Gesetze, welche er wiWrtlfeh sngiebl, Jedoek 
mdehte adf die nnendttchen Reihen nleht «lies Gewieht so legen 
•ein, weil sie ateta zu verwerfen sind, wenn sie nleht con?erglrea 
nnd die Taylor'sche Formel nur so lange allgem^ gültig M 
sie nnf eine endliche Glied eranzahi reducirt and erginit werden 
kenn, wie von Cauchy treffend nacligewlesen wurde. 

Fnr die Darstellung der Wmrtlie besUnnleff Integralien aus 
den enlsfveehenden unbestloMiten Integralfuncüonen weiafc der 
Verf. zuerst nach, inwiefern die Vieldentigkeiteii der letzleren 
Unbestimmtheiten in jenen Wcrthen hervorrufen und die fieldeu«* 
Hgen Functionen durch Eiuführuttg wiUknrlicher CoABtsnten eis 
eädentige bdiandelt werden tiÖDucii. Den rkbtlgen Gebnuicb 
dlrenr Instanten veranschaulichen zwei Sätze , welche angleic^ 
maat Hebung der durch eine vieldeutige IntegreAAinction entsprii»; 
gUHüdfr Unbestimmtheit dienen und die Anwendung «of nelimre 
besondere Fältei,. die über den in «tynlichen Fällen anzuwendende 
Verfohren naherai Aufibchluss geben. Der Verf. lässt für ganze 
posltiire Bxpenenten drei 4ie«imeil^e. Inti^ralien folgen, ibeiU 
einige ins trigonometrischen und ezponentiellen Functionen zu- 
sammengesetzte Differentialformeln mit und behandelt sie mit 
besonderer Ausführlichkeit, welehe in anderen Lehrbüchern nicM 
nngetroffen wird. Die Benennung jener nntcrlässt lief. , weil 
«ie keinen besonderen Zweck haben and Nutzen gewähren kann. 

Die Darstellung der Werthc bestimmter Integralien nach den 
Methoden der Ableitung und Zurückführung mittelst der Substi- 
tution und Reenrslen eröffnet der Verf. mit der Umformung tler 
Grenswerthe^ wenn jene Methoden ang^ewendet werden sollen, 
worauf er beide versinnlicht und die aus den Unter8nchiingen 
erhaltenen Resultate speeisUsirt. Die weiteren Anwendungen 
entsprechen den Forderungen der Klarheit und Vollständigkeit 
und dienen dazu, das Verftkbren selbst den Anfangern sowohl 
veritSndlicher als gelaufiger zu machen. Die abgeleiteten Clci- 
chungen werden gerechtfertigt und meistens wissenschaftlich be- 
bandelt. Aehnlich verhalt es sich mit den Erörterungen, wenii 
nach einer allgemeinen, von den Integrationsvariabeln nnabhSn* 
glgen Grtee difoeislrt oder inUgrbrt wird* Das Weien und 
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üft iMiflmlnif ikm/t Methode werte genauer erörtert und 
«■AMicber dar|«tolU, m frulier ^csciiah. K« w«fdea die 
afttUf^n ÜMtriuingen , welche auf die Integ^ntieMgrenzen Be- 
9m§ hebie> nitfBiheilt und auf mehrere Fälle aiif;ewcndet, wel* 
die eedb andern Methoden aidlt ae leicht zu hehaudeie eeil 
üiflett. Zehn lotegraiien werte ealwidwit und i t i ir eie lie- 
iHlderc Falle derselben mitgetheill, woraus dem Lneodcn alle 
irCMrderüchen 6erii4ilfepunkte klar werdee, üetohg «n beacfaten 
rfedf lun nÜ den Tcrsthiedenen VerHalmngswdtoee recht rer- 
Iraut zu werden. Mauche Integrale iMien sich zwar kümer und 
eielMiher hehaedklA und bieten dennoch dieselben Ergebnisse 
itffi aiielB man km die AusführÜchkcil dem Verf. doch aielii 
lern Vorwurfe machen , weil er bemüht wwr« elie HlM|^tfiii<i ea 
eetwickeln und darunter viele hitmdare wa ■eWwwfttiit eaf 
weiehe elril loMe Kioe haeidil. 

b te nachfolgenden BrMeningen werte -Ae Miher «II* 
getheUten IntegratleiliaHrtkete ibwechselnd angeweniel mä 
▼eraehledene nldil enlelmiiiMte TnuMfonmCloneii und Inte- 
mtlena-Beftinmangen mMMü Mimi gewonnen, weMie ohne 
nde forUeite, coBretgi ien vnd ioinailrtHnr iliid* Gegen dretsaig 
IiIf^niHwi wefden helMudoli nnd n^rwe dttidlMn eitf die 8eni» 
anlloB eMger R^iien engeweadet Die Aefttruiig denelte 
«Me n TieiEeeni eifMen, ohne beMMideree Moteee ea'Mn- 
fen, de die B el w fa fce i nnf eclhrt dedi ibergangen werfen-ni tei e L 
Sie rind gut bdiMMMt, Molen in femeBcr vnd ontaMlef Qln- 
iMt tieltiMfe Mokrang dtr nnd geblsn M«r )ete rBiliWHHi 
den Fall te gewtateMen kAMtm, weowegen Ret H» eeUnd* 
oHndlge DerolifUining JedoB Leaar, weMhor aneoieQe BeMtfung 
awdrt, empfiehlt; te mnne bealdht ena M8 nrmein. 

Das 4. Kap. S. 327-^467. hat die nälierangsweiae Bestim- 
mung der Integralien zum Gegenstande und zerfallt in drei Ab- 
schnitte. Der Werth eiueg unbestimmten oder bestimmten Inte- 
gralaiindrucLes kann oft nach keiner der bisher mitgetheiiten Me- 
Üioden durch Integration auf algebraische oder cxponentielle 
Functionen gebracht werden , mithin bleibt nur die Annä'henings- 
mcthode übrig, welche der Verf. auf dreilacliem \Veg:e zu ver- 
•Innliclien sucht. Nach einigen einleitenden Bemerkungen be- 
handelt er zuerst die Integration durch Ueilien^ welche ohne 
Ende fortlaufen , durch den Beweis des die Convcrgenz der Rei- 
hen betreffenden Lehrsatzes, worin die Güeder nach einem hc- 
alimmten Gesetze Abwechselungen der Zcicjien eingehen, wel- 
cher zugleich zur Einsiclit in das Wesen der Näherungsmethode 
führt. In der zu intcgrirendcn DiüVrentiaiformel g)(x)dx zerlegt 
er die Function cr{\) in eine ohne Kndc fortlaufende und conver- 
gcnte Gliederreihe von Functionen von x so, dass jede derselben 

mit muitij^Ucirt iiafOi.dein.S.. und.3. li«^ «Ja ^t^wMar And 
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D« übrigens jeaw Zerfülen der FknctiM eioe unendliche 
Beibe nlclit gtns fkicbgulti^ iit, m «rirUvt der Verf. diesen 
l^nsUttd u swci bMMlereD raten ngkii^ die Fälle, in 
wekslieB «I «teh «ft ereignet, du die Faniüif q9(x), nach der 
mgeämMm Wdie MliiiidaH^ lifioadiHi dMm, wenn eine der 
tHtegratloiisgTeuca oemidMcii fiM w ei d g id Iii, in Inte^al« 
««rihe iiwmdliEli gite woetode QlMm hanmA, Er theiU 
mbrere ilmdiiicice M e m Artadt, betemdiU «te smIi firciea, awar 
ungleichen YerfahniofnraiBeB , weMie aher dabte itreben, di^ 
TorgelegteoiategralMitdrMe «of andere anrOcknrfahren, wekbe 
keine der Intemtion^g^reiiacn miendlich greM wetdead haben nnd 
aouaeli dem Uebektaadc, unendlich groM werdende Glieder lai 
Integralwerthe au haben , nkfat mehr unterliegen, und veralnn* 
liebt alle Verfahrnngsarten an e l nae l ne n » aelir aweclunSaalg ge- 
wühlten Jleispielen, wefohe eben se belehrend als nrnbaaend aliid« 
Ana ScUueae dea § letgt er, daaa blswefllen doreh dific passende 
dmfonnnng elnea yorgelegten integrale aetbat die unendliche 
fteihe, wdehe den Werth jenea repraaentirt« ao ungefbrmt er- 
•dfaMlnt^ daaa aie aahnelier aii w der IlmfernnM^ sunt «uneif^ 
«di^ Werthe dca lutefraka fArt 

Da« iilflgfire» durah ohne Ende lottlanfcnde ÜMstofenfoIgen 
wird durah einige allgemaloe PembnngBn a a thcwit et und lat auf 
die HeMclfanig dar üale/ache« latesnlieB L iMd Art ange- 
wendet. NMi dea Verf. Auabe baatand Ita der Kwnefc a^innr 
UntemchuBgen weniger in mm llamniiiebnn djoa Jntegratiana- 
VeiMrena nelM, ala viehnehr in deai BelCMdaen der Functii^ 
«eB, welche die BdeiWu» hate^ralkn jrepMbautiren , nm da^ 
durch «n «dg«», wie es aifentlidh die Uegrakioma- Becbamig ist, 
weMie neoe Ftom tfa na n in die Analyse einful^ mid ihre wichr 
tilgten IBAgmuMtm «nterauckt. Die ISinfdhmn^ der Function 
€tonnni, die raraclnedenen' BelatiMMn und numerischen BcaUni- 
mnngen derselbcti machen aiät anderen heohst wicluigen Gegen« 
atinden den Inbaü der UnlanniciHingen ana und dienen im Beson- 
deren dazu , den Bdehfung SuchMden alela Üefcr. in den Inte- 
gral -Kalkül einaolilnen nnd den grossen Nutaen desselben In- 
der höheren deeoelrie 9 Statik, Mechanii^, D jnanih n. s« w«, m 

IFetsinnlichcn. 

Ben Beschluss des Kap. naacht sin allgenieinea Vcifthmo, 

dte anmeri8chen Werthe bestimmter Integralien näherungsweiae 
Ml emdttdn» Dasselbe ist das bekannte Verfahren der Quadra- 
turen nnd stntift sich auf eine allgemeine Gleichung, m deren 
2. Theile eine unendlich kleiner werdende, reelle Grösse vor- 
kommt. Nach weitläufigen und gründlichen Untersuchungen 
wird eine Uebersicht der über den Einüuss fehlerhafter Annah« 
acn von Wniaelweiilien in der Gleichuii« 9»a(x) a auf die 
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BcsiiMnilf faiMM iM i — <wi U w» MMntlioh •«! üum MM* 
■Nmnrcrtii g m mm tmm ErgMmt mitgetMlt tn4 Tin sw«i Urte- 
gralen M MMi iinh l i iBi l iMli 

. Die groif BiiriaMtHgfcnft fer Bchrift wird 4iirch dl^ bMia- 
rigini Ang«feM J^tai Lmt Iwkimii; tof ii» und ftuf Meao- 
gang der PuhmilMg 4m HaMds iMite'ci E«f. ImMdm wbg^ 
mfkmf WOTWtfei m Mk dl« McMk lesHMluDg niahft eis- 
tfcM, Müdm aü d«r ■«■■uifcwg begpugt» diM d«r Verf. Msslg 
II «ad dHi Stair kB Omm b u Mlur g«t gewdn«! ^ 




Ub «rif«% M dw Vcil^ dmk die forzugUdM A«k 
itettang; möge nidMff AbMli iha ta Mwe« . 



Bibliograpliisclie Berichte. 



M4umr4i Ju§m9U PUUri Can B fi i l i< l i 4t ta a iaa i w« mihmm 
alt ivairilfttM aHiailaiR oirill^CMb liiaavBrttfd 
[86 88k 4.] thitar abaHüdMadan Titel «ntWUl 4tß cor 
iilar dar Tat 990 Jakraa iUHififtiriaBm Cüfiadaag 4f» kaaigl« Landau 
acMa t« 6i. Afra M Maina» dm wMIga» iUatav «lA avafaoa Pc^ 
iMaar teaatbaa, Htr«. BanMgaiian - CruaiRa^ inj« 18^ «lifa- 
faaata PkagittM, daaaa« Ümacia Baapfach— g afiaar aadaran AblMhag 
4laaar Jalubb. ■■iitoHllt alaa Uabil talninataiin wiiiiiiarhiiftKifca Ab- 
Imn^laaf Tan dan aa dusaibaK AaHalt wfak wdan aaahatoa^ Blpafaaiag» 
ttnu Biliar» darmlaliall arir in rfitr ksmm ha»rHiai1<wi<ai fU^ 
lation wiaera Laaer bduuiat wa «laehaa baabrfititfgan. Ba aiaaa abar 
llaf. dkaa ArbaH ala afaa sabr arftaaUdha BatahaiaiDig mm ao mabr be- 
traebtea , all diaadba alab aiaatt, waan aocb aa alcb ia naaanv ZaÜ 
nicht nnbebaaten , abar dach Taa dm gaivÜuilScban Uatenda h ta und dar 
Sebul« noah fcrner gebaHanaa Ctogaaatand aar Baapaaafaang gawaUt» 
dar, da ar das GaaifiChlicba dar Spracb» entbaH» imnm TenÜBdig and 
'mit Oaaalnaek babaadatt^ daa ipfaablicba Gefibl dai Jagend aiabft weii% 
«aregaa «id ao Siuiazai büdaad aaf diaaelba ifiiribm moas* Nachdem 
namllch der Hr. VerC fibw Jmnanm and JUÜeral&m im AUgaoMlBafi ei»- 
aicbtavDn and belehrend a(eb aaagasproabaa (B* 3 — 6.) , gabt er S. 7. ' 
TOT grlaebiacban and tatainiaahan Bpracbe aber and zeigt su- 
TSrderst an ehiigen gatgewShHen oad TacatSiidig aridlrtea Beispielen, 
wie baida alte Bpracbe n , aa got wie Jada andere ^racba, auch im äus- 
seren Tone der Warte A Icbbaftea Bild ¥0» dem inneren Gedankea 
wiederzugeben im Stande gewesen seien, wozu er ab Beidpiale H o ni er' 9 
Ody.^s. 5, 6 1 . ^ Mov aoidtaova' omi %al^ y und iai Oantraste 
daa« U. % 466 wibUt «drd«( M g-frsiv «M^daiiar sai^a^i^a 
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■~! o ö oj V dütcov t£ xfti t7ino)Vj ferner aus Virgil' s Aen. 3, &96* 
i^uudi tipcdaritc put rem sonitu quatit vvp^tfa rampum , sodann die Ho- 
inerisohen l^jimeln; o^aQii d ovQanjJti iv'^ , uad: rroArg d' o^v-» 
ficcydog OQayQfi , und V'ir^^il's Aen. 1, 33. luttuntcs vriitos iempcstcrtet- 
quc sonotuH n. s. w. anführt, sowie als Beispiele blosser Alliteration Ho- 
merts 11. 4, 526. ^^iJiTO ;!;c<'/ial ;^oAof(Tf5, und Odyss. 3, 2jö. ^vti^v inl 
yttiDcv t%Bvav beibringt, und nachdem er noch über die haotonzcaza und 
oy^üLQziltvta der Alten unter Berufung auf Cicero ad llcienv. 4^ 10. 
und Quinct. 9, 3. 75.80. gesproclien , auch nachgewiesen lua, warum 
tlie alten Sprachen luiseren Reim der Endsilben Termiedeu zu haben 
scheinen, wendet er sich S. 10, zu seiner eigentlichen Aufgabe, zu zei 
gen, dass die Alten durcli die Benutzung der ursprünglichen Stammsilbe, 
ilic sie unter yerschiedenen Formen öfters wiederkehren Hessen , etwas 
Aelinüches hervorgebracht haben, wie wir in den besseren unserer Reime, 
in welchen nicht die blossen Furmen , sondern die Stammsilben selbst 
einander correspondirten. Simüe quid , sagt er , in lingua Graeca et 
Liiihni deprehendimus. Graeci cnim et Latini , saepius tarnen ÜU^ cius- 
dem V o eis ayll ab a ni p r incipem per v arias formas it a 
V oln t ar c s o l cnt, ut et aurium volupt alt eonaul atur ei 
intcrcedcntc quadam inter consonaa vocea necessitu^ 
dine ipae antmus feriri äcrius atque ad rem propoaitam 
graviua adverti videatur. Als Beispiele dazu wählt er U o m e r ' s 
Odyss. 19, 204—209. 

«tfx ofieyijs ^ Sq« tilg noxtcfttlk «JUf^oM» ^iwmv 
und 8 op ho'«l«« Astlg* 466 fg. 

Bs tlieilt mm ür. D. aiesmi Stoff eia, mA IbmpMx sttTl(rd«r»t 
8» 11-- 14^ at« gmwMitwitoliwig eines wi4 desMUfen filsbti«stiTes 
'kl Tersebiedenen Formen, woM- er tmter den OeaiAm Tomgpwtise 
nnf Homer vnd die Tragiker BfiiMdkl nimmt, eedmm Mspifll« ms 
lateittlsehen IHdbtam imd Frosnikeni «nf eine lehrreMM Wein» bespiiAt» 
«nd gelegenißiih benuhtnngswnrtlM kiübche Winke i^eU, mim wenn er 
a n. IBr Hemer 's OAym.- 1% 176. die Usarti yt#s;iiidflf 4^ 
fintov, gogen tq« Voss in Sehnte genommene ^^d<f ans Ginnr 
den der AlÜtemtien sickert, ferner ebendas. die von Srfnrdt nnd 
Wunder in Sophekiei^ Pl^ V. 699. angefoeklene LeMirt mmSr mm- 
^ fn ndoAa nimmt, sodann in dmnseiben Sdfeke Y. 18(KL .dia Lesart: 
oTg )} yvcafiTi meiuh ftijti/e yhritcci, tSu« «rmdsiSni ittati, we Döder- 
lein mmi Oed. Col. 9I& nrnto^ statt «aoMr geschileben wisaen wollte» 
deshalb -vertheidigt , weil das Oeaeti der Altttemtion in sok^ P&Ue 
ein gleiches QeaoUeoht erfordere, endüeh wenn er 
Traok.'V. die gewOhnHcke Immrt tifug 1*» imi ft^ «^i" ^ 
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m ■MfUtilHin Fv«B»Biaik«09 iUogj Fre^og, «Mf, o^og, 

AHtMUiMW Mf dM l i tof rf d i WibB^ Hi«r inertem wir, 4ms «r 
itt SopkosU»* AiMlt. V. na Iii. 4b B4»el(h*fcM XiWA« 

III« 1^ lif mti#tMing|i> «ivqpcA^£;o»y f^ifas^J^nif 
biUigt, imM ir «nM b i Hb ii i brnto, du» «biiR Witt» Sm 9«> 

|lfffiir!riTr I f u fmi t n itrt Am rfflflTnuirfnUfg i tn l hinitnn ■ i^npiw 
tai litte te «ilihrt« Hr. V«l & M äkht m B^fki^ 

Mim» Ulf$n/ Smf m rUk^ lyiiWw y<j to g > Dm w«m aadi 

#i«Mittni ift JaMA WoKim^ giteiNM AUItinAlM «oi»v«i>s 

aatoi» il mtow » ml* »Wil «todw ftotthM» wami im 4U Wort« sdi de«i 

wt4 ym 4mt folgend«» MmIm dmh liii* TfUiM Inteti^aRatiaA tcMr 

mUr w a toWw dwglaialian Allit«ratfaa0ii da w l gul^ pflegen , Uat mmi- 
gSnglioli die WaU der ndm» mch diplomatiMli M weiten «dir 
§jtuM^lfin Iienirtt 

Teile*if eoVve erditf»^ dvtiivft« 
l^fHi/ im^dlß^ fkHmn lyi^tdra* ip4>^ 
wdl ee mr "der »Mi idw wbmil e Tbttt dtrleio, te» mietadrii^glkte 
llr te Obr dee EeMmn. n lebi, ja ebe* m tei Biebter dueb die 
AlHlenlloB eeteniitei wM, |iab gebdrly bUMMte&fe, wbm er Ufer 
g ^cn nt Yen te ibrigen ■sde« dmlebt, Itemlnaa anpidMet dese 
webl eiantilebe Hnidteteftei wenigstflne alle die» weUbe i«gead etee 
Baiekebjbtf iBiig fai tarUtote fiteUbfe Tccdtonm, die Ten wie ebmolb- 
^n'endlg beMiebiiete LeiatC beben» leie aillte aati de M«b iweiCab, ^ 
selbe «nf- vod e eie i wb aeaf Ss beb« aber die 8 nnrantfeer Haai- 
eiMflaii Uuhk.im.^ esden te Püdier ffir Wex vcr^IicbsM Hmd- 
aebrift, Od, g, ead ftiner OhL JNii. ertf «nliHah drlite md kteta» 
swer mit te Olaie e «Ifteei, ee dMt in dl^bwdiieber Otaddit bete 
SweM fibrfg bleiben kann. Unter eoltei UngCMen bitten wir ee 
gern ^esebsn, wenn Hr. D«, etett te HarenegibeTB rebig zu folgen, 
nnilebtiff und teewtbdbMf wie er bi Arielen enten VUlen Ml vnt 
geaelgt hat, die Ten nna eabon bn 1; 10a7 in dienen Mlbb* Bd. 
Hft. 10« B. in, Ib Stete geneMnene Iieeert Mt .ibttiaten «nd dnnib 
die teteren .Ctaeetee te AUteate endi ▼«rtbeidigt eed «e- 
M^lrmt bitte. Denn wie langsam adiaBt eleh miM te Wabnte, wen» 
die Hsransgeber Heber bei Tergetete Mebwgen bebwen wete, 
Hcte^ wie oft nnd wie Tiekeiilg «uim et in Bdmte genemnen w«rdeii, 
ebe ee nnanteeter dMtebt. Dodi te An* IX bedvf bi bler ge^riMi pnr 
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^nes WUtfe «Mi Mwlb ym i Psl iMi ulr fti wd unsere Leser auf die 
BOgoADorCa 0(Ml6 dlMüP JaImM« Mifluk^ ohM div fiMi uns vorgeschlageue 
l^aant, ite Tim ta amart« BtfMSgebM iM* dnn^ 
Werth gelMlftea werden lefc, eofi Heue uid «MillMielier n Tertbeidigen. 
— Ve bewUieMt dieiea TheB Hr. D. »Ür-AiHillrang det Mbtee zasam- 
mengeiteltflii iBliiftiliiliüii ^ottoninft mm» «e, fiM» 1«, yv&mäi er die grie» 
dUedieii Beiiplde'torff ^ftefti«ifff ^/t^? 8ef keelee* Oed.OoI. 786., 
yaq sAidff iiA 4ftt^ dt^^nür voHiid y «St^ v/ua^ ifiov aos de« 
PMIoet 998 in Yevgleieb Iningt, eedM 4» PlmmlMi wkiguMtlm^ 
g-ulifi, ufertrtriy ttfter9«e irtHguc, ee nni e e wri l e, ei m rilpie engi, üiifvTeg 
ndptm (Enrip, IM« 75#.)y 9. 17«, nlt dir Srmibuing d«r iiliiiaii 2»- 
MmHuenteUong d^s Adjec^re rnmUm we it e bei dee Leleifl#ra led der 
iiodi weit h ieig are n gtieekliekea Weed ea gea emUel eiaa«xiff, 
miUii ereUel^, Ir ereUej^eroil^y ereJUil eeeUe^x^ n. d||> itier w&e 
M lieOeiclit eni Orte gewesen , «iMel Bat die Jtegerea hmnt tm eeigen, 
welch* ebeii grosBen BMiie dhae Beebachtnegn 4uil dttehgangig eeeli 
auf Kfitll: aad BMbrung aoflUbea» aak die Laut e« Imea dawh dia 
angensdielidldieB Mtasn rege za hettea» Bl» h8ohst passeade» Beispiel 
ia dieM Art IMet Mi in Lyeias* Btede gegen AgwnOm § 66^ ed* 
p. m ed. H/M»ph., i^eeeM ee ia itniHMiea HiadwilirMna 
imd Ausgabe» batet s ITotl« eei^, i & w ^ w i< ia#r i» / , ^aaM^Ml 
aribzv« aal «ofg «w^ea ^Sdil^^ janewjiieraf , »ejld i3v «h| 

W^fw Uyuw», ümu BeMei^* aiber, eeaet eia «iaaliditof<^Uer KiitÜDar, 
Iiier onbeseatten genug ae ivoUd be m e rhi t j,immo «afvea«^» aidM daraitf 
achtend, wie eefa6a dem ia deei erstea Setoftbelie 'feraoeteheadea iladl- 
'«shea A^cotlnna »ella dee lelgende iMd ealipeleht aad dea immaa 
CMankea darch die inwere BeddeMa H ateii ti Kat . Baa fihaliebe Stelle 
Iber die VeibladaBg aefrvi« adi > wpf fiadel eich ia dee Deseetheaee' 
aweiterra8pp;Bede9i6.ed.BioUc.p.7a.ed.«eiil[^ aadietebeafttte 
arft Uarecht Mier aagelbeMMi wMrtftMu IBSa Itftets Ia «afr^aiad' £w 
W i^Ms 1^«^ «c^<r«a it^f uiu 4 na $ umttt tlft aeaeatcM^ 
tLet hat eiae SAÜfaag dieser Stelle idedetgelegl ia «bIbmi Qaaeirt. «titt» 
Üb« I. p. 41 fq« , enf welebe er hienaH Tendeeea habea wlUy oad a wa i 
IbH iia a M MTw arige tiai ea Bra» Bittac'e BaMieang. 

PenMff ervrihat der Br« VeiL £k 17« die NnaeMdia mftktt a^vaoei, 
#do deofir B. digl», aater Aafahiaag nmi Sepbeelee* TEaih.930. 

ä n^asu ^o^^««9krt9aaadEnripide«»Medba V«476. 
(Weht 576«, wie beIHra« B. IHMUleh eteht) n^Smmwm^^ 
eair ^11^^ läiywfj Beiaftoag aafdeeBet Aaiiiiiwett aa der SteUa 

der ihfeKea AiOege der Bflagli^eehea- Aaegabe der Biodaa B» 67. 
Wiraa tea Hr. -Ihi Beaag aaf ^di lief. Aiaaeikai« dBe Bemeribaq^ 
macht, dlRNi dIe'Ted'Ihni aagelihflaa BtellM am d«r Med. 47d» aad Oed# 
Tyr. T. 1491. aidiCpaMead^eeiea, ae hat dereetbe eflbaber «eeaiftA»^ 
tneifcoag eldit tf ditig aaf^eliuMl. Dteee lastet wMüA ee deaa da 
sie eiaeit anflehen OegeaitaBd be^piloht> wellen' lAt lie blur TcBatandig 
wfedergiüton — , ife lentet wdriileh ahnrs mSv H w^^ar m^ftov] 
W^koem wKihwm eanaoae Aaaiaaa j wrffa ei, at, «Iii aMarg^i'e orali» mm- 

iir. /eM AnUl* «. im, ad. Bi&i. M XXST. B/». 4. 29 



Digitized by Google 



4n BUlUgrapUMh« B«tUk«% 

toMM Ai «fli r«i 4mmtmm Emijf^ 2W« t« 77S*s m tmi^m 





PI iwpBi Eutiaikmä ijipui immiiliiiMiM /MÜ, veM 

811^ 4Ai BM^ ftft* ^ 1379, ^e."* Bte Iiier laiihi «B, ib4 M 
iil diM M Rit 4m WwrtMs pmmok «fi» fUMfa» MAdOj» uuik 
iattiUk iMgiiiTmlw WNte» daii tinm doff^t t m Ait dar Allte<r 
nMm die Rede Iii, fw «iaer eijmtlofiftkts.vad tm uner reia 
iB«S«rU€li«n| di« lole findet sUU in d«A Wortes: ix «t»r ^hngd- 
«c0y M^vo* ae€oft«i die sweite im d«fli fi%inilni Vene: hmtm 
d% «if toiiP *Ellr\viav ooov htK Iq Belg Mif btidt brachten die Her- 
ausgeber jene Stellen bei, und es ist dem Reit tduM beifefallen, dü« 
beiden ViiM BImU 476. uad «opb. Oed. T. 14»U k di«aaa Sinne nit 
Med, 4yft> ■■■■■■wmbriUMi WiU abar Hr. D., wie «t liut achfOBi» 
könnte, die aiuiere Alliteration ganz in Abrede rteUan» M UuBt er IJn* 
recbt diri»: denn nichi Um die eigentliche Etyntio^y mmäMm mtk 
%m auuere ähnliche Klangt iH» eia» fleissige BealMwbtMc mm wmmkMr 
gen Stellen wahnMibwun kann, bat auf den Ausdruck und die Wofiitii 
InnA 6m CkiMbM MTWflrinnhBr «Man kichit hndantwidf «i»*-^ mu« 
«libt. 

Doch wenden wir nns sanfek fll det Bilk DZ« flohrift Mlbit, a* 
gabt der Hr. Verf. s. id. iib««a d» «genÜttchaR i#Mlvr«« «od 
an mebreran Baifpiak»» niawUiiili d&a A^aativ« ^IU«^ dn^ 

dlOsMas, Wo€ in ihren verschiedanaa W^tmm mkr baofig »aban 
einander gestellt worden sind. Hier nimmt dar Hr« VedL die allerdings 
nicht gana in diese Kategorie fallende BfeiUa MM Jiaphi Jjitis» V» 839Ut 
OMd 9m d aiwd iiapdiv c^i''&e«'>wy ^mdMfn «dl«, naak UaMt gawohn- 
Hehea Laawl awar mit Rachi im Schutss. Er sag^i Nmm m <namUak 
wgAku. im dtwa) $erUkmdum , nom aai NmM tmidMimrm, fHM W^ndermm 
fiaM|Mi, noXX« tt dstfw xti. B09 mt aates «I muiim am»« ikor- 
r#1ida et niAii mag-ts Aarraiidiifli ft««ii»#y ^uod »tsere la»- 
gttet. Ubid mii mm.ltm atmf ikorren<{a ae nihil magis kor* 
rendum homine* Ita primum^ mU§M pmdtmt iwBa rmtkmm kabita 
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die iia fifwfM dbM» MflhMl«, wfe Bn. Mimflnr toi ArlM 
wttoML Bi Miwl m atw Hr. D> ^iilMiAg arfgw, tog dieiwr «fefat tke 
aMA npiiMady ii i a ii i w Itftr fiwl mnO m m Mg tal^ M«a «■ iith dprdi 
4^mm mH g ihi ri g i i iiiiiiii H i l l li iw «il toM) ftiv 4m Mfwil 

lily Mll# db Oui li llWÜlM I «dtoNf iMftMUll, tofiMMM^ 

mMgw der MemO^. In ähnlieiMB Mm iteM fti to AmI^m 

a. 90 giirt B^. n toi g« iiw* i >w Af» iMd taif iUi l ii mT 
«Im tdv MmWi« W<te dl» vwiihkiMii V«Ufatoe, wtvdttoi 
i» ctl««kiic]i«r vad lftt«i«ia«iier Hf r >to «fti md duMÜMP SaH« 
iwfi fai lifcii wmJde diaen V^mM In ■ngiir fl ete y e i Ma df ^ile d t ri i ri t 

■n WtKIMH pMC*» ^ fiMr ■phICBII VWMUaR O« OB« vir 

Vittd a^i^ifahrt werden, wo MB, mm nieht eine a m W telk i w IMegUf 
m g^ea, mit clntr Rehrtiff Mrtikel , wie «i«, dvAMf «u ^I., dasifto 
wiederholt, wl« «i i. B. in Lucian'» CMm f d* 'lN4Mtt 
4t^B^iP9m dl «ff atpiid'fi xov^'Aqti ocyuv an»^M «fd -fir ^llU nf ^W " 
voq KrI., welche Stelle man froher mit Unrecht angctohtMi tat«. liBcias 
wiU aieii dort aiaf kelM MMföhriicha'flnählung einlatMity «Im gttM 
kons } Nachdem er aber attf die brannte Weise wieder frei gewor§eH wtOTf 
mA didfikl diae mnIi dar gpwwfcgawalmhfiit der Grieatoi auf Jene W«to ' 
«W, WiriWr-MUi unser» Bmmkimg 8, 19. nachsehen kaMk BflMI 
«Mail Mmdinfi ImH L#litt«iiB gegwi «N« Hantolacltai «It dy i rfi y 
ünichen wollen. 

S. 31. mahnt uns die Erwähnung der Wendung f-'x^'og lfdvApV MM 
a^ph. Electr. 1034. aiMii üi i tMld im IMreff dt^es Wortstamidei gri«- 
gentlich ute n berühren , daa ^ fn tm Hm. D. mit erwähnt 'gaia-> 
hm IdMaa, MBmI da er TorzogMiia auf die griechischen Tragiker bei 
MiMi Ekrorternngen Rücksicht gaaaamen hat. Es ist dies der Gebrauch 
dnr fwvfMidlan Wörter ix&»iQ6iv and ix^^lvs&if bei den Tragikern und' 
SEwar TOim^meise bei Sophocies, der bisher tstu «ÜIIMI ganz falscban 
Gesichtspunkt beurtheilt und so auf kein , «dar wenigstens kein genigail- 
don Resultat gebracht worden ist, obschon auch hier, wenil OMRi ron 
d«n licfatigen Standpunkt ausgeht, die SadM Mi laicht erledigt lässt« 
Deshalb aitakan wir uns hier dna kurse Baapratong ümi^T Angelegen- 
Mt wm M mehr, da sie in ganz enger Verbindung' mit Hm. D.*s Unter- 
snohuogaB steht. Es findan lieh bei Sophocles die Worte ix9ci{qnv 
oder h%9'ifalvHv im Ganzen an sieben Stellen, und zwar steht in fBnf 
dapwftan die Form l%9aiQti9 handschnMch sicher , in den zwei übrigen 
aber schwankt die Lesart zwischen ix^u^QStv und i%^qttCv9iv , so zwar, 
dass ix^Qulvtiv da mdir begianbigt zu sein scheint. Denn in dem Aiax 
V* 679* Br. stdit es nicht bloss In den meisten Handschriften, aondem' 
aiN^h Suidas s. r. ix^qavtiog schützt die Form ix^qetPtiog^ wogegen 
nur La. a pr. m. Lb. Flor. 0, ix^uQtsog lesen. Auf gleiche Weise hat 
in der Antigona V. 93* Br. nur Laar. pr. als Variante ix^aQit, y^iQ 
Aidna draton tot wHA Tnrn^bna an Banda bemerkte, während 

29* 



* 
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4:>*i BUAU«? apkU«i« JltiUk««. 

lOJe übrigen SMiMhiita^ «MlilMr. pr. Ia Toie, h^f^ liiti ft i 
8cbon lii^niMh fiAitl ü «Ii «4» «iInMMriltK AM» li> li /^ |i i g 
Ml fünf Stellen MmtiMm^ m wmti mkm Am fgß ^m h mp m Mim t$am 
noga , da die gerioge , sieh ü&gugm flrfgHidto iMateMIUlAft A—I<i fi ti lj 

dem T^ugnUm 4m hmmtm MmSaMItlm gegeuitet M du« teyMM 
BeweU liefert, 4tm mmmmmmn md, i t ii to i tt i w i ^ m ä mu Fem 
gela«6ger mur« UMk M — M wir «gA wMli mC tim wdM «— d« 
HandAchrUten gutt wuhbäugig« Wife» »eigen, dw «Ml Ü MWW biUM 
Stellen ii^ifteimm «mAmMim Mmi Wmii ulr iHm .«vMmI 
Mneren KritilM 9km jßm MI«. Z lJih H I H Mtli Pl rfb, P^rieft 
iMbe ra MffcW O mm m V.ML Mi »MifliM Mate V.l^.- gezeigt, 
4Mi 4te Ij tfü Ann i ii» Tf igI fcW 'iaBMl i4» WfbiwigtaNg 
F*raoft ••■•Owt »Mi OiiHm iniiii> wt «My dl> Wmm Uptkmm 
md rtpafmii Mi ImmiKI, iU iMkirMM» m ti t l iQ ii 

MhMi <Mhiim vMg«iogeii$ ins ttMlct«fiili.9tMMiMMiiMiiS«^ 
füM h^9itkm Smm w iiw— t CJHW?), «i h^mhm^ «mm /ntm 
fVggKM •e»pw I Mlltimi.« ilaalOicUit Ufa Hewab gefohrt, i witn i 
Mi» tliNi AMwIma üiinum ftwIMwiigliMnwIb«! ,^MMi 
€i CNü..>W» » iy fc w mmp«r ii^mi^m^ ii l i iii ^tn< <wi itetrfc im 
ill^ribaaL jAiM^k ^hilv wsift 4iMRl i^tf^«^ ji^i ImhA JkvsittHN JFkv 

Mar l>»Wfrfr< P^fttta «Mi iai«g«i| «la umMw Maai Attgan 
■abMitaiv iiü Ml «IIa ttwaMphar^ AliUa ni iav G«rr»ei«r 
iar l«Btl«a aaavai«^ ia» fcaatoiMriiUiahM Inüll <giintfp» 
AmIm Mtaiaw Iii iiflr Um fiiiaigam Pam ^ »ty/i n ». «aaatal 
laiü aa fiaHtafc Daa» aaiM VaaMtaag^ iaw bai Aai4»i 

wagM iaf iliplNribathiriNMi Aaihaaii^i^ ^pSvi^aiii iMnaalaUiB 
bM b«dla BlUaii fa Mb. Aipk aaL L ^ 7^, .Aiahiwi aaab er 
firw üa gawa aA«> Ah labiiiiiHi^ Mtfg «Ik i« H— liwNI 
b wa l tfi t , iai« btiaatiaa aalifa ■%brtitfHli Qiiwg ia^arflaiihw 
fiUaaf aidbti gifibaa arariaa Ictei. Was «hm mk üa Ifiiiaigitir 
iaa > iphpti M ia iaa twtaajaaiaa aiaibai? flla lagia üa^ «via wk adbaa^ 
alaattab gwiaga biainbiKliriiu laataffWt fit ila Pana Igiirfiii» ai 
bakiM MUaa iar md bante giab aal Paraaa*a ftaiiaitfltuwn, iia 
aaa abar twaiaaar «»akhüMia»n bM^M, itiaaf äag baadwirfft- 
Uabaa AaainMi. laTaia^ib-arn Ii« ffaww»g»b», liti nkhla Pii^mii 
Ilabai waiar iaftr aaeb iNfi^ bafbafa^We aai batraabUa iia Stallaa- 
toa aiaaai blbaiaa »Mabidbiii MwIpaBkbi« aa deiaai^ aiabantaU«m 
i» Hh D. aiaaa raebl ifiibligia Ibitwg bi aaiaitf Mat» gi»b«i bafc 

biiar JUectra v. lOH. Jbw btebaal 

»aiT a^ j iiai»] » . ljt»o t ig »ja^f ^ »d^ . , 
fi». IM leMrt; iti^Miii Iwalif w«Mi ^«a^a^Map wa ar.andb iia 
Rnp <i » ii a ^ » fcaibtt aad iaaal «rabl aaab babiabbi, iM^ ix^at 
h^^aipw, aoniAa Mmt* M<»f 4|Mbtt albriab, wi0 aa üe inMaia 
A^tailipUteit iar miniailMi WMaay a« ii«. «i ibui biaa aiMt^^waba 
aiitbaaüiaaiMa, abitbiaa» iaii Aaga i«>J Ola^iii laaiai inawti-- 
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hmrmmAu «a g l iiil nu V ii l i ill li iw ttudWl nkm i» giÜ6«fa.V> 

und nldhl wifaiiir fai teiiünt V« 467 1lm»'9g*f w B&pkvdkm m^t 

mmä die WidatUaiff <lMi»«id AmmINh WortstnHkii 4«r Vm* 
spltae gewin afabt f«tit «ImUiMm vo» MU« d« IMekienlut» Aadl 
!■ dtr BMm y..lf4 «g. Br. kt «ne «uMn AdnilfaiiMt. d«r lUfiagt 
flMb* ndrtlildl waluwmdhmriit. < A-«i«t doit.div Mihtiri ' . .. . 

wui m fftMi soJi^M^ür • feaht btMr j f ^g gfam Wd«» Met»- 
d«n int g t ^j^ ' W«M M4ilMr In deiM«lbiB ttodui^y. iMiioit 

m wnttB IcdoM ^fi wdläm kim Olm II«mttr 4i* wUtnWtimi 

den WortiUftiniH ^nM oni 4ieiB>4>M> ibW VetUndniif ja gdirfi^ 
dsM «MT Mshler fakv niehl «rfvam Mb Jji;««^^ bwtdian 

konnte, .nuDk wmm m te<W«tt hife«« Iwaükfli ftoOm» : Mm wi|nU* 

ie»Kdi|.#t4i» 9n^ m K 
£Ufty ttJ» «UtoF4|fi 

■Mi ebendMoM Bapn. 16. T. d9 -^S- 

p^pllirgwjicge ^> x<4«A|y 

Weite ifk ms nun .an te beiden ährigen StaUü des ^lophocle», we 
dM BakdsiUttM im Ganzen fär die Form it^-ifttivew änd» «» ¥nM aMi 
lllfidi icig^n, daas keine derartigen Gründe Ttirbandea weren , ihn an 
beitSuaien, die Form i%tvU^Hit gleicher Wei^e bcaochen» vloimihr 
inssere GÜnde ihn Tcrenlassten, die andere . Foria 1x^9 atVeiv z% Wahlen. 
Bn Indast zuvörderst in dar StniUn ans der Anfeigona V*rdi^ fg. nlm 

uro Bkan bei nur einigermn aiawi •gaühlanfc Ohre leuchi bameikt, dass> nlf 
dnr WaMfer ix^if^e im eniM' Verse sehrieb» er auch- ndM»- Jnt den 
malten Vers ix^g« im Sinne und Ohre hatte, und sich 8n:«haHan||^ 
dass die Schönheit der Darateilong offei^ar leiden Mrärde^ wenn man 
^nr^ar^aT I» ersten Verstt schreiben wollte« Gann gleiche Gründe walten 
nnn al^r aaoh In dir andeaen BtaUn ob, liiinhi aiaH lai inas V..ö7d if^ 
Br.indat: 
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— ■ t.a JMMft ^^^^ ^^^^^^ ^^^m^mmt^m ^|_^_ a^^^^^^— 

MV MHi WBf ^^^VV R^^MWH 

irt' ri ^ 4Mf Hit^tfüfdffi tei «Im abcnfkffoite 

MMt fir W«kl- wl Airftei M Ai f yt tfc i d— www, 

iifc<r ii#frt^ ii ^üf ifci Mir m wihhiu Winifc wOt ayn dam 

ib ««Um ft» ij| ifM> i <t | iiiiiliiilrll* aaa «aplMelea aafiftri «ad 
dia Pkativa ■• %t««lpii 41» -1« ad* Ptn» L%a» alt aiaa Mi 

ütaMi Mihm fPUga Fom aa m l w u ü , ««m ar lacii 
Pfl«» |H«A DaaM waa» mAm dart Bllaadt i» Lax* 8«pk. ^«L L 
f.m kate liiwfcii Mfl^ fci WMnUH aif dia a^plMdMaeha Wart- 
lalha Jjft«^^ hatMUilaai aa I* dl«ar 0alrinrta daak i» aakr giaaia« 
liUhwiB M dUaarPi^fiiij, da ala Mfer BHak PhaCias* Warii 
ttfi Mahn» «Mlat dMp aMi diaaar LMhayapii aa der al^kabaHadiaii 
Wa rtfc lfa M d« «laü^ia flUbaa fc ili nw i g i HMOt^ «nd watn udi 
ä%^ui^%9. aMh dar« MalilM, ki Ja dach dia alphabetische Folga 
noch innar gestört y dann es galMB wanat Jf^i^cvoy , ^x^nf^^^ 
il^hUp»9Uf i%itpifoVf i%9tdB^9mf wd «aa aral wurde ix^ulqti folgao. 
Ov %äkm mdBUkf daaa da Sapbades fanünal die Form hx^ul^m ga- 
IvHMhlMat aranch dIa «ndtra bdtaMaia MadMbaFam a». 
aiaMdMi iDossen, bedarf keiner vnA&Atigmgf amal ar wmdk unaaw ]>av> 
kgaagMhidft Mtei daaa diese, Mar Jana Fam SB wttiatt» Pfaaa 
GriMa Ma aas dem ganzen Wesen einer SpraclMaa6asucheny aalbat 
kMhwiy an sich geringfSgig scheinenden Umstiildsa iHv^zagehen und 
dch selbst daM um Spötteleien der Ungläubigen nicht au bekümmern, 
ist Pfliaki daa gwwfaiWilMiftua Famahan, als welchen wir Hrn. Dfllar^a^ 
Freuden anerkennen y «a dem wir uns nach diesem kleinen Bxcurse sb- 
ruckwenden. Er scliliirt a 89. Ms 8. d6. mit einer-fibandclitttchmil 
Eintheilaag das von ihm behandelten Materials, indem ar dIa afiaartlichea 
MaUea aoA«r aaalw CaKaagaa (Oanan) biiagl. A4 tm gm^tru, aagt a^ 
mi lalMi faaaaiawty ftummtM r^fiexivurn^ r09ifr9€um, intew 
§ivum, hermenßutimmmf aap «l«t<aiiaiy aaiifr«diatarl«ait 
Daa Einselna «MH armai alaa afaii 

I. in g9mtr€ ra/leivlaa ad se ip$am redU notio vel pertonae 
pd rat. (ßo s. 9* gaMrt zur ersten Abtheilnng Soph« Aatig. 1156. 
atdrog nQog «rvaalL» nr wwäkm abaad. Y, 060. d||tour fA» tdv^^cMV tn») 

II. In genere rewifr^ß^^ «l<ar# «atla mfm^i mlieri — 
frlamm t^a, 1) mt mutmum sit aaaifliaral« m vel peraommwm kOtrm 
ael rtrum mfer st aal aaltbm» mbi asÜMe vel actMoni» cum eomMomtk 
(Zur ersten Abtheibng Mbaet ar Stellen, Wie Hesied« p. ^ fg. %cxl ict* 
eor^s^ xtQOfiet wnin «rl., cor zweiten Abth. Stellen, wie Soph. AL 
674. x^Qi^S xä^tp ydg htiv ^ tfymm^ Statten, die freilich an siab 
kaum verschiedentlich anfitn&ssen sein mochten. In dia, dntta AbtMt- 
hing kommen nun Stellen, wie Enrip. Hec. 262. tovi ittotvhw^ AßU^ 
noiivBtvccL; in die vierte eadlkh, Bom. II. II, 63. 6lXvvt(iiV rs kccX 
oXXvuhcov.) 2) Ml alternä9 9i€99 sini (wie BaflMT Odyss. 18, 82. 

Ttot^v ^miiu i4 iJdm «ad«), d) tit f tma iiiwauiüttl aa» 
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BUliograplii««li« B«tiebi«^ 4M 

• lol«» am |i«rfe, p«r« an» talo (mMhu mfymm^ fiMHMitg «Ififl 
fhuop, s. dgl. ««Iir), 4) vi mm 0^9nii$ f0r9^nm (mtßft 

iif umiot 9d «Mn r« «v qum Ip«« profici»9iiur (j^vwm 

i^p^emp), 6) «I «tfff» fli m w ii i ' a C mub r«» «4 f ]i«rl<ii«ty iAni 
•ftt^cll mgniß»aiiammMk€trm9Umtm^m04i ^ fii«lriiiii«nf< (kior- 
lier g«hiren yfAtt« ftMisiy nnd tÜM das, in ^mm weite Feld| 
Hr. D. p* 96—^3. behand^ liet, ÜUt). 6) Mi aetto vti a^enfle 
perto«« wumtUat mm ieee, «i fiie» r^arfnr Mfl» (hierher liebt 
Hr, nH Reehl Steilen, wie Homer Odyie. 1, 893. «vq im ««^ 
«««•pMSy. eben«. 8, 274. |y ^ »m/ AifuHt^ fiiifcm &a^mm. el. II. 1^ 
476« 04]fie. 9, 917« Mfniit w^u niopu i^^^m^ 8eph« Oed. Cd* 

8861 Mtt/ e&er o4ie«{o^i*, eder, wo der Ort adt dem, was er «vfiMb« ^ 
mm Mlie, ibeielaellaiaie) wie Odjnw. 8, 17. l|M(i^pnro iSyeftfl «jr^efieMNP). 
7) irt ret eentiiififll ewK pereoii«, etiliit Iii« «tt, mi pere«fi« 
eM f e (Hom. II. 4, 838. yifug hti f999wtm9 dgL Aehr» 8opb. Oedt 
CeL 1164» tL m^ i f i m ^ m ^909 ^9^^6909 y» de^fie^)« 8) ut re« ee»- 
eewtf el oiet rel iet^g'liie ae f9rma (da» Wesen wk der Sr$9k d 
mmg)^ wie Bnrip. Hec. 560. iUiM^ di dg ilte^^ Mpw, «fof 
^tttr p t # i»et g itnhmi* 

m. ITefiM Inlenfft»««, «1 «ei fli«ltl«ii#« eeuyerfietiei« 
ei^füjlleetiir eel ree per all^ved le»p«e (t) e««llit«iat« #el «t 
9xagg€retur fiied düojtar. Zur ersten AbtlMÜMnf rechnet er 
Stellen , wie Heaer Odyss. 7, 121. ^yx^'i} in ofxvjj yf]^i999t nth 8oplb 
Antig. 590* «r^flartt irrl »«fjuccai nmzovx*, u. dgL 2tar zweiten 
oben angelttrte Stelle der Odyss. 19, 204 fg^r. liegen der Wiederholung 
▼on Tifiie^. SEar dritten Soph. Antig. 332. mUd isivd %ovSl9 
4f'^Qdw99 9 9194 9 9^ 99 niX9u Bwip. äee» 683, 9$fä9* *Jpmlf 9-(fm 
«nlg hx€o Xtoisf olfUf «iifeeer. n. d|^ mehr. 

IV. Genus he rmeneuticum. Dies wendet Hr. D« an auf Horn« 
Odyss. 1, 85 fg. oq>^ efiff voevop 'OSvaarjos, me xs yl?2fi|. «ad auf die» 
falbe Repa. V* ^K>» ncetQoqxtvrjet og ot ncctsQu %lvt6v Ixtct. u. dgi« Stel> 
len mehr, und vertheidigt bei dieser Geleigeabeit geeobickt den In det 
IL 6^ 696 %g. geklammerten Jetzten Vers : 

sujofttti iXnöi^svos Jit r aXXotaiv te Q'mtmf 

der ganz in dieie Kategorie fiUH. 

V. Gern» eepitialtvum (wie bei Piato rep. II. p. 359. E. Kai 
tov e'ccviM^Hp %9 fttA ntiXiv imipnlDUpShtm top du^izvXtov öx^i^ut ^/m 

' 9^9 atpsvdovrpf aal exQBtpuvta cpavtQOV ynviad'ai. u. dgl.). 

VI. Genas eontr adUiorium (wie in jcneaveg Cnnefirfy x»9^ 
cej^cr^fff, ix^Qtov admqa u. dgU Stellen). 

Die Latinitat ist rein und fliessend, und aar Weniges ist uns hif^r 
aa^^fallen , wie i8. 3. qua linguae «eleres fir«tenai dtco et R 0 m a n u m 
eommendantur , wo ttin Latinam statt Romanam erwartet; der 
Ciabiaiicb timi ndoMv» weicbea Wert dort auodier paannd arM^^I 
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4M »ibli#c»phU«t« B«jrl«liifl. 



|m¥p« K gr t ^ m Metur atlt A iii rt wi; & ?• Z. ». Ilt 
f««« wohl Dff«cfcfiU«r ftett flu»; 17* quanium ament — rtye- 
t#rf; S. 54* p«r oli'fttocf t€mp%9 italt d«t Sblidi«» «lifiiiiwdlfii, 

AU« ditift kleinen Ausstellungen ndfta düD wehrten Bn. y«i£ 
nur zum BevteUe dienen, das« wir eeiiicr Darstellung mit der gemMB&Bh 
haftesten Aufmerksamkeit g^M^t cM» B«ld hnSosk wir «hrifM» ih« 
M fUichea fitaidlMi wMar M tMfiiMik 

Üie Homerisehe Formenlehre» Für Cumnanen bemMki 
lfm ihm Sras t K o p k c ^ ord( lUl. Lehrer am FkMnch - Werder'schea 
Gymnnsium zn lierliii. [Berlin, bt;i Wilhelm Besser, 1841. VI n. 58 S, 
& 8gt.] Zunächst durch das Bedürfniss bei d«n ^ft*^ UnlvridrtiQ 
WMila5«8t , gtaUte der Hr. Verf. die oi|fli«h«mlMlben und Yim 4« Mtt» 
•dien Bildung» weise abweichenden B^aVMt der «pischen DiflkUng^ »^wät 
dkialbe in d«a auf Gym^n i u geieseaea hoaärfgchan Diahlangaa aal» 
ImUen ist, zusammen und ubargiebt die^c '^nninnnmitHiin|^^ in Brwar* 
timgi das« sein Büchlein auch aaderea Lahrain dbi erwünschtes tm^- 
werde, der Oeffentiichkcit. In dieser Erwartung wird er «kh^ wia 
Ref. überzeugt ist, nicht täuschen; (Icna die oft sehr beachrSakte Zelt 
des Schuliimnnes, dar adi aelaar Thatiglkeii für seinen eig^tüdiee 
Beruf redlicli meint, gestaUat demselben nlabti selbst alle die TerMduMh 
denartigeu Ziüsammenstellungen des UuratolEM, dar ihm doch TaUatandig 
zu Gebote .stoben soll, ZU machen; daher et aate vimschenswerth is«^ 
das» in dieser Hinsicht dadurch gleichsam eine gegenMitifB Aariifilfa wd 
Unterstützung bewirkt werde, das« der aiaa dkaam, dar andere jtwmn 
Gep^^nstaiide «eine betondere Thätigkeit zuwende und das so Erworbene 
durch Herauggabe mm Gettaiagftta »ache. üeberdies aber ist die Her- 
ansgabe solclier Bearbeitwfaa gereohtlarilft doidi die JELaekaklrt aaf 
die 8chüler; denn in der am meisten gebrauchten Grammatik von Butt- 
mann ist dieser Abschnitt der griechischen Spradia tMla oi^t aoaiahiw 
lieh, theils und besonders nicht übersichtlich genug dargestellt. Andm 
Grammatiken, welche die epische Sprache besonders berücksichtigen, 
wie namentlich die von Kr. Thiersch, geben entweder fSr den attischen 
Dialekt nicht An.rekhoncles, oder sie TWbinden mit der DMHellung der 
homerischen bpiadie die der ubiigan Dialekt» (ionischm, dorischen, 
SoUschen) und liommen so die leichtere Auffassung des fpr dan Sdnlflr 
diaier Stnfe all« In nöthigen homerischen Sprachgebrauchs. 

H ie nun von dem Hrn. Verf. diese honoRunlia FowMBtahre bear- 
beitet ist, will Rvf., dem vom Hm. Verf. genommenen Gaflga folgemi» 
kurzUch angeben und dabei zugiaidl diejenigen Punkte näher besprechen. 
In denen er entweder von der Jksmtki dea finu Vail abttaififrt| oder 
•ine andere Darstellung wünscht. 

§ 1—7. wird Ton dem homerischen Verac gehandelt. BJm haUa 
der Ref. zuerst eine dem Schaler mehr ia'a Aage faUende Erklärung eW- 
ger metrischen Begriffe gewünscht, z. B. von podiadier Cäsar etc.; diaaa 
BrUäriuyiQa aüid zooi xhaU #tgakMi| ab ahid «Imt m la dm SM^nie 
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der Rede yerflocbten, dmte nÜ dwMelban Mch tmbelcannte Schüler 
nicht gleich erkennt , daM er in dem angeschlofsenen Relativsätze etc. 
die Definition dieses oder jenes Begrifles zu soeben hat. Ref. hat dieee 
BoMOrluuig beim Unterricht bestätigt gefunden. iUidere Begriffe wec^ 
den ans (tai Unteirlciite im Lateioigchen Yoransgesetzt, wie Caan^ 
männUdM» weibliche C, Diärese etc. R9L möchte ea für gerathener 
lialten, auch diese Begriffe hier ▼eilstandig zu erklaren. Die Entschei- 
-dnng liieröber wird sich richten nach der Zeit, in welcher die Lecture 
des Homer eintritt; sicherer ist ««jedenfalls, die Kenntniss solche Be- 
griffe nickt Torausznsetzen. — Unter 13 (p. 3.) ist die Bemerkung über 
die Zniaasong des Trochäus im vierten Fnsse zu allgemein und daher n 
Uigenau : nach derselben sollte man achUessen , es könne ohne Weitem 
der Trochäus statt des Spondeus an dieser Stelle gesetzt werden ; man 
Tergi. dagegen die seltenen, oft noch nicht kritisch sicher gesteilten Fälle 
bei Fr. Thiersch § 148. p. 216. 217. — Sehr übersichtUch und bündig 
ist Tom Hiatus gehandelt , vom Digamma aeolicum und von der Position ; 
dagegen genügt S 7« 2. dem Ref. nicht: wenn nämlich der Zwang de« 
Veramaasses auch die Kürze in der Thesis verlängern kann , wie dort 
angegeben ist, so giebt es für diese Versart gar keine Sylben melir, die 
stets kurz smd; i^ie sind nur andpites und können nach Bedürfniss des 
Verses lang und kurz gebraucht werden, oder mit andern Worten, der 
Trochäus kann überall statt des Daktylus oder Spondeus eintreten. Voll- 
ständig genügend wäre gewesen die Angabe, dass in der Mitte mehrsyl- 
biger Substantiva und Adjectiva das i nach einer langen Antepenulüma 
auch in der Thesis zuweilen lang gebraucht wird. Du- Beispiele, welche 
der Hr. Yrrf. anführt , um die Behauptung zu stützen, dass diejäc Kegel 
auch iii drr Aufelnand rfulge mehrerer Woxte ihre AnwOiOdlifig bebnlt^ 

müggen ander« erklärt werden« nämUcb 

Od* ^* S15w doNli dfts DigWMM M»!. «Ml ' 
04. V. 488. «uid f. IM 4ttwh 41« Tndeppehuig dea g nach efoeai 
knnMi Yocnl«. ... 

In § 8 — 15. handelt der Hr. Verf. von den Buchstaben und Sylben, 
und giebt zunfu list § 8. behr schaizenswerthe Benu i k iiugen über das V'er- 
hältniss der houierischeu S])rache zu dea versr!iiedenen griechigchen Dia- 
Ickten im Allgemeinen« Uebrigeaa wird hierbei, wie in den fol^^iraden 
S§ nur dasjenige besonders angeführt, was vom attischen Dialekte ab- 
weicht, dieser uberall als bekannt vorausgesetzt: ein Verfahren, da» 
durchaus zu loben , da durch dasselbe theils uanüthige Wiederholungen 
des schon" Bekannten vermieden, theils die Eigenthüralichkeitea des home- 
rischen Sprachgebrauchs deutlicher hervorgehoben werden. — Tn § 10. 
hätten die einzelnen Fälle, in denen ein Consoaaat eingeschoben wird, 
unter bestiainUt re Regeln gefasst sein sollen , damit die Einschiebung 
nicht ganz willkütl'uh luid zufalb'g erscheine; ej» \\iirde sich da(Jurch her- 
ausgestellt haben, dass es besonders derT-Lavit ist, der zur Hervor- 
bringung einer Position nacli Consonaiucu eiugesrhoben wird, das a aber 
statt eines Haa«hes vargeseist wird, wie ^oxpv ißx^)$ ^^^v etc, jteigeu« 
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Iii SU Tergleiubi« f 1^ 9km 4m ¥iiiiliiii 4m9im ii n Hn^ (stl^ 

I 16—19. handeln ron der duUqtcigf n^Setg, 9tfipi9 nd ewftl- 
Ansicht, vollständig and ibenichtlich ; dagegen worde 
lUr. in f 10t p* 14. eine h ii tl—*ir' Vummg ifvänBchen , den ArisUrch 
gur fllAbt namentüdi Mifohren , eondem tmt die Anastrophe in Beispielen, 
wie xftf 05 «^o »» H f^ > «it«chiedcn rerwerfen ; in der Troesis dieselbe 
intschieden festbalU«, wenn die Präposition dem entsprechenden Verbo 
Mtltfleht; in solekm Mk tritt namM die Geitong der Praposiüon alt 
kiirerh deutlich herror ond rerdient nm so mehr das ZeiclMA der grosse- 
ren SelbstsÜadigMty wie Ja auch di^tidgcn Präpositionen, welche die 
^eUe der Adverbien ▼eiUut— » thmm aeeeatuirt w«idiB| «I« dk Ia dar 
AMMtropbe stehenden: ni^i z=^ ntQteems f ano ^^Snod^tw» 

Tn § *22 — 45. >\ird TM der FlailM dtr Nomina gehandelt. § 22. 
wurde E«€i M dcfioqpiv und im dfim^fir aHnhiadin ßu den Genitir 
«rklinA« da dieser C&mn eben so foft, all der Accn«nttv in diäter Be- 
siehnng nach im{ fasetxt werden kann , sonst aber das HOäuL ^ sie di« 
SlalU da* Accus. ?i«tritt. In $ 27. heisst es: „AccusatiTformen, 
wie ytlm^ U^äy %mm für nmu& wtt , /joa für /^flSp«» beweisen, dass 
•nah HaONr, wie die Attüier, luweilen bei Wörtern auf fr^ p die Sylbe 
tr«, ttty wenn efo m Torherging, dorcii eine Art tob Oontractioa, 
mintich der in den Compact !v«>n auf 99^ mit dem ▼wliei ^ ge hei idea m 
Ttrschroolsen.^* WeAclie attische Purinen auf m statt bat der Hr. 
¥mrf. gemeint? Ref. gesteht^ der Art keine xn kennen. In $ 28. warde 
Aaf. dem Hm. Verf. rathen, bei einer zweiten Auflag» die Formen, wie sie 
bei Homer ▼orkommen , Tollstandig hinzuschreiben ; er selbst bat auch in 
f 3d. diesen Weg eingescUagcB, der sicherlich fiir das Erlernen der For- 
mm d« geeignetere bt. — Zu der Form nlatoi ($ 32.) wire viei- 
leicht, wie es % 80. bei der GanitiT- Endung sog voa Nom. prop. aufm 
geschehen ist, zu bemerken §mpaaen , da«i #6 entMi bridan Sylben per 
synizesin zu lesen sind Odyss. 9. 178. imd 183. — Der Schiuss Ton 
% 34. möcbte leicht zu der Annahme fnhr«iy als wollte der Hr. Yeri be- 
haupten, Bmy und aXtpt standen bei Homer stets für ddSpM^ 
ttlcpiTov, wahrend sie doch nur ne6en denselben Torkommen. — J 43. 
P. 27. .Ml V Kvzov ist zu übersetzen mit ihn tef&sl, avtop fuv dagegen 
reflexiv jnlt sich selbst; nur IL 117. steht «vri}» fuv für (iIp avri^,'^ 
Wenn Ii Od. S. 244. ,yUvt6w fliv** ZU ubersetzen ist durch sich selbst^ 
so möditc dies Rof. nicht aus der Stellung der Worter folgern, \TicInirhr 
aus dem Sinn; die Stellung erscheint dem Ref. hierbei gleichgültig, theils 
wei! das andere Beispiel dieser sonst angewohnlichen Sfcelluntr H. 117. 
nkht reflexiv zu übersetzen ist, auch die nmgek^rte Wortstellung niv 
cevTÖv nicitt so luiiiü^ vorkommt, dass daraus ebie Regel abgeleitet wer- 
den könnte (Ret. erinnert sich nur II. qp>, 245. u. 318.) , theils weil die 
Analogie der übrigen Pronomina dagegen spricht; denn es wird eben so 
gut iftol avrm (TL v, 73. rt, 12.), fuol avty (11. %> 451.) von Honior ge- 
sagt, als aurco /uot (II. f, 459. 8R4.) u. s. w.; auch mochte der spatere 
GebnuKsb dea Pindar «vrdv tt viv (daa aal. & fus^ atebt) ^ tJm sd^ 
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(Olymp. 6, 21* uad Pyth. 19^ 11«) wkht ohne Bewdiknft gegen An&tel- 
fang JeMT Regd eeia* 

In S 4^71* ^«Ird Ton Zeitwort gehtiiidelt» ud iwnr in 1 4fib nnd 
|7. Tom Aogmonu P. 29« $ 47« iflt dio In BmuAme gwMmmt Bo» 
Bttkuig Bbor & Foimon «im^tf« nnd stiwd^'«» dSo «iaslg richtige $ 
flinltoho B ildan gp ife l un fioH oe iik jeder flpmche, und nanentUch In det 
griecWielien nefareffey i. B» die Bildnng neuer Pribenlk «ne dem P«v-> 
iseto. --^ In S 46., in dem Ton der Bildnng dee Fntm geepreofain 
«rirdy Alort der Kr. ale eu efieehei Wort an, wakrend er 

doeb eeRiet anf Bntte. g IK^ d» Anib &. rerwelaty wo'f^# nnlar den Im 
gewdhnlicheB Ctebranehe .MüidKehen Terben anigefiUut wird} m» dir 
attlMheB Proan weiw Ret anch gerade krine Beiegetelle für läfim nmm- 
iülirenv lAer daie es nnch In der Preea, eewoU In der leniidien (Her* 
7f 43.) , alo aneh kk der gewSbnIlclien (Plitardb Agaf. vfieamrf) rmt^ 
konrnty weiae er Iwietinfunt. Statt 9fim liikte der Hr. Verl; noefa fm9* 
pM anfiiehnien kSnnen wegen yocf^te«» IL d» — In f 49l (BU- 
dang des Aeriat) kann die Anlohrnng Ten $Um nnd jt'fyaa TedeUetti 
fieae' Formen Ks bloa iMmeriaebe sn Iwiten» ^ S 6t* QKidang den 
Perl) wfirde Rot nadi den Wertem „Die aapinxten Pevf. dar Verba 
mnta in B- «nd G-Lanten kennt Homar noch nidit^y atati ««anaaer In 
I eirfoqxr mit medial. Bedeatauig<' aetaen: ^ydenn th^^ (Od. 2B7/) 
Iii Peif • IL mit IntranaltiTer Bedentimg.'* Baraaa würde aogleioli erkel» 
len» daaa da« ^ In dieser Fovm*nickt dnrdi Aapifimng bekstfi der Per* 
iect- Bildnng entatanden, sondern scben im Stamme eatkaHen lat. Sben 
so ist aaoii die niekt ervKUmte Form xwtmtfiig (Odjaa. 433t) als Pari. 
PW& n. in erUiien = ge am r dsn, gpaameftt. Dagegen Ist maifjeaftir 
(IL 846.)9 das franilNae Bedentang kaben mnastOi seihon Ton Bntt- 
mann In les^ztioy (st. ^ivflnp) Terbess«ni Wolfs Verbessemng 
tMfiifov*' genügte noch nicht/ well das Impert kebe Red^ptteatlon er» 
kalten kann. Zn der am Ende deaselben Pteagr. gemachten Bemerknof 
fimr den abweichenden Aeoant der Part nnd Inf. ^JUrliiiwMgy didligato 
n. a. w« bitte wohl der in der PriMns*Bedentnng dieser Farmen li^enda 
Chnmd hintngefiigt werden kennen, wenn omn nicht, wie dar Rd^ ge»> 
neigt ist, anch wieder eine oeae Priuensbildun^ aanehaien will^ wla 
dieselbe In ^ffisn nnd ic^lh||MM gens deutlich Ist. — Ten der Umwand- 
Inng durch Penonen wird $62. nnd 63. gehandelt, durch Modi § 54. . 
(Con)nneliT)y S ^* (0|»tat., Imper., Infin«) — Bei § 56. (Inpf. nnd 
Aar. Act. nnd Med. nuf «ixofr nnd en^iMpO mochte Ref. fragen, ob es 
idcht Tonnalahen sei, i^pimfiP (wovon fpuvMeMy als Aor. 2. Act. nach 
Analogie der Verba anf wie Aeee Aoiiste anf ijy doch unzweifethaft 
vaprÜnijKeb an erklären afaid, an beief ebnen. — Yen der epischen Aaf- 
losong ist I 58«, Ton den Verb, contr. $ 59 — 61., von den Verb, auf it% 
' { 61-.>d6. die Redet eine Barsteflnag, mit der sich Ref. volUtändig ein- 
Tciatanden eikliren mnaa. ffienn schliesst der Hr. Vert $ 66. ein Vor- 
naiahntm deijenlgen For m en Ton Verben auf ^i, die entweder dem Homer 
^genthamlich oder Im AHgemeinen poetlsck dnd. Dies Veraeichniis ist 
sehr aitaUeb nnd braachbar. aaeb Im Ckumen ToUstindlgs nnr das schon 
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Dben nii<;< tülkrto Futur yavwcetM mochte Ref. er>wäbiieu zu ydtrvaui^ 
da.H ilcr hl. Verf. aU nur iai Praes. Toricommeud angiebt, sowie 
9k\icit- uiul t»dtit}fii eine genauere Augabe der Torkommeaden Formen 
oder eilte Vt^iweUung auf p. 48. dt« wünschen, obgleich auch dort der 
Conj. di'qiai^ diwvrai und der Opiat, dänto nicht erwShnt ist. ^ 67. 
und (j^. loi^t ein Verzeichnis« der dem Homer eigenthümlichen syncopir- 
teil Aoiisteu (ytiQuvat ist übrigens ftiidl attitich, sowie iyrjifa in der 
ioiiii»choi> Trusa vorkommt) ; § 69. handelt Ton syncopirten Perf. und 
Plusijuainperf. ^ § 70. sind die eij;ci)thümlich homerischen Formea m 
üuLy tlui, ^iMCi, ivyvf^i, KfijMKt und o£9« aui^ lührt* 0tn BmcUbm 
macht § 71. p. eiA VerzoichnlM derjeul^en anomalen VorM- 

foruien , weldbe der homerischen und epischen Sprache aUdb eigea find. 
Pias Verseicbniss ist so ToUstaodig , wie schon aas dem iMMiereu Um- 
fange zu schliessen , dass wohl schwerlich m demselben irgend ein Müi 
gehöriges Verbum vermisst werden moohte« UebwAe« flU nncb dfo- 
jenigen Verba, die gar nicht m dar Frmä, vorkoiM&en, üH «iaem i 
bezeichnet. p€m Raf. Ist beim PmldoMa nur beatericbar geworden 4m 
Fehlen der Formmi {ixTO (Odym^ 79&. f^, 288. 157. 31.) «od 
ohne Augment ft^o (H. 1^*) tfimi d«r Pomen fitasNe «nd 

iiolntoß unter ÜIsmi; fenMjr Iii» woU nnr. ans VearalMa, dan f tot 
^9«(rxw gesetzt i wM« e« R«^ Tor itff f q^lves weggeliaae« haben, 
di di<M VVm 49dl nadM« •ndma Jsi, «I» diM Part PC ron xQ^^t^^h 
«Boh 4Mr Or. T«rf; Mtttil «HC^adenftet bat B«dU pa«0t »syiMtts 
ir«^«o|ia» «to« nicht m da« fitanaa » •« aind ^Mft FonMa aluni* 
l«iten Toa dem in heI^pm et«. de«tii«h f» evkweadia tenm 
md not 4k m in l b< n aibenso ftbiUkA, iMf^fM» etc» wi iicaA«» (^mf» 

Ra; idUUift diM km4^ wSt deü Wimfch», dnM ^ BdcUcb 
i««ht Tial«» Mikm hu dU Hinda gegeben iMTde, indfli» er die Ueber- 
«euguiig hectt daM «9 deoHllMfi wAli nfihdidi ivüdeft wird; dais er 
aber nkht noch betonder« Jedei fliMialne Lebentwetlhe hervorhebt» Ke^l 
eWn darin» da« ar daa Game ICr hnwdihar nnd swachBitsig erachtet. 

(Gottachicllt«] 

Art f9iiiqu% J'Har«aa» SVodHcte an «ff» (araa lataita 
m Eagfud)| par J. Parchat, de LwMana, IMhta d« GanMil 
d'Listraction paViqiia da. GMaa da Taad ata, (418 rm pa«r476.) 
[L jan , ia^iriiBflritt da Laaii PenSa, d7pp.8iaaL PilxdOKr.] 

Hr. Parchat h«t adncn Bamf nun Uebertragen r Waehaf Piahier vdv 
fftlichan Jahren darch ma maMcha trabeaiahaiic^daa HbuU daripathaD. 
Uk mvSamn, Iiaaariordba haben atf*a 01annM:d?Si^ ao groaien M* 
fidl €«ta4«i« daw beraHa 4a dn^ Aoflan^ ittaaaf aaoinlihiifln PVMU 
aanmlng« aiaehianoi iat« Mi Niedarieguug «ainer «Ma an Laar 
aaoner Akademla iai ^ 1888 (NIbh. XXIX, lOSw) iebt Hr. Pl la nafar 
«tSrtarer Maaaa avaan UabBa^MtnUmn^ dar INaahifii^^un^ «it im 
Dankmaiem deriSadschan Poariat Md ahM Ffiu^t diam BfMan lat & 
▼ariiatMida ü ehanai aig dar UB paetfan. Ab aaMtfrMM «M 
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iHbMB AMfiBiti f 4m tidfar» Verstaadniss des horaziMhm ¥iiiiilii>iitui' 
Ml lordern, noch «urwaitote AofiNhluM über dunklere und annodi 
«laeiticne Stellen Mi gebm. IHm^ ipiia« es bafreadMiy dass der Yevi dlt 
neueren AufheUnngeA okiM Bcrftcksicbtigung gelassen^ ncbi einmal M9 
famiUark iataffnlatio seines sohwoHamohett Landsmannes OrelU n 
Jlatbe gezogea Iwfc, die allein schon, ^ie sidi an einigen Beispielen Mi* 
gen mrdy ihm erspriessliclie Dienste hätta IfliftMi können. BeraalMr» 
a c hte t Terdient sie auch in Deutschland, yro man jogtiehmi Beitrag zu 
Hmm wiUkoanMB bMMt, beachtet immL nabec gekannt in weiden. Und 
d&aaes zwar ▼on einer doppelten Classe Ten Lesern: einmal tod dm tahl- 
veicliHi Fkenadan de» Horn überhaupt, weloba den Dichter auch in m** 
daceen Gewttadn, wwem dasselbe ein wiurdIgM and ehrendes ist, nUlrl 
verschmähen; aodaan von der strengeren Clause derer, welche dem'Vefw 
Jafavien VoruriUle aagathan sind, dass die französische Uebertragung 
eines alten Autors nichts sei und sein könne, als eine Paraphrase dea 
Offigiaaiaf wehet die Wert- und niaht seltes aneh dk Sinntreae gefährw 
det sei, und w^ihe um so weniger Verlangen danach tragen, als fax 
KiitÜL und InterpreiatiiMi nichts Erhebliches zn erwarten ateha. Bkl 
exatoren nämlich werden mit nicht geringer BefrSadigang wahrnehmen^ 
dsas der Uebersetzer adne Aufgabe und deren ungemeine Scbwierig- 
kaiten nü-aiatt Aaadawr, Liebe und GreschicHlichkeit zu losen gawwt 
hat , wakhe nidit nur vertraute Bekanntschaft mit dem Dichter voraus«* 
setzt, sondern auch einen sehr geläuterten Geschmack, der die ernst« 
Pflicht das l/ehaoraetzers nnt den Ansprüchen aeiner fiahibfirigen französi^ 
ach^ Laaar za vereinigen versteht , sowie eine eigne , eongeniale Dich> 
tarader verrath , afana deren Besitz auch der anhaltendste Fleiss nicht 
9um Gelingen lEuhren w&rde. Als eleganten Dichter aber bat aich Hr« P« 
bereite durch andere , selbstitjndige , wiewohl nicht umfiubnnda^ poati»' 
aeha Toiiiuf hn h^iU'iiiii t Aber auch die zweite Classe van Xieeern wird^ 
ehaa-. m gegenwärtige Uebersetzang den Maassstab der an ^le deot- 
mkB an 'Mehanden Anforderungen legen a» Wallen, jedenfoUa aageben, 
dasSy was nur ioUMr die Ungefugigkait des gallischen Idioms zu leisten 
rrlaT^bte, dieses auch iffir treue Anffasittng mi goathranrk volle Darlegung 
des Sinnes gebistet worden bt^ anaal wenn man erwägt, dass ISx. P. 
dnrch eine gereimte Uebersetzung die Bahwiafighdten' awMtr- A)B%aba 
mm ein Bedeutendes vervielfältigte. 

, Es war eine Zeit, wo die Franzosen sich das Geschäft des Heber« 
aeläiens sehr bequem machten und mit dem ungefähren Treffen und Wie* 
d^geben ^en Sinnea begnügt waren. Was kümmerte sie auch jene ge« 
wissonhafbe Treue ^ die ihren Text bis in die Schattirnngen der Etymo- 
iegifiy Wartstelinng und Periodenhtldaag verfolgt und nichts angstKcher 
vermeidet 9 als dnrch modernen Fimiss die Charakterznge des Original- 
bildes zn verwischen , da ja nicht sowohl für Philologen und Kenner des 
Alterthums ubersetzt wurde, als für Dilettanten, deren verwöhnter Gau- 
men Alles, mqndgerecht verlangte? Die ungebundene Freiheit war das 
Kind des 5^\vanges, den die Sprache und mehr noch der herrschende Ge- 
echmaok dem Uebersetzer auferlegten. Da konnte nichts antobe« 9in 
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sin koinine«^ «Ii (hirrogmt«, db ein afitlkcr Kost genr&bntar 
obM Weiteres rertcbaiiik hihm wurde. &» dmrtifM 8ant» 
glA «rinn^ sich lief, in einer sogeoannt«^ Uebersetsmif der aristoteli- 
Mh« Politik TMi i. laOS (dM dieM Art ron Kochkunst reicht Msk im 
nmer Jahrhandert h—dn) gtkortit «nd kaum einen Nadifaschmack du 
lofuden sn haben« In — ilhiigen Fällen wutste der Ueboi» 
lehr, al« allo IiitorfiretCT ermittelt hatten, nicht aeltaM 
Mir aU der Aiitar lolkal. iodook aoiMkit diaae Zeit yornkeiv 
oder Ift oa HokMkr, aaH dU PV—HM fldt grosserem Eifer sich d<m 
Inm des Allwiliii Wft«Mdoi» und ailkiA «wk an die Ueber- 
igakunat Ihre AniprioW foateigrrt habeo. AüfMoichnetea hat 
dvoh seine Ueberaetmifeii dos Tluikydldes nnd Herodot 
kl gowiasem Betracht auch das Verdienoi wörtlicher Treae 
gestehen 15t. Aach die in der Sammlting PanclcMMk« kofiBdlichen (ppo- 
leit) Uebersilflttagen der lateinischen Dichter, wovon Bol» wenig- 
die der Aeneis, der Fast!, Pontica und Tristia *} üimm$ rergüchen 
h»tf bootitigen einerseits doo Fortadnilt dor SVwizosen , und berockür 
iBimMits sn der Annahme , dtü YOii ihrem Scharfinn nd himm 
Tacte noch 5 ehr viel für dmAahtm der classl^chen Literator n erwar> 
ten ist, sobäJd die Liebe sa diMM heimisch wird hol ihMi, wio in 
Zwar kMMi oki FranMo aicht uiigwliaft gegen das Staats- 
jeseta s^mo Idfoois sandigen, welches Torscbreibt , dato alles 
sei, was ea fran^ais geschrieben wird; und wo wir uns angstlich 
wm wörtliche Treoo wikoiiy ▼orkint wmi mndet er dxo antiken Saki- 
gßeder , schneidet Yon EpitheioK VMf 1 nat ab Bailast den Styl zn nb«r- 
iaden scheint, aa daia nicht selten eine längere Phrase mit wemg Woitea 
abgethan wird, wihrend andere Male die französische Klarheit grossere 
Wortfüllo nothig nuu:ht; modelt anbedenkUob JIc Wort- nnd Satsfolge, 
wo sie der gallischoa widantreitet, nnd strebt die Dunkelheiten des Ori- 
dnrch Andoatang en nnd Zusätse , die schon in daa MMet der ]»> 
fallen, sa lichten« Mm also gilt nach wie vor, and danna 
Ton wörtlkkar Tvaaa im dartiiikaa ftaae nicht die Rede sein. 
Wfad «BS dieses rm Ihm xngegeiktay sa nacht er desto entscIoadoBir An- 
spruch auf Sinntrone. Wer ikm aadi diese beslnlfeaty dar bawaifa aa 
der ersten besten, nnd iwar rerwickeltaa Periode, waa mä wiariel darin 
Irrig oder schief anfgelasaly^ ^nierial Tom Oolorir Torwischt, wioTiel in 
seiner Uebersetsnng ikMunfHi Warden ist, «pd er wird nns 1^ ktrodter 
Zange darthnn , dasa , wenn er anch Licht nnd Schatten anders T«r<kaik 
hab^ , demohngjashiet Ton beiden die Copie gleichyiel enthalt und nbo^ 
hanpt so treu ausgefallen iai^ aU es irgend der Genius der Sprache ge- 
stattete. In dar Brreichnng dieses Möglichen aber beweisen die Fran- 
zosen eine Sberraschende Crewandthdt und Combinationsgabe. Denn 
nicht mr, wa dar fraaaoaischa SpiMkMfaaki anikapft mMbI, ihn aia 



Dar Cabataatecr der Tristien Vemad^ halt sich kl Tist 
Noten Torzognuiia aa lalui (Awniba 1829) «nd 
raichaa Lob. 
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kl d«r Ee^rel noch den GIncfcitad irgimA «Inet bcMiduMaden Aiüdnidu^ 
der dan Tonnlnw dct TezftM widerspiegelt, sondm wiaMii atidi der 
TerwldbdiitMi Conatniction eine nngeeJinto Wendung ra geben, die, nun 
Yentindnieae ders«nbeny weder der fiberMteenden nodi der nbersetntea 
Sprache etwas Terglebtt «ine Wendung» die ndt aUen Na<A<lnnen der 
Fremdgebeme Mdit anfibidely wie micktig er anch der fransSniclieii 
%rache aei* 

Ton dieier Abedbweiliing, wem vna die Betraehtung der neueren 
Uebenwtiang^weiae der SVanioaen Teranlaafte Icehren wir lo Hrn. 
Pordiat^ Bnobe snriick* Als Pkobe geinngener ÜebefBetanng tbrnii Eef, 
die 13 «raten Vme mit, die Hr. P. in 12 ansaaimengedrängt hat, da 
eewohl die Worte ni nee pea fonnae in der Ueberaetsong abergangen, 
alaandk die niebeten Worte fiotoiibna — potestae an Biner Zeile Ter<> 
aehmolien werden, wahrend , mn ee gleich hier in bemerken , darch du 
Aaidehnen der 10 niehaten Vene dei Originals an 11 Venen in der Ue- 
bflnetanng das CHc^cbgewieht wiederhergestellt ist* 

Qa'un peintre, aux loU du goüt aans arrcler sa mom, 

8ur ua col de cheTal place vn Tisage hnaMÜs, 

<tee Poeovre h^oolyte et de pliuaes ern^ 

Offre k i'oeil une femme en poisson tennin^e 

Mpme pux yeux de ranteiir Yons riez du tabieaU} 

INlais le iivre «Schappe d'un faiitasque cerveaQi 

Vrai songe de laalade, incott^rent, bisurre, 

Bst*il, doctes Pisans, moias ehoqnant, moins baibnre? 

Peintre oa poete, osez; de rotre art c'est la loi« 

Chez yons je la respecte et rinvoqne pour moi, 

Mais non pour accüujiler de cliaines adukere« 

Lea l^fres aux brebis , les ramiers anx vipifes« 

Dergleichen Verkürzungen un<l K r Weiterungen , wozu gleich die erste 
Zeile eihen Beleg abgiebt, sogar Vertauschungen dürfen freilich, nach 
dem früher Bemerkten, in einer französischen und nocU dazu g^ereimten 
Uebertragung nicht stören. — V. 18. heisst flumen Rhenum: „le Rhin 
aux bord« glac^s." — V, 458. ist der merula eine alouette, V. 30. dem 
Eber ein Rom substltuirt, da sanglier dr< isilbi^ ist. Hier ist auch da» 
malerische sUvis appiiigit durch das leere „place aux bois" entstellt 
worden. — V. 37. haben nigri oculi, V. 54. sogar Caecilius und Varins, 
V. 124. To vaga keinen Platz gefunden. — V. 238. ist das Abstraclum 
conrti«ane für Pythias geaetzt, Simo aber ganz verschwunden. — V. 313. 
fuhrt der Text aiuici , parens, frater , hospes aut , die Ueberselzung da- 
gegen nennt enüints, cüents, patrie. — V. Ö17. ist exemplar vitae 

*) In der letzten Sitzung der Socl^t6 p^dagogique dp Canlea de 
Vaud, die am 15. April zn Orbe ststtCuid, bat Är. BWd. Chavannes 
eiaen TraTSil snr U tradaedon de Part po^Üqne tfHorace par M. Porchat 

▼orgeleaen, und sieh darin zur Hauptaufgabe gemacht, die neueren t ort- 
Bchritte der Franzosen in der Uebersetzungskonst nachzuweiaen. Ket. 
konnte jener Sitzung nicht beiwohnen. Aber dem Vernehmen nach s«Ba- 
men die in der Vorlesung gegebenen Nachw^nngen l«.*^«*?;?"^^*" 
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morumque übertragen durch „nos mocurs, nos traocia, nos usagcs.*' — 
V. aaa. i«t ubergangen ; aber der Uebcrsetzer kann uns fragen , ob zum 
Sinn etwas fehle. — V. H.>8. iat bis terve aasgedruckt dorcb dcux oo 
troU fois Sur müle. 

Gewiss sehr gelungen ist V. 42 ff. 

La gräcc da hei ordre et »b. force est , je crols, 
Qu'un son teinp» , en suu lieu tout se diso avec cKoix, 
Que raaint deuii lieurenx sagement se differe, 
Se retranche au bcÄuin. Fatif]^aer ^ c'est deplaire — 

welche drei Schlusswortc jedoch nicht im Text enthalten sind. Biet 
aber sind Äjchlüsse, die dem französischen Ohre schmeicheln und den 
Satz nuden. Aehuliches siehe in der snerst roitjjctheilten Probe V. 9* — 
V. 128* füllen die Worte; diffidle est proprie communia dicero, Tolle 
zwei Verse: 

Mais aux types commons d'iroprimer son cachet, 
De cr^er, d'mventer, c^est vn rare secret« 

Auf geschickte Weise ist der Sinn des anscbeliiend nicht ubersetzten 

Ih^ V. in das Folgende so verwebt: 

Avec toas les Romains reux-tn que fapplaudisse, 

Et que Tacteur, da peuple enchafnant le caprice, ^ 

Se retire honor^ de Joyeoses clameors ? 

In V. 223 f., deren Ueberaet'/ung ho lautet: 

On aima ces actcurs nouveaux , badins et lestcs, 
Bienvenas aprös boire, aa temps des jenx sacr^ — 

missbilligt Ref. weniger die Aaslassong von exlex, als die Umdrehung, 
wodurch der Standpanct verrückt und der Zuschauer zum Subject oder 
zur Hauptperson gemacht wird. — V. 2ü2*»8ind die Worte: „il court 
ä pas boiteux" dem Text aufgedrungen , oder sagen mehr als pes citus. 
— V. 276 — 84. ist »ehr geist- und geschmackvoll übertragen. Wir 
eutliolten uns jedoch der Mittheilung der zu langen Stelle und bemerken 
nur, dasü sich V. 2IL in das splendid gedruckte und ausgestattete Buch- 
lein der Druckfehler qui statt quae eingeschlichen Iiat; von solchen ist 
Ref. nur noch V. sie statt sit vorgekommen. Beiläufig die Bemer- 
kung, dass Hr. P. V. 2afi« Spondaeos st. — eos und, wie seine Lands- 
leute insgemein, incoeptum schreibt. Zu V. 2SÜ. verdient Jacobs ad 
Del. epigr. p, 102. nachgesehen zu werden. — Wir theilen noch zwei 
Proben mit, die uns vorzüglich gelangen zu sein scheinen. Zuerst 
V. 291—94. 

Fils de Pompilius , condamnez avec moi 

La page sans rature, oeuvre k peine ^bauch^e, 

Qu'nne soigneuse main dix fois n'a pas tonch^e. 
V. 333—37. 

Dbciple d'ApoIIon , in veux instruire ou plaire, 

Ou meler daas tes chants l'agreable au severe. 

Dans tes 1e9ons sois bref; si les termes sont coarts. 

Je les saisis sans peine et les retiens toujours. 

V. 373. ist das vielsagende columnae in dem nichtssagenden voix unterge- 
gangen. Gleich darauf ist von einer pompe inuiile , iodiscr^te die Rede, 
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Werte nido cm aelle pipaw feUen ni 4er UebefBetxaogy «Ue 
Jene mi^B^ dea filaiik,.Y4Mi denen es Jieiwt petent ditd quin oeenn 
nne istM» dbd dnrdi da« eimige Piidicat ^poiiam^ augedenftet* — 
Fein ndhüg liet Br» F. 414. ttraneMi „bniw feg plas deu dierw 
aMS*S Bad dee Felgende weniggten« selir artig sot 

Cctte flute savante a coüte bien des larmes, 

V. 422. fasst er richtig, aber das hdte fam^ique, da« Im Texte nicht 
steht (denn nnctom Mt das conTiviiun) mnts in dem assentateiM V. 420« 
gesacht werden« — V. 465. mUsfäUt uns das s'^Ianpa bnmwmnt dane 
le crat^, da Horaz gewiss nicht onabsichtUch frigides neben ardentea 
stellte. So ist auch V. 180. irritare aniiBoe nicht genügend durch alita- 
dier Te/^prlt wicdergegeb«p« Noch weniger wird QM die Uebenetjnim 
V4M V. 4^ U biUigfeD : 

Cemro« ob foit le Bevtal pris de neiiei firwii 
JSl qie de Pwtrpme agite |g m«Mee «te* 

R«t wenieC irich'aedb nn dnigM Stelen, we den üdb a w e te « Ihai den 
OUia VevMH m hoben iaMnIu V* 96. «leken ipHi liegIcB» «n Ttlephee 
et Peleo», indem mit mü lahn nnd OieUt den Pneet mm SMmm dee 
Vevees ttlgMi. l^ckt alio flr« P., det ee Aeraeinti 

Et, d'on ton rfmple, Oedipe expose sa misere* 

Man erkennt sofort ^ wie der Uebersetzer, Ton richtigem Oefuhl geleitet, 
ein Individuum , ein Concretum sucht , das er dem Chremes gegenüber- 
stelle, aber sich bis zur Wahl des Hocbtory der Tragik versteigt, anstatt 
dass das gesuchte Individuum vorhanden ist und sogar doppelt vor ihm 
steht. Wie hier, so ziehen wir auch V. 119. einen Punct nach ^ng-e 
▼mr, wodurch dem scriptor das Tragen der Schleppe abgenommen wird. 
— V. 116. wird matrona potens an sedula nutrix so übertragen: „la 
ioigliei^e nourrice et la ßlle da roM." Dies ist wohl auch Orelii's Mei- 
nung, der die AtoM«, lokaste, Phädra beispielsweise aufführt. Ref. 
findet indess keinen zureichenden Grund, sich in 4iese hohen Regionea 
zu -versteigen, sondern fasst matrona potens lieber als die f^cbietcnde 
Hctusfrau, deren einfachere Stellung noch genugsam mit der subalternen 
der nutrix ( outiastir t. — V. liH. lialten wir die Worte quibus est patcr 
nicht ßr eine Bez€ichnun<j; des Senatorenstandes , «twa weil der Jlittcr 
zunächst genannt ist, sondern sehen darin dio ingenui im Gct^cnsatz«' der 
servi und liberti, die sine patre nati s. nullo patre biesscn. Equite.«, 
ingenni, divites (welche letzteren die Uebersetzunp mit SlI fschwcigcn 
ubergeht) werden, als die Leute comme il faut, den penuinen Classen 
gegenübergestellt, die der Dichter firicti ciceris et nucis emptores nennt, 
woTon Hr. P. wieder nur die letzte Hälfte ausdrückt, dagegen, um jener 
UndeutUchkeit vorzubeugen, dieser Classe von Zuschauern willküctich 
4«a Pfädinaft yfignorfi^^ xM^eh^ JHo gteüe lautet dewinwh w * . 

Et poi« ie'4di terCs efi nme conronne, 
C'est le maageur dn aeiz» fignormt qoi la donne. 

iV. Jakrb. U All. ra. Ml JGrif. BUbL Bd. ZXXT« BfL^ - 30 
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Die nicbstfolcende, so viel befprocbm StelW V. Mtftt 
|;aox her: 

I>u ftpundee Eiiniua i'tl uu euiploi dUcrei^ 

CHi TMi ifMM« rifi, Ott TOM migfm k p«iie» 

BlifiM «rgbht iich, 4iM 4«r Vebwwteer» ivie I>5d«fl«b« oluia Jedoch 
diwen Notii wm BahoMa » nach finw aiaen Panet and na Polgeadea 
mu9M achnibi; dait er feiner iieMBaf elgeaAlieli, aicbt ireauah Ter- 
iteht« aad attÜa maA dea Hoftt lom pneeo voa Lebfprftchea aairht, 
die eehwerildi ia deüea Abdcht bgea« frfe Ofelü'a AaMraag des 
Knnlai Medea beieogt Mit welcher Elegads Sbrigeae Hr* P« di« Krafl^ 
eeateaaea des Gedldits wledergegebea hat, davoa sei aas adJi eis Bc ii 
erlaabt elae Anaahl Beispiele ▼ermlegea » jedoch aaeh hier aiit Wegh»* 
hmg des laftefau Textes« Y. S3. Hanaoale, aaiM» teBo est Ia loi pre- 
nlhro.— V, 89 t X ia fette dsa rrfas m iiai is io fardsaa- — Y. 72. 
L*asace alasl le ^eatt huHMii« sapirlaM. — V,7S*hä caase, dd- 
hattaa» est cmw I jugeiv — Y« Mf. Qael htaiti Desetspoai- 
peax qoB ssri d*saipKr sa headiaf SU «salsgne giWtt s^mI d*aa rat 
fa^ello awsBchs. Y. IdB-^tt. Da dre pour Io viosi indodla a« 
censear, H est fter, eaipertd, awmls tfateaiiseavf Des noeads <i«*U 
a chdris fl lait bieatAt W — Y. 368 t Yoos, de la Grte ^pru, 
FeaiUefes aait at joar les oeatres da gtele. ~ Y, 909. Da dtsoears 
dtoqaeot la soarce est hl sagesse. — Y. 811. Ik reraienr scvaat Ia uot 
^ tient Sans eflfort — Y. 828 f. O peaple ing^eax et Aeaaenr taat 
^rjsy O Orecsy de l^dlo^eace k Toas» k rovm le prlzl — Y.98& 
Teil Plsotty ta a^es pas hoauae k braver Bilaerv« CO — Y. 437. Gor- 
heaa^ aioa bei aad, soavieas-tol da reaard. Ret sdiHesst hier sehM 
Aaseige. Sollte sie, wie aa Termathen steht, Bra. Porchat an G^sidite 
l:oniniea, so mSge er wir holfea dies Toa seiner bekaaatea Hoaiaidtit 
-— la aasem Gegenbemeitaigeo einen Bewds aiehr fiadea, aiit webher 
Aaerkennnng and Theftnahme wir dies jüngste Predoci seiner Hasse anf« 
Rommen und Tersncht haben^ Ihm die Beachtoag der iVaaade des Bom 
In Deutschland saiaweaden» 

▼•▼•y. JOkUr. 



Schul- und ünirerritttsnachrichten^ Beförderungen 



AmiABBito. Nadi den an Ostern 1812 encMenenea /dbwieriehf 
8her da^'Gymns^siak^'XlS^B« 6.T war daaielbe In Taiflbssenea Bdraqahr 
von 77 Schülern besikeht, and der Roc£or Prot C. IT. l^VoCseier hatte am 
10. Febr. sein 25j5liriies XaUJiam ab GymnadaUehrsit «eldert. Die 
BiabdangsichrÜt eu' dem am'16» Jmiaar fiifdmieii IIidlndidlNiltiin Go- 
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4i€lrtriM»clM erthilt Mick Id ftknth i f ii f Bf i ln m rift u m im O mmi k 
«r«l. jpr» Ugmrm Partie; L tun da» BMtor Fn£ ^Imwiai [16 & &] 
wid bringt ebcoM do« AnfrahUug dar Variaatan^ wla aia dar Hr. V«! 
adMm frukar in dar Rade pro Maiaia iMkanai gawMhi Jbat vgl. KAk 

' Bjanaau Paa Gy^iaiiiwi Utto an Otkau UM im aahwa fl Ctoaaaa 
III Mfilar oad «ntKaM 9 SabiUr nr Unkaniliti «n Oataim 1811 
waran IM Mmlar ^iluyidaB and 9 AbitariantaD gingen [3 ad* daai 
«vataii, 3 mit daaa •fiailaii «nd S nii d«i diHtca ZiRfalM d« IUif4 
•nr UnTivaUiC» Daa Labiaraollafkna isi aak daai AAafi Afrfla Ifi^l 
aift](rta« Aaiteitt daa Raalwa SkMk [«. NJM. Bd^ 346.] so gestaHet, 
data der Camradar BL Atadr. 1^1. JE^fhMM Mi Raolar anyuntmvdai 
dar Sabraetor /aA^ #VMr. FanL ARillar im daa Cangaatontf («Mr Bai- 
bebaliwig daa Claaaanardlnariata van Tattia) «»d dar 7. Gaüafa M. Ari 
2V«i^^ /dftiM kl daa flabraatanit »«ftiafcta and daa Qrilaiiiat in 8a- 
caada abemahm» die falcandan CaUecan 0af«M JVM*. JUMUta, JEM 
Oatf^. gatawar oad GMImm EhregoU Drmifer In itean biaherigen Aam- 
tero Terbliebeo» der Labrar der Matfcaawitik «id F^yattc dkor^ F\riein 
7%cad. ITodk ana der aatitea SieOe Im die dabattta an&üeg oad dar bia> 
beriga Lebrer an der Birganchnia M !ra«od» Qrtf wm acbtaB CaBafaa 
anunni «rarde. Za ibnan kfioam neck JVMM aan fliriiaMB «la Sal» 
ebenlehrer mid SnuC Tena ab Tandebrar. Daaira Oatam IBfll araabia 

■ 

nane P!ro0raaMi atttbSit BaaMTfaingaii vier dk daaMnf «yMMiw Taa 
den BUtbaaiatikna Ol Fr* J%» Käck (16 8» andSB. BcbnlaaalwMitaiii ^% 
walabe BameniKeb darauf garicbfeet aind, nabfava fiftaa am dar Pfanl» 
metrie aaabmwdaen» die Jalat in den UvbielMen nicb* ataang §mt§ 
bewiaaen Warden* Parom glebt ar In dam aratan Abacbnitt iftar die ai»- 
/aofafa» Ba g i ift und AiKve dar O aaai rti ' fe genanera Bridaranfan ran den 
Begriffen Mte (namaatliab bei knunmaB Linien and kmnnnen Bbaian) 
nnd Skkhmgf nnd rügt, daaa dinge Bi<ie ab Gnindiitan bin g a at a l i l 
Warden, welcbi» idcb beweiaen laaflea. Aebaliebe Anibaaaniin nnd Q»- 
genatüc^eiten der BeweufDbmiig webt er dann In den Abaoboitten «ia^ 
die GanMnufMMi dsr g-ea m etr ud b a n' JNguHUf üHr den Bawaii der GMk 
tiructMonen. «ad ubtr die Far^iaMbitiig: dar gtraim Umi mk dar JM^ 
IM nadi, welahe nifar mabi nnr bleiae IHnge batf'aBiin , aber llbr din 
«etbedlacba Behandlung der Pkmmatila lai.ClyMMdblnnlankfafc tan raahb 
weaealfiaber Bedantang nnd« P»] , 

CBBumab Dto daiiga Gawearb- und Bangaff a^aiiiula lifatte aftab 
dar BlaiaAin^iMdrffl nr OalarpHifiaig 10^ vm tea Zatt 95 Q0m^ 
acbnler mSdniaaii» 47 BaageweriuidblUar in 2 Caaiaaa 31 Mrilb- 
aaiabnaM^alar in 1 Glaaae* IHa latateaa wevAan war Van BSmi Labte 
(X^Mfnar) nntetrleblet» die Bang^wericaabttar aber avbab*n UaMbI* 
bi der. davtaeben Spvaaba Teni Gaadid» tbaaL fifibr. In der Math— laHb 
▼an Br. pbiU Btdtamrf in der Bab^baenaabaft und PwjarHambhra rm 
flisRnrteb «oi» BSmau^ im ModeUiren, SnCwerfen von Banpfinen, Banbaan 
and inaebligaa, ärcfaUdctonbcbto Zeidinen nnd aUgwaalnar Btabaaat 
Ton Cimmdiy Ua Mm Band- nnd Omaaantanaiiiahnan tod Temw . Die 
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Ijmhnr <1*»r Baiigewerkschulc uiiieriiiiiif i /iüJi u i i\n «ior Gewerhprbnl'* 
in Zeicharn, iMathrinatik , dmitschcr tni'i tti\uzo;<iM:iH*i 8[»rar.hp, und 
auuerdei)! lehrt uu derj»®iUeu der Ijehrei Hlumcnnn kanl'inünnisciir>s ilech- 
nen niid BuchUaltcn , der ProfpÄsor 4<i^^'>^'> /^fO '<^ >niurm>>oriichie , Natur- 
Ivunde Uli«! ( henno , und der l>ir«^clor dicker \n-ialtcii, l*rof. Dr. Hiil.^<n, 
Meclianik , mfchnniAch^» Techn'^lo'.'ie , Masi hiii i>l«*hr.- luid Ma?»€ liiiien- 
Midition. I>io n wahntc Kinlatlun^sscUrift pmli lii ynr de» Schiilnacli- 
ri^ten omv Abhaixlliuig übn SitlmiakfahrikaUo» vom i^tdirer fieinr, von 
fimnau (46(29) 8. f^r. H.] und bescbrfJHt dl«' SRlml ikK<»rp?timi5 in <i r 
Kabrik: eq Nu««dor(* bei W ien wv\ di'- nk i'iunni li.-n \ ►-j lMltni-v,' j- n-'r 
Kahrik. Inn «^ulurdi dtirxuthMii, da.is ein • ^olcUe Faiirilc In <]>^v \ ih - . üi«-r 
(iro>»>*en iSt«dt leicht ritiinrirhtpn so\ uiui in Sacli^^f^o ihm Ii < rricUtet wer- 
4mi könne, da nicht jjtiMiii^ Saindak im Lnnc^e or^engl %^ei(le. 

C<^»TTWi s. Am (li-*?',^"» (iymimsimn ist dor bishorigo Oberlohror 
flor Kitteritka-l'^niiM in UiU'^DBliBUiiG i>r. Noutk aU ProrecUr angesteÜt 

CnossKN. l>ie liasigf! Juibero P-iiraprorluiIo <!;it im Schuljalir !840, 
%vn nid in iUri-n H C^'lnssen 116 Srhiüci i im f Lciuci hatte, einen neuen 
.LehrpUiM -'rhaitpn, worntM-r .ih.T <ia- (IhumU crsclii iMn-nf» Programm dos 
Rectors und Predi^fcrs J?«/>rrr/rt ktjiu - \>« it^ re Auskuntr i;i* bt, soiidi n\ 
dafür «tnc AbliAiMilmig o^r dm$ AUgemeimte der inlerptmetionilekrt 
IH H, 4.} cnthlK. 

T>«KSnKN. Slüll d*»H verstni bj-nen MfitlÄci [s. NJf>b. 35, 212.] ist 
A*^ Pri^at^elehrte Krmt Theodor i'haltihäfin Kum In■^|•e< tor am Museum 
d*T Meng.ssixchen Gy()sabgils.«ie ernannt worden. An der Kreuzschula, 
ili'n ii 5 Cla«^on zu Ostern 184*2 von 301 .Schülern [s. NJbh. 84, r\46.] >ie- 
«Hctit waren, erschi^'n in dem zu der-oili- n /-»if aii^|;e«febenen Jalirespro- 
l^mill al« Abiiaiidluii^ eine Ernh iitinir in die Differential- und Intc^al- 
f^thnnng^ von i\ma iViaii»ematit us hart Snell ['\^ (28) S.] und xwar das 
*3t'^{o Capttf»!, welches die Angabe des Bi^griil?* und der Methode dieser 
Kcchmnif^fuv im Allgemeinen enthalt. Im L^hrerpersonalo ist nach dem 
Abgange des ColUboratois Svkiuriek NM)!), 83, 101.] der Dr. Joh, 
fieorg^ T'hfiod. Grö'n^c in die 4. Coüalioralur aiitii;! ! i'ick t nnd der Cnndi- 
dat J(I. Itah. iihaiü als hiiiftcr ('pllalu)iator Kn"(>Ktp|lt \Yorden. — An 
hohen: Ii Uurfrerschule au ?svuHmH Di rsdrj) liat d'-r Rector Dr. /iug. 
fif.ß-er in dem Oaterpid^rrninm 1842 die Forisctzimi: <l6r vorjährigen Ab- 
}i;iii(llung: S()cra(e§. l'äda^u^Lsvhc CJtnraktenstik nach Xennphon wnrf 

rrausgf»j^o]>en , und darin das \ ertahren di--* 
Äokrates in der Kntv\ ii;kt5aia|i; der Denkkraft zum Hilden der Be^rifTc und 
Urtheiift auseinander#,'eAicty^. ^ An dio technische U'dihi 
Bftußewerkschule ist der Prof, Dr. Seehtck Tom Cölnisch» n Real;,^> niiiasitiin 
In Herxix als Diiictor berufen norden, Und das diesjdirinp Pro^amm 
der Anst.ilL r>nllialt den Versuch rinn- neuct? Ifeß-ründunff der Grundichren 
tder Mechanik von i], m f'rui. Joh. And^, ^timhcrU J^llresdeu, Ara^idäche 
Buchh. 1842. A in XU 6i S. gr. 8.] 

FiL\?(Krmi an der Oder. Da.s dasipre Friedrichs - Gymna«?am ^^a^ 
muh Ostern 1840 ia sAtneo 6 Ciaiseii von löl^ vor Ostern 1641 yiOk 171 
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Schülern besucht uud entlie^s 7 i'iiinaner mit dem ^ugnuss d«t R«ife 
zur UiiiTorsiiitüt. Den Conre^torcn Dr. Reinhardt und Fittbogw Wucdt 
iii dem geiiaaiiten Schuljahr dm Pradicat ObeHefarer b^igol^jt joad km 
ueuen Schuijabr dein Oberlehrer Dr. üegdler eine GelialUftulag[e von IM 
Th[i II. orlhrilt. Da« tfa Ot»tern Idril ausgegebene Programm eotbiUt eine 
Abbaudiung De , Laiinitate falso mi mßrUo suspecta sive adnotata ad 
KrahsH Anlibarbarum von dem Director Dr. Emst Friedrt Bopp0 [XiX 
uud ö 8ciiuhiachrichteii. gr. 4.] und bringt in alphabetiacher Reiheii« 
folge eine reiche •Sammlung von Bemerkungen über laieiniache Wörtei| 
Wortbedeuiungen, Kormein und Con.siructionen , welobe Kreb« aJa nubl- 
teiniscti oder uncla^ssisch yerworfen hat, und welche nun hier vornehmlich 
4iurcti Stellen au» Livius , Cäaar und Taoitns belegt atnd. BioleitnafpH 
weise süid im Aiigemeincu einige Bemerkungen über den 8|»lfacbgebrauch 
deö Livius und aeine Verwendung für hLstorischo OarateUung beigebracht* 
Pabei alnd auch Erörterungen anderer Gelehrten fleiaaig beachtet, weg- 
gelasaen aber ist alles das, was schon Klotz, Raschig u. A. «u dorn Anü- 
barbarus von Krebs nachgetragen haben. Freunde »olcher JSammlungeii 
werden eine reiche Ausbeute finden, und selbst zur Ergänzung der Wer-* 
ierbücixer haben die gesammelten Stellea vielen Werth , weil der Yerf» 
«eine Aufmerksamkeit sugieich auch auf Ergänzung dessen gerichtet hat, 
fras sich in dem Lexicon von Freund noch nicht findet. Wunschenswerth 
wäre fieilicii gewesen, dass der gelehrte und einsichtsvolle Verfasser, 
da er einmal die Latinität des Livius gegen Krebs in ßchats nahm, noch 
im Allgemeinen einige durchgehende Mängel solcher Sammlungen über 
fals^che und richtige Latinilät besprochen htitte, Ks int, oft von geringer 
Bedeutung, das» irgend eine verdacfitigte Formel oder Constructiou durcli 
ein Beispiel eines Clas^Kikers helf^^it werden kann, weil noch nirht Alles, 
was bei eiiiem alten Schriftsteller und ^©«^ar hei Cicero vorki^mnit, sofort 
allgemeingültige und gute Latinität Ist. At'^< seheii ddvou nämlich, da«s 
die römischen Schriftsteller ebensogut wie die unsrigeii bisweilen Wörtec 
und Formeln angewendet haben , welche im allgemoii^on Sprachgebrauch 
als gemein, als veraltet oder als ungewÖhnlicli verworfen waren; so ist 
namentlich bei den einzeln und selten vorkommenden Konneln und Wen- 
dungen der specieile ijegrifl' und die individuelle Gej^taltung des Gedan- 
kens, bei andern wieder die Klpc;Fin2 oder Energie der Rede od'^r die 
Stilgattuug in Hclracht zu zielien. J)arum sollten nnch tiiif?erc Antibarbarua- 
Schreiber, statt dass sie einzelne Wörter und Kunufln ßchlcchlhin als 
unclassisch verwerfen, weit mehr auf die genaue Bestinmumg des 13c i*riiTa 
der petndelten Worte uud auf dif? Nachwcistmji ihrer nalüriichmi , rneta- 
j>lioiisclien und tropischen, i lue r einfachen und emj)lvtti.srb»n\ licii- utung 
u. dgl. ausgeben. Unsere Gynniasialschüler und selbst viele unserer 
i('lut(Mi schreiben nicht darum seblochtes Latein, weil sie etwa zu-Hel 
üiiclai»sisch«t Wörter und Formeln brauchen , sondern weil ^i*» di<> Grunde 
begriffe der Wort» r im Ueutäche« und Lateini«chcn und den dadurdi 
uidglichen Umfang ihrer Vefwendiirtg, überhanpt den Unterschied der 
incidcrnen und antiken 13egrifFis und Anschtuiungen nicht klar erkennen, 
diu fiütürÜche iwd i^teigerte, di* «iMt»die oud %»btw lUde «ad dere|> 
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AawmdniiC vnd Gebrtoch aach den ver.sciä^dciion i)ar8tellun^;s^^(»1seil 
Redegattongen nicht unterscheiden , d ihi t iu< lit blos dnrrd LiegriCTä- 
II WllCiliifilwiHnil Mgeii&nnte Geriuani»mcy in ihre Latiuitui aufnebm^n, 
tiaitfil Aoch weit häufiger das Abstraete mit dorn Conci rten , tlns Kin- 

phttUtfdl« und Figürliche mit dem Nnttirlichen ^ das Rhetorische mit dem 
«isfich Sprachlichen imä Grammatischen , da^ Oratorische , Philosophie 

und HSstorijche mit einander Teriauschen. Die ßelclu un^ über al'e 
diese Dinge kann fireiUch nicht in einem AntibarlKims stehen; allein \Ner 
Werter, Wortbedeotongen , Formehi und ConstructionMi als unlaieiniscli 
rilMfaMh verwerfen will, der sollte eigentlich au< h jcdt rzeit nach- 
I, eb iie in iegiacher, lexicalischer , {irammatischer , rhetorii^rher 
oder atiliatiacher Hinsicht falsch aufgefasst und angewendet sind. Aber 
Midi all Berichtigung nützt es nichts, z. B. anzuführen, dnss aiiJmc tur 
fliaiBtttni in iwei Stellen des Cicero sich finde. Dies ist nach der <;aiAzeii 
femischea Vorsteilnngs weise unmöglich, v>'eil adhuc , ebenso ^ie nunc, 
anr von der absoluten Gegenwart des Sprechenden gebraucht werden 
knnnt und soll es irgendwo für eHamium stehen, so muss man aus dem 
speciellen Verhaltniss der Stelle darthun , weshalb der Schriftsteller dio 
Vergangenheit au einer Gr^^enwart bat machen können. Eben so wenig 
taugt es, gegen dio I^eUauptung, aevujn in der Bedeutung von Ewr^kcit 
und liehensreii «ei mir poetisch, in der Bedeutung Von Zeit überhauj)t 
(=r-r temims^ attus) aber unclas«isch , Stellen aus Cicero und Livius anzu- 
führen, wenn nian nicht zuj^^leich sapt , was der Grundhegriff von acvunif 
Ton (Iftas, von aetermtas und vou tcmpa^ ist und unter ^•^ eichen Umstan- 
den diese Hef^rilTe sicli mit einander vervNochseln lassen. Kurz dt^s Wort 
und die Küriiu l muss jederzeit er.st in dem reinen Grundbegriff und in 
dessen Nuancirun^ n?ich den vers^chiedenen Hedestefgerungen und Rede- 
gattungen t\'.st{j:;estclJt werden, und dann ist aus dem Sprachf!!;eV> rauch 
nachzuweisen, ol) irfjend ein Zeitalter oder ein Schriftsteller willkürlich 
das Wort oder die Kormel im Gebrauch vermieden, nur in ursprünglicher 
oder nur in iibe.rtraf^euer Bedeutung angewendet, auf eine bestimmte 
Redegatlung ein^n^schränkt , überhaupt in irgend einer Beziehung verengt 
oder erweitert, ja wohl aucli mit einem verwandten Begriffe verwechselt 
oder pjeradezu vertauscht hat. Ein anderer Kehfer der Antibarbaristett 
ist, dass nie willkürlich die Latinitat gewisser Schriftsteller, welche mit 
den als classisch anerkanntou in Kiner Zeit lebten und schrieben, als 
minder ^nt verwerfen, ohne einen n;en{ioendcn Grund anzugeben, warum 
gie nicht so ^^ut sein soll. Bei Livius mag man fragen, ob seine Latinitat 
go mustergültig ist, als die des Cäsar, Cicero u. A., weil ihm seine 
Zeitgenossen vorwarfen, er habe })atavinischo ProTinzialismen , die für 
uns nicht mehr erkennbar sind, in seine Redeweise aafgenoramen, und 
vrell wir nachweisen können, wie seine Rede sich bereits nach der bom- 
bastisch - emphatisehen und rhetorischen Richtung der Kaiserzelt zu ver- 
•ddechtern und von dem Einfachen und Naturlichen abzuweichen anfangt. 
Aber was hat denn z. B. Sallnstiu« gethan, dass er in seiner Art 
schlechter sein soll als Cicero? Wo liegt denn der Beweis, dass er von 
daa Sprachgebranch seiner iUeU abgewiohan seif 8r aoU altttTthttaliiA 
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geschrieben haben, — vitll «r gt w i w Ponaen de« aiterthumiicheu Caii»^ 
^ie Senatif irÜänm fUbi ttog bftiti«lMih<a «bi»r im Uebrigc» 
fllppigida etwas bietet, was ein Abweichen von der edlen und reiMii £l|«i^ 
^km dar GehiMatin MUier Zeit Tacsiethe. Freilich schreibt er anders - 
mim Cicero, denn er ist Historiker and jener Rediter. Cic^ schreibt 
jft selbst auch in setneii BmÜNi Mdan «ia in den rhetorischen und phil»» 
Mphiacben Schriften, uid lo diesen wieder anders «hl in 4eu.Rede% 
weil das der Untanabied der Terschiedenen Redegattungen vedangt hat* 
Und dabei darf man da» Gioaca vieileichl nach mit Recht Tor werfen, 
4mm die DarstellaagsfiMnn seiner rhetonschatt and pltiiosophischan ficbrif» 
ten viel zu viel aus der oratorischen Redeweise enihait« Ja sogar bei 
fitadiast selbst auch weichen die philosophischen Kinleituugan bi^t^bIi yim 
der aigwitücbaii Cieacfai^tserzahlung' ab , und diese nieder von der Dar'* 
der aingewebten Reden. Wenn aber Sallnat ancli anders 
schreibt als Casar , der doch abanfiiUa Historiker ist, so liegen dia 
Gründe dieses Unterschiedes äffen yor, sobaid man bedenkt, dass Cäsar 
Ivicht und einfach, Sailust gewählt «ad energisch darstellt , dass dis 
Hlttwilrtr sich, wie die Pbilasopiwa und Redner, nach einem tenue, 
mMnm nd sublime dicendi gentit imtefscheiden , dass bei Sallust eia 
gewisses entschiedenes Pesthalten am reinen historischen Stil noh oflüear 
bart , waittead Cä^ar's Darstellung mehr in das Gebiet des sageoMten ^ 
philosophischen Stils binabargreift. Salinst varmeidet z. B« den Ga- 
bcMhok dar ZaitiMirtikel quum im Vordersätze, weil sie zu sehr auf dea 
CMBaalnexus der .Dinge hinweist, und weil er als Historiker den Zu* 
■«anaanbniijr der Begebenheiten durch postquam. und vhi Uebec ia 
Unoar Milftkslian und räumlichea Aufeinaade^lge, als in ihram innerea 
ZusawMihaiige darlegen will. Dagigaa biaaobt er qmm äbaraU ia 
Sätzen, wie MadtiM» procesaerat, fwim exeroäiif approj^ngmmjiif 
während bei Cicero dieaa Maiuadcehaqg naturgemais sich nur selten 
findet. Ebenso hat er das cansale 91mm gewöhnlich mit quod , quia und 
quoniam Tertauscht, weii es su streng logisch ist und daher der philoso«* 
fluschen Entwickelung zugehört. Fsmer hat er häui^ die Casus obliqul 
:aan is, «o, id zu Anfange der Satze, wo Oicm/gNt anwendet, was ein 
aoharfercs Auseinanderbervorgehen der Sätze anzeigt, wie es der Denker 
Mihweudigcr braucht, als der Historiker. Ueberhaupt steht Sallust^ 
und mit ihm noch Tacitus, besonders in dem Partikelgebrauch und ia 
der Satzverbindung und Satzgestaltung von andern Schriftstellern ab; 
abar faai abtrall fuhren diese Abweichungen auf das Bewusstsein zurück» 
'dass as das aigenthnunliclw Wesen der historischen Darstellung so ver> 
langt. Dama hat z. B. ancb Virgil in seiner Aeneis gerade in diesen 
IMagaa soviel mitSaUust geaaUl, während in dessen Georgicis und Bu- 
«aBeis disia Zusammenstimmnng nicht vorhanden ist. Doch dies w eiler 
zu erorteni, ist hier nicht der Ort; es genügt, angedeutet zu hüben, 
dass die Antibmrbaristen die reine Latinität nicht so ausschliessend aus 
CUcero nnrhwniiop sollten, als es gewöhnlich geschieht, indem unter 
Umständen etwas awar nicht unlateuiisch , wohl aber stilistisch falsch 
aeia koan, abariiaa aa sish ans Ciawo beftagea iaasU Matartich bleibt 
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iii%iü Ohara tttii dtoMv JAMMMnag ^ iidcktt« Mmmp 4i» fM« 

^Am »lifailalH wwtl wl fi ■kl»<U twiBim Maiipi 
iwf <h> AVw4ijbiiin Kiaeai %i ialHiki i»al w> «il H i W#l m» 

4vft dttiM hAmm ftt ABtHiai'tiiTtilta ibHM vilv 4fo ChraMMlAaav 

itf Vepti, ciiBt Wim, VIvTCv VItw» OclaBt «ta. ¥f«ilmkr M*- 
MhM, myUkm wu tkt k m tot flill rfaln «pIm «i «m^ 

MttHtai te WirfrtiiliMP tm^^mm Büt, ib fliMur taa 4m 

wda8 ^^MMv Satt vri ^aavAist IHlftgiril 4av ^!V{kMiMI4kw ib4 Ch^^^M^ 

inri IM Ubr mmIi das Dragri— 4m Mm 18i» niv^pitaM 
Jl^fharfant aw^ to ikulmra I^Ma^pIal Ai iMHld^pa iMütf vmh ItalHw A 
fl^aaNtfe wiWH» JNa O9wwIn(dImI0| tmlihs frfhtfv nit 4i&t Mtaiv 
fmcM* TtBftmBdM w*r » bt Mifc dm 1« Pate. IMO atgaHiK «nd w 

Mlbststhndigatt kfoigL PrpTtnrfalgew gftw iw I» «Mw iiaiiliia [J.} 

Prbibbko. Unter dMi TMi fl^iilfcaui grmmmwAm. Jlv^pa* 
II. Carolas GuQidmua Dktrkk, OyniMitl oiMtga VIL (MtagM, Ia^ 
l^sit Gerlachins. 19 8. 4.] «bMH daa Oilarpf ograaw dw n'jiwiiiiiwa 
vom J. 1842, walchw Hr. Co M aa la c Jfcr» ir«fc> IWii^ ki Manen d«r 
AnsUlt bekaital f«Mdit hat, «Im bMat acMIlabaio Hihaafllaiig iter 
den Gebfaach daa latdaifeNn A^aaUfMi ^wi das bawila dmli «Im 
Forschangen im GeMtto dar lalHidadiap dl^aial» tirtlwilMil baicaMNa 
Hm. M. C. IT. MCfM» dto it alah B«r Aa%Bib« iiaiartrt hat, dia äm- 
Achten der Gelehrte« «bar datt Cdiia i i ali daa lateiaiadif A^jarthBi 
atatt eines Sobstantinana, tveleha Ua avT dl* ttaoMle Seit kk den fM- 
awdaclMii und stilis^dmi LeMMani sair adiwanted laigiitnigiia 
wofdea aind , %n prfifen ond sa ba rtch t lf vnd aa «af dar «AaaBi Mat 
Ar die, welche der latefaiaaiiaa flpiMha afiali la aMMeft odar aahatfl^ 
HdieB Tortragen bedienen, ptaloMa Magaraelce aa ffebaa, Mf dar 
aadetaa Seite aber auch für diei wdaba dieae LahM fbeoiatb^i ^ 
zutragen babea, aiaa alebt aabnmaUiare Veo ü Wt ta ttalbtfB. Mr 
sind nberzengt, dasa diese Abalabt, & der Hr« ^ graaaar 

BescheidenheH sich zum Sela atam, Yoakaauaaii eAalabl a w r du a aal 
Denn nadidaai derselbe sehie AB%ibe aelbai aaa eiaaM iiil^inoMlaia Mi 0a> 
BichUpankte, als dies bisher rea daa GfaMaatlkani aad i U l allkiaa ca> 
acbeheo war, «ntgefteU«! iadeai er Ar alle Adf aatira Jaaaa aab- 
atantlTen Oebrauch ia Attajpfaab alaiait, dIa batwedar 
vermSge ihrer Bad^Htaag odar rerftdga IbrarMaltaag 
im ganz^ßh Zushmm enhaage dar Beda etaa» baialAaiia- 
rea, sliia Sabetaallr aa arbabaadea Ba^vtfT an ad» i ab aa» 
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^ t. «f flgt w noch die Warnung Kinzii (S. 4 %g.>, te» wmn M 

—^^^^^^^^^1^. ^ «ft^^^Aa^^A^^A aah^^^^A m^^K^m^ ^^^^^^jf ^KAa^ A ^JA»^ 

MbihJ— <r MB tei Oibriimh 4mr AdjectWen sikm d«r Bdh^^uiAwm in 
AB^iMiMB Cn^fMtoKl wid HÜ Bvl^ltltti'^ilivtart bst^ flei|{l ef ^ ^vl# 
4sr Mar te SmIi« fmlü A weltbe dnft beüliBn«» M«i»* 

mIm» rii Iii Btojwlir» te mv la 4m t ä mvm iPOiai^ «il» Xif«l- 
AM^i^tall ^iNipMi ftnf BoMbniif dH<A d«a guiMo ZmuMfuilwiig weg^ 
l^itfUBMi Nif idMifflAndfli telb#f ^O'bci iivf iAm aritar lokRoiifta 
WcIm 4fo lAn SB|piMAh€ii Riipria 4fll^ MotilMi lAtoMfcbM 0IIHsi6ii ■!! 
fteoht getedek werden (A. 41 teO» ^ v«^» muneolileli ia dea 
Ciw iba i obüqoii'IMKg la doi ebea b^MkftaeleR MIe dn A^^etl^m 
Haipriw ertalHll*f n^starMMka weidea fei ^9« S> S*}) wütread eelbit eaiA 
dev Mettiaattf ia gewIaHii fWhai ftaibe ^stfetaa k^teaea ^8* 9 ^«^i wla 
Wwa et fa Oleare^i fliral. Ci^. 68. % 199» Inbfet qui praeaMigatä^ 
hhdUgtn» iMperHaf Pamer eaeM Hr« & 11 4g. dannflina , daei 
A^eattra auMaflleli dMB elai§ der SifteCaatlfii gelireadht wdrdeny weaa 
vehrem A'^eiAiTa beleaBnieaetladea edep eaderea A^eettrea eder 8alh* 
etutivea eatgegeageiMH iHMea^ vad legt gl« 1^« dea lAitefwMed 
der, der e tom ftade, naa «ia Ueeeee A^eetHwa etalt dei Mülaallvaai 
bMm, eder ela eigeaÜidMii ghAeteulliaai , ivfe eft*) Aeno a* d|^y dna^ 
flge, aad In welciiea Flilea dieee ffiaaafltgQog aMIg, In wel«^ea de 
«Heilldi lei.' Sem flMilaeee 0ii 16^17« (deaa nit dieser Seite adkBeeet 
Afe wlflseniebaflilelM A1Aiadkn|(^ g^ebt der fir* ^erfi aoeh ea, aater 
^eicliea VetMttiiijeea aa detf eriMaiitiT gelaaafftlea A^^ecttrea aoeh 
aadere Adjeellf a bebea CreMi ddea tfcbt treUMi kAniM« Abttchllicb 
Men «rlr aaf aorfBlirllelMver Aandlgtf Ina der lebr- and inhattsrekhea 
0triegvag dea Hrti* ▼erf* ealkatCm ^ da ^alr Ia eihem der flSchatea Hefte 
tmiorar' BeppleaientiMhide ^eaalbo udt SevtlBgang dea Bka* Verf* ToD- 
ftgndtg mhcntiienca beab rf eMig tt a« Aai deri km«en, Ton 9ni« OMureeter 
INMtig initgetiieiNaa ScibnltHflfcrtiibiffia, ^8* 17"^ 19«) i deren 'Waldi^pMHdi 
deaa a&vfty ^al leaa ti(bidtj ^lAt wnfgaleaa \ü Be^sg aaf elae 9fBnitßi^ 
gaaa tinfiten, b<Aea ^Ir dai Felgende kerter, daaa elae 
be d a ae rtld i e Kvankbeil dea Bra. Meetor li> Büdner aehen seit Meijabr 
Von der Anstalt fbrn Melt, daaa die flehfilenmb! sieh Termtndtete, Ffebw 
ttid Balrageii der MrfHer ' dagegen eia aafriedenstdDettdea Eeanltat ISr 
dfo liiAfraif Retferte, deaa» der aiteite Jval dea Aibree ISM eine efbdieadtt 
Faier bradite} ladeai atoi dSeaeas TVige 80O Jabre Terfloaaen waren ^ aalt 
dfe Anstalt daa fsMge <6 y a Bia ai a lge bd ide eibielt; Abgegangea watea 
fm JTabre iMl 7 aar IMfiairailflt, 6 aaf dk Bergakadeaiie, 25 ii^a bdv> 
geiUcbe Ldiea eder aaf andere Anstalten, av^enemoien vmrden 19, aa 
waren In den aecba dalwea dea QyamasittBia'dT SebSIer am fichhnse des 
XiAivea» Ai Hitftaelli bestanden 4 die AUtarlenteaprfifeng, swei aiit 
deai Seagnlaae der wlMennliaftllehea and rittiSeben Reife f.'K T. b., 
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«iMff AILIL, dhM nUfttltK IttOmm», «iMraHLk, 

^ ahirtiltMMiMur JlrftJrw Wi—iii taglifck iMi F>t> 
teüv 4m llUlinli ii, te Mthwtgi liitHili 4ir TwinigiM 
tiihrmr-'* M Thmmi D». füL Jiwdiigrf CMls mm Pn Üwii r 

-n-r^r^ 4ir kte. f Mi^mifcrii (an 14»8iiCl8«ai) «tkiH M. NImL 
lfMiMM JWm»« CdLYIL, C i i B^iwir M M f ■r— i a « ü j ipi r ii h iii 
f iiBpiiiüfi ffi id JOL a ■nbihmfcriiÜMi ir.4>l JHm^^^tm 

MSw, Awptvt Pmff« FIMriMr» Gteldier, Hdbite, CUMm 
•M ««wdlMfl«r im Udb) M m^MnH wid «itwkUuit 
da MitI«! nr MNidMDi Aar Abiti— wif dkMr «mimi «m tinindur 
«<cdM fcMMy kaidM Hm. V«it ▼«nniMrt, ia iwdi Ct^kwim^ ]>e «im- 
ttribu lad 0a latlaM Mwaadi, 4m WaiaalSakala» ^vas la dlana S agaa 
teibw «afiUi itt, arft yiMW IPlifai aanwaiiBaamtlBa aad dia Ai^ 
■■MiiaiHMaag lad Ahftililaag dwarihia m arartata. Et ku m 
dfaatft gwaafc Uwdaga aa» dfJaJtiiiia aad aai dar Bd^a^Saja lakha 
(üaaigi gagabaa aad diiaafeaa la hmfmmt ITafcMaitfct aagmite, ivaa 
db ibcigia Cagm Ige dUaa TaiiWdHaii hitak ftaa Ciaaaa UUe( aiaa 

ao iateMManta ala Malniada ITiiwafahtt Magi abar dia ff!n«a 
ifcay die ^hitiMamag mi AMdiagiiikait d^ aiaadauw flapa ya« €iaMMlir 
ilcil waiaalliab waiftar, «all dat VarfL XwaA a aa ä ahat aar wir» dia 
laMMaoitfBNMfig dar Ba gia an «dttäh» aad waU ar di« it ai tir a a 
ITaUriait^iiwiiiTB abar Ahar aad Wardi dar ^allMif wotaai dia Aagea 
gaaaN» ft aiad, 8te dia Barataaagea, dia dia gaaaaaf aa Yaifcar alwa 
»Ii aiaaadar gdnbt habaa^ ibcr da% «at kk daa riaailaia VantaUaagai 
■ii*^—ti> aMuaUlcb adar irtiiitniff Iii« adar waa wiiUiali ana ^tm 
MwlaiaaMa Utaaga gifloawa aaia mmgf aad dgL mu Idar aat w ada r gar 

barilucaa adar aar kmm aadiitaa fcaaatai Dia laiahaa 3taüw 
ttfigMü, waiaha Hr« P, «bar daa ItifMMinil giiairbf iiafe, iaaaaa viat- 
laichl arwart<% daaa ar dia gaaba aadanm aaab waitar rarfolgaa waad» 
la dM angth&ngtta iabiaabaricbta giabC das Raatar dar liandianhala» 
PMeaMr and Bittar M. dtig. JTaMfrtf, Naabrkb* vaa daai Taütada 
danalbaa In daa awal klilaa Jabaaa, wall ar ba vaiign Jabva darab 
Kraeltbait gebbdact war» daai daania laiBbttBanM ProgMaia aiaaa 
Jahrcabariciit biaaaaaligaa» Td« Nlbb» ^ 92. Lolflnr M lur IhrinMiAiT 
Zaitaad daaaaibaa aacb Jaial aocb nfebi giaaliib gMiaa, aad dia Ali 
aadWaise^ bi wdabar ar darfbar ipakbt aad dia l i i^ a rM ÜSatar bi a ab a ^ 
g<n aabwr Ldir* aad daitiriiifiglrail babkgt, glabi «a wabdbaft labrai^ 
daa Zeagaiaa Tm dar aaaaarardaatBahaa GawbiaahafHg^i^ aad aofi* 
apfficadaa Liebe» adt walebar de«aatt]# an aabMBt Asta wud aa aabMr 
'Mala biagfe nnd bi der eiA%aa Tbitigbi^ fir balda aebi l<ibeaigli<* 
ftadet» aad erregt gewiaa bei Jadam gaauitbiiAeaAeier aad iWaate daa 
Scbalwaaaai daa labbaftea Waaiab, daaa diaaer baabvardaaote aad aaa- 
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Schnlmaim k^pcrlicb recht bald wieder bis dahin erstarlceil 
möge, Ml Mb» Kraft «d Thätigkeit noch vi«le Jahr« Miner gellebtnn 
Schale widmen zu können. I>ie Sobnle'Wnr zam Ostercxamen 1842 voa 
115 6«littteni besucht und entlieit sn derselben Mt 9 Schüler und g«-* 
genwSrIlg n Michaelis 2 fitaUUcr lOr Uniycrsitat, von den ersteren 4 
mit dnfli «fftn, 2 mit dem zweiten nnd d mit dem dritten Zeugniss der 
wissenschnllBeben Reife. 2«or Crweiterung des Alumneums decselbeR 
ifaid durch Ministeriai- Verordnung vom 1. Febr. 1841 la den FOiiuuid«- 
Mtt IM Frei- «fid 16» Koststellea (k 40 TMr.) nodi 12 neue Kottstellea 
gestiftet worden , für welche letateran der Betrag des Kostgeldes auf je 
70 Thlr. jährfich festgesetxt worden ist vgl. NJbb. 33, 101. Aus dem 
X*ehrercolleginm ging im Sommer diese« /ahres der bisherige 4. Professor 
nnd Lelver der Religion M. Friedr, €MiU{r ^Vfttcfte als Consistorialrath 
Vid Generabiqterintendent nach AltbHBDRO, und vor Kurzem ist der 
zweite ProfaMor M» WUntkel mit einer PensioD von 600 Thirn. in den 
Ruhestand versetzt worden* In Folge davon ist nun gegenwärtig der 
Professor M. Wunder^ welcher wibrend Weicherts Kränklichkeit die in- 
terimifltfawiM VarwaHong des Rectorats gefnhrt nnd dafür eine Remune- 
ration von 100 Thlrn. erhalten hat, in die zweite, der Professor Fleischer 
in die dritte, der Profeesor M. Lerens in die vierte, de^* Oberlehrer M. 
Petersen in die fialle, der ObaiefaFer Küktt in die 6. Professur, der 
Oberlehrer M. Dietsch mit einer Gehaltsanlage von 100 Thlrn. in die 7« 
ordentüehe Leinrerstelle an^sräckt nnd für die achte Stelle der Rector 
MmU9r vrni der Stadt«eh«Ie in Gianch« ala Relig^ottslehrer berufen 
worden. [J.] 

Oxaastt» Vor Ostern 1841 war das dasige Crymnasium in seineii 
6 CäaSMn Yon 164 Schülern besucht, und das damals ersdiienene Jabna* 
imgramm bringt die- Abfaandinng: Disputcriioms de usu et discrimine par- 
ücularum ov et (t'f pars III. , quän Äciipsit Em, Lud. Bichter, Subr. 
(34(10) S. 4.], worin die früher gegebene allgemeine Theorie fiber das 
Wesen beider Partikeln [s. NJbb. 21, 224.] durch Beispiele erläutert und 
begründet wird. In die erledigten Lehnrtetten des Qnartus Dr. Kerber 
ttad des Collaborators Pask9 «ind in dem genannten Schuljahr die Candi- 
daten Mt«ft«eUf nnd H&idtmann elngerfickt. vgl. NJbb. 89, 92. 

KÖMGaBVEG in der Neuroark. Daa vo den Oiterprfiflingaa 1841 
von dem IHrector Prof. Arnold hcransgegebene Jabresprogramm des 
. Qjnmasinms enthält eine Abbandlung Utüw 4o8 oR^emetne vergleichende 
SprOffkstudium überkmtpi und über das gegenseitige Verkaltniss der ßeeti- 
rmtden und nkht fleetirenden Sprachen im Betendem von dem Oberlehrer 
Md Subrector SekuU [36 (9(9 8« gr. 4*], worin aber zuviel in AUgcmci> 
Ben theorisirt und tn wenig poiltiTer Stoff mitgeth^t ist. Die Sdidler- 
laU betrug 153. Der Schulamtscandldat Dr. Rosenberg wurde nadi der 
R5ckkehr des Directora in «ein Lefannrt [a. NJbb« 38^ 93*} al« Lebrer an 
die Otwerbacfctde in Berlin versetzt. 

KÜBTUK. Dia dasige höhere Bürgerschule war im Sehnljahr 1840 
in ihren 7 Classen TOn 3ö6 Schüieni beancbt nnd Torior den Prorector 
«KnoaftI inrah den Tad» nacbdem er wnk m dem Prograim dieaes Jafam 
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^^bkmMingt JDer äMliofte Sproehunterticht aU drektußg <2ar|r«M^ 
[14 Bm ^] geliefert halt«. Er hat darin Abitiifung des d<iBticlwn 
UotAffiallU lur Dürgerxchulen in die drei Cursen geschieden, da«« zner«^ 
4te OcÜMcrafkhk, W^rtlehre und Flexion» hierauf dU SjnUxk od«^ 
^-fi^KAii SatakhnL Mdlkk tim nhiliinnhiinlin iiai ■nriArarirlirfriiMiila 
BiirtanoiC iar %nc&fitcUe rorgetragen w«rdin soll. 

wflUb« Ml 4 Cbiitw besteht ««4 iMtNNl do» Rektor Dr. itftterla am^ 
% Ldw kati ist in das Jah r aa pc friM von I8i0 mm Abhandlaaf lUkr 
iIm 4«r Mu/er tm 4«b PkrerecUic Fülktelbtrg wiiMaBiP, wwria 
teMlb* gegen da« UebflümMi Pdvatnnterricht, woaiHdUMilar 
MbcB 4ift MilillUHidw C«pbi^ werdaa, ■■kiapft MdL tttaaMÜfeh m«Ii 
dk MfMtMM Af btUsitOMd« k der 8cIm1« felhst betfpridit. Dm 
^■t«a ift w«il ■ahr FüImi «•aa^iu vorlhaiUiaft iiBd. ist aciuin 
lii^ TO« diM PfidagofM «rkaant wordiB« 

JUiMBir. Aa d«V daiifM BarfersdMiIe) w«ldie w aHiec gl M W» » 
landhBl« t«b 4 CImm, «Imv TMAitiibatt ti« i ClmMi nd iiMC 
httmn BoffODMbid« m 6 Ckai« lieiti^, bifc doc iUct»« iTiA» im 
Vrmrmm dw Jabni 1810 di« FK«g»t ITMü fMd d» I'raadkji der 
hd dnSwkSitm mk&^fgm^ünwokrk^U^kmi und durcA weUk« Müid 
hmmtfl diM« die SchuU? (16 S. 4.] erörtert, luid «U UnftohM der 
wuhibafligknt dk Nateir des Kindes, dl« Mai^pi d«r IwuJtchea firsb^ 
himg, das Zusamioanida 'vltlat Kinder vna Tcfiohiedflftwn Cbnraktec 
nad »ehr oder minder entwiok«UMiiimifh«i Zartgjefiihi, ^ SchobBwht 
«id die Persönlichkeit des Lehrwt M^alnhrty «Is Büttel dagagtii «ber 
^ wdiafteUt, diyM dU aohab durch UnUaMtl, Mmbacbl nadPfnoo* 
iidiMl det Lthrco» den Unton Siut fii WabiMl SrdiV« wid krifüg«. 

liircKAV. Das djunge Cr jmnaslm wir in idnaa 7 Cflaifen im Sdud- 

S18|f Ton 228, iMBh Ovtani 18il toa 236 oad tmt Ort« 1842 to« 
Sai&km besncht. Bin* in Min 1841 «rlWMn VwlSiuic dM kia. 
PwnMiibchntoaU^iglwf, diat «• d«« BiyirliitontoiM fil. MinJam als 
Coiawisaarim des kon. Coi^palmute fib«r dia Mols fireistehey die Mitr 
tMlttsg doi führlifibwi Lftctionsplwis «■ Ttrlangta, di« Gjmii«iialcla»en 
sa beftnchea and an dna MurmonllBraiiMa Aber bedentendei« DisdipU- 
wfiUle Theil sa mAmm^ baMa deo Dixaefcer Dv« Aid» topwrfi vms- 
laiit« um Entksfimg Toa aaiiifl» Ande iniihiiliiuhiM , vaUbt iba noter 
dMi 13. A«g. 1841 bewUUgt wcndM iH. Dia GtBode aaiaaa Anaacbaa- 
dflns hat ar In aioer baaondam Schrift^ Mmmtrift fmr Frwude» an»- 
lohrlich avseinandercesetot. TgL Nlbb. 88, 99b Ja Falge dieaar Aad»> 
acladigiiBg ward« dar Prarector J Tr i fa a ii fy fan Gyaui. ia Covraiv 
juia Director barafaa» and baM nachhar rfickla der Subra^tar Oberlehter 
Dr* Vetter ia das Caarectaiai aad dar Obarlahrw Dr* TSgfer Ia das Sab« 
K««tamt auf. Lat^rar wird jedoch wegan awhnltiaiflnr Kntfifcbnt taa 
daai SchnUmtsouididateo Tdmfter seit Octabar 1841 TaftreUtt^ aaabdflii 
dar firiiher« VaKtretar desselbea Dr« XK&eimt an das Gywnasiaia ia 
Prenzi^au versetzt wardea ist. Ais Tiartsr l4ehi«r das GyyMiaalOTa iat 
aait 1840 der Büifaiabrar Dr. Tkeker ^om G ymoasiaai ia QoMMf Wia- 
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stellt nn<l nuwmlem unterrichten iioch an dor Aiisluli <1; i MaiiKMi nti« irs 
^uvghnvn ^ der Vmxior Oberrdch, f^or 8e\tus Wenzel, der Auditor l oy:t, 
der franz. Sprachlehrer Lipsiu^ mni der Zoichenichrer Steffen. In dem 
Programm von 184! hat d^»r ]>)i ( ( inr J>r. Ijrtrcntz als Ablunidlting Dis^iui- 
sttfnniff (ff vpierum Tdrcniinvunii rr/>us ^esiw sjiec. H. [41 (30) S. gr, 4.} 
lieraus^e*i,eJ>cii und darin als Fortsetzung zu der IH'SH liPi uu.<p;efleT)enen 
er.sten Abthfilünii fs. N.fhb. 25, 110.] in überaus gründlicher Weise die 
Unternehrnuiigeii der a t* ii Tjuentiner nach ihrem ersten feindlichfn Zu- 
sammentreiTen mit den H(>nieni, nämficli den Krieg mit den hamnitein, 
den Krieg in Verbiiuiung mit Pyrrhus ^eji< n iWo Koiiier, Tarcnts Erobe-* 
rnriii und Scfiirl s^lc bis «um Ende des zweiten [luniscben Krieges find dift 
)^'<ii;:en de.HsellM ii fi'ir diese Stndt , erörtert nnd treffend aiiseinanderge- 
8et2t. Im Programm des Jahres 1842 hat der Oberlehrer l>r. ./. G. 
Tnjrfrr Philosophische Betrachtungen über den Gebrauch der Ctmjum lio- 
ften ut tuHt quüd in der lateinischen Sprache [52 (38) S. gr. 4.] herans- 
7ngebcn angefangen, gegenwärtig aber erst die Rinleitiing dazn geliefert, 
worin er über das \N V -en der Bcweginig und der Ausprägung ihres Kin- 
flnssrs in <]or Sprache, über das ci^iiMithiimüche Orundelement der grie- 
rln-^rli'Mi nmi i nini.^rhon S]ii-;s(:lic . lilifM' die Casus als Bewegtes im Ailge- 
memen imd iil). r «Ii >< llu n ins Besondere und über die Verwetulung der 
Casüs im i^lJ^rnicincn , im Griechiscfiou und im Lat< iiiisclieü verhandelti 
Pie darüber mitgetheilten specnlntiven Erörterungen geben ein scluinei 
Zengni«s für den 8eharf?«inn des Verffissers, sind aber nacl) <i",s Referen- 
ten Ansieht soweit in's Abstracte und >Sp< («latrve geführt, dass es schwer 
Fein dürfte, den FJmpiri.'uins der »S[>ra(.hc immer damit in KInklang zO 
bringen. Jedenfalls aber sind sie vielfach anregend und enthalten viel 
treffende Bemerkiingen , so dass sie. eine ireitere lieaohtiuig recht sehr 
verdienen . * [J.] 

lVli:i.s.si:\. Die dasigc kon. Landessdinle zu St. Afra hat in diesem 
Jahre die 299. Jahresfeier ihre«( Stiftungstflges durch eli\ Pregramm ange- 
kündigt, welches eine selir i^elelirte und reichli.ililgo und bereits oben 
B. 446 ff. beiirt heilte C'ommcntatio de cotLsensu itoiiunum fpialis est in 
wcihm eiuiidetn orifrinis diverfitate formarum copithtfin von dem Professor 
Brf. Aug* JLHUrr [Meissen gedr. b. Klinkicht. N. und 19 S. julircslie- 
richt. gr. 4.] entbült. Die Schule war im Soiumer 1842 von Schü- 
lern besucijt und hat zu -^flchaelis J84i und Ostern 1843 zusammen 19 
Schüler {H mit dem ersten und 8 mit dem zweiten Zeugnis« der Reife] 
zur Universität entlassen, vgl. NJbb. B3, 100. In dem Jahresbericht hat 
der Rector und erste Professor D. K. IV. Baum Ovarien- Cr umt9 die Er- 
eignisse nnd Verbesserongen der Schuie im vergangenen Schuljahr !«ehr 
allseitig und übersichtlich dargestellt, und wegei. des wissenschaftllclien 
Znstandes derselben auch auf das Zengniss von Ingcrslcv .sich berufen, 
der in seinen iicmerkuttßen Sher den Zustand der gelehrter} Schulen in 
JhmtseMand und Frnrrkrnrh die Meissner Fürst enschnle den besten Lehr- 
anstalten Deutschlands an die Seite steUt und namentlich das Latein- 
schreiben belobt. Von den gemachten Verbesserungen Ist besonders die 
Errichtung einer deutschen LeseMbiiothek für die Schüler za erwähnen, 
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m wMm 4K» Mbr eecigMlM g d h l ü i Itr WiWlIltWuiiA' rtgitiiilw 
md «te TM ta BIlHuhitiiBin wwtMai, bMMito» GcIdbciMc* 

¥or. Mm mm «mMlrilto acht« Lthnr Meir« M. Ow-m. 5«MiifM hil 
ta (kr ^ttgi» td l i ywfc wJw i ll«Mld«if M TUm» «in* p«^ 
■irffriii lil[*akmliiii mi liOO TUm. «lMltMi> Mi bl ftn 4«r a«> 
lij^iiMMiwifAl ia all« CImm, 4«r tnU a i J n 0pf««hMtaRMi 

It^liidkflHK ^IIQIlt^ilft ^C^t^Utf^^ft^) ^ ^Bi^^ j^tf^lIhl^RB^Ml^^^l^P^K ^Bl^^ft t^'^^t^lll^^^^t ^l^^flB^B^^ 

MUn «Ml wkmUm Oktam n^vtragen w»H«a« Bnmk mAom» «bo ge< 
fMwiffClf Ia kMm Mtintkm Wtirtuagdialia 4ia lUIigioiidiknr to 
lalataa Plita Im LiluremUegiaBi ein, wit ^ialMflkl ia ÜBtaa Aartakaa 
iadawh gwaaMMTiigt iat, d$m Ia Ifcata 4t> lawara Alulahag dar 
M Ia dea Aac«a dir goMUat waniger Ktef te imliU t, läfciaOTi M 
•lien, aaMatfioii dafäb dü udiUatikfca latpMtawit ha Al—atiiia, dfo 
iiirfjdidt ikrm V^pttcMaafw m4 EadKa affsa voriiegi Okm 
mtm fc t üadt ri Virtütrim 4m VMmutMm aMUb dUa af mM 
aiai ijringenda ITiwIwrn Min > dsM dia laMtfa a ihi bfW dar Ojmmuim 
nach Wtillig aad Baag a« dia ab Mt it i a Maeia giUraa, daaii ftata 
das gm4m m Br lükrMi pm bwadita aMtg» iaailwa md Yafw 
tmca aiii« Mk, mäkkm äUk hd im Mihta dar atara ClaiMe 
gegen dia aaHm Uyrar ta Wkht revadadwi. [J.] 

Fiuntir, 2a daa diisjähi i^^ea OdmpMmgßn im dudgia Gym- 
airiaai ImmI dar Umtm 0. JWtng: aatüc da« TUdLi Ihm Bad der 
aamdim mrwmm aadk,«taliw I, «ad Jlfartiiif £j>i«T. VJ, 41» 

[16 (10) gr. 4.] «ba ^iBtiBÜn a wI riiA i üiit li wg dkiar Md«a 

QedirtiU mül iiHitiaadMi Aanari^ungeii «at^pnudülMa laludlas iMiaai- 
l;.^cUea. Naik d«i aafiMagtea Jahraib«richt aaUla dM Gymnaiiaw 
ka ▼wfiiiiiaBa fc1w|(ifcr U 8eli«eik Tgl. NlMb. H, 46&. 

ScHLEiz. Za« NMaiBbtagc an firaftl, DawWaiidk» HiMdi LXIL 
Ml «a IX JaM ditaia Mcaa daa da^Ige Rnrtinian dU ibUcha F)»er, 
anaa Im Nuaea dir Aaafcalt der Ckmraelat üaavw OalfL fiMSB «iagekdia 
iMtta, mikktr MWiAaig vaa diaiiiltMi VmL dia arlMiaicludllicha 
laaidlaagt ^Spivfc da a«^^ptarAai dyrawai^aat at 4haMaiaraat aCaiHfaM 4a 
■M lidriaiaia adaadb dfipiifaifi [WaaiUda ad Orlliai, typis Wagneila- 
iribu 8 4.] Tüwagüdddbl Iii. Ia dasaattMa begfaal Ha. adi Kadit 
daadly aiiaa iaMt T«a daai Ewacka dar GaUhrtaaaobaka aad Umi 
Siakt d«R dk anüMtai ülka, aiadarsalegen, iade« «» d ar a akgaa ^ 
a«lil, dasa dk Aa^Oia dm, «ywiMtaa k ylüMaiilMfflihar HMIdtt 
ilaa doppelte sei, enrtaaa lai Allgmaajnan d« Cakt dir Itdwilur aa Idl- 
daa aad aa araiLea, daodfc ak lir dk Akadeada aad dk ticMga Aaf- 
luiaaf d«r Mnroitriga aaf daraalbea ralf w^tdaa, ladaaa abar baba- 
•iadanr dloNbaa nii deai ckailsehea AitertlnaBa b«l;anBt aad Tartcaal 
aa aaubea, daadt ak so fibr £e späteren and liShariA ga n dha a gi a iiaa 
liahtige MatariaiAa Oraadkga hatten, aaf walikar die akidiaMiaa 
Lahrar w aitar baaaa ktoataa. Um dies an enrakiiea, kaaiaikt dar Kr. 
Vai^» aai.aa akjbi g«»^» aa daa atoaa griacbkakan aad k^iak ifc aa 
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Classikprn die griechische uiui iat. iiilsche Sprache zu erlernen, sondern 
die geistigen Kräfte der Jugeinl im Allgemeinen zu wecken und anszubil' 
den , ihr Urtbeil zu regehi und seib^tständig zu inachen. Dazu sei es nun 
nicht allein nothig, den Wortsinn einer Schrift der Alten richtig aufzu* 
fassen, sondern man mässe auch neben der l'üim den Gedankengang und 
Inhalt selbst näher in's Auge fassen. Damit dies nun der Schüler auf 
die geherige Weise könne, bedürfe es iiir ihn mancher Hülfsmittel. 
Gleichwohl hätten die Schüler in der Regel blos eine kleine Samniluiig 
von Au&gaben alter Cla.ssikcr und griechische und lateinische Wörtqr- 
bncher und ein Handbuch iür den Religion«-, hiötorischen , geographi- 
jichen und matheinatiBchen Unterricht. Deshalb findet der Hr. Verf. es 
für zweckmässig, den Scliüleni nicht blosse Textabdrucke der griechi- 
uchen und lateinischen Clas.siktr in die Hände zu geben , da die vielen 
Schwierigkeiten, die bei der Lectürc ihm ;uifst(>.ssen , der Schüler mit 
seinen oben bezeichneten Hülfsmitteln ni( Kt zu überwinden im Stande sei 
nnd dadurch, statt fleissig, muthlus iinJ träge werde. Aus diesen 
Gründen glaubt nun Hr. G. . dass den Schülern, welche von Grammatik 
und Lcxiküii in rein sprachlicher Hinsicht unterstützt werden , vorzugs- 
weise Ausgaben geboten werden sollen , in denen ausser der Worterkla» 
Tung nauuMitlirli das sachliclic Element berücksichtigt werde. Gewiss 
"Wird Jedermann mit dem Hrn. \vi(. eiuvi^rstjjndcn sein, wenn nur nicht 
nul der andereii Seite gerade bei den besseren classisehen Schriftstellern 
häufig auch in sprachlicher Hinsicht sich Schwierigkeiten darbriten, die 
mit der blossen Grammatik und dem blü^isen Lexikon sich aiciit beseiti- 
gen lassen, wodurch ein wech^jelseitiges Ergänzen der sachlichen und 
sprachlichen Bemerkungen unter einander unbedingt uothwendig gemacht 
wird, welches wir in den besseren Scliülaus^aben bereits festgehalten 
linden und was auch der Verf., soweit wir aus seiner kurzen Darlegung 
schliessen , nicht ger^ide ausgeschlossen wissen will. Uebrigens finden 
wir den Hrn. Verf. allemal von sicliereü und richtigen Print Iplm ausge- 
llend, und loben an ihm nocii besoitders die Verständlichkeit und Klarheit 
seines Vortrages. Die Latinität zeugt von vieler Schreib- und Sprach- 
ühiing , wie sie der verdiente Schulmann bänlig hat, und ist iin (Janzen 
rein und üicssend zu nennen; nur ist ujis S. 3. Z. 12. der so oft in den 
fichriften der Neueren vorkommende Fehler: ü6 eo imh: tempore statt 
inäe ab eo temjxira (s. meine Bein: rk nag zu Sintenis S. IÜ5. S. Iä2. und 
Krebs Ajitlbarb. S. 262.}, S. o. Z. 14. ut — apii rcddantur et 
idonei statt Jumt (s. meine Bemerkung zu Sint. .S. 462. Krebs a. n. O, 
S. 417.), S. 8. Z. 3. eam o b causam statt ob cum caussam ^ weiche 
Wortstellung nach dem stehenden Spracbgebrauche der Lateiner von uns 
als die alleingültige anzuerkennen ist, aufgefallen. [R. Klotz.] 

Zittau. Das dasige Gymnasium war im Schuljahr von Ostern 
1841 bis dahin 1842 von 73 Schülern besucht, und im Jahresprogramm 
hat der Director Fricdr. JJndetnann eine Abhandlung De actione orato) ia 
apud veieres [1842. 28 (19) S. gr, 4.] herausgegeben und darin die hier- 
hergehörigen Stellen des Cicero und Quintiliaa zusammengestellt und 
erörtert. Das zu derselben ^eit aa der Gewerb - und Baugewet ksdmley 
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